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Vorwort. 


Mit  unserem  im  Jahre  1896  herausgegebenen  Buche 
„Die  Diaminfarben“  haben  wir  eine  zusammenfassende  Darstellung 
über  die  Verwendung  der  Diaminfarhstoffe  gegeben.  Der  Werth 
dieses  Buches  ist  von  allen  betheiligten  Kreisen  anerkannt  und 
es  ist  für  spätere  Veröffentlichungen  vorbildlich  geworden. 

Im  Laufe  der  Jahre  haben  wir  durch  fortgesetzte  Ausgabe 
von  Nachträgen  den  stetigen  Neuerungen  Rechnung  getragen. 
Nachdem  nun  aber  durch  die  Einführung  der  Immedialfarben  das 
Gebiet  der  dir  entfärbenden  Farbstoffe  eine  überaus  wichtige  Be- 
reicherung erfahren  und  die  Baumwollfärberei  im  Allgemeinen  durch 
die  Anwendung  neuer  Verfahren  erhebliche  Fortschritte  zu  ver- 
zeichnen hat,  haben  wir  uns  entschlossen,  uns  nicht  auf  eine  Neu- 
bearbeitung des  ursprünglichen  Specialwerkes  zu  beschränken, 
sondern  es  zu  einem  alle  Gebiete  der  modernen  Banmwollfärherei 
umfassenden  Compendium  zu  erweitern. 

Die  tabellarischen  Zusammenstellungen  sind  mit  grösster 
Sorgfalt  bearbeitet;  sie  geben  ein  übersichtliches  Bild  über  das 
Verhalten  der  Farbstoffe.  Die  Angaben  über  die  Echtheits- 
eigenschaften fussen  auf  Beobachtungen,  welche  mit  möglicher 
Gewissenhaftigkeit  angestellt  und  wiedergegeben  sind.  Die  für 
die  verschiedenen  Formen  der  Baumwolle  ßose  Baumwolle, 
Vorgespinst,  Garn,  Ketten,  Stück-,  Wirkwaaren)  geschilderten 
Arbeitsmethoden  sind  durchweg  der  Praxis  entnommen. 


Die  für  die  Entwicklung  der  Baumwollfärber  ei  so  ungemein 
wichtige  Benutzung  mechanischer  Apparate  ist  in  ihren  wesent- 
lichen Momenten  beschrieben.  Soweit  die  Angaben  in  beson- 
deren Fällen  nicht  genügen  sollten,  sind  wir  zur  schriftlichen 
Ergänzung  derselben  in  Anpassung  an  vorliegende  Bedürfnisse 
gerne  bereit. 

Die  bei  der  ersten  Auflage  des  Buches  ausgesprochene 
Bitte,  uns  mit  Mittheilungen  und  Rathschlägen  aus  der  Praxis 
zu  unterstützen,  ist  von  allen  Seiten  auf  das  bereitwilligste  er- 
füllt worden.  Wir  danken  an  dieser  Stelle  allen  Freunden  für 
die  werthvolle  Hilfe  und  gestatten  uns,  jene  Bitte  zu  erneuern. 

Frankfurt  a.  M.,  Juni  1902. 


Leopold  Cassella  & Co. 
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A.  Diaminfarben. 


Das  Lösen  der  Diaminfarben. 


Die  Diaminfarben  werden  am  besten  in  kochendem  Wasser 
gelöst.  Wenn  thunlioh  soll  Condensationswasser  oder  sonst 
kalkfreies  Wasser  verwendet  werden. 

Steht  nur  gewöhnliches  kalkhaltiges  Wasser  zur  Verfügung, 
so  empüehlt  es  sich,  diesem  zuerst  eine  dem  Gewicht  des  zu 
lösenden  Farbstoffes  gleich(‘  Menge  Soda  zuzusetzen,  zum  Kochen 
zu  erhitzen  und  dann  erst  den  Farbstoff  hinzuzugeben. 

In  der  Regel  ist  der  Farbstoff  nach  einigem  Umrühren 
gelöst.  Die  Lösung  lässt  man  am  besten  durch  Baumwollzeug 
oder  durch  ein  feines  Sieb  dem  Färbebade  zulaufen.  Etwa  un- 
gelöst bleibende  Theilchen  werden  durch  Nachwaschen  des  Filters 
mit  heissem  Wasser  oder  durch  nochmaliges  Kochen  mit  M^asser 
zum  Lösen  gebracht. 

Um  das  Lösen  zu  vereinfachen,  werden  in  manchen  Fällen 
die  Farbstoffe  in  Substanz  dem  Färbebade  zugegeben.  Man  gebe 
dann  dem  Färbebade  zunächst  etwas  Soda,  hierauf  den  Farbstoff 
und  erst  nach  gutem  Aufkochen  das  hinzuzufügende  Salz  zu. 
Aber  nur  beim  Färben  wenig  empündlicher  Nüancen  halten 
wir  das  directe  Zusetzen  der  Farbstoffe  in  Pulver  für  zulässig; 
die  vorherige  Herstellung  der  Farblösung  verdient  immer  den 
Vorzug. 
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1 )as  I^^ärben  der  Baumwolle  mit  Diamiiifarben. 


I>if‘  Diamiiiiar))en  werden  unter  Zusatz  von  neutralen  Salzen 
wie  Cdaiibersalz  oder  Kochsalz,  mit  oder  ohne  Zugabe  von 
alkaliscliru  Sal/iMi  wi(‘  Scdl'e  oder  Soda,  kochend  gefärbt. 

I)ie  (b‘g(Miwart  alkalisclnu'  Salze  verlangsamt  die  Auf- 
nahm(‘  drs  Farl)st()ttes  durch  die  Faser;  die  umgekehrte  Wirkung 
halaai  neutrab*  Salz(*  und  zwar  nimmt  die  Kaschheit  der  Auf- 
nabmr  mit  (hmi  Salzgehalt  der  Flotte  zu. 


Unterschiede 
zwischen  calci- 
nirtem  und 
cristallisirtem 
Glaubersalz  und 
zwischen  calci- 
nirter  und 
cristallisirter 
Soda. 


lb‘i  alb‘11  nachfolgenden  Angaben  sind  unter  der  Bezeich- 
nung (llaubcrsalz  und  Soda  stets  die  calcinirten  Salze  ver- 
standen. Falls  cristallisirte  Salze  verwendet  werden,  sind  zu 
nehmen: 

statt  HM)  'riudb*  Glaubersalz  calc.  220  Theile  Glaubersalz  crist. 
HM)  „ Soda  „ 270  „ Soda  „ 


I)t‘r  Grad  der  Reinheit  der  Salze  ist  nahezu  in  allen  Fällen 
von  nebeiisächlich(*r  Bedeutung.  Gewöhnliches  Glaubersalz,  de- 
naturirtes  Kochsalz  oder  Viehsalz  können  unbedenklich  verwendet 
werdon.  Xur  beim  Färben  empfindlicher  heller  Töne  benutze 
man  reim*  Materiali(‘ii,  d.  h.  cristallisirtes  Glaubersalz  statt  des 
calcinirten  und  gt'wöhnliches  Kochsalz  statt  des  Viehsalzes. 


Temperatur  und  Das  Färl)<‘ii  (l(‘r  1 )iaminlär bcii  erfolgt  meistens  während 
etwa  einer  Stunde  in  kochendem  oder  nahe  der  Kochtemperatur 
betindlichem  Bade. 

Nur  b(*i  ganz  hellen  Nüancen  wird  eine  Ausnahme  gemacht; 
man  färbt  bei  40— ()()<’  ().  ca.  V2  Stunde. 

lb‘i  diinklrn  Nüancen  ist  es  vortheilhaft,  die  Baumwolle 
nach  d(*in  koclu*nden  Färben  im  erkaltenden  Bade  nachziehen 
zu  lassen  und  dann  rrst  h(‘rauszunehmen.  Man  färbt  sodann 
nur  ca.  -^/x  Stumb*n  koclu*nd  und  lässt  ungefähr  ^/x- — Stunde 
nacliziehcMi. 


Färben  mit  Diaminfarben. 


Das  Färbebad  wird  besetzt: 
für  helle  Nüancen  mit 

1 V Soda  calc. 

1 — 2 % Seife  und 

3 — 5 phosphorsaures  Natron  oder  statt 

dessen  auch  Glaubersalz; 

für  mittlere  Nüancen  mit 

2 7«  Soda  calc. 

10  7«  Glaubersalz  calc. 

für  dunkle  Nüancen  mit 
2 7«  Soda  calc. 

20  7«  Glaubersalz  calc. 

Statt  Seife  kann  bei  den  hellen  Nüancen  auch  Türkisch- 
rothöl  genommen  werden;  statt  Glaubersalz  in  den  meisten  Fällen 
Kochsalz  oder  Gewerbesalz  (sog.  Viehsalz)  und  zwar  ist  von  Koch- 
salz um  50  7«  mehr  zu  nehmen,  so  dass  bei  dunklen  Nüancen 
statt  2 7o  Soda  und  20  7«  Glaubersalz 

2 7«  Soda  und 

30  7«  Kochsalz 

in  Anwendung  kommen  können. 

Eine  Ausnahme  von  dieser  allgemeinen  Regel  machen  nur  Diamin- 
gelb N,  welches  mit  Seife  und  phosphorsaurem  Natron,  und.  Diamin- 
grün  G und  B,  welche  besser  mit  Glaubersalz  allein  ohne  Soda  gefärbt 
werden.  Wenn  es  sich  jedoch  um  dunklere  Mischnüancen  handelt,  ist 
auch  bei  Diamingrün  ein  geringer  Sodazusatz  zulässig. 

Die  Reihenfolge  der  Zusätze  wird  am  besten  so  geregelt, 
dass  zuerst  das  Alkali  (Soda),  hierauf  die  Farbstofflösung  und 
dann  erst  das  Glaubersalz  oder  Kochsalz  zugesetzt  wird.  Bei 
schwieriger  herzustellenden  Nüancen  kann  das  Salz  auch  nach- 
träglich bezw.  während  des  Färbens  in  2 — 3 Portionen  zugegeben 
werden. 


Eine  ^\üchtige  Rolle  spielt  beim  Färben  mit  Diaminfarben  die 
Concentration  des  Färbebades,  die  Flottenmenge.  Je  länger  das 
Bad  ist,  um  so  schwieriger  absorbirt  die  Baumwolle  den  Farb- 
stoü*  und  je  kürzer,  um  so  leichter. 


Zusätze. 


Die  Menge 
des  Wassers  im 
Verhältniss  zur 
Waare. 
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Färben  mit  Diaminfarben. 


Autiiehen 

Bider. 


Hoi  Ilorstellunf;  ganz  hollor  Nüancen,  (iie  langsam  gelarbt 
wor.lon  sollen,  und  iur  welche  das  Ausziehen  in  allen  Fällen 
gonügl.  ist  ein  langes  Had  von  Vortheil,  bei  tiefen  Nüancen  jedoch 
suche  man  di(!  W assermenge  möglichst  einzuschränken.  Es  zeigt 
sich  in  der  Praxis,  dass  kurze  Bäder  nicht  nur  das  Aus- 
ziehen begünstigen,  sondern  dass  auch  die  Nüanoe  bei 
.\uwendung  gleicher  Mengen  Farbstoff  tiefer  und  satter 


ausfäl  It. 

Es  ist  (Irsshalb  auch  — wenn  ir^-end  möglich  — mit  in- 
din‘ctcm  Dam])!’«»  zu  arbeiten,  da  sich  dann  beim  Kochen  die 
Flottenmeng<‘  v(u*rnindert,  während  sie  sich  beim  Erwärmen  mit 
direetmn  Dampf  beständig  vergrössert. 


Ein  b(‘stimmt(U'  Anhaltspunkt,  wie  kurz  die  Flotte  sein  soll, 
lässt  sich  nicht  geb(Mi:  als  Maximum  gilt  jedenfalls  die  20 — 25tache 
Mengu  \\'ass(‘r  vom  Gewicht  der  Baumwolle. 


Hei  helbui  Nüancen  werden  die  Bäder  fast  immer  ausge- 
zogen, während  b(‘i  mittleren  und  tiefen  Nüancen  meist  ein  Theil 
des  Färbst oth‘s  im  Bade  zurückbleibt.  Dementsprechend  muss 
auch  das  (»rste  Ansatzbad  etwas  stärker  besetzt  werden.  Die 
erforderliche  M(‘uge  ist  in  erster  Linie  von  der  Länge  der  Flotte 
al)hängig  und  zwar  kann  im  Allgemeinen  angenommen  werden, 
dass  beim  Färben  dunkler  Nüancen  bei  der 

15 — ITfachen  Flottenmenge  vom  Gewicht  der  Baumwolle  ca. 

lB-20  „ „ „ „ „ „ „ Vb 

00_25  V2 

des  Farbstoffes  im  Bade  zurückbleibt. 


Das  .\usziehen  des  Farbbades  kann  befördert  werden: 

1)  durch  Erhöhung  der  Salzzugabe.  Man  arbeitet  dann 
ziHM'st  auch  nur  mit  den  normalen  Mengen  Salz  und 
erst  am  Schlüsse  giebt  man  nochmals  Salz  hinzu.  In 
diesem  Falle  ist  darauf  zu  sehen,  dass  die  aus  dem 
lärlx'bade  gfuiomimme  aare  bald  gewaschen  wird, 
da  durch  Antrocknen  die  ;Salze  auf  der  Waare  aus- 
cristalhsiren  und  dann  schwerer  wegzuwaschen  sind; 


Färben  mit  Diaminfarben. 
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2)  durch  Arbeiten  mit  indirectem  Dampf; 

3)  dadurch,  dass  man  nach  dem  kochenden  Färben  die 
Baumwolle  in  erkaltendem  Bade  noch  nachziehen  lässt. 

Die  farbstoffhaltigen  Bäder  können  immer  weiter  benutzt  Aufbewahrung 
werden.  Wohl  kommt  es  — wenn  sie  lange  Zeit  unbenutzt 
stehen  — vor,  dass  sie  ein  unansehnliches  Aussehen  bekommen 
und  faulig  riechen;  sobald  sie  jedoch  aufgekocht  werden,  sind 
sie  wieder  intact,  so  dass  auf  derselben  Flotte  monatelang  weiter- 
gefärbt werden  kann. 

Die  Zusätze  an  Soda  und  Glaubersalz  betragen  bei  der  Saiz-Zusätze 
zweiten  und  den  folgenden  Parthieen  ungefähr  den  vierten  bezw.  vveiterf^rben 
dritten  Theil  der  zuerst  angewandten  Menge  und  zwar  genügt, 
wenn  in  kürzerer  Flotte  gefärbt  wird,  der  vierte  Theil, 
während  bei  längerer  Flott(‘  etwa  der  ersten  Zusätze  er- 
forderlich ist. 


Ein  vorzügliches  Mittel,  um  den  Salzgehalt  der  Bäder  zu  Spindeln  mit 
controliren,  ist  das  Spindeln  der  Flotte.  dem  Aräometer. 

Man  lässt  hierfür  in  einem  Messglas  etwas  Flotte  erkalten 
und  spindelt  sie  dann  mit  einem  Aräometer. 

Für  helle  Nüancen  ist  der  Salzgehalt  so  gering,  dass 
das  Spindeln  wenig  Zweck  hat,  auch  werden  lichte  Töne  nur 
selten  auf  fortlaufenden  Bädern  gefärbt.  Bei  mittleren  Nüancen 
kann  die  richtige  Stärke  des  Färbebades  mit  i — iV2®  Be  an- 
genommen werden,  bei  dunklen  Nüancen  mit  3 — 4®  Be.  Das 
Messen  muss  immer  bei  gleicher  Temperatur  nach  Erkalten  der 
Flotte  erfolgen.  Hat  die  Dichte  der  Flotte  einen  Stand  von 
4—5  ® Be  überschritten,  so  kann  zunächst  jeder  weitere  Zusatz  von 
Salz  unterlassen  werden,  jedoch  ist  darauf  zu  achten,  dass  bei 
tiefen  Nüancen  die  Dichte  nicht  weniger  als  4^  Be  beträgt. 

Um  tiefe  Nüancen  zu  erzielen,  muss  das  Bad  genügend  Salz 
enthalten;  wenn  sich  aber  das  Färbebad  zu  stark  mit  Salz 
anreichert,  kann  es  leicht  Vorkommen,  dass  die  Färbungen 
unegal  werden;  die  regelmässige  Bestimmung  des  Salzgehaltes 
ist  daher  nicht  unwichtig. 
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Färben  mit  Diaminfarben. 


Diaminfarban, 
dia  für  Miach- 
nüanean  batond, 
faaignat  «ind. 


Diaminfarben, 
dia  «paciall  zum 
Nüanciren 
gaaignat  sind. 


Soweit  es  sich  um  Herstellung  einheitlicher  und  dunkler 
Niiancen  liandelt,  können  alle  Diaminfarben  als  vorzüglich 
«‘galisirend  hezthchnet  w(*rden.  Wenn  jedoch  helle  und  mittlere 
Mischnüancen  hergestellt  werden  sollen,  empliehlt  es  sich,  nur 
diejenigen  Diaminfarben  mit  einander  zu  mischen,  die  sich  in 
Bezug  auf  gutes  Egalisirungsver mögen  ganz  gleichartig  ver- 


Diaminbraun  K 
Diamhibraun  S 
Diamingrün  G 
Diaminreinblau  F F 
Diaminreinblau 
Diaminblau  RW 
Diaminblau  2B 
Diaminblau  3B 
Diaminazoblau  2R 
Diamineralblau  R 
Diaminogen  B 
Diamin  schwarz  BH 
Diaminschwarzblau  B 


halten.  Es  sind  dies: 

'Phioflavin  S 
( )xydiaming(‘lb  GG 
Diamin  echtgell)  B 
Diamin(‘chtg(db  F F 
Diaminechtgelb  A 
Diammorange  D 
Diaminorange  G 
( )\ydiaminorang(‘  G 
Diaminrosa  BD 
Diaminrosa  GD 
I )iaminbrillant Scharlach  S 
Diaminbordeaux  B 
Diamiiicatechin  B 
Diamincatechin  3G 

Di('  meisten  der  vorstehend  angeführten  Farbstoti'e  sind 
auch  zum  nachträglichen  Nüanciren  geeignet,  doch  wird  zweck- 
massig  hi(‘rlür  noch  eine  engere  Auswahl  solcher  Farbstoffe  ge- 
trothm,  di«‘  in  g(döst(‘in  Zustande  vorräthig  gehalten  werden  können. 
Di(‘  .Vnwondung  solcher  vorräthigen  Lösungen  hat  sich  practisch 
sehr  gut  binvahrt.  Sie  sollen  etwa  20  gr.  Farbstoff  pro  Liter  ent- 
halten und  mit  Condenswasser  bereitet  sein. 

Geeignete  Farbstoffe  für  diesen  Zweck  sind : 
l)iaminechtgelb  B oder  FF  als  Gilbe, 

Diaminrosa  oder  Diaminbrillantscharlach  S als  Röthe, 
Diamincatechin  3G,  Diamincatechin  B oder  Diamin- 
braun  R als  braunes  Element, 
l)iaminog(‘n  B o(h‘rDiaminschwarzblauB  zum  Abdunkeln, 
t )lm«‘  Bücksicht  darauf,  mit  weichen  Farbstoffen  die  Färbung 
solbst  ln‘rg(‘stollt  ist,  w<‘i-(h‘n  diese  Lösungen  zum  Nüanciren 
Je  nach  Bedarf  verwendet. 


Directe  Färbungen  der  Diaminfarben 


nebst  tabellarischer  Uebersicht 
der  Eigenschaften  und  Echtheiten  der  Färbungen. 


Soweit  die  Echtheiten  classihcirt  sind,  bedeutet  IV  die  beste 
und  I die  geringste  Echtheit.  Z.  B.  entspricht  die  Lichtecht- 
heit IV  der  des  Indigo,  während  I die  Echtheit  von  Congoroth 

b(‘zeichnet. 
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Directe 


Niunfn  der  F’arhstotfp 


Thioflavin  S pat. 

i»-« 


Oxydiamingelb  GG 


Diamingelb  N pat. 

t»'o 


•i®* 


Diamingoldgelb 

l/,o. 


Licht-  Sänre- 


Färbeweise  Waschechtheit  echtheit  echtheit 


Normal,  I«  I K»tspricht 

auf  Sailo  7 Färbungen  giU.  der  Gruppe 

imgpppben.  Mitgewaschene  I. 

weisse  Baumwolle  j 
wird  bei  hellen 
Färbungen  nicht,  bei 
liefen  etwas  ange- 
färbt. 


Durch 

I öÜprocentige 
Essigsäure 
wird  die 
Nuance 
I minimal 
I röther. 


Normal,  wie  Gleich  Thioflavin  S.  I. 

auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie 

Thioflavin  S. 


Unter  Zusatz 

! 

ln  hellen  und  tiefen 

IV. 

Durch 

von  2°/o  Seife 

Färbungen  gut. 

öOprocentige 

und  5®<ü  phos- 

Durch starke 

Essigsäure 

phorsaurem 

alkalische  Wäsche 

wird  die 

Natron. 

wird  di(‘  Nuance 
röthlicher.  Mitge- 
waschenes Weiss 
wird  bei  hellen 
Färbungen  kaum  an- 
gefärbt, bei  tiefen 
etwas  mehr.  , 

Nuance  nur 
wenig 
beeinflusst. 

Normal,  wie 

Bei  sehr  hellen 

IV. 

Wird  durch 

auf  Seite  7 

Färbungen  ist  die 

Essigsäure 

angegeben ; da 

Waschechtheit  gut. 

litwas 

wie  durch 

jedoch  der 
Farbstotf  nur 

bei  mittleren  und 

besser  als 
Diamin- 
gelb  N. 

verdünnte 

langsam  auf- 

tiefen steht  sie  gegen 

Salzsäure 

zieht,  em- 

Oiainingelb  N oder 

nur  minimal 

ptiehlt  es  sieh, 
bei  tieferen 
Färbungen 
die  Baumwolle 
im  erkaltenden 
Bade  nach- 
ziehen zu 
lassen. 

Diamineehtgelb  A 
und  B nicht  un- 
wesentlich zurück. 

verändert. 

Kärbnmgen 
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Schwefel- 

echtheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 

Bemerkungen 

L 

n 

r ' — " 

Gut. 

TTT-IV. 

Sehr  gut. 

Thioflavin  S hält 

Dient  als  lebhaftes  Cih'onengelb  zur 

Die  Färbung 

Verändert 

sämmtliche  Nachbe- 

Herstellung  heller,  schwefelgelber  und 

wird  nach 

sich  nicht 

handlungsmethoden 

grüner  Nüancen,  wie  zum  Gelb-  Nüan- 

dem  Aus- 

in einem 

(Diazotiren,  Ent- 

ciren überhaupt.  Specialverwendung 

waschen  nur 

2procentigen 

wickeln,  Kuppeln, 

findet  Thioflavin  S bei  Herstellung  von 

spurweise 

Chlorkalk- 

Nachbehandeln mit 

Aetzartikeln , da  es  gegen  Aetzmittel 

röther  und 
klarer. 

1 

bade  inner- 
halb 5 bis  6 
Stunden. 

Metallsalzen)  aus, 
ohne  in  Niiance  oder 
Echtheitseigen- 
schaften eine 
wesentliche 
Aenderung  zu 
erfahren.. 

sehr  beständig  ist. 

\ 

Wie 

TTT-IV. 

Nicht 

Wie  Thioflavin,  nur 

Dient  beim  Färben  den  gleichen  Zwecken 

jThioflavin  S. 

i 

chlorecht. 

1 sind  die  mit  Metall- 
salzen nachbe- 
handelten Färbungen 
etwas  waschechter. 

wie  Thioflavin  S,  doch  ist  die  Niiance 
nicht  ganz  so  lebhaft  grünlichgelb ; da- 
gegen stellen  sich  die  Färbungen  mit 
Oxydiamingelb  GG  billiger. 

Wie 

Thioflavin  S. 


IV. 


Hält  ein 
schwaches 
Chlorireii 
aus,  ist  aber 


Diazotiren,  Ent- 
wickeln und  Kuppeln 
halten  die  Färbungen 
ohne  Aenderung  der 
Niiance  aus.  Durcli 


’ 

i 

! 

weniger 
chlorecht  als 
Thioflavin  S, 
Diaminecht- 
gelb A oder 
Diamin- 
echtgelb B. 

Nachbehandeln  mit 
Metallsalzen  wird  die 
Waschechtheit  in 
allen  Fällen  wesent- 
lich verbessert.  Bei 
der  Nachbehandlung 
mit  Kupfervitriol  oder 
mit  Chromkali  wird 
die  Nuance  auch 
röther  und 
gedeckter. 

Specialverwetidhng  findet  DiamingelbN 
bei  Herstelhing  des  Aetzartikels,  da  es 
sich  mit  Zinnsalz  von  allen  Gelb  am 
besten  weiss  ätzen  lässt 

l‘  Wie 

IV. 

Sehr  gut. 

Diamingoldgelb  hält 

1 - ^ 

. Diamingoldgelb  ist  nur  für  helle, 

I ’hioflavin  S. 

Die 

wohl  die  ver- 

lebhafte Töne  zu  empfehlen,  während 

Färbungen 

schiedenen  Nachbe- 

als  Gilbe  bei  Mischniiancen  die  ver- 

halten selbst 

handlungsmethodeii 

schiedenen  Diaminechtgelb-Marken  vor- 

ein 24stünd. 

aus,  kommt  jedoch 

zuziehen  sind. 

Einlegen  in 

für  diese  Zwecke 

20  Be  Chlor- 

nicht in  Betracht. 

kalk  aus. 

Wird  hauptsächlich  für  helle  Cr&me- 
Töne  verwendet,  tritt  jedoch  gegen  die 
leichter  löslichen  Diaminechtgelh  A,  B 
und  FF  zurück. 
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Namen  der  KarhstolTe 


Diaminechtgelb  A pnt. 

I »0 


Diaminechtgelb  AR  pat. 

l"o 


Diaminechtgelb  B 

l"o 


Diaminechtgelb  FF  pat. 

P>'o 


Directe 


7 Licht-  Säure-  \ 
Pärheweise  Waschechtheit  echtheit  ^ 


Nurnutl,  wie 
auf  7 

niijiegabeii. 
Hoi  tioleii 
Niiaucen  ist 
eine  Erhöhung 
(lerSalzrnenge 
aiigezeigt. 


Diamiiieclitgoll)  A •wie 
auch  Dianiineclit- 
gelb  B und  l‘T  zählen 
zu  den  Itest  wasch- 
echten direkt- 
f'ärbenden  Farb- 
stoll'en.  Mitge- 
waschenes Weiss 
wird  in  hellen  Tönen 
nicht,  in  mittleren  und 
tiefen  Nuancen  nur 
■wenig  angefärbt. 


III  - IV 


Die 

Nüauce  wird 
weder  durch 
concentrirte 
Essigsäure, 
noch  durch 
verdünnte 
Salzsäure 
verändert. 


Wie  Diamin- 
echtgelb  A. 


Wie  Diaminecht- 
gelb A. 


III  — IV.  WieDiamin-7 


echtgelb  A. 


I 


Normal  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie  Diaminecht- 
gelb A. 


IV. 


Wie  Diamin- 


Wie  Diamin- 
echtgelb B. 


Wie  Diaminecht- 
gelb B. 


Die  Liclit- 
echtlieit  von 
Diaminecht- 
gelb B ist 
eine  hervor- 
ragende und 
wesentlich 
besser  als 
die  von  Ali- 
zaringelb 
oder  Indigo. 


echtgelb  A; 


IV. 


Wie  Diamiii- 
eehtgelb  B. 


Wie  Diamin 
eehtgelb  B 


F^ä  r t)  Ul  i:i  ge  n . 
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Schwefel- 

echtheit 


Bügel- 

echtheit 


Chlor- 

echtheit 


Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 


Bemerkungen 


Sehr  gut. 


IV. 


Wie 

riiioflavin 

s. 


IV 


Sehr  gut. 
Wie  Diamin- 
goldgelb. 


Diaminechtgelb  A 
hält  sämmtliche 
Nachbehandlungs- 
metlioden  aus,  ohne 
in  Nuance  oder  Eclit- 
lieit  eine  wesentliche 
Aeiideruiig  zu  er- 
fahren. 


Ist  das  waschechteste  directfärbende 
Gelb;  auch  in  Lichtechtheit  ist  Diamin- 
echtgelb  A sehr  gut,  wennschon  es 
Diamin  echtgelb  B nicht  ganz  erreicht. 
Diaminechtgelb  A,  B und  FF  sind 
die  am  meisten  vertoendeten  gelben 
D iami  nfarbstoffe. 


Sehr  gut. 
Wie  Diamin - 
goldgelb. 


Wie  Diaminecht- 
gelb A. 


Verhält  sich  genau  wie  Diaminecht- 
gelb  A,  ist  nur  in  Nuance  ettvas  mehr 
orange. 


'Jach  dem 
iiswaschen 
ist  die 
iiance  et- 
as  klarer. 

IV. 

Sehr  gut. 
Die 

Färbungen 
halten  selbst 
ein  24stünd. 
Einlegen  in 
2procent. 
Chlorkalk- 
bad ans. 

Wie  Diaminecht- 
gelb A. 

Ist  leicht  und  hdar  löslich,  besitzt  neben 
Alkali-,  Säure-  und  Chlorechtheit  eine 
vorzügliche  Wasch-  und  Lichtechtheit 
und  da  Diammechtgelb  B auch  sehr  gut 
egahsirt,  so  leistet  es  sowohl  für  directe 
Färbungen  als  auch  namentlich  als 
Gilbe  für  Mischfärbungen  vorzügliche 
Dienste. 

. 1 

Diamin  echtgelb  B kann  auch  zum 
Nüanciren  der  Diazotirungs-,  Nachbe- 
handlungs'  und  Kupplungs-Färbungen 
dienen,  da  es  sich  bei  diesen  Operationen 
in  keiner  Weise  verändert. 

ie  Diamin- 
ihtgelb  B. 

\Y. 

Wie  Diamin- 
echtgelb  B. 

Wie  Diaminecht- 
gelb B. 

Diammechtgelb  FF  besitzt  genau  die 
gleichen  Eigenschaften  wie  Diamin- 

diesem  durch  die  besondere  Klarheit 
der  Nuance. 


Namen  der  Farb.stotfe 


Diamingelb  CP 

l«'o 


Diaminorange  G ))nt. 

l '»'o 


Diaminorange  D pat. 

10/0 


Diaminorange  B. 

l*'o 


Dlrecte 


^ Licht-  Säure- 

Färheweise  Waschechtheit  g^jj^heit  echtneit 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
aiif;egeben. 


Wie  Diainin- 
echtf^elb  A. 


Wie  Diamin- 
echtgelb A. 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 
Gutes  Spülen 
nach  dem 
Färben  ist  zu 
empfehlen. 


Ist  etwas  besser 
waschecht  als 
Diamingoldgelb,  er- 
reicht jedoch 
Diamineclitgelb  A, 
B und  FF  nicht. 


IV. 


Diamineohtgelb  A 
nahe  kommend,  doch 
nicht  ganz  so  gut. 


ITT. 


Wie  Diaminorange  G. 


II— III. 


Wie  Diaminorange  G, 
färbt  jedoch  mitge- 
waschenes Weiss 
etwas  stärker  an. 


II. 


Durch 
Essigsäure 
wird  Diamin- 
gelb CP  in 
Niiance  et- 
was matter 
und  ist  in 
dieser  Be- 
ziehung nicht 
so  wider- 
standsfähig 
wie  Diamin- 
goldgelb. 


Durch 

öOprocentige 
Essigsäure 
unverändert,' 
durch  ver- 
dünnte Salz- 
säure wird 
die  Nuance 
etwas  grün- 
licher. 


Durch 

SOprocentige 
Essigsäure 
wird  die 
Nüanoe 
minimal 
gelber. 


Die  Nüance 
wird  weder 
durch 

concentrirte 
Essigsäur  6) 
noch  durch 
verdünnte 
Salzsäure 
merklich 
verändert. 


r b n ge  n 
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Schwefel-  Bügel-  Chlor- 
echtheit echtheit  echtheit 


Verhalten  bei  den  | 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden. 


Bemerkungen 


Wie 
riiioflavin  S. 


111— IV. 


Wie  Diamin- 
goldgelb. 


Diamingelb  CP  hält 
sämmtliehe  Naclibe- 
handlungsmethoden 
aus,  ohne  in  Nuance 
oder  Echtheit  eine 
Aenderung  zu 
erfahren. 


f^ie  Diamin- 
chtgelb  B. 


III— IV. 


Sehr  gut. 


Wie  Diaminecht- 
gelb A. 


ie  Diamin- 
jhtgelb  B. 


III. 


Gut,  wenn  auch 
etwas  weniger 
widerstands- 
fähig als 
Diamin- 
orange  G. 


ehr  gut. 


III— IV. 


Nicht 

chlorecht. 


DurchNachbehandeln 
mit  Metallsalzen  wird 
die  Nuance  und  Echt- 
heit nicht  wesentlich 
verändert. 

Durch  Diazotiren  und 
Entwickeln  mit  Beta- 
Naphtol,  oder  durch 
Kuppeln  werden  die 
Färbungen  etwas 
waschechter. 


DurchDiazotiren,Ent- 
wickeln  und  Kuppeln 
wird  die  Nuance  und 
Echtheit  nicht  ver- 
ändert. Durch  Nach- 
behandeln mit  Metall- 
salzen wird  die 
Waschechtheit 
wesentlich  erhöht  und 
bei  Anwendung  von 
Kupfervitriol  auch  die 
Lichtechlheit. 


Diamingelb  CP  dient  vornehmlich  zur 
Herstellung  goldgelber  Töne  und 
zeichnet  sich  durch  sehr  gute  Lichtecht- 
heit aus.  Der  besonders  lebhaften 
Nuance  halber  wird  es  auch  viel  zur 
Herstellung  von  Oliv-  und  Bronce- 
Nüancen,  die  mit  starkem  gelben  Schein 
erwünscht  sind,  verwendet. 


Gelbliches  Orange,  besonders  zum 
Nüanciren,  sowie  zum  Pflatschen  heller 
Cr^me-Töne  gut  geeignet,  da  es  klar 
löslich,  nicht  kupferempflndlich  und  gut 
wasch-  und  lichtecht  ist. 


Zeichnet  sich  vor  den  anderen  direct- 
färbenden  Orange  durch  die  verhält- 
nissmässig  sehr  gute  Wasch-  und 
Lichtechlheit  aus.  Es  findet  vielfach 
Verivendung  für  directe  Orange-T'&ne, 
wie  auch  als  Nüancirungsfarbstofi. 


Diaminorange  B findet  für  direkte 
Töne  geringere  Verwendung ; wichtiger 
ist  dte  Anwendung  zur  Herstellung  vo)i 
tvasch-  und  lichtechten  gelbbraunen 
Tönen  dxirch  Nachbehandlung  der 
Färbungen  mit  Kupfervitriol  und 
Chrom  kaJi. 


2 


Namen  der  Farbstoffe 


Oxydiaminorange  G 

t»'o 


Oxydiaminorange  R 

l"o 


Baumwollbraun  A 


o „ 


Baumwollbraun  N 

•_*»o 


Dlrecte 


Färbeweise  W aschechtheit 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 

aii^e^iebeii. 


Beide  Produkte  ver- 
halten sich  ähnlich 
Diaminorange  B. 


Licht-  Säure- 
echtheit echtheit 


II. 


I— II. 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 
Es  empfiehlt 
siclu  die  Zu- 
gabe an  Salz 
etwas  reich- 
lich zu  be- 
messen. 


Besitzen  nur  massige 
Waschechtheit. 


I— II. 


Durch 

öOprocentige 
Essigsäure 
•wird  die 
Nuance 
etwas  gelber 
und  trüber. 


Durch 
iSüproeentige 
Essigsäure 
wird  die 
Nüance 
etwas  röther 
und  trüber, 


Die  Nuance 
wird  durch 
Essigsäure 
etwas 
dunkler, 


rbiAngen. 
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Bügel- 

Chlor- 

1  Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 

echtheit 

echtheit 

Nachbehandlungs- 

methoden 

1 

IV. 

Nicht 

chlorecht. 

IV. 


Nicht 

chloreclit. 


Beide  sind  sehr  gute 
Kupplungsprodukte. 


IV. 


Halten  eine 
schwache 
Chlorirung 
aus,  können 
jedoch  niclit 
als  chloreclit 
bezeichnet 
werden. 


Durch  EntAvickeln 
mit  Beta-Naphtol 
und  Diamin,  wie  auch 
durch  Kuppeln  mit 
Nitrazol  werden 
tiefere,  waschechtere 
FärbungiMi  erzielt. 


Bemerkungen 


Geben  direct  gefärbt  sehr  lebhafte 
Orange-Töne  und  finden  besonders  in 
der  Garn-  u.  Strumpfwaarenfärberei 
zur  Herstellung  der  sogenannten 
Ledernüancen  Verwendtmg. 

Oxy diaminorange  G und  R sind 
gleichzeitig  gute  Kupplungsprodukte 
und  geben  mit  Nitrazol  rothbraune, 
wasch- und  walkechte  Färbungen  und 
zwar  sind  die  Färbungen  von  R leb- 
hafter und  walkechter  als  die  von  G. 


Die  ausserordentlich  starke  An- 
wendung, welche  die  beiden  Marken 
finden,  verdanken  sie  ihrer  lebhaften, 
vollen  Niiance  und  ihrer  Billigkeit. 

Sie  dienen  ausser  für  directe  Nüanren 
auch  für  Diazotirungs-  u.  Kupplungs- 
färbunyen, welche  waschechter  und 
intensiver  als  die  directen  sind. 


Namen  der  Farbstoffe 


Diaminbraun  3G  pat. 

lO'o 


Oxydiaminbraun  G 

lo/o 


Diamineralbraun  G pat. 

1% 


Diaminbraun  V pat. 

lO/o 


Directe 

-- 

Licht- 

Säure- 

Färbeweise 

Waschechtheit 

echtheit 

echtheit 

1 

i| 

Normal,  wie 

Ist  in  Waschechtheit 

II— III. 

Die  Nüance 

auf  Seite  7 

den  beidenßaumwoll- 

wird  weder 

angegeben. 

braun  wes-  Uich 

durch  con- 

überlegen.  In  hellen 

centrirte 

Nüancen  wird  mitge- 

Essigsäure, 

waschenes  Weiss 

noch  durch 

nur  wenig,  in  mitt- 

verdünnte 

leren  und  tiefen 

Salzsäure 

Nüancen  stärker 

merklich 

angefärbt. 

verändert. 

Mit  Glauber- 

Aehnlich  wie 

II. 

Die  Nüance 

salz  oder 

Diaminbraun  3G. 

wird  durch 

Kochsalz 

SUprocentige 

allein,  ohne 

Essigsäure  ‘ 

Soda. 

etwas 

Nach  dem 

dunkler. 

Färben  ist 

gutes  Spülen 

zu  empfehlen. 

1 

! 

i 

a- 

j 

Wie  Oxy- 

Die Färbungen  wider- 

 1 

III— IV. 

1— — 

Durch 

diaminbraun 

stehen  der  Wäsche 

50  procentige 

G. 

wie  Diaminbraun  3 G, 

Essigsäure 

nur  wird  die  Nüance 

wird  die 

durch  Alkalien 

Nüance 

schwärzlich-braun 

etwas 

und  empfiehlt  es  sich, 

matter. 

nach  dem  Waschen 

gut  zu  spülen. 

Normal,  wie 

Die  Waschechtheit 

II— III. 

Durch  n 

auf  Seite  7 

ist  in  hellen  und 

Essigsäure  K 

angegeben. 

dunklen  Nüancen 

oder  durch  9 

Fs  empfiehlt 

sehr  gut.  Mitge- 

verdünnte  || 

sich,  den  Zu- 

gewaschene weisse 

Salzsäure  fl 

satz  von  Soda 

Baumwolle  wird  in 

wird  die  1 

etwas  reich- 

hellen Nüancen  kaum. 

Nüance  ;! 

licher  zu  be- 

in dunklen  nur  wenig 

etwas  blauer,  j- 

messen. 

angefärbt. 

|ü 

F ärbuiogeiTL 
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Schwefel-  Bügel-  Chlor- 

. echtheit  echtheit  echtheit 


Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 


Bemerkungen 


Sehr  gut.  IH_IV. 


Nicht 

chlorecht. 


Durch  Nachbehaiidelii 
mit  Kupfervitriol  oder 
mit  Kupfervitriol  und 
Chromkali  gemischt, 
wird  die  Wasch-  und 
Lichtechtheit  wesent- 
lich erhöht. 


Diaminhrai(v  3G  liefert  allein,  oder 
in  Mischung  mit  den  anderen  Diamin- 
hraun  sehr  gute  gelblichhraune  Fär- 
bungen und  wird  der  Werth  des  Pro- 
duktes durch  den  Umstand  erhöht,  dass 
esdurch  dieFachbehandlung  mit  Metall- 
salzen an  Wasch-  und  Lichtechtheit 
gewmnt. 


Nach  dem 
\uswaschen 
t die  Niiance 
twas  gelber. 


III— IV. 


Nicht 

chlorecht. 


Nach  dem 
Auswaschen 
t die  Niiance 
twas  gelber. 


II. 


Durch  Entwickeln  mit 
Beta-Naphtol  oder 
Diamin  erhält  man 
waschechte,  eachou- 
braune  Töne,  während 
durch  Kuppeln  mit 
Nitrazol  sehr  wasch- 
echte rothbraune  Töne 
erzielt  werden. 


Oxydiaminbraun  G besitzt  die  gleiche 
Fülle  wie  Diaminbraun  3G,  ist  aber 
im  Verhältniss  zum  Preis  wesentlich 
ausgiebiger  als  dieses.  Das  Produkt 
findet  für  gelbbraune  Nüancen  sowohl 
in  der  Strang-  als  Stückfärberei  starke 
Verwendung. 

Durch  Kuppeln  mit  Nitrazol  werden 
tiefe,  röthlichbraune  Nüancen  erzielt, 
die  sich  bei  billigen  Einstehungskosten 
durch  sehr  gute  Wasch  echtheit  aus- 
zeichnen . 


Nicht 

chlorecht. 


Durch  Nachbehandeln 
mit  Kupfervitriol  oder 
mit  Kupfervitriol  und 
Chromkali  wird  die 
Wasch-  und  Licht- 
echtheit wesentlich 
erhöht. 


Ist  in  Ausgiebigkeit  Oxydiaminbraun  G 
gleich,  besitzt  jedoch  nicht  die  gleiche 
Fülle  wie  dieses.  Andererseits  ist  es 
diesem  in  Lichtechtheit  überlegen,  wie 
es  überhaupt  zu  den  bestlichtechten 
braunen  Farbstoffen  gezählt  werden 
kann.  Ausser  für  direcie  Färbungen 
findet  Diamineralbraun  G auch  für 
Nachbehandlungsfärbnngen 
Verwendung. 


Nach  dem 
Vuswaschen 
t die  Niiance 
twas  blauer. 


Nicht  Durch  Entwickeln  mit 

chlorecht.  Beta-Naphtol  oder 

Diamin  erhält  man 
waschechte  dunkel- 
braune, durch  Kuppeln 
mit  Nitrazol  corinth- 
braune  Töne. 


Kommt  nur  für  dunkle  Nüancen  in 
Betracht  und  wird  seiner  guten  Deck- 
kraft und  Waschechtheit  halber  bevor- 
zugt. Es  lässt  sich  auf  der  Faser 
einerseits  nach  dem  Diazotirungs-, 
andererseits  nach  dem  Kupplungs- 
Verfahren  iveiter  entwickeln. 


Directe 


1? 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbeweise  Waschechtheit 


Licht- 


echtheit 


Säure - 
echtheit 


Diaminbraun  S ])at. 

lO'o 


Normal,  wie  j Aehiilich  wie  Diamiii- 
Huf  Seite  7 braun  V,  etwas 
beschrieben.  zurückstehend. 


II— III. 


Wie 

Diaininbraui 

V. 


:i ! 


Diaminbraun  M pat. 


1 «0 


Nornial,  wie 
auf  Seite  7 
beschrieben. 


Wie  Diaininbraun  S. 


III. 


Diaminbraun  B pat. 

lO/o 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
beschrieben. 


Wie  Diaminbraun  V. 


III. 


Diaminbraun  R 


1 »0 


Wie  Oxy-  Wie  Diaininbraun  .‘1  (i 
diaminbraun  G. 


III. 


f- 


Durch 

50procentig( 
Essigsäure 
wird  die 
Nuance  etwa 
röther. 


Aehnlich 

Diaminbram 

M, 

weniger  rotl; 
werdend. 


Durch  Essig' 
säure  wird 
die  Nuance 
schwärzer; 
steht  in  die- 
I ser  Beziehung 
gegen  Diamin 
braun  M 
zurück. 


1 


ä r b 1.1  n ge  n 
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Schwefel-  Bügel-  Chlor- 
echtheit echtheit  echtheit 


^Vie  Diamin- 
braun  V. 


II. 


Nicht 

chlorecht. 


Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden I 

y_ 


Bemerkungen 


Wie  Diaminhraun  V.  Verhält  sich  wie  Diaminbraun  V,  nur 
ist  es  in  Löslichkeit  und  im  Egalisiren 
wesentlich  besser.  Ausser  für  directe 
j Färbungen  dient  es  zur  Herstellung 
dunkelbrauner  Entwicklung  s-  und 
Kupplungsfärbungen. 


lach  dem  Aus- 
'aschen  kehrt 
ie  ursprüng- 
iche  Nuance 
unverändert 
wieder. 


II. 


Niclit 

chloreclit. 


»Vie  Diamin- 
braun  M. 


II.  Nicht 

chlorecht. 


j Die  Nachbehandlung 
I kann  mit  den  ver- 
schiedenen in  Be- 
tracht kommenden 
Metallsalzeu  erfolgen 
und  ist  die  beste 
I Methode : 

-1  2 o/o  Kupfervitriol 

2 0/0  Chromkali 
2 o/o  E s s igsä  ure . 
Diaminhraun  M kann 
j ausserdem  aucli  mit 
Beta-Naphtol  oder 
mit  Diamin  entwickelt 
werden. 


Diaminhraun  M und  B zählen  zu 
den  besten  directfärbendenFarbstoffen 
und  eignen  sich  gleichzeitig  vorzüg- 
lich zur  Nachbehandlung. 

Die  Nachbehandlung  kann  mit 
Kupfervitriol  allein,  oder  mit  Kupfer- 
vitriol und  Chromkali  erfolgen  und 
erhält  man  mit  letzterer  Methode  die 
best  wasch  echten  i Färb  ungen. 


Nicht 

ichwefeleclit. 


II.  Nicht  Kann  wie  Diamin- 

chlorecht.  braun  M mit  Metall- 
salzen nachbehandelt 
werden  und  wird  die 
Wasch-  und  Licht- 
, echtheit  dadureli  er- 
I hüllt.  Jedoch  wird 
niclit  die  gleich  gute 
Wirkung  wie  bei  den 
Färbungen  von 
Diaminbraun  M 
erzielt. 


Diaminbraun  R besitzt  die  Lebhaftig- 
keit von  Baumwollbraun  A und  N und 
* ist  diesen  in  Wasch-  und  Lichtechtheit 
I überlegen.  Es  kommt  vornehmlich  zum 
Färben  t)on  billigen  Cachoutönen  auf 
i lose  Baumwolle,  Strang  und  Tricot- 
waaren  in  Betracht. 
Hervorzuheben  ist  ferner,  dass  sich 
Diaminbraun  R von  allen  braunen 
Marken  am  leichtesten  ätzen  lässt. 


Directe 


Namen  der  Farbstoffe 


Diamincatechin  B pat. 

lO'o 


Diamincatechin  G pat. 

lOo 


Diamincatechin  3 G pat. 

l»/o 


Diaminbronce  G pat. 

lo/o 


3«/o 


V 


Färbeweise  Waschechtheit 


Norniul,  wie 
mii‘  Seite  7 
angegeben. 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Beide  Marken  ver- 
halten sich  wie 
Diaminbraun  S und 
zählen  zu  den  best- 
waschechten direct- 
färbenden  Farb- 
stoffen. Durch  Nach- 
behandlung mit 
Chromkali  und 
Kupfervitriol  wird 
die  Waschechtheit 
wesentlich  erhöht; 
so  hergestellte  Fär- 
bungen können  für 
walkechte  Artikel 
Verwendung  finden. 


Licht- 

echtheit 


Säure- i i 


echtheit  i 


II— III.  Durch 

öüprocentige 
Essigsäure 
unverändert, 
durch  ver- 
dünnte Salz- 
säure wird 
die  Nüance 
etwas 
matter. 


Normal,  wMe  Wie 

auf  Seite  7 Diamincatechiii  G. 
angegeben. 


Am  besten 
ohne  Soda, 
nur  mit 
Glaubersalz 
und  Koch- 
salz. 


ln  hellen  und  dunklen 
Nüaneen  sehr  gut 
waschecht,  mitge- 
waschenes Weiss 
wird  in  hellen 
Nüaneen  nicht,  in 
dunklen  nur  wenig 
ange  färbt. 


II — III.  Durch 

Essigsäure 
wird  die 
Nüance 
grünlicher. 
Die  Marke 
.3  G steht  in 
dieser 
Beziehung 
gegen 
Diamin- 
I Catechin  G 
zurück. 


II -III.  I Durch 

SOprocentige 
Essigsäure,  | 
sowie  durchi 
verdünnte H 

Salzsäure  II 
wird  die  ■ 
Nüance  H 
nur  wenig^ 
röther.  fl 


KärbLingeo 
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Bemerkungen 


Diamincatexhin  B ist  einer  der  stärkst 
angewandten  Farbstoffe  sowohl  in  der 
Strang-  und  Stückfärberei,  als  auch 
zum  Färben  loser  Baumwolle. 

Besonders  ist  seine  vorzügliche  Egalisi- 
rungsfähigkeit  hervorzuheben. 

Durch  eine  Combination  von  Diamin- 
catechin B,  Diaminechtgelb  B und 
Diamhi schwarzblau  B lässt  sich  der 
grösste  Theil  der  Modenüancen  in  voll- 
kommen egalen  Färbungen  herstellen. 


Diamincatechin  G findet  namentlich 
zur  Herstellung  gelbbrauner  Cachou- 
Nüancen  Verwendung,  während  es  zum 
Nüanciren  von  Stückivaare  weniger  als 
Diamin catechin  B und  3G  geeignet  ist. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Metall- 
salzen werden  die  Färbungen  wnsch- 
und  lichtecht  fixirt. 


Nach  dem  J[J — Nicht 
Auswaschen  chlorecht, 

ist  die 
Nuance 
etwas  f^elber. 


! 


II — III.  Nicht 

chlorecht. 

I 


2* 


Als  Nachbehandlung 
kommt  in  erster 
Linie  eine  solche  mit 
Fluorchrom  oder 
Chromalaun  in  Frage. 

Ausserdem  dient 
Diaminbronce  G auch 
für  Kupplungs- 
färhungen. 


Die  speciell  für  Modeartikel  beliebte 
Nüance  von  Diaminbronce  G verleiht 
dem  Produkte  besonderen  Werth  und 
wird  der  Farbstoff  besonders  für  Strang- 
waare  und  lose  Baumwolle  sehr  stark 
verwendet. 

Die  Färbungen  können  sowohl  mit 
Fluorchrom,  als  auch  nach  dem 
Kupplungsverfahren  walkecht  fixirt 
werden. 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die 
Nüance 
eine  Spur 
brauner. 


Wie 

Diamincatechin  G 
und  B. 


Diamincatechin  3G  ist  in  Nüance  viel 
gelblicher  als  Diamincatechin  G. 

Besonders  wichtig  als  Nüancirungs- 
farbstoff  für  Modenüancen. 


Schwefel-  Bügel-  Chlor- 
echtheit echtheit  echtheit 


Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die 
Nüance  eine 
Spur  röther. 


Nicht 

schwefel- 

echt. 


IV. 


III— IV. 


Nicht 

chlorecht. 


Beide  Farbstoffe 
lassen  sich  in 
gleicher  Weise  wie 
Diaminbraun  M mit 
Metallsalzen  wasch- 
echt fixiren. 


Directe 


2Ö 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbeweise 


Waschechtheit  i 


Licht- 

echtheit 


Sänre- 

echtheit 


Diaminnitrazolbraun  BD 

lO/o 


Normal, 
wie  auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie  Diaminbraiin  S. 


II. 


Diaminnitrazolbraun  RD 

lO/o 


Diaminnitrazolbraun  T pj 

lo/o 


Normal, 
wie  auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie  Oxydiamin- 
braun  G. 


II. 


Normal, 
wie  auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie  Oxydiamin- 
braun  G. 


II. 


Diamingrau  G pat. 

1% 


30/0 


Durch 

öOprocentige 
Essigsäure 
wird  die 
Nuance 
wenig, 
durch  ver- 
dünnte Salz- 
säure etv^as 
mehr  ge- 
röthet. 


Die  Nuance 
wird  durch 
ÖOprocentige 
Essigsäure 
matter. 


Die  Nuance 
wird  durch 
ÖOprocentige 
Essigsäure 
blauer. 


Normal, 

ln  hellen  und 

III. 

Durch 

wie  auf  Seite  7 

mittleren  Nuancen 

ÖOprocentige 

angegeben. 

sehr  gut. 

Essigsäure, 
sowie  durch 
verdünnte 
Salzsäure 
wird  die 
Nüancekaum 
merklich 
verändert. 

KärbtAngen 
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Schwefel-  Bügel-  Chlor- 
echtheit echtheit  echtheit 


i 


Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 


fach  dem  Aus- 
aschen ist  die 
S^iiance  eine 
Spur  gelber. 


III— IV. 


Nicht 

chlorecht.] 


Bemerkungen 


ach  dem  Aus- 
aschen ist  die 
iiance  etwas 
blauer. 


III— IV. 


Nicht 

chlorecht. 


Vie  Diamin-  III. 

nitrazol- 
hraun  BD. 


Nicht 

chlorecht. 


Durch  Kuppeln  mit 
Nitrazol  erhält  man 
waschechte  dunkel- 
braune Färbungen. 
Ausserdem  können 
die  drei  Farbstoffe 
durch  Entwickeln  mit 
Beta-Naphtol 
oder  Diamin  wasch- 
echt fixirt  werden. 


Diaminnitrazolhraun  B D und  R D 
sind  ausser  für  Kupplungsfärbungen 
auch  seh  r gut  zur  Herstellung  directer 
Färbungen  geeignet,  die  bei  verhält- 
nissmässig  guter  Waschechtheit  eine 
besondere  Fülle  zeigen.  Sie  finden 
vornehmlich  in  der  Strang-  und 
Strumpfindustrie  Verwendung,  wo- 
bei ihnen  die  Eigenschaft,  auch  mit 
Soda  und  Seife  allein  aufzuziehen, 
zu  statten  kommt. 


Verhält  sich  wie  die  beiden  vorstehenden 
Marken  und  kommt  in  directer  Färbung 
hauptsächlich  zur  Herstellung  röthlich- 
brauner  Nüancen  in  Frage. 


Sehr  gut.  J'y 


Nicht 

clilorecht. 


Durch  Nachbehandeln 
mit  Chromkali  und 
Kupfervitriol  wird  die 


Dient  zur  Herstellung  grauer  Nüancen 
von  guter  Licht-  und  Bügelechtheit. 


Nuance  wasch-  und 
lichtecht  fixirt.  Durch 
Nachbehandeln  mit 
Nitrazol  werden 
waschechte  olive- 
braune Nüancen 
erzielt. 
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Directe 


Namen  der  Farbstoffe 

Färbeweise 

Licht- 

Waschechtheit  , 

ecbtneit 

Säiire- 
echtheit  I 

Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Diaminroth  4B 

lo/o 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben, 
oder  mit 
2 o/o  Soda 
2 o/o  Seife 
lü  o/o  Glauber- 
salz. 


In  mittleren  und 
dunklen  Nuancen 
ist  die  Waschecht- 
heit nicht  besser  als 
die  der  anderen 
direetfärbenden  Roth; 

in  hellen  Rosa- 
Nüancen  ist  sie  je- 
doch sehr  gut. 


Durch 
öüprocentige 
Essigsäure  I 
wird  die  i 
Nuance  nui? 
etwas 
gelblicher. 


Wie 

Diamiiirosai 
BD. 


III. 


Durch 

5U  procentige 
Essigsäure 
wird  die 
Nuance 
nicht  ver- 
ändert. 


Die  Wasclieelitlieit 
ist  in  hellen  und 
dunklen  Nuancen 
sehr  gut,  mitge- 
waschenes Weiss 
wird  bei  tieferen 
Nuancen  nur  wenig 
angefärbt. 


K ä rlDXji  o ge  n . 
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Schwefel- 

echtheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen  I 

Nachbehandlungs- 
methoden 1 

Bemerkungen 

Nach  dem 
Auswaschen 
sind  die 
Nuancen 
etwas  klai’ei'. 

III— IV. 

Halten  ein 
schwaches 
- Chloriren 
aus. 

Kommen  für  Nach- 
hehandlungszwecke 
nicht  in  Betracht. 

! 

Die  D iam inrosa-Marken  finden  zum 
Färben  und  Ffiatschen  von  Rosa- 
Tönen  ausgedehnte  Verivendung. 

Ausser  diesen  drei  Marken  befinden 
' sich  noch,  im  Handel:  Diaminrosa 
B extra,  eine  concentrirte  Marke  des 
BD,  und  Diaminrosa  GGN,  die  ein 
etwas  gelberes  Rosa  als  B G liefert. 

Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die 
N'iance 
etwas  heller. 

II— III. 

Hält  nur  ein 
ganz 

schwaches, 

kurz 

andauerndes 

Chloriren 

aus. 

Kommt  für  Nach- 
behandlungszwecke 
nicht  in  Betracht. 

Der  Farbstoff  findet  sehr  starke  Ver- 
ivendting  für  billige  glattrothe  luir- 
bungen,  die  sich  durch  besondere 
Lebhaftigkeit  bei  verhältnissmässig 
guter  Waschechtheit  auszeichnen 

30 


Directe 


Namen  der  Farbstoffe 


Licht- 

Säure- 

Färbeweise 

Waschechtheit  , 

echtheit 

i 

echtheit 

Diaminroth  10  B pat. 

lO/o 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Annähernd  die 
gleiche  Waschecht- 
heit wie  Diaminroth 
4 B,  wenn  auch  etwas 
zurückstehend. 


Diaminscharlach  B pat. 

lo/o 


Diaminscharlach  3 B pat. 

lO/o 


30/0 


Diaminbrillantscharlach  S 

10/0 


Pro  Liter 
Flotte  mit 
10  gr. 
Glaubersalz 
und  72  gr. 
Türkisch- 
rothöl,  ohne 
Sodazusatz. 
Werden  je- 
doch die 
Diamin- 
scharlach 
zum  Nüan- 


ciren  ver- 
wendet, so 
können  sie 
mit  den  nor- 
malen Zu- 
sätzen ge- 
färbtwerden. 


In  hellen  Färbungen 
verhältnissmässig 
gut,  in  tiefen  nur  sehr 
mässig  waschecht. 


Mit  Glauber-  Etwas  besser  wasch- 
sulz  oder  echt  als  Diamin- 

Kochsalz  Scharlach  B. 

olme  Soda. 


I. 

In  hellen 
Tönen 

II. 


Nicht 

säureecht. 


Die  Nuance 
wird'  ,durch 
SOprocentig 
Essigsäure 
nur  minimal 
gelber. 


Durch 

50procentig( 
Essigsäure 
wird  die 
Nuance  nich 
verändert. 


Pärbvingen. 
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Schwefel- 

echtheit 

Bügel-  Chlor- 
echtheit echtheit 

Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 

Bemerkungen 

Nach  dem 

III— IV.  Nicht 

Wie  Diaminroth  4B. 

Diaminroth  10  B besitzt  eine  klare  blau- 

Auswaschen 

chlorecht. 

rothe  Nüance  und  dient  theils  zum 

ist  die 

Nüanciren,  theils  zur  directen  Her- 

Nüance un- 

stellung lebhafter  Bordeaux- Nüancen. 

verändert. 

1 

i 

t 

Wie 

III— IV.  Hält  ein 

Diamin  Scharlach  B kommt  für  glutt- 

Diaminroth 

schwaches 

rothe  Nüancen  auf  Bannnvolle  weniger 

4B. 

Chloriren 

' 

in  Betracht  und  xvird  des  guten  Egali- 

gut  aus. 

sirens  halber  zumeist  als  Nüan- 

cirungsroth  verwendet. 


1 


Kommen  für  Nach- 


Wie 

Diaminroth 

4B. 


II— III.  ! Etwas 

besser  wie 
Diamin- 
i seliarlacli  B. 


behandlungszwecke 
nicht  in  Betracht. 


Diaminscharlach  3B  kann  sowohl  für 
gluttrothe,  als  auch  für  Mischnüancen 
Verwendung  finden.  Besonders  zur 
Herstellung  bläulicher  Scharlachtöne 
ist  Diaminscharlach  3B  gut  geeignet. 


Sehr  gut.  III— IV. 


Kommt  für  Nach- 
behandluugszwecke 
nicht  in  Betracht. 


Diaminbrillanischarlach  S giebt  sehr 
lebhafte  Scharlach- Nuancen,  die  durch 
organische  Säuren  nicht  beeinflusst 
werden. 


II 


Nicht 

chlorecht. 
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Directe 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbeweise  Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Säure- 

echtheit 


Diaminroth  5B  pat. 

1 o/o 


Diaminroth  6B  pat. 


1 0,0 


30/0 


Wie  Diamin- 
roth 4B. 


Diaminechtroth  F pat. 

1 0/0 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


ir. 


Annähernd  wie 
Diaminroth  4B. 


WieDiamin- 
roth  4B. 


ln  hellen  Färbungen 
gut,  in  tieferen  mittel- 
mässig,  jedoch  besser 
als  Diaminscharlaeh. 
Durch  Nachbehand- 
lung mit  Fluorchrom 
wird  die  Waschecht- 
heit sehr  wesentlich 
gesteigert. 


III. 


Durch 

öüprocentige 
Essigsäure 
unbeein- 
flusst. 
Durch  ver- 
dünnte Salz- 
säure wird 
die  Nüanct 
blauer. 


Diaminroth  D pat. 

10/0 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie  Diaminroth  F. 


II— III. 


Nicht 

säureecht. 


F ärb  lange  n. 


Schwefel-  Biigel- 

echtheit  echtheit 


Wie  Diamin- 
scharlach B. 


III. 


III. 


Wie  Diainin- 
scharlach  B. 


III— IV. 


Chlor- 

echtheit 


Nicht 

chlorecht. 


Nicht 

chlorecht. 


Nicht 

chlorecht. 


Wie  Diamin- 
scharlach  B. 


III— IV. 


Nicht 

chloreclit. 


Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 


Kommen  für  Nachhe- 
hamllungszwecke 
nicht  in  Betracht. 


88 


Bemerkungen 


Die  Färbungen  wer- 
den durch  Nachhe- 
handeln  mit  Fluor- 
clirom  oder  Chrom - 
alaun  wasch-  und 
säureechter. 


Wird  durch  Nachbe- 
handlung mit  Chrom- 
salzen etwas  weniger 
gut  fixirt,  als  Diamin- 
echtroth  F. 


Von  den  beiden  Marl-en  ist  Dimnin- 
roth  6 B die  lebhaftere,  dagerfen  ist 
Diamim-oth  5 ß etiras  liehteehter. 


Wegen  seiner  allen  anderen  substantiven 
rothen  Farbstoffen  weit  überlegenen 
Liehteehtheit  findet  das  Prodnkt  die 
ausgedehnteste  Verwendung  in  der 
Strang-  und  Stückfärberei,  besonders 
für  Möbel-,  Plüsch-  und  Leinenstoffe, 
sowie  zum  Färben  von  Ketten  als  Er- 
satz für  Sandelholz. 


Ist  in  Nüance  etwas  lebhafter  als 
Diamin echtroth  F und  kann  als  Ersatz 
dafür  eintreten,  wenn  es  nicht  auf  die  be- 
sondere Echtheit  von  Diaminechtroth  F 
ankommt. 


3 


34 


Directe 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbeweise  Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Sänre- 


echtheit: 


Diaminbordeaux  B pai. 

lO/o 


Diaminbordeaux  S 

lO/o 


Diaminvioletroth  pat. 

lf»/o 


3«/o 


Norma],  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Etwas  besser  wasch- 
echt als  Diaminecht- 
roth  F;  in  hellen 
Färbungen  wird  mit- 
gewaschene  Baum- 
wolle nur  wenig,  in 
tieferen  etwas  stär- 
ker angefärbt. 


Normal,  wie  Wie 

auf  Seite  7 i Diaminbordeaux  B. 

angegeben. 


III. 


II. 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie 

Diaminbordeaux  B. 


Diaminviolet  N pat. 

l"/o 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie 

Diamineclitroth  F. 


III. 


Nicht 

säureecht.’ 


Durch 


SOprocentig 
EssigsäurJ 
wird  die 
Nuance  nu: 
etwas 
gelber. 


Nicht 

säureecht 


Durch 
öUprocenti^ 
Essigsäur( 
wird  die 
Nuance 
etwas  blaue 


Kärbvingen. 
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Schwefel- 

echtheit 

1 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 

Bemerkungen 

1 

Wie 

Diamiiiecht- 
roth  F. 


III— IV. 


Nur  wenig 
chlorecht. 


Beim  Diazotiren  und 
Entwickeln  kann 
Diaminbordeaux  B 
als  Nüancirungs- 
farbstoff  V erwendung 
finden,  während  es  für 
die  anderen  Nachbe- 
handlimgen  nicht  in 
Betracht  kommt. 


Diaminbordeaux  B ist  den  Concurrenz- 
produkten  durch  bessere  Wasch-  und 
Lichtechtheit  überlegen.  Es  ist  in  Licht- 
echtheit fast  so  gut  wie  Diaminecht- 
roth  F und  in  Waschechtheit  besser. 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die 
Nuance  eine 
Spur  blauer. 


Wie 
Diamin- 
bordeaux S. 


II. 


Hält  ein 
schwaches 
Chloriren 
gut  aus. 


Da  Diaminbordeaux  S 
die  Nachbehandlung 
mit  Kupfervitriol  gut 
aushält  und  dadurch 
in  Lichtechtheit  ge- 
winnt, kann  es  zum 
Nüanciren  so  nach- 
behandelter Färbun- 
gen dienen,  ebenso 
zum  Nüanciren  von 
Kupplungsfärbungen. 


Infolge  der  guten  Säureechtheil  findet 
der  Farbstoff  in  allen  Fällen  für 
bordeaux-  und  dunkelrothe  Färbungen 
Verwendung,  wo  Unempfindlichkeit 
gegen  organische  Säuren  Bedingung  ist. 


III. 


Nicht  I Kommt  für  Naehbe-  Zählt  zu  den  säureempfindlichen  Bor- 
chlorecht.  handlungszwecke  deaux,  färbt  in  Nüance  sehr  lehhajt 

nicht  in  Betracht.  undwirdfürbilligeBordeaux-,Corinth- 
und  Rubin-Nüancen  verwendet. 


, III— IV. 

Diamiu- 
bordeaux  S. 


Hält  nur  ein 

Wie 

kurzes,  sehr 

Diaminbordeaux  B. 

schwaches 

Chloriren 

aus. 

Ausser  zur  directen  Herstellung  reiner 
violetter  Töne  und  von  Heliotrop- 
Nuancen  ivird  Diaminviolet  N viel- 
fach zum  Nüanciren  benützt  tind 
zeichnet  sich  durch  vorzügliche  Licht- 
echtheit aus. 
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Oirecte 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbeweise 


Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Säure- 

echtheit 


Oxydiaminviolet  B pat. 

lO/o 


Oxydiaminviolet  R pat. 

lO/o 


Oxydiaminviolet  G pat. 

lo/o 


30/0 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
a.ugef2;eben. 


Die  Färbungen  sind 
verbal  tnissmässig 
gut  waschecht.  Mit- 
verwebte weisse 
Baumwolle  wird  in 
hellen  Färbungen  nur 
wenig,  in  dunklen 
etwas  stärker  ange- 
färbt. 


Durch 
50  procent. 
Essigsäure 
nur  spur- 
weise ver- 
ändert. 


II— III. 


Durch 

nOprocentige 
Essigsäure 
wird  die 
Nüance 
etwas  blauer 


Diaminheliotrop  G pat. 

10/0 


Normal,  wie  DieWaschechtheit  ist 
auf  Seite  7 die  gleiche  wie  von 
angegeben.  Oxydiaminviolet  R. 


II— III. 


Wie 

Oxydiamin- 
violet Gl. 


r t)  1.1  o ge  n . 
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Schwefel- 

echtheit 


Bügel- 

echtheit 


II. 


Wie  Diamin- 
hordeaux  S. 


II— III. 


Die  Nuance 
ird  nur  mini- 
mal blauer. 


Chlor- 

echtheit 


I 


Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
inethoden 


T 


Bemerkungen 


Nicht 

' chloreclit. 


Nicht 

chloreclit. 


Alle  drei  Produkte 
können  hei  Färbun- 
gen, die  diazotirt  und 
entwickelt  oder  ge- 
kuppelt werden,  zum 
Nüanciren  dienen,  da 
sie  hierdurch  in 
Nuance  und  Echtheit 
nicht  verändert 
werden. 


Die  Oxydiaminviol et- Marken  finden 
für  billige  Violet-,Corinth-  und  Prime- 
Nüancen  Vericendung. 


im  Gegensatz  zu  den  Kommt  in  Nüance  Oxydiaminviolet  R 
Oxydiaminviolet-  sehr  nahe;  jedoch  sind  die  Färbungen 
Marken  lassen  sich  wesentlich  lebhafter. 

die  Diaminheliotrop- 
Marken  auf  der  Faser 
diazotiren  und  ent- 
wickeln und  geben 
mit  Beta-Naphtol 
marineblaue  ^ 

Nüancen  von  guter 
Säureechtheit.  ] 
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Directe 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbeweise 


Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Sänre- 

echtheit 


Diaminheliotrop  0 pat. 

lO/o 


Diaminheliotrop  B 


Oxydiaminblau  3R  pat. 

lO/o 


Diaminblau  3R  pat. 

lO/o 


Normal,  wie 
? auf  Seite  7 
angegeben. 


IJ — III,  Wie  Diamin- 

heliotrop G. 


Wie 

Diaminheliotrop  G. 


II. 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie 

Oxviliaminviolet  B. 


II. 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Aehnlich  den'anderen 
lebhaften  direct- 
färbenden  Blau  zeigt 
der  Farbstoff  eine 
gute  Waschechtheit, 
jedoch  wird  mitge- 
waschene weisse 
Baiimwolle  etwas  an - 
gefärbt. 


I— II. 


Wird  durch 
Essigsäure 
oder  durch 
verdünnte 
mineralische 
Säuren  kaum 
verändert. 


Durch 

öOprocenlige 
Essigsäure 
oder  durch 
verdünnte 
Mineral- 
säure kaum 
merklich 
verändert. 


Durch 

50  procentige 
Essigsäiire 
wird  die 
Nüance 
etwas  blauer, 
durch  ver- 
dünnte Salz- 
säure etAvas 
stumpfer. 


F^ärbtangen.  39 


1 

j Schwefel- 
echtheit 
L 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden. 

Bemerkungen 

II 

Aehnlich 

wie 

Diamin- 
heliütrup  fi. 

1 

II. 

Nicht 

chlorecht. 

i 

i 

Verhalten  sieh  beim 
. Entwickeln  wie 

Diaminheliotrop  G. 

1 

'1 

1 Biaminheliotrop  0 giebt  eine  etwas 
' violettereNüance  als  G,  während  Dia- 
minheliotrop B als  blauestes  Violet 
1 dieser  Reihe  auf  gefasst  werden  kann. 

Beide  Produkte  finden  für  Violet- 
i ^ und  Bordeaux- Nuancen  Verwend- 
ung, und  wenn  es  auf  Lebhaftig- 
keit ankommt,  sind  die  Diaminhelio- 
trop- den  Oxydiaminviolet- Marken 
vorzuziehen. 

II. 

Nach  dem  1 

II— III. 

Nicht 

ii 

Kann  beim  Diazotiren 

Kommt  hauptsächlich  für  marineblaue 

luswaschen  j 

clilorcclit. 

und  Entwickeln, 

Nuancen  mit  violettem  Schein  in  Be- 

ist die  1 

sowie  bei  Kupplungs- 

tracht.  Wegen  der  guten  Deckkraft  des 

Nüaiiee  ' 

u.  Nachhehandlungs- 

Farbstoffes  stellen  sich  die  damit  er- 

Iwas hlauer. 

färbungen  zum  Nüan- 

zeugten  Ft'h  'b  1 1 ngen  vet ’h  ä l tnissm  ässig 

i 

! 

1 

eiren  benutzt  werden. 

i 

billig. 

Sehr  gut. 

I— II. 

Nicht 

Durch  Nachbehand- 

Diaminhlau 3 R ist  die  rötheste  Marke 

chlorecht. 

lung  mit  Kupfervitriol 

der  lebhaften  Diaminblans  und  findet 

wird  die  Nuance 

ausgedehnte  Verwendung  für  tiefblaue 

j 

wesentlich  violetter 

Nuancen  mit  kupfrigem  Schein. 

und  sehr  gut  licht- 

echt. 
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Directe 


Namen  der  Farbstoffe 

] 

Licht- 

Säure- 

Färbeweise 

Waschechtheit 

echtheit 

echtheit 

Diaminazoblau  R pat. 

lO/o 


Durcli 
öOprocentig 
Essigsäure 
sowie  durd 
verdünnte 
Salzsäure 
unverändert 


Diaminazoblau  2R  pat. 

l^/o 


Normal,  wie 
aut'  Seite  7 
angegeben. 


Wie 

Diaminblau 


Die  Nüanc( 
wird  durcl 
ÖOprocentig! 
Essigsäure 
sowie  durcl 
verdünnte 
Salzsäure 
etwas  röther 


I — II.  Durch 

öOprocentigi 
Essigsäure, 
sowie  durch 
verdünnte 
Salzsäure 
kaum  merk' 
lieh  ver- 
ändert. 


Diaminblau  RW  pat. 

lO/o 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


In  Waschechtheit 
etwas  besser  als 
Diaminblau  3R. 


I. 


Wie 

Diaminblau 

BX. 


I 


F^ä] 

rt)  langen. 
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Schwefel- 

echtheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 

Bemerkungen 

Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nu- 
ance etwas 
klarer. 

II— III. 

Nicht 

chlorecht. 

Für  Entwicklungs- 
färbungen besonders 
geeignet,  indem  sie 
^ mit  Beta-Naphtol  und 
Naphtylaminäther 
lebhafte  blauviolette 
Nuancen  geben. 

Beide  Produkte  finden  sotvohl  für 
directe.  als  auch  für  entwickelte 
Färbungen  ausgedehnte  Verxoendung. 

Sehr  gut. 

1 

II. 

Nicht 

chlorecht. 

Kommt  für  Nachbe- 
handlungszwecke 
nicht  in  Betracht. 

1 

Diaminblau  BX  zählt  zu  den  stärkst 
verwendeten  Diaminblau-Marken. 
Ausser  für  marineblaue  Nuancen  dient 
es  auch  in  Gombination  mit  den  ver- 
schiedenen Diaminschwarz- Marken  zur 
Herstellung  billiger  Dunkelblau. 

Sehr  gut. 

III— IV. 

Nicht 

chlorecht. 

Zum  Nachbehandeln 
mit  Kupfervitriol  sehr 
gut  geeignet. 

1 

Die  directen  Färbungen  von  Diamin- 
blau RW  zeichnen  sich  durch  be- 
sondere Lebhaftigkeit  aus.  Wichtiger 
jedoch  ist  das  Produkt  zur  Herstellung 
lichtechter  Färbungen  durch  Nachbe- 
handlung mit  Kupfervitriol. 

y* 
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Directe 


Namen  der  FarbstolFe 


Diaminbrillantblau  G pat. 

lO/o 


Diaminblau  BG  pat. 

lo/o 


Oxydiaminblau  R 

lo/o 


Oxydiaminblau  G 

1 ®/o 


Färbeweise 


Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Sänre- 

echtheit 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie  Diaminblau 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


I— II. 


Wie  Diaminblau  3R. 


Durch 
öOprocent 
Essigsäur( 
sowie  durc 
verdünnte 
Salzsäure 
nicht  ver- 
ändert. 


Wie 
Diamin- 
brillant- 
blau G. 


Färbi_ingen. 
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Schwefel- 

echtlieit 

Durch 
Schwefeln 
■wird  die 
lüanee  etwas 
klarer. 


Sehr  jrut. 


Selir  gut. 


Bügel-  Chlor- 

echtheit  echtheit 


I— II. 


Hält  ein  kurzes 
schwaches 
Chloriren  aus. 


I— II.  Nicht 

chlorecht. 


Nicht 

chlorecht. 


Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 

Nachbehandiungs-  Bemerkungen 

methoden 


Durch  Nachbe- 
handeln mit  Kupfer- 
vitriol erlangen  die 
Färbungen  eine  sehr 
gute  Lichtechtheit. 


Bei  gleicher  Lebhaftigkeit  wie  Diamiii- 
blau  R W ist  die  Nuance  etwas  violetter 
und  voller.  Diaminbrillan  tblan  G findet 
für  lebhafte  Blau  in  Strang-  und  Stück- 
waaren  Verwendung.  Ebenso  mit 
Kupfervitriol  nachbehandelt  für  be- 
sonders lichtechte  Färbungen. 


Für  Naehbehand- 
lungszwecke  nicht  so 
gut  geeignet  wie 
Diaminhrillantblau  G. 


Bei  gleichem  Verhalten  wie  Diamin- 
brillantblau G ist  die  Nuance  etwas 
gedeckter. 

Diaminblau  B G kommt  nur  für  directe 
Färbungen  in  Betracht. 


Die  beiden  Produkte 
können  mit  Kupfer- 
vitriol nachbehandelt 
werden  und  geben 
sehr  gut  lichtechte 
Färbungen,  wider- 
stehen aber  starker 
Wäsche  nicht  so  gut 
wie  die  eigentlichen 
Yerkupferungs- 
produkte. 


Die  starke  Verwendung,  welche  die 
beiden  O-rij diaminblau  finden,  ver- 
danken sie  ihren  lebhaften  Nüancen 
und  ihrer  Billigkeit. 


1 
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Directe 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbeweise  Waschechtheit 


Diaminblau  2B  pat. 


Diaminblau  3B  pat. 

lo/o 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Diaminreinblau  pat. 

lO/o 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Licht- 

echtheit 


Sänre- 

echtheit 


Wie 

Diaminblau  KW. 


Wie 
Diaminblau 
BX. 


Wie 

Diaminblau  K W. 


II.  Wie 

Diaminblau 

BX. 


Diaminreinblau  FF  pat. 

lo/o 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie 

Diaminblau  RW. 


II. 


Wie 

Diaminblau 

BX. 


rbl-iogen. 
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Bügel-  Chlor- 

echtheit ' echtheit 


Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
N achbehandlungs- 
methoden 


Bemerkungen 


III. 


Nicht 

chlorecht. 


III— IV. 


Nicht 

chlorecht. 


III— IV. 


Nicht 

chlorecht. 


Durch  Diazotiren  und 
Entwickeln  mit 
Beta-Naphtol, 
Alpha-Naphtol  oder 
Diamin  erhält  man 
sehr  waschechte 
graue  Nuancen. 


Wie  Diaminblau  3B. 


Zum  Nachbehandeln 
mit  Kupfervitriol  sein- 
gut  geeignet. 


Die  beiden  Pvodiikte  kommen  be- 
sonders für  helle  und  mittlereNüancen 
in  Betracht  und  zeichnen  sich  durch 
ihre  geringe  Veränderlichkeit  beim 
heissen  Trocknen  bezw.  beim 
Bügeln  aus. 


Findel  in  Folge  seiner  ausnehmend 
reinen  und  lebhaften  Nüance  vielfach 
Verwendung  für  helle  Pflatschtöne,  zum 
Färben  lebhafter  Blau  und  zum 
Nüanciren. 


Findet  gleiche  Verwendung  wie  Dia- 
minreinblau, welchem  es  in  Lebhaftig- 
keit noch  etwas  überlegen  ist. 

Durch  Nachbehandlung  der  mit 
Diaminreinblau  FF  her  gestellten 
Färbungen  mit  Kupfervitriol  erhält 
man  sehr  lichtechte  grünlich-blaue 
Nuancen,  die  ebenso  wie  die  mit  Dia- 
minblau R W hergestellten  von  grossem 
Werth  sind. 
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Directe 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbeweise  Waschechtheit 


Licht-  Säure - 

echtheit  echtheit 


Diaminneublau  R pat. 

lo/o 


30/0 


Diaminblau  C4B  pat. 

l«/o 


Diamlneralblau  R pat. 


Diamindunkelblau  R pat. 

10/0 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Besser  als 
Diaminblau  3R. 


II. 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie 

Diamiuneublau  R. 


II. 


N ormal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 
Der  Zusatz 
von  Soda  ist 
beim  Färben 


In  Bezug  auf  Wasch- 
echtheit zählt  Dia- 
mineralblau  R zu  den 
besten  Farbstoffen 
dieser  Gruppe. 


II— III. 


von 

Diamineral- 
blau  R 
wichtig,  da 
die  Nuancen 
dadurch  in- 
tensiver aus- 
fallen. 


Durch 
äOproceiitigi 
Essigsäurf 
sowie  durc 
verdünnte 
Salzsäure 
wird  die  Nü 
ance  nicht 
verändert. 


Wie 

Diamiiieralblau  R. 


II— III. 


Wie 

Diaminneu- 
blau R. 


Durch 
öOprocentig' 
Essigsäure 
sowie  durci 
verdünnte 
Salzsäure 
unveränderi 


Wie 

Diamineral“ 
blau  R. 


Kärbi_ingen. 


47 


ichwefel- 

echtheit 

P= 


Bügel- 

eclitheit 


Chlor- 

echtheit 


Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 


^ehr  gut. 


II— III. 


Nicht 

chlorecht. 


^elir  gilt. 


III. 


Sehr  gut. 


111— IV 


Nicht 

chlorecht. 


Nicht 
chlor  echt. 


Durch  Nachbehandeln 
mit  Kupfervitriol 
werden  die  Färbun- 
gen sehr  lichtecht. 


Durch  Nachbehaii- 
deln  mit  Kupfervitriol 
werden  sehr  licht- 
echte Nuancen  er- 
zielt, die  sieh  ähnlich 
den  mit  Diaminrein- 
blau FF  erzielten 
verhalten. 


Zum  Nachbehandeln 
mit  Kupfervitriol, oder 
Kupfervitriol  und 
Chromkali  sehr  gut 
geeignet. 


Wie 

»ianiineral- 
blau  R. 


III— IV. 


Nicht 

chlorecht. 


Wie 

Diamineralblau  R. 


Bemerkungen 


Diaminneublau  R steht  in  Lebhaftig- 
keit gegen  die  anderen  Diaminblau- 
Marken  zurück,  ist  aber  in  Wasch - 
und  Lichtechtheit  diesen  etwas  überlegen. 

Es  giebt  bei  der  Nachbehandlung  tnit 
Kupfervitriol  ähnliche  Resultate  wie 
Diaminbrillantblau  G. 


ln  Nuance  liegt  Diaminblau  C4B 
zwischen  Diamin  blau  R W und  Diamin- 
reinblau, steht  jedoch  in  Lebhaftigkeit 
etwas  zurück.  Dagegen  besitzt  es  gute 
Wasch-  und  Lichtechtheit,  die.  durch 
Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  noch 
verbessert  werden. 


Diamineralblau  R zählt  zu  den  best 
wasch-  und  lichtechten  Farbstoffen 
dieser  Reihe  und  findet  ausserordent- 
lich starke  Verwendung  zur  Her- 
j Stellung  dunkelblauer  und  marine- 
\ blauer  Nuancen.  Bemerkenswerth  ist 
der  dem  Indigo  ähnliche  Kupfer- 
schein, welchen  es  in  tieferen  Tönen 
il  besitzt. 


Diamindunkelblau  R verhält  sich 
ähnlich  wie  Diamineralblau  R,  lässt 
sich  wie  dieses  mit  Kupfervitriol 
nachbehandeln  und  kommt  besonders 
für  gedecktere  Nüancen,  als  mit  Dia- 
mineralblau R erhältlich,  in  Betracht. 

Diamineralblau  R und  Diamin- 
dunkelblau  R finden  vielfach  Ver- 
wendung als  Untergrund  für  Indtgo- 
färbungen,  wie  auch  zur  Herstellung 
des  bekannten  Blauartikels,  der  mit 
Diamineralblau  R vorgefärbt  und  rnit 
Naphtindon  übersetzt  wird-  Auch  die 
sehr  gute  Bügelechtheit  der  Produkte 
kommt  ihnen  für  die  Stückfärberei 
zu  statten. 


Eine  zweite  Marke  Diamindunkel- 
blau B verhält  sich  ähnlich  wie  Dia- 
mindunkelblau R,  nur  sind  die 
Färbungen  etwas  grünlicher  und  nicht 


4S 


Directe 


Namen  der  Farbstoffe 


Pärbeweise  Waschechtheit 


! 


Diaminblau  NC  pat. 

lo/o 


Diaminechtblau  G z.  Pat.  aimem. 
10/0 


Normal,  wie  Wie  DiaminueublauR.  i 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Licht-  Säure- 
echtheit eohtheit 


II. 


Die  Nüanc 
wird  durch 
verdünnte 
mineralisch 
Säuren  mi 
minimal  ge 
röthet. 


IV. 


Durch 
öOprocent 
Essigsäur 
oder  ver- 
dünnte 
Salzsäure 
wird  die 
Nüance 
nur  minimf 
violetter. 


Diaminstahlblau  L pat. 

lO/o 


Normal,  wie  Wie 

auf  Seite  7 Diamiiieralblau  R. 
angegeben. 


II. 


Wie 
Diamin- 
blau RX. 


Färbtingeo. 
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Jchwefel- 

echtheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 

Sehr  gut. 

11. 

Nicht 

Nachbehandelt  mit 

chlorecht. 

Nitrazol  ergiebt 

Diaminblau  NC  blau- 

schwarze  Färbungen, 
und  findet  daher 
zum  Nüaiiciren  und 
Absluinpfen  von 
Kupplungstarbungen 
Verwendung. 


Bemerkungen 


Diaminblau  NC  dient  in  erster  Linie 
als  blanschwarzes  Kupplung svrodiikt, 
hietit  jedoch  auch  in  direct  er  Färbung 
Interesse  wegen  seiner  verhältniss- 
mässig  lebhaften  Nüance  und  seiner 
sehr  leichten  Egalisirbarlceit,  die  es  für 
die  Apparatenfärberei  geeignet  macht. 


Sehr  gut. 


Wie 

Diainineral- 
blau  R. 


III. 


Nicht 

clilorccht. 


IV 


Die  Färbungen 
können  mit  Kupfer- 
vitriol nachbehandelt 
werden,  doch  wird  die 
vorzügliche  Licht- 
cchtheit  der  directen 
Färbungen  nicht 
wesentlich  ver- 
bessert. 


Hält  ein 
kurzes 
schwaches 
Chloriren  aus. 


Kanu  bei  Entwick- 
lungsfärbungen zum 
Nüanciren  benützt 
werden. 


Der  besondere  Werth  der  F'oduhte 
liegt  in  der  vorzüglichen  Lichtechtheit 
der  Färbungen,  die  in  dieser  Be- 
ziehung Indigofärbungen  wesentlich 
überlegen  sind. 

Die  beiden  Marken  finden  sowohl 
füY  blaue  Nüancen  auf  Strang-  und 
Stüclcwaare,  als  auch  im  Nüan- 
ciren und  Abdunkeln  vonModenüancen 
Verwendung. 

Diamin  echtblau  C giebt  lebhaftere 
Färbungen,  während  zum  Nüanciren 
Diamin  echtblau  CG  geeigneter  ist. 


Ausser  für  grünlichblaue  Töne  dient 
Diaminstahlblau  L auch  zur  Her- 
stellung zahlreicher  Mischnüancen 
(Olive  etc.) 
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50 


Directe 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbeweise  Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Säure- 

echtheit 


Diamingrün  B pat. 

lO/o 


Diamingrün  G pat. 

lO/o 


Diaminschwarzgrün  N pat. 

lO/o 


Diaminschwarz  RO  pat. 

lO/o 


Mit  Glauber- 
salz oder 
Kochsalz 
ohne  Soda. 
Besonders 
bei  Anwen- 
dung von 
Kupferge- 
fässen  ist  die 
Zugabe  von 
Soda 
schädlich. 


Mit  Glauber- 
salz oder 
Kochsalz. 
Bei  Anwen- 
dung in 
Mischung 
mit  anderen 
Farbstoffen 
IcannDiamin- 
griin  G auch 
mit  Soda  ge- 
färbt werden. 


Die  Waschechtheit 
ist  besser  als  die  der 
directfdrbenden 
Blau. 


II— 111. 


In  hellen  Nuancen 
wird  mitge- 
waschenes Weiss 
nur  wenig,  in  dunk- 
leren etwas  ange- 
färbt. 


Durch 
öUprocent. 
Essigsäure 
wird  die 
Nuance 
etwas 
blauer. 


Wie 

Diamingriin 

G. 


Wie 

Diamingrün  B. 


II. 


Wie 

Diamingriin 


B. 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 
Die  Zugabe 
von  etwas 
Soda  ausser 
demGlauber- 
salz  ist  in 
allen  Fällen 
zu  empfehlen. 


ln  hellen  und  dunklen 
Nuancen  sehr  gut 
waschecht.  Beihellen 
Nuancen  wird  mitge- 
waschenes Weiss 
kaum,  bei  dunklen 
nur  wenig  angefärbt. 


111. 


Die  Nüancf 
wird  durch 
50prooentig( 
Essigsäure 
etwas  blauer 


Färbtangen. 
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Jchwefel- 

Bügel- 

Chlor- 

Verhalten bei  den 
gebräuchlichen 

echtheit 

echtheit 

echtheit 

Nachbehandlungs- 

methoden. 

Kann  bei  Färbungen, 
die  entwickelt  oder 
gekuppelt  werden, 
zum  Nüanciren  be- 
nutzt werden. 


Bemerkungen 


Nach  dem 
.uswaschen 
ist  die 
Nuance 
twas  klarer. 


III. 


Nicht 

chlorecht. 

Wie  Diamingrün  B. 
Ausserdem  können 
die  Färbungen  mit 
Fluorchrom  oder 
Chromalaun  wasch- 
echt fixirt  werden. 


Als  erster  grüner  Farbstoff  der 
direct  färbenden  Gruppe  hat  Dia- 
mingrün grosse  Bedeutung  er- 
langt. Die  Marke  G unterscheidet 
sich  von  Diamingrün  B einerseits 
durch  die  Nüance,  andererseits  durch 
die  Eigenscha  f i,  mitFluorchrom  nach- 
hehandelt,  walkechtere  Färbungen 
zu  geben. 

Während  beim  Färben  von  Diamin- 
grün  B die  Sodazugabe  auf  das 
Nöthigste  zu  beschränken  ist,  kann 
Diamingrün  G beliebig  mit  oder 
ohne  Soda  gefärbt  werden. 


Wie 

)iamingrün 

B. 


III. 


Nicht 

chlorecht. 


Wie  Diamingrün  B. 


Diaminschwarzgrün  N steht  gegen 
Diamingrün  B in  Lebhaftigkeit  etwas 
zurück,  giebt  aber  sehr  gut  gedeckte 
Färbungen  und  ist  daher  besonders 
für  dunkle  Nüancen  sehr  geeignet. 


Nach  dem 
uswaschen 
ist  die 
Nüance 
was  klarer. 


Nicht 

chlorecht. 


Für  Entwicklungs- 
färbungen sehr  gut 
geeignet. 


Ausser  für  graue  und  blaugraue  Jöne, 
die  sich  durch  besondere  Waschechtheit 
auszeichnen,  findet  Diaminschwarz  RO 
alsGrundirungsfarbstoff  hervorragende 

Verwendung,  indem  die  Baumwolle  mit 
diesem  vor  gef  ärbt  und  dann  mit  ln  digo, 
Anilinschwarz  oder  basischen  Farb- 
stoffen überfärbt  wird. 
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Directe 


Licht- 

Säure- 

Namen  der  Farbstoffe 

Färbe  weise 

Waschechtheit  , , . 

echtneit 

echthei 

Diaminschwarz  BO  pat. 

lo/o 


Diaminschwarz  BH  pat. 

lO/o 


Diaminschwarz  HW  pat. 

lO/o 


Diaminblauschwarz  E pat. 

lo/o 


Wie 

Diamin- 

scliwarz 

RO. 


Wie 

Diamiiiseliwarz  R 0. 


III. 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Annähernd  wie 
Diaminschwarz  R 0, 
erreicht  dieses  nicht 
ganz. 


II— III. 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie 

I)ianiinsc*hwarz  B H. 


III. 


Normal,  Avie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


Wie 

Diaininschwarz  B II. 


II. 


Wie 

Diamin- 

schwarz 

RO. 


Wie 

Diamin- 

schwarz 

RO. 


Wie 

Diamin- 

schwarz 

RO. 


Die  Nüani 
Avird  dur( 
öOprocenti 
Essigsäur 
sowie  dun 
verdünnt 
Salzsäur» 
kaum  mer 
lieh  röth 
lieber. 


ärbulogen. 


5'S 


Biigel- 

Chlor- 

Verhalten  bei  den  - 
gebräuchlichen 

echtlieit 

echtheit  . 

N achbehandlungs- 

1 

tnelhoden 

II. 

N icht 
chlorecht. 

Wie 

Diamiiiscliwarz  RO. 

Bemerkungen 


Findet  die  gleiche  Verwendung  wie 
IHaminschwarz  RO,  dem  es  auch  in 
seinen  Eigenschaften  völlig  gleicht. 


In  Nuance  ist  Diaminschwarz  BO 
lebhafter  und  blauer  als  EO. 


III. 


Nicht 


chlorecht. 


Wie 

Diaminschwarz  R 0. 


Diaminschwarz  BH  zählt  zu  den 
wichtigsten  Diaminfarben  und  wird 
sowohl  direct  gef ärbi,  als  auch  entwickelt 
sehr  stark  verivendet. 


Nicht 

Kommt  für  Nach- 

chloreclit. 

hehandlungszwecke 

nicht  in  Betracht. 

II_ni  Nicht  Wie 

chlorecht.  Diaminschwarz  KO. 


Für  directe  Färbungen  ist  neben  der 
guten  Waschechtheit  besonders  das  vor- 
zügliche Egalisiren  und  leichte  Durch- 
färben hervorzuheben. 

Für  das  Färben  auf  Apparaten,  wie 
für  das  Nüanciren  im  ivarmen  Bade 
giebt  es  wenige  Farbstoffe,  die  sich  so 
gut  wie  Diaminschwarz  BH  verhalten. 


Von  den  anderen  direct  färbenden 
Diaminschwarz-Marken  unterscheidet 
sich  Diaminschwarz  H W durch  die 
grünliche  Nuance  und  durch  die 
Eigenschaft,  fast  absolut  bügelechte 
Färbungen  zu  geben. 


Ist  die  blaueste  Marke  der  Diamin- 
schwarz-Reihe und  liegt  in  Nuance 
zwischen  Diaminschwarz  und  den 
Diaminblau. 


Ausser  für  directe  Färbunyenwird  Dia- 
minblauschwarz E auch  als  Diazo- 
tirungsfarbstoff  für  blaue  Nüanceu 
stark  verivendet. 
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Directe 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbeweise  Waschechtheit 


Licht- 

echthei 


Diaminblauschwarz  R pat. 

1 o/o  3 ö/o 


Normal,  wie  | Wie 

Seite  7 Diaminblau  BX. 
angegeben.  I 


I— II. 


Diaminschwarzblau  B pat. 

1 o/o  3 o/o 


Wie 

Diaminschwarz  BH, 
eher  etwas  besser. 


Diamintiefschwarz  RB  pat. 

i o/o  5 o/o 


III. 


Die  Waschechtheit 
ist  in  hellen,  wie 
tiefen  Nuancen  gut. 

Mitgewaschenes 
^Weiss  wird  bei 
hellen  Färbungen 
nicht,  bei  dunklen 
nur  etwas  angefärbt. 


I 


K ärbiangen. 
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Säure- 

chtheit 

Schwefel- 

echtheit 

Bügel- 
i echtheit 

Chlor- 

echt- 

heit 

Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen  , 
Nachbehandlungs- 
methoden 

Wie 

iniiiiblau- 
hwarz  E. 

Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nu- 
ance unver- 
ändert. 

II. 

Niclit 

ehloreclit. 

Kommt  für  Nach-  ' 
behandlungszwecke 
nicht  in  Betracht. 

1, 

Durch 

ln  hellen 

Durch  Nachbehand-  j 

rocentige 

Nüancen 

lung  mit  Chromkali  ; 

sigsäure, 

III— IV. 

oder  Kupfervitriol, 
wie  auch  mit  einem 

vie  durch 

Gemisch  beider  wird 

jrdünnte 

ln  dunklen 

die  Färbung  wasch- 

alz  säure 

Nüancen 

1 echt  fixirt.  Die  mit 

TV 

Kupfervitriol  nach- 

um ver- 

behandelten  Färbun- 

ändert. 

gen  gewinnen  auch 

in  Lichtechtheit. 

Durch 

In  hellen 

rocentige 

Nüancen 

sigsäure, 

I— II.  ! 

rie  durch 

srdünnte 

In  dunklen 

alz  säure 

Nüancen 

d die  Nü- 

III. 

36  etwas 

blauer.  | 

i 

Wie 

In  hellen  | 

amintief-  I 

Nach  dem 

Nüancen 

Bei  allen  vier 

warz  0 0. 

Auswaschen 

II— III. 

Farbstoffen  kommt 

, ist  die  Nu- 

Nicht 

als  Nachbehand- 

ance etwas 

In  dunklen 

^ chlor- 

lung  nur  diejenige 

klarer  und 

Nüancen 

echt. 

mit  Chromkali  in 

blauer. 

IV. 

Frage,  wodurch  die 

Färbungen 

sehr  gut  walkecht 

> fixirt  werden. 

Wie 

In  hellen 

Durch  Kuppeln  mit 

liamin- 

Nüancen 

Nitrazol  werden 

warzblau 

II— III. 

vorzügliche 

B. 

wasch-  und  säure- 

In dunklen 

echte  dunkle 

Nüancen 

Braun  erzielt. 

IV. 

Wie 

In  hellen 

)iamin- 

Nüancen 

warzblau 

II. 

B. 

In  dunklen 

1 

Nüancen 

III_IV. 

1 

Bemerkungen 


Diaminblauschwarz  R gieht  ähnliche 
Nuancen  wie  Diamin  blau  BX,  doch 
ist  die  Nuance  gedeckter  und  tiefer, 
so  dass  das  Produkt  mit  Vortheil 
zur  Herstellung  billiger  dunkelblauer 
Färbungen  Vertvendung  finde»  kann. 


Zählt  mit  Diaminschwarz  B H 
zu  den  ivichtigsten  Ähdunklungs- 
produkten  und  ist  insofern  vortheil- 
hafter,  als  es  lichtechtere  und  bügel- 
echtere  Färbungen  als  dieses  giebt.  Fs 
findet  in  der  Strang-  und  Stück- 
färberei zur  Herstellung  von  Mode- 
Nüancen,  sowie  auch  für  graue  und 
schwarzblaue  Töne  sehr  starke  Ver- 
wendung. 


Die  4 Produkte  gehören  chemisch 
— gemeinsam  mit  dem  vorher  be- 
sprochenen Diaminschwarzblau  B — 
zu  einer  einheitlichen  Gruppe,  die 
sich  durch  ihre  hervorragendelAcht- 
echtheit  auszeichnet  und  in  dieser 
Beziehung  von  keinem  anderen 
direct  färbenden  Schwarz  bisher 
erreicht  wurde. 

Sie  finden  starke  Verwendung  in 
der  Velvet-Industrie,  für  Nähgarne, 
sowie  für  mercerisirte  Futterstoffe. 
Ausserdem  dienen  sie  in  hellen 
Tönen  für  lichtechte  graue  und 
blaugraue  Nüancen. 

Ihre  Eigenschaft,  mit  Chromkali 
waschecht  fixirt  zu  werden,  macht 
die  Produkte  auch  zur  Herstellung 
walk-  und  säureechter  Färbungen 
auf  lose  Baumwolle  und  Ketten 
geeignet. 

Mit  Diamintiefschwarz  0 0 erhält 
m an  tiefere,  m ehr  schwarze  Nüancen 
als  mit  Diamin  schwarzblau  B. 
Diamintief  schwarz  SS,  Cr  und  R B 
dienen  zur  Herstellung  von  lief- 
schwarz;  RB  färbt  etwas  röther 
als  Cr,  sodass  vielfach  beide  ge- 
mischt werden.  Diamintief  schwarz 
Cr  unterscheidet  sich  von  SS  durch 
die  leichtere  Löslichkeit. 
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Directe 


i V 

Namen  der  Farbstoffe  Färbeweise  Waschechtheit 


Wie 

Diamin- 

schwarz 

EO. 


Oxy diaminschwarz  N pat. 


Oxydiaminschwarz  NR  pat. 


Oxydiaminschwarz  BG  pat. 


Oxydiaminschwarz  W pat. 


Die  Färbungen 
dieser  Produkte  sind 
in  hellen  wie  in 
dunklen  Nüancen 
gut  waschecht. 


Normal,  wie  j 
auf  Seite  7 I 
angegeben. 


Mitgewaschene 
weisse  Baumwolle 
wird  bei  hellen  Fär- 
bungen nicht,  bei 
dunklen  nur  etwas 
angefärbl. 


Oxydiaminschwarz  SOOO  pat. 

1 o/o  5 O 'o 


Oxydiaminschwarz  BM  pat. 


* Eine  weitere  dem  O.xjdianiinschwai'z  BZ  nahestehende  Marke  ist  Oxydiaminschwarz  B,  die 
ziemlicli  gleichkommt. 


Licht- 

echtheit 

II. 


\ 11—111 


ilim  in  Nül 


rbiangen. 
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»änre- 

chtheit 

Schwefel- 

echtheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echt- 

heit 

Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 

Bemerkungen 

! 

In  hellen 
Nüancen 

II. 

In  dunklen 
Nüancen 

III_IV. 

. 1 

1 ■ 

O^ydiumivschirarz  yi  iftt  für  helle 
und  mittlere  S iUwcen  ireviqer  ge- 
eignet, dagegen  in  Folge  der  'be- 
sonderen Declcl-raft  sehr  gut  zur 
Herstellung  von  tiefem  Schivarz.  Fs 
findet  in  der  Velvet-  ivie  auch  in  der 
Strangfärberei  starhe  Verwendung. 

1 

In  hellen 
Nüancen 

II. 

In  dunklen 
Nüancen 

III. 

1 

- 

In  hellen 
Nüancen 

II. 

In  dunklen 
Nüancen 

III. 

Durch  Nachbe- 
handlung mit 
Chromkali  wird  die  ' 
Walkechtheit 
dieser  Produkte 
verbessert,  wenn 
die  Wirkung  auch 

Die  Farbstoffe  der  Oxgdiamin- 
schwarz  NF- Reihe  sind  billige, 
direct  schwarz  färbende  Marlen, 
die  in  Lichtechtheit  die  Diamin- 
tiefschwarz- Gruppe  nicht  ganz  er- 
reichen, aber  doch  noch  weitgehenden 
Ansprüchen  in  dieser  Hinsicht 
genügen. 

Der  Unterschied  zirischen  den 
einzelnen  Marlcen  in  Bezug  auf 
Echtheit  ist  gering;  immerhin 
kann  NF  als  das  am  besten  wasch- 
echte von  diesen  Producten  be- 
zeichnet werden.  . 

Oxydiaminschwarz  SOOO  ist  die 
weitaus  lebhafteste  und  am  besten 
deckende  Marke.  Sie  zeichnet  sich 
vor  den  anderen  directfärbenden 
Schivarz  durch  Fülle  der  Nu- 
ance aus. 

Oxydiaminschirarz  B,  B Z,  BM  und 
N R kommen  Oxydiaminschwarz 
SOOO  am  nächsten;  B und  BZ 
gehen  mehr  blauschivarze,  B M mehr 
röthliche  Töne. 

Durch 
iproeentige 
ssigsäure, 
wie  durch 
erdüiinte 
Jalz  säure 
wird  die 
iiance  nur 
etwas  t 

blauer. 

Die  Nuance 
ist  nach 
dem  Aus- 
waschen 
nur  eine 
Spurröther. 

In  hellen 
Nüancen 

II— III.  , 

In  dunklen 
Nüancen 

IV. 

Nicht 
/ chlor- 

nicht so  hervor-  , 
tritt,  wie  bei 
den  Farbstoffen 
der  Diamintief- 
schwarzgruppe. 

Durch  Kupp  ein  mit 
Nitrazol  geben: 

In  hellen 
Nüancen 

II— III. 

In  dunklen 
Nüancen  ' 

IV.  1 

echt. 

N 

NF 

NR  ! 

BM 

sooo 

walkechtes 
Dunkelbraun, 
während  mit 

B 

BZ 
und  B G 
walkechtes 
Schwarz  erzielt 
wird. 

In  hellen 
Nüancen 

III.  1 

In  dunklen 
Nüancen 

IV. 

i 

1 

i 

In  hellen 
Nüancen 

II.  1 

In  dunklen 
Nüancen 

IV. 

: 

Oxydiaminschwarz  BG  und  V' re- 
präsentiren  die  grünlichschwarzen 
Nüancen  dieser  Gruppe. 

i 

l 

In  hellen 
Nüancen 

II— III. 

In  dunklen 
Nüancen 

IV.  i 

4- 
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Directe 


Namen  der  Farbstoffe 

: Färbeweise 

1 

Waschechtheit 

Oxydiaminschwarz  A pat. 

1 o/o  5 o/o 


Oxydiaminschwarz  SA  pat. 

lO/o  50/0 


Oxydiaminschwarz  D pat. 

1 0/0  5 0/0 


Oxydiaminschwarz  AM  pat. 

10/0  50/0 


Oxydiaminschwarz  AT  pat. 

1 0/0  5 0/0 


Oxydiaminschwarz  AFF  pat. 

1 0/0  5 0/0 


Oxydiaminschwarz  FFC  pal. 

1 0/0  5 0/0 


Oxydiaminschwarz  RR  pat. 

10/0  50/0 


Licht 

echthe 


Normal,  wie 
auf  Seite  7 
angegeben. 


In  Wascbechtheit 
verhalten  sich  diese 
Marken  wie  die- 
jenigen der  vor- 
stehenden Oxy- 
diaminschwarz NF- 
Gnippe. 

Untereinander  sind 
die  Marken  in 
Waschechtheit  nur 
unwesentlich  ver- 
schieden. 


I— II 


I— II 


I— II 


I— II 


I— II 


I— II 


I— II. 


Kärbu.ngen 
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änre- 

htheit 


Schwefel-  Bügel- 
echtheit echtheit 


Chlor 

echt- 

heit 


Nach  dem 
Auswaschen 
wird  die 
Nuance  eine 
Spur  röther. 


In  hellen 
Nuancen 

II. 

In  dunklen 
Nuancen 

III— IV. 


' Nach  dem 
I Auswaschen 
wird  die 


In  hellen 
Nuancen 

II. 


Verhalten  bei  den 
gebräuchlichen 
Nachbehandlungs- 
methoden 


Nüance  eine  In  dunklen 
Spur  blauer.  Nuancen 


IV. 


Wie 

Oxy  diamin- 
schwarz 


In  hellen 
Nüancen 

II— III. 


SA. 


ln  dunklen 
Nüancen 

III— IV. 


Durch 
rocentige 
sigsäure 
i^ie  durch 
irdünnte 
dz  säure 
ird  die 
ance  nur 
urweise 
»lauer. 


Wie 

Oxydiamin- 

schwarz 

A. 

In  hellen 
Nüancen 

II.  ' 

In  dunklen 
Nüancen 

III— IV. 

1 

Nach  dem 

In  hellen 

Auswaschen 

Nüancen 

ist  die  Nü- 

II. 

ance  unver- 

In dunklen 

ändert. 

Nüancen 

III— IV. 


Wie 

Oxydiamin- 

schwarz 


ln  hellen 
Nüancen 

II— III. 


A. 


In  dunklen 
Nüancen 


III— IV. 


Wie 

Oxydiamin- 

schwarz 


ln  hellen 
Nüancen 

II— III. 


A. 


in  dunklen 
Nüancen 


III— IV. 


Nicht 

schwefel- 

echt. 


ln  hellen 
Nüancen 

II. 


In  dunklen 
Nüancen 

III— IV. 


Nicht 

chlor- 

echt. 


I Die  Nachhehand- 
I lung  mit  Chrom- 
kali wirkt  weniger 
j als  bei  der  vor- 
! stehenden  Oxy- 
diaminschwarz  NF 
Reihe. 

■ Durch  Nachbe- 
handlung mit  Ni- 
trazol  liefern  S A 
und^tRR  Dunkel- 
braun, während 
alle  anderen  Mar- 
ken gut  walkechte 
Schwarz  ergeben. 


Bemerkungen 


Die  Verwendi. iig  der  Farbstoffe 
der  billigen  Oxy diaminschwarz  A- 
Gruppe  hat  in  letzter  Zeit  ausser- 
ordentliche Ausdehnung  erlangt. 
Sie  werden  für  lose  Baumwolle-, 
Strang-,  Strick-  und  Iricot- Färberei 
als  Ersatz  für  Blauholzschwarz 
in  grössten  Mengen  angeioendet. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  in 
Echtheit  der  einzelnen  Marken  ist 
nicht  vorhanden. 

Oxy  diaminschwarz  A und  FFC 
geben  das  lebhafteste  bläulichste 
Schwarz.  Ae.hnlich  in  Nüance  ist 
die  Marke  SA,  deren  Färbungen 
etivas  säureechter  sind;  mit  D,  A T 
und  AFF  wird  wesentlich  ge- 
deckteres Tief  schwarz,  mit  AM 
mehrBra  unschwarz  erzielt,  während 
RR  die  rötheste  Marke  dieser 
Gruppe  ist. 

Oxydaminschwarz  A,D,  AM,  FF  C 
sind  auch  gute  Kupplung  sproducte, 
die  mit  Nitrazol  unter 

Zusatz  von  Neumethylenblau  ge- 
kuppelt sehr  billige  walkechte 
Schwarz  geben. 

Von  Oxydi aminschwarz  R R ist  zu 
bemerken,  dass  es  in  der  Strumpf - 
färberei  vielfach  mit  Neumethylen- 
blau-Aufsatz benutzt  wird. 


I3irecte 


00 


V 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbe  weise 


Oxydiaminschwarz  JEI  pat. 

1 o/o  5 o/o 


Waschechtheit 


Licht 

echthe 


Die  Wascheclitheit 
ist  gleich  der  der 
Oxydiaminschwarz  A- 
Gruppe. 


H. 


Oxydiaminschwarz  JW  pat. 

1 o/o  5 0/0 


. ! Normal,  wie  In  Waschechtlieit 

Oxydiaminschwarz  UI  pat.  auf  Seite  7 ‘ etwas  besser  „Is  die 


I— II 


, Normal,  wie 

Diaminogen  extra  pat.  g^i^e  7 


In  hellen  Färbungen 
ist  die  Waschechtheit 
gut,  für  tiefere 
Nuancen  kommt  der 
Farbstoff  direct- 
tärbend  nicht  in 
Betracht. 


III— 1 


Normal,  wie 

Diaminogen  B pat.  ' , 

1 0/0  3 0/0  angegeben. 


Wie  Diaminogen 
extra. 


III. 


KärbuiogeiT.. 


01 


— - 

Bäure- 

tehtheit 


Durch 
Uproccut. 
issigsäure 
)wie  durch 
.'erdiiimte 
Salzsäure 
wird  die 
Nuance 
etwas 
■öthlicher. 


ehr  gut. 


? Nüance 
rd  durch 
»rocenlige 
isigsäure, 
vie  durch 
erdünnte 
alzsäure 
/^as  blauer. 


e Diamin- 
en extra, 

’ wird  die 
Nüance 
.^as  röth-  i 
lieber.  ' 


Schwefel-  Bügel- 
echtheit echtheit 


Nicht 

schwefel- 

echt. 


ln  hellen 
Nuancen 

II—  III. 

ln  dunklen 
Nuancen 

III—  IV. 


— I 


Sehr  gut 
schwefel- 
echt. 


In  hellen 
Nuancen 

III. 

ln  dunklen 
Nuancen 

III-IV. 


ln  hellen 
Nuancen 

II. 

ln  dunklen 
Nuancen 

III— IV. 


IV. 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die 
Nüance 
unverändert. 


III— IV. 


Chlor-  Verhalten  bei  den 
pohf-  gebräuchlichen 

Nachbehandlungs- 
heit  methoden 


In  hellen 
Nüancen 

II. 

In  dunklen 
Nüancen 
III-IV. 


Nicht 

chlor- 

echt. 


Nicht 

chlor- 

echt. 


Durch  Nachbe- 
handelii  mit 
Nitrazol  gehen 
alle  drei  Produkte 
gut  walk- 
echtes Schwarz. 


Sowohl  durch 
Nachbehandeln  mit 
Nitrazol,  als  auch 
durch  Entwickeln 
mit  Diamin  wird  die 
Nüance  tiefer  und 
wesentlich  wasch- 
echter. 


Nicht 

chlor- 

echt. 


Sehr  wichtige 
Entwicklungs- 
farbstoffe. 


Bemerkungen 


Die  drei  Farbstoffe  gehören,  wie 
die  vorhergehenden,  zur  Gruppe  der 
billigen  direct  färbenden  Schwarz 
und  finden  die  gleich  starke  An- 
wendung wie  diese. 

Sie  besitzen  den  vorhergehenden 
gegenüber  den  Vortheil,  dass  die 
Nüance  beim  Belichten  mehr  nach 
Grau  verschiesst.  und  sind  sie  da- 
her als  lichtechter  wie  diese  zu 
bezeichnen. 

Die  Produkte  der  J-Gruppe  zeigen 
selbst  bei  tiefen  Färbungen  wenig 
Neigung  zum  Bronciren;  sie  er- 
geben auf  Leinengarnen  und  Leinen- 
stoffen tiefes  gutes  Schwarz  und 
sind  daher  für  die  Leinen-  und 
Hanf-Industrie  von  besonderer 
Wichtigkeit. 

Eine  weitere  Marke  ist  Oxgdiamin- 
schwarz  JE,  die  etwas  grünlicher 
als  J El  färbt. 


Oxydiaminschwarz  U 1 gehört  zu 
einer  neuen  Gruppe  der  Oxydiamin- 
schivarz- Reihe,  die  neben  guter  W asch  - 
echtheit  sich  durch  besonders  gute 
Säureech  ih  eit  a xiszeichnet. 

Die  Fäx'buxxgen  halten  das  KocJtexx 
im  sauren  Bude  xixxveründerl  aus 
und  mitgekochte  Wolle  xx'ird  nur 
niinixnal  angefärbt. 


Für  directe  Färbungen  komxnen 
die  beiden  Pi'odukte  nxir  soweit  in 
Betracht,  als  sie  zum  Nüanciren 
Verxrendxing  findexi  köxixien. 

Hex-vorzuheben  ist  die  gute  Licht- 
und  Biigelechtheit  der  directen 
Färbungen. 
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Die  Nachbehandlung  der  Diaminfarben 
mit  Metallsalzen 


nebst  tabellarischer  Uebersicht  der  Eigenschaften  und 
Echtheiten  so  hergestellter  Färbungen. 


Soweit  die  Echtheiten  classificirt  sind,  bedeutet  IV  die  beste 
und  I die  geringste  Echtheit.  Z.  B.  entspricht  die  Lichtecht- 
heit IV  der  des  Indigo,  während  I die  Echtheit  von  Congoroth 

bezeichnet. 


Herstellung  mit  Metallsalzen  nachbehandelter 
Färbungen. 


Die  Nachbehandlung  der  Diaminfarben  mit  Metallsalzen 
gewinnt  für  verschiedene  Industrien  stetig  an  Bedeutung,  da  die 
Echtheit  der  Färbungen  dadurch  ganz  wesentlich  gesteigert  wird 
und  das  Verfahren  seihst  ausserordentlich  einfach  auszuführen  ist. 

Wohl  wird  zuweilen  vor  der  Aufnahme  dieses  Verfahrens 
der  Einwand  erhoben,  durch  die  Nachbehandlung  werde  das 
exacte  Treffen  der  Nüancen  erschwert;  jedoch  besteht  diese 
Schwierigkeit  in  Wirklichkeit  kaum  und  ist  nach  kurzer  Erfahrung 
leicht  zu  überwinden.  Durch  die  Nachbehandlung  wird  zwar 
die  Nüance  verändert;  die  Aenderung  ist  aber  relativ  gering  und 
immer  die  gleiche,  so  dass  man  durch  einen  Vorversuch  im 
Kleinen  die  Nüancenveränderung  bestimmen  und  dementsprechend 
die  Partien  vor  der  Nachbehandlung  auf  die  genaue  Nüance 
einstellen  kann. 

Ueberdies  kann  auch  die  schon  mit  Metallsalzen  behandelte 
Waare  noch  nach  Bedarl'  nüancirt  werden,  indem  sie  einfach  gut 
gewaschen  und  dann  in  einem  mit  dem  entsprechenden  Diamin- 
farbstoff und  2 — 3 ^/o  Soda  besetzten  Bade  nachgefärbt  wird.  Eine 
nochmalige  Nachbehandlung  der  Färbungen  ist  dann  nicht  mehr 
nöthig. 

Die  vielfach  verbreitete  Annahme,  dass  die  Nachbe- 
handlung mit  Kupfervitriol  nur  von  kurzer  Wirkung  sei  und 
durch  die  übliche  Wäsche  wieder  verschwinde,  ist  irrig.  Diese 
Ansicht  beruht  wahrscheinlich  auf  dem  Verhalten  der  zu- 
erst erschienenen  alkaliempfindlichen  Nachbehandlungslarbstoffe, 
die  durch  die  Wäsche  eine  totale  Aenderung  in  der  Nü- 
ance erfahren;  bei  den  meisten  der  in  nachstehendem  Ab- 


Färben  niil  Diaminfarben. 


schnitt  angeführten  Farbstoffe  trifft  sie  aber  in  keiner  Weise 
melir  zu. 

Wir  haben  diese  Frage  sehr  eingehend  geprüft  und  con- 
statirt,  dass  seihst  beim  Waschen  unter  Zusatz  von  Natron- 
lauge die  Wirkung  der  Nachbehandlung  mit  Kupfer  nicht  auf- 
gehoben, wenn  auch  wohl  etwas  verringert  wird,  während  ge- 
wöhnliche Seifenwäsche  fast  ohne  jede  schädliche  Wirkung  ist. 

Von  den  Mitteln,  welche  die  Wirkung  der  Nachbehandlung 
mit  Kupfervitriol  aufhehen,  ist  in  erster  Linie  Schwefelsäure 
und  Oxalsäure  zu  erwähnen,  während  Essigsäure  die  Echtheit 
der  Färbung  nur  wenig  beeinflusst.  Von  den  Appreturmitteln 
wirken  nur  die  alkalischen  vermindernd  auf  die  Lichtechtheit 
verkupferter  Färbungen,  während  die  üblichen  Appreturen  hier 
ebenso  wie  in  allen  anderen  Fällen  die  Lichtechtheit  noch 
verbessern. 


Die  gebräuchlichsten  Nachhehandlungsmethoden  sind : 

1)  Nachheliandlung  mit  Kupfersalzen. 

2)  „ „ Chromkali  und  Kupfervitriol. 

2)  „ „ Chromkali,  Chromalaun  oder 

Fluorclirom. 


Nachhehandlung  mit  Kii]>fersalzen. 

Am  meisten  bildet  hierzu  Kupfervitriol  Anwendung  und 

zwar  rechnet  man  Je  nach  der  Tiefe  der  Nüance  1 37oKupf(n’- 

vitriol  vom  Gewicht  der  Baumwolle  und  fügt  dem  Nachhe- 
handlungshade  ausserdem  1 — Essigsäure  zu. 

Die  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  erhöht  in  erster  Linie 
(li(‘  Lichtechtheit  und  verbessert  gleichzeitig  auch  die  Wasch- 
echtheit. 

Di(‘  Nachhehandlung  erfolgt  meist  in  heissem  Bade;  doch 
kann  (ibenso  gut  ein  lauwarmes  Bad  und,  wenn  es  sich  nur 
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um  die  Erhöhung  der  Lichtechtheit  handelt,  auch  ein  kaltes 
Passirbad  benutzt  werden. 

Statt  Kupfervitriol  kann  auch  Kupfer oxydammoniak  Ver- 
wendung finden,  das  in  gleicher  Weise  wie  Kupfervitriol  wirkt 
und  in  einzelnen  Fällen  eine  geringere  Nüancenveränderung 
mit  sich  bringt;  die  Anwendung  von  Kupfervitriol  ist  aber 
bequemer  und  billiger.  Von  Kupferoxydammoniak  sind  1 — 2 Vo 
vom  Gewicht  der  Baumwolle  zu  nehmen. 


Nachbehandlung  mit  Chromkali  und  Kupfervitriol. 

Je  nach  der  Tiefe  der  Nüancen  sind: 

IVo  Chromkali  \ 2Vo  Chromkali 

1 Vo  Kupfervitriol  > oder  2 ®/o  Kupfervitriol 
IVo  Essigsäure  ) 2Vo  Essigsäure 

zu  nehmen. 

Die  Wirkung  dieser  Nachbehandlung  in  Bezug  auf  Licht- 
echtheit ist  die  gleiche  wie  bei  Kupfervitriol  allein,  während  in 
Bezug  auf  Waschechtheit  Kupfervitriol  und  Chromkali  zusammen 
etwas  günstiger  ^^wirken. 

Die  Nachbehandlung  wird  in  kochendem  Bade  ausgeführt. 


Nachbehandlung  mit  Chromkali,  Chromalaun 
oder  Fluorchrom. 

Je  nach  der  Tiefe  sind: 

2 — 3Vo  obiger  Salze 
und  2 — 3Vo  Essigsäure 

zu  nehmen. 

Diese  Salze  werden  in  kochendem  Bade  angewendet  und 
bewirken  bei  einzelnen  Färbungen  eine  wesentliche  Erhöhung 
der  Waschechtheit;  dagegen  bleibt  die  Lichtechtheit  der  Färbungen 
unberührt. 
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Färben  mit  Diaminfarben. 


Statt  Chromkali  (doppeltchromsaiires  Kali)  kann  ohensogut 
Clironinatron  (doppeltchromsaures  Natron)  verwendet  werden. 

A n m e r k u n g : 

Es  ist  darauf  zu  sehen,  dass  die  Nachbehandlungs- 
bäder vollständig  klar  bleiben  und  eher  sauer  als  alkalisch 
reagiren.  Um  etwaige  Alkalität  des  Wassers  oder  der 
^^hlare  zu  beseitigen,  ist  daher  ein  Zusatz  von  Essigsäure 
unbedingt  nöthig. 

Die  Nachbehandlungsbäder  werden  nur  zum  Theil 
erschöpft  und  sind  nach  entsprechender  Verstärkung  an- 
dauernd weiter  zu  benutzen;  beim  Weiterarbeiten  genügt 
die  Hälfte  der  zuerst  angewandten  Metallsalzmenge. 


Die  in  der  nachstehenden  Tabelle  angeführten  Farbstoffe 
können  wieWolgt  nachbehandelt  werden : 


Mit  KupferA'itriol  oder 
mit  einem  Gemisch  von 
Kupfervitriol  und 
Chromkali 

Mit  Chromkali  oder 
Chromnatron 

i 

Mit  Fluorchrom  oder 
Chromalaun 

Diaminreinblau  FF 

Diaminschwarzblau  B 

Diamingelb  N 

Dianiinblau  RW 

Diaminbraun  B 

Diaminechtroth  F 

Diaminbrillantblau  G 

Diaminbraun  M 

j Diaminbronze  G 

Diaminneublau  R 

Diaminbraun  R 

Diamingrün  G 

Diaminblau  3R 

Diaminbraun  S 

Diaminbraun  B 

Diamiiieralblau  R 

Diamincatechiii  B 

Diaminbraun  M 

Diamimlunkelblau  R 

Diamincatechin  G 

Diaminbraun  R 

Diamineralschwarz  B 

Diamincatechiii  3 G 

Diamiiibraun  S 

Diamineralschwarz  3B 

Diamintiefschwarz  S S 

Diamincatechin  B 

Diamineralschwarz  6B 

Diamintiefschwarz  Cr 

Diamincatechiii  G 

Diaminseliwarzblau  B 

Diainiiitiefschwarz  00 

Dianiincatechin  3G 

Diaminbraun  M 
Diaminbraun  B 
Diamin  braun  3G 
Diamincatechin  B 
Diamincatechiii  G 
Diamincatechin  3G 
Diamineralbraun  G 
Diaminorange  B 

Diamintiefschwarz  RB 

Dianiinschwarzblau  B 
DianiintiefschM'arz  S S 
Diamintiefschwarz  Cr 
Diainiiitiefschwarz  00 
Diamiiitiefschwarz  R B. 

Mit  Metallsalzen  nachbehandelte  Färbungen. 
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Zum  Nücmciren  der  mit  Kuptervitriol,  oder  mit  einem 
!*  Gemisch  von  Kupfervitriol  und  Chromkali  nachbehandelten 
i Färbungen  können  ausserdem  noch  folgende  Diaminfarbstoffe 
benutzt  werden: 


Diaminechtblau  C 
Diaminechtblau  C D 
Diaminblau  C4B 
Oxydiaminblau  G 
Oxy diaminblau  3 R 


Thioflavin  S 
Oxydiamingelb  GG 
Diaminechtgelb  A 
Diamincchtgelb  B 
Diaminechtgelb  FF 
Diamingelb  CP 


Diaminorange  G 
Diaminorange  D 
Diaminbraun  S 
Diaminbraun  R 
Diaminbordeaux  S 
Diaminogen  extra. 


I Dagegen  kann  bei  den  mit  Chromkali  oder  Fluorchrom 

!i  nachbehandelten  Färbungen  jeder  Diamin  färb  Stoff  zum  Nüanciren 
[!  benutzt  werden. 


Ausser  den  gewöhnlichen  Kupfer-  und  Chromsalzen  wirken 
1 noch  folgende  Metallsalze  fixirend  auf  die  Färbungen  mit  Diamin- 
! lärbstoffen  ein: 

i'  Nickel-  und  Cobaltsalze 

wirken  in  ähnlicher  Weise  wie  Kupfersalze  und  zwar  vor- 
wiegend bei  denjenigen  Diaminfarbstoffen,  die  durch  Kupfer- 
vitriol eine  erhöhte  Lichtechtheit  erlangen.  Allerdings  wird 
die  Lichtechtheit  nicht  ganz  so  gut,  wie  bei  Kupfer- 
vitriol, aber  die  Nüancenveränderung  ist  geringer.  Be- 
sondere Vortheile  bieten  sie  also  gegen  die  Kupfersalze 
nicht  und  finden  deshalb  bisher  auch  nur  geringe  An- 
wendung. Bei  einer  etwaigen  Nachbehandlung  mit  diesen 
Salzen  sind  3Vo  Essigsaures  Nickel  oder  3'Yo  Essigsaures 
Cobalt  zu  nehmen. 

Thonerde-Salze  (Essigsäure  Thonerde  oder  Alaun) 

wirken  bei  sämmtlichen  Färbungen  insofern,  als  sie  deren 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Waschen  und  Dämpfen  er- 
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Färben  mit  Diaminfarben. 


hölien;  besonders  wird  auch  die  Wassereclitheit  der 
Färbungen  durch  Thonerdesalze  verbessert.  Bei  einer  Nach- 
behandlung mit  Alaun  wird  die  Baumwolle  10 — 20  Minuten 
in  einem  kalten  oder  lauwarmen  Bad  behandelt,  das  5 gr. 
Alaun  pro  Liter  Flotte  enthält.  Bei  Verwendung  von 
Essigsaurer  Thonerde,  die  besser  als  Alaun  wirkt,  sind 
pro  Liter  Flotte  50  cc.  Essigsäure  Thonerde  3^  Be  zu 
nehmen. 


Eisensalze  (Essigsaures  Eisen) 

wirken  in  ähnlicher  Weise  wie  Thonerdesalze,  liefern 
aber  nicht  die  gleich  gute  Wasserechtheit.  Zur  Be- 
nutzung gelangt  2 — Beiges  holzessigsaures  Eisen,  in  welchem 
die  Färbungen  einige  Minuten  kalt  oder  lauwarm  behandelt 
werden. 

Sumach  und  Eisen. 


Dunkle  Farben,  besonders  Schwarz,  werden  vielfach 
am  Schluss  durch  ein  Sumach-  und  Eisenbad  genommen, 
wodurch  einerseits  die  Waschechtheit  der  Färbungen  er- 
höht, andererseits  eine  Beschwerung  der  Baumwolle  bis  zu 
10  7o  erreicht  wird.  Man  nimmt  die  Färbungen  auf  ein 
kaltes  oder  lauwarmes  Bad  mit  10 — 15  7o  Sumachextract, 
lässt  1 — 2 Stunden  darin  ruhen  und  stellt  dann  auf  ein 
l\/2 — 3^  Be  starkes  Bad  von  holzessigsaurem  Eisen.  Nach 
mehrmaligem  Umziehen  wird  die  Baumwolle  gespült  und 
getrocknet. 


Unterschwefligsaures  Natron. 

Durch  Tränken  der  Färbungen  mit  Lösungen  von  unter- 
schwefligsaurem Natron  (1 : 10)  gewinnen  die  meisten  Diamin- 
färben an  Lichtechtheit  und  zwar  ist  dies  besonders  bei  hellen 


Mit  Metallsalzen  naelibehandelte  Färbungen. 
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Tönen  der  Fall.  Da  jedoch  durch  Auswaschen  der  Waare 
die  Wirkung  wieder  verloren  geht,  hat  das  Verfahren  keine 
Bedeutung  erlangt. 


Hieran  anschliessend  sei  bemerkt,  dass  sämmtliche  Appretur- 
mittel  die  Widerstandskraft  der  Färbungen  gegen  Licht  sehr 
wesentlich  erhöhen  und  zwar  nicht  nur  Stärkeappreturen,  son- 
dern auch  solche,  die  mit  Dextrin  oder  Syrup  bereitet  werden. 
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Mit  Metallsalzen  nach 


Namen  der  Farbstoffe 


Färbe- 


Waschecbtbeit 


Diaminreinblau  FF  pat. 

nachbehandelt  mit 


weise 


Directe  Fär-  j Die  Waschechtheit 
bung  siehe  j ist  wesentlich  besser 
Seite  44;  als  die  der  directen 


Verfahren  Färbungen  und  auch 
der  Nachbe-  ) mitgewaschenes 

handlung  Weiss  wird  weniger 
Seite  (1(3.  j angefärbt. 

Die  Nuance  wird 
1 durch  alkalische 
I Wäsche  etwas  blauer. 


Diaminblau  RW  pat. 


nachbehandelt  mit 
Kupferrifriol 


Directe  Fär-  Die  Waschechtheit  ist  | 
bung  siehe  gleiche  wie  die  I 

. des  naehbehandelten 

Seite  40;  Diaminrcinblau  FF. 
Verfahren  ! in  Bezug  auf  Nichtan- 
der Naelibe-  larhen  weisser  Baum- 
wolle ist  Diammblau  : 
bel-andlung  ! wesentlich 

Seite  ()().  besser,  da  helle  und 

mittlere  Färbungen 
mitgewaschenes 
I Weiss  nur  minimal 
anfärben. 


Diaminbrillantblau  G pat. 


nachbehandelt  mit 
Kupfervitriol 

1 o/o  ' 3 o/o 


Diaminneublau  R pat. 


nachbehaiidelt  mit 
Kupfervitriol 

1 o/o  ' 3 O/'o 


Directe  Fär- 
bung siehe  I 
Seite  42;  j 
Verfahren 
der  Nuchbe- 
handlung 
Seite  0().  ' 


I 


- 


Directe  Fär- 
bung siehe 
Seite  44; 

V erfahren 
der  Nachbe- 
handlung 
Seite  00. 


I 

Die  Färbungen  sind 
gegen  Seifen- 
wäsche sehr  gut 
widerstandsfähig;  j 
durch  Waschen  mit 
Soda  werden  sie  i 
etwas  violetter. 

In  Bezug  auf  Nioht- 
anbluten  mit- 
gewasohener  weisser 
Baumwolle  sind  die 
naehbehandelten 
Färbungen  besser 
als  die  directen. 


I 


Diaminblau  3R  pat. 


nachbehandelt  mit 
Kupfervitriol 

1 o/o  3 o/o 


Directe  Fär- 
bung siehe 
Seite  38; 

V erfahren 
der  Nachbe- 
handlung 
Seite  00. 


Wie  Diaminbrillant- 
blau G.  Die  Niiance 
wird  durch  Waschen 
in  Soda  etwas  rother. 


I 


beliandelte  Kärbungen. 
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3äure- 

chtheit 

Schwefel- 

echtheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Unterschiede 
der  verschiedenen 
Nachbehandlungs- 
methoden 

Bemerkungen 

Durch 
rocentige 
ssigsäure 
[•d  die  Nü- 
e nicht  ver- 
ert;  durch 
erdiiniite 
alz  säure 
ivird  sie 
as  blauer. 

Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nu- 
ance etwas 
klarer. 

III  — IV. 

Nicht 

chlorecht. 

Mit  einem  Gemisch  i 
von  Kupfervitriol 
und  Chromkali  wird 
der  gleiche  Effect 
erzielt.  Die  Niiance 
ist  eine  Spur 
matter  und  die 
Waschechtheit 
etwas  besser,  als 
bei  Nachbehandlung 
mit  Kupfervitriol 
allein. 

Die  beiden  ProduTi  te  finden  nuch- 
hehandelt  mit  Kupfervitriol  sehr 
1 starke  Verwend-ung  und  zwar  so- 
wohl  für  hellblaue,  als  auch  (mit 
Diami  nech  tgelb  yemisch  t)  für  grün  e 
Nüancen. 

A usser  für  Baumwolle  in  Strang 
und  Stück  werden  sie  auch  auf 
Leinen  vielfach  benutzt- 

Die  Färbungen  bewahren  auch  nach 
mehrmaliger  Wäsche  ihre  vorzüg- 
liche Lichtechtheit. 

e Nuance 
ird  durch 
irooentige 
5sigsäure 
yie  durcli 
erdünate 
alzsäure 
vas  röth- 
licher. 

Wie 

Diaminreinblau 

FF. 

III— IV. 

Nicht 

chlorecht. 

Wie 

Diaminreinblau  FF. 

3 Nuance 
rd  durch 
i rocentige 
jäsigsäure 
vie  durch 
irdüunte 
alzsäure 
was  leb- 
irter  blau. 

N icht 

scliwefelecht. 

1 

III  — IV. 

! 

i 

Hält  eine 
eine 

schwache 
Chlorkalk- 
lösung 
kurze  Zeit 
ziemlich 
gut  aus. 

Wie  i 

Diaminreinblau 
PF. 

Diaminbrillantblau  G verhält  sich 
ähnlich  wie  Diaminreinblau  FF  und 
dient  zur  Herstellung  lichtechter 
marineblauer  Nüancen. 

1 

Durch 
rocentige 
isigsäure 
>d  die  Nü- 
ice  -wenig 
ärändert; 
rch  ver- 
inte  Salz- 
ure  wird 
e etwas 
E iafter  blau. 

Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nii- 
ance  etwas 
klarer. 

III. 

Nicht 

chlorecht. 

1 

i 

Wie  Diaminbrillantblau  G,  in  Nuance 
gedeckter,  tiefer  färbend. 

Durch 
>!  rocentige 
1 sigsäure 
»i  die  Nü- 
136  wenig 
"rändert: 

• rch  ver- 
tinte  Salz- 
ä-e  wird  sie 
tis  blauer. 



j 

1 Nicht 

1 schwefelecht. 

1 

i 

III. 

Nicht 

chlorecht. 

Wie 

Diaminreinblau  FF. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Kupfer- 
vitriol wird  die  Nüance  rothviolet  und 
das  Produkt  dient  ausser  zur  Her- 
stellung röthlich- blauer  Töne  auch 
zum  Nüanciren  der  blauen  und 
braunen  Nachbehandlungsfarbstoffe. 

5* 


I 
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Mit  Metallsalzen  nach-  = 


Namen  der  Farbstolfe 


Diamineralblau  R pat. 

nachbeliandelt  mit 

Kupfervitriol 

l o/o  3 o/o 


Diamindunkelblau  R pat. 

iiachbehandelt  mit 

Kupfervitrio  l 


Diamineralschwarz  B pat. 

nacbbebandelt  mit 
Kiipfey’vitriol  urd  Chromkali 
3 o/o  5 o/o 


Diamineralschwarz  3B  pat. 

iiaebbebandelt  mit 
Kupfervitriol  und  Chromkali 
3 o/o  0 o/o 


Diamineralschwarz  6B  pat. 

Iiaebbebandelt  mit 
Kupfervitriol  und  Chromkali 
30/0  6 0/0. 


Färbe- 

weise 


Waschechtheit 


Directe 
Färbung 
siehe 
Seite  45; 
V erfabren 
derNacbbe- 
bandlung 
Seite  66 
und  67.  * 


Directe 
Färbung 
normnl  wie 
auf  Seite  7 
angegeben ; 

Verfahren 
der  Nachbe- 
handlung 
sieheSeite66 
und  67. 


Sind  den  anderen 
Nacbbehandlungs- 
blau  insofern  über- 
legen, als  die  Fär- 
bungen auch  durch 
Waschen  in  Soda 
nur  wenig  verändert 
werden.  Mitge- 
waschene weisse 
Baumwolle  wird 
etwas  angefärbt. 


Die  Waschecbtheit 
ist  sehr  gut  und  mit- 
gewascbenes  Weiss 
wird  nicht  oder 
nur  ganz  minimal 
angefärbt. 


In  letzterer  Be- 
ziehung ist  Dia- 
mbieralschwarz  B 
am  besten,  während 
6B  etwas  blutet; 
3B  liegt  in  der 
Mitte. 


Licht 

echtheiH 


IV. 


IV. 
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belnan-delte  Färbuirigen. 


Säure-  Schwefel- 

echtheit  echtheit 


Bügel- 

echtheit 


Chlor- 

echtheit 


Unterschiede 
der  verschiedenen 
N achbehandlungs- 
methoden 


Durch 

iOprocentige 

Essigsäure 

nicht 

verändert; 
durch  ver- 
liinnte  Salz- 
säure wird 
die  Nuance 
minimal 
violetter. 


Durch 
Uprocentige 
Essigsäure, 
owie  durch 
verdünnte 
Salzsäure 
wird  die 
Nuance 
minimal 
blauer. 


Die  Nuance 
wird  etwas 
klarer. 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nü- 
ance  unver- 
ändert. 


HI  — IV 


Nicht 

chlor- 

echt. 


III— IV. 


III— IV 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nü- 
ance  etwas 
blauer. 


IV. 


Nicht 

chlor- 

echt. 


Mit  einem  Gemisch 
von  Chromkali  und 
Kupfervitriol  wird 
die  Nuance  spur- 
weise matter,  da- 
gegen die  Wasch- 
echtheit noeh’etwas 
erliöht. 


Kupfervitriol  allein 
wirkt  ähnlich  wie 
ein  Gemisch  von 
Chromkali  und 
Kupfervitriol,  wo- 
gegen Chromkali 
allein  ungenügend 
einwirkt. 


Bemerkungen 


Diamineralblau  R und  Diamin- 
dtinkelblati  K zählen  zu  den  besten 
Nachbehandlungsfarbstoffen,  da  sie 
selbst  durch  starke  Wäsche  ihre 
Niiance  nicht  ändern.  Sie  finden 
sowohl  in  der  Strang-  als  Stiick- 
färberei  starke  Verwendung. 

In  vielen  Fällen  werden  die  ge- 
kapferten  Färbungen  noch  mit 
basischen  Farbstoffen  übersetzt,  wo- 
zu namentlich  Naphtindon  oder 
Neumethylenblau  verwendet  werden. 


--  -J 


Die  nachbehandelten  Färbungen 
von  Diamineralschwarz  besitzen 
hervorragende  Licht-,  Walk-  und 
Säureechtheit  und  halten  auch, 
mit  Wolle  verivebt,  den  sogenannten 
Blauholzsud  mit  Chromkali  und 
Schwefelsäure  aus. 

Eine  andere  specielle  Amvendung 
finden  diese  Marken  als  Untergrund 
für  Anilinschwarz  und  zwar 
namentlich  die  Marken  3 ß und  6 B 
direct  gef  ärbt ; die  Nachbehandlung 
wird  dann  durch  das  Ueber färben 
mit  Anilinschivar z bewirkt. 

Während  Diamineralschwarz  B 
ein  tief  gedecktes  Schwarz  ergiebt, 
erhält  man  mit  3B  und  6B 
sehr  schönes  Blauschwarz,  das  mit 
Diaminechtgelb  B leicht  zu  Tief- 
schwarz  nüancirt  werden  kann. 

Diamineralschwarz  3B  und  6B 
finden  mit  Kupfervitriol  nachbe- 
handelt auch  für  mercerisirte  Garne 
und  Stoffe  starke  Verwendung. 


Mit  Metallsalzen  nach 
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Namen  der  Farbstoffe 


Färbe- 

weise 


Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Diaminschwarzblau  B pat. 

iiachbehandelt  mit 

Kupfertnlri  ol 

1 o/o  3 o/o 


Diamintiefschwarz  00  pat. 

nachbehandelt  mit 


Directe 
Färbung 
siehe 
Seite  54-; 
V erfahren 
der  Nachbe- 
handlung 
Seite  66 
und  67. 


In  Bezug  auf  Wasch- 
echtheit und  Nicht- 
anbluten  verhalten 
sich  die  Färbungen 
vorzüglich. 


IV 


Chromhali 

1 o/o  5 o/o 


Diamintiefschwarz  SS  pat. 

nachbehandelt  mit 


Diamintiefschwarz  Cr  pat. 

nachbehandelt  mit 

Chromkali 


Diamintiefschwarz  RB  pat. 

nachbehandelt  mit 
Chromkali 


Directe 
F'ärbung 
siehe 
Seite  54; 
V erfahren 
derNachbe- 
handlung 
Seite  67. 


Die  Waschechtheit 
ist  mehr  oder  minder 
von  der  angewandten 
Menge  Chromkali  ab- 
hängig. 

Tiefe  Färbungen  mit 
30/0  Chromkali 
nachbehandelt,  sind 
sehr  gut  waschecht 
und  bluten  mitge- 
waschenesWeiss  nur 
wenig  an. 


I 


beli^anclelte  Kärbiangen. 


Säure- 

5chtheit 


e Nuance 
rd  durch 
Jproceut. 
ssigsäure 
wie  durch 
erdünnte 
Salzsäure 
icht  A^er- 
ändert. 


Schwefel- 

echtheit 

Btigel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Unterschiede 
der  verschiedenen 
Nachbehandlungs- 
methoden 

Nach  dem 

III— IV. 

Nicht 

Mit  einem  Gemisch 

Auswaschen 
ist  die 
Nüanee  et- 
Avas  blauer. 

i 

1 

1 

chlorecht. 

! 

von  Cliromkali  und 
Kupfervitriol  wird 
genau  der  gleiche 
Effect  wie  mit 
Kupfervitriol  er- 
zielt. Mit  Chrom- 
kali allein  wird  nur 
die  Waschechtheit 
erhöht. 

1 

1 

Nach  dem 

11  — III. 

Auswaschen 
ist  die 
Nuance  et- 
was blauer. 


Durch 
äOprocent. 
Essigsäure 
;owie  durch 
verdünnte 
Salzsäure 
wird  die 
Nuance 
minimal 
blauer. 


III. 


III. 


Sehr  gut. 


II— III. 


Nicht 

chlor- 

echt. 


Bei  den  vier 
Produkten  kommt 
nur  die  Nachbe- 
handlung mit 
Chromkali  in 
Betracht,da  durch 
KupferA’itriol  die 
Nuancen  zu  sehr 
geröthet  werden. 
Statt  Chromkali 
kann  auchChrom- 
alaun  verwendet 
werden,  welcher 
in  Bezug  auf 
Waschechtheit 
nicht  ganz  so  gut 
wie  Chromkali 
Avirkt, dagegen  die 
Nuance  etAvas 
lebhafter  macht. 


Bemerkungen 


Diaminschwarzblau  B,  das  mit 
Kupfervitriol  nachhehandelt,  ähn- 
liche Nuancen  wie  Diamineralblau  R 
giebt,  verdient  den  Vorzug  bei  Her- 
stellung waschechter  Artikel,  da  es 
unter  sämmtlichen  blauen  Nach- 
behandlung sfarbst  offen  die  beste 
W’aschechtheit  besitzt. 

Diaminschwarzblau  B findet  einer- 
seits für  dunkelblaue  Nuancen, 
andererseits  zum  Nüanciren  der  Farb- 
stoffe der  Diamintief  schwarzgruppe 
Verwendung,  in  letzterem  Falle 
unter  Nachbehandlung  mit  Chrom- 
kali allein. 


Die  nachbehandelten  Färbungen 
der  Diamintief schwarz-Gruppe 
finden  namentlich  für  Webgarne 
zur  Herstellung  walkechter  Ketten 
für  Halbwollartikel,  ferner  für 
Nähgarne  und  für  Stückwaare 
Verwendung. 

Zum  Färben  von  mercerisirter 
Stückwaare  hat  sich  Diamintief- 
schwarz Cr,  nüancirt  mit  etwas 
Diaminhlau  und  nachbehandelt  mit 
Chromalaun,  sehr  gut  eingeführt 

Diamintief  schwarz  RB  ist  die  ge- 
deckteste Marke  dieser  Gruppe. 
Diamintief  schwarz  Cr  und  SS  sind 
in Nüance ziemlich  gleich;  Diamin- 
tief schwarz  Cr  zieht  jedoch  etwas 
langsamer  auf,  wogegen  die  Fär- 
bungen von  SS  etwas  besser  in 
Walk-  und  Säureechtheit  sind. 


i 
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Mit  ]VIetallsal2:en  nach^ 


Hainen  der  Farbstoffe 


Färbe- 

weise 


Waschechtheit 


Diaminbraun  M pat. 

nachbehaiidelt  mit 
K 'pfervitriol  und  Chromkali 
1 o/o  3 o/o 


Diaminbraun  B pat. 

iiaehbehandelt  mit 


Kupfervitriol  und  Chromkali 
l o/o  3 0/0 


Diamincatechin  G pat. 

Iiaehbehandelt  mit 
Kupfertitriol  und  Chromkali 
1 o/o  3 o/o 


Diamincatechin  B pat. 

nachbehandelt  mit 


Kupfervitriol  und  Chromkali 
lo/o  30/0 


Diamincatechin  3G 

nachbehandelt  mit 
Kupfervitriol  und  Chromkali 


1 0/0 


3 o'o 


Directe 

Färbung 

siehe 

Seite  22-24; 

V erfahren 
der  Nachbe- 
handlung 
Seite  06 
und  67. 


Licht- 

echtheil 


III. 


Sehr  gut. 

In  Seifen-  und  Soda- 
wäsche bleibt  die 
Niiance  unverändert.! 

Mitgewaschene  ! 
weisse  Baumwolle 
wird  nicht  oder 
kaum  merklich  an- 
gefärbt. 


Diamineralbraun  G pat. 

nachbehandelt  mit 
Kupfervitriol  und  Chromkali 
10/0  3 0/0 


r~ 

Directe 

In  Seifen-  und  Soda- 

i  Färbung 

wäsche  sehr  gut ; mit- 

siehe 

gewaschenes  Weiss 

Seite  25; 

wird  auch  in  dunk- 

V  erfahren 

len  Nuancen  nur 

derNachbe- 

wenig  angefärbt. 

handlung 

Seite  66 

und  67. 

IV 


IV. 
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b e h n d e 1 1 e F^a  r b a ap:e  n 


Säure-  Schwefel-  Bügel-  Chlor- 

chtheit  echtheit  echtheit  echtheit  Nachbehandlungs- 

methoden 


Durch 
iroceutige 
ssigsäure 
d die  Nü- 
36  etwas 
ioletter. 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nu- 
ance etwas 
matter. 


[mlich  wie 
iminbraun 

M. 


Nicht 

schwefelecht. 


Durch 
irocentige 
gsäure  so- 
durch  ver- 
nte  Salz- 
’e  wird  die 
ance  nur 
IS  matter. 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nu- 
ance etwas 
lebhafter. 


Nicht 

genügend 


schwefelecht. 


Diamin-  Wie  Diamin- 
ßhin  3G.  catechin  3 G. 


II 


II  — III. 


III  — IV 


3 Diamin-  Wie  Diamin-  Hf 
ecliin  G.  catechin  G.  ; 


IV 


II  -III. 


Nicht 

chlor- 

echt. 


Bei  sämmtlichen 
Produkten  wirkt 
Kupfervitriol  allein 
ähnlich,  aber  nicht 
ganz  so  gut  wie 
ein  Gemisch  von 
Kupfervitriol  und 
Chromkali. 


Die  Wirkung  von 
Chromkuli  allein 
ist  ebenfalls  etwas 
geringer. 


Bemerkungen 


Diaminhraun  M )ind  B und  die 
Diamincatechin  - Marken  sind  die 
wichtigsten  braunen  Nachbehand- 
lungsfarbstoffe, da  mit  ihnen  die 
ganze  Scala  der  gebräuchlichen 
braunen  Nuancen  in  sehr  guter 
Wasch-  und  Lichtechtheit  erreicht 
wird. 


Dia  nt  in  catechin  B ist  leichter  lös- 
lich als  Diaminbraun  B,  dagegen 
ist  letzteres  etwas  walkechter. 


Diamin  catechin  3G,  das  sehr  viel 
Gilbe  besitzt,  kamt  atisser  für  gelb- 
braune (’achoutöne  auch  sehr  gut 
zur  Herstellung  von  Modenüancen 
Verwendung  finden. 


II. 


Nicht  Kujifervitriol  allein 

chlor-  wirkt  ähnlich  wie 

echt.  ein  Gemisch  von 

Kupfervitriol  und 

Chromkali. 


Diamin  er  albraun  G besitzt  die  gleiche 
Lchtheit  wie  Diamin  catechin  3G  und 
ist  in  Niiance  röthlicher  als  dieses. 
Es  kann  beliebig  mit  den  verschie- 
denen Diaminbraun-  und  Diamin- 


catechin-Marken combinirt  werden. 
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iVIit  ]VIeta.llsal2:en  nacli- 


Namen  der  Farbstoffe 


Diaminorange  B 

naclibehandelt  mit 


Kupfervitriol 

1 o/o  ■ y o/o 


Diaminbraun  3G  pat. 

nachbehandelt  mit 

Kupfervitriol 

1 o/o  3 o/o 


Diaminechtroth  F pat. 

nachbehandelt  mit 

Fluorchrom 

1 o/o  3 o/o 


Diamingelb  N pat. 

nachbehandelt  mit 

Fluorchrom 

1 o/o  2 o/o 


Diamingrün  G pat. 

nachbehandelt  mit 
Fluorchrom 

l o/o  3 o/o 


Diaminbronce  G pat. 

nachbehandelt  mit 

Fluorchrom 

1 o/o  3 o/o 


Färbe- 

weise 


Wascbechtheit 


Directe  Fär- 
bung siehe 
Seite  16 
und  20; 
Verfahren 
der  Nachbe- 
handlung- 
Seite  06. 


In  Seifen-  und 
Sodawäsche  sehr 
gut.  Mitgewaschenes 
Weiss  wird  in  dunk- 
len Nuancen  etwas 
angefärbt. 


Directe  Fär- 
bung siehe 
Seite  32; 

V erfahren 
der  Nachbe- 
handlung 


In  Seifen-  und  Soda- 
wäsche verliert  nach- 
behandeltes Diamin- 
echtroth F nichts  in 
Intensität.  Mitge- 
waschenes Weiss  _ 
wird  in  dunklen 


1 Seite  67. 

! 

Nuancen  etwas 
angefärbt. 

Directe  Fär- 

Verhält  sich  ähnlich 

1 bung  siehe 

wie  Diaminechtroth  F, 

Seite  12; 

jedoch  in  Bezug  auf 

Verfahren 

Anbluten  von  mitge- 

der  Nachbe- 

waschonem Weiss 

handlung 

nicht  ganz  so  gut. 

[i  Seite  07. 

;t 

Directe  Fär- 

Wie 

bung  siehe 

Diamin  gelb  N. 

Seite  50; 
Verfahren 
der  Nachbe- 
handlung 
Seite  67. 

Directe  Fär- 

Die Waschechtheit 

bung  siehe 

ist  sehr  gut.  Mitge- 

Seite 24; 

waschenes  Weiss 

V erfahren 

wird  nicht  oder 

der  Nachbe- 

kaum angefärbt. 

handlung 
Seite  67. 

i 

Licht- 

echtheit 


IV. 


II— III. 


IV. 


II— III. 


II— III. 


ncächLbehandelte  Käi-bun^en. 


si 


5äure-  Schwefel- 

clitheit  echtheit 


Durch 
rocenti^e 
jsigsäure, 
vie  durch 
jrdünnte 
alzsäure 
d die  Nü- 
e gelber. 


Durch 
rocentige 
isigsäure 
)ht  ver- 
ert;  durch 
irdünnte 
ilzsäuro 
d die  Nü- 
e minimal 
gelber. 


Durch 

rocentige 

sigsäure 

ijeinflusst; 

3h  V er- 
nte Salz- 
•ewird  die 
inee  blau. 


Nicht 

seluvefelecht. 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nil- 
ance  gelber. 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nü- 
ance  etwas 
klarer. 


Durch 
rocentige 
sigsäure 
ird  die 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nü-  i 
ance  etwas 
nee  etwas  oranger  und 


inlicher. 


Durch 
rocentige 
sigsäure 
1 die  Nü- 
e etwas 
äulicher, 
■ch  ver- 
nte  Salz- 
re  stum- 
pfer. 


Durch 
rocentige 
sigsäure 
1 die  Nü- 
36  etwas 
ner,  durch 
rdünnte 
ilzsäuns 
uatter. 


klarer. 


i 

Nach  dem 
Auswaschen  i 
ist  die  Nü-  j 
ance  etwas  i 
blauer. 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die  Nii- 
anee  etwas 
lebhafter. 


Unterschiede 

B gel-  Chlor-  verschiedenen 

echtheit  echtheit  ^^achbehandlungs- 

methoden 


ITT— IV 


TU. 


TV. 


Nicht 

chlor- 

echt. 


Nicht 

chlor- 

echt. 


TV. 


II- ITT. 


Hält  nur 
ein 

schwaches 

Chloriren 

aus. 


Ein  Gemisch  von 
Kupfeiwitriol  und 
Chromkali  wirkt 
ähnlich  wie 
Kupfervitriol,  avo- 
gegen  Chromkali 
allein  nicht  in  Be- 
tracht kommt. 


Statt  Fluorchrom 
kann  ohne  weiteres 
auch  Chromalaun 
vei'Avendet  Averden. 


Mit  Kupfervitriol 
nachbehandelt  wird 
die  Nuance  oranger 
bei  sehr  guter 
Wascheohtheit. 


Nicht 

chlor- 

echt. 


Wie 

Diamineclitroth  F. 


Nicht 

chlor- 

echt. 


Statt  Fluorohrom 
kann  auch  Chrom 
alaun  verwendet 
werden.  Kupfervitriol 
und  ein  Gemisch  von 
Kupfervitirol  und 
Chromkali  fixiren  die 
Färbungen  ebenfalls 
walk  echt  und  wird 
die  Niiance  etwas 
brauner. 


Bemerkungen. 


Zur  Herstellung  gelbbrauner  Nüancen 
und  zum  Nüanciren  sehr  gut  ge- 
eig^iet. 


Verhält  sich  ähnlich  wie  Diamin- 
orange  B,  nur  ist  die  Näunce  wesent- 
lich gedeclter  und  voller. 


Die  Nachbehandlung  der  Färbiingen 
wird,  vornehmlich  zur  Erreichung 
einer  besseren  Walk-  und  Säure- 
echtheit vorgenommen.  Die  vorzüg- 
liche Lichtechtheit  des  Diaminecht- 
roth  wird  durch  die  Nachbehandlung 
nur  wenig  beeinflusst. 


Die  nachbehandelten  Färbungen  be- 
sitzen gute  Säureechtheit,  so  dass 
sie  als  säureechte  Ketten  für  den 
Halbwollartikel  Verwendung  finden 
können;  ausserdem  kommt  Diamin- 
gelb N zum  Nüanciren  von  mit  Dia- 
minechtroth  her  gestellten  Färbungen 
in  Betracht. 


Wird  zur  Herstellung  ivalkechter 
grüner  Färbungen  verwendet. 


Dient  einerseits  für  walkechte  Oliv- 
nünncen,  eventuell  mit  Diamingrün  G 
gemischt  und  nachhehandelt  mit 
Fluorchrom,  andererseits  zum  Nü- 
anciren von  walkechten  bratmen  Fär- 
bungen, nachbehandelt  mit  Kupfer- 
vitriol und  Chromkali. 
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III. 


Herstellung  diazotirter  und  entwickelter 

Färbungen 

nebst  tabellarischer  Uebersicht 
ihrer  Eigenschaften  und  Echtheiten. 


Soweit  die  Echtheiten  classificirt  sind,  bedeutet  IV  die  beste 
und  I die  geringste  Widerstandsfähigkeit.  Z.  B.  entspricht  die 
Lichtechtheit  IV  der  des  Indigo,  während  I die  Echtheit  von 
Congoroth  bezeichnet. 


,'T 
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Herstellung  diazotirter  und  entwickelter  Färbungen. 


Das  Diazotiren  und  Eutwickeln  der  Diaminfarben  ist  be- 
kanntlich eine  der  gebräuchlichsten  Operationen  zu  deren 
Fixirung. 

Diese  Behandlung  bewirkt  einerseits  eine  Erhöhung  der 
Farbenintensität,  die  in  vielen  Fällen  fast  das  Doppelte  der 
ursprünglichen  Färbung  beträgt,  andererseits  eine  vorzügliche 
Fixirung,  so  dass  die  entwickelten  Färbungen  als  sehr  gut 
wasch-  und  walkecht  bezeichnet  werden  können. 

Die  zum  Diazotiren  und  Entwickeln  geeigneten  Diamin- 
farben sind  folgende : 

Primulin 
Diamincatechu 
Diaminbraun  M 
Diaminbraun  S 
Diaminbraun  V 
Baumwohbraun  A 
Baumwollbraun  N 
Diaminblau  2B 
Diaminblau  3B 
Diaminogenblau  B B 
Diaminogenblau  G 
Diaminogendunk  elblau 
Dianiinazoblau  6B 
Diaminazoblau  2B 
Dianiinazoblau  R 

Die  nachstehenden  Farbstoffe  lassen  sich  nicht  entwickeln, 
halten  jedoch  den  Diazotirungs-  und  Entwicklungsprozess  ohne 


Diaminhehotrop  G 
Diaminhehotrop  B 
Diaminhehotrop  0 
Diaminschwarz  BH 
Diaminschwarz  BO 
Diaminschwarz  BO 
Diaminblauschwarz  E 
Diaminazoschwarz  B 
Diaminbetaschwarz  B 
Diaminbetaschwarz  BB 
Diaminogen  B 
Diaminogeii  extra 
Diaminogen  BW 
Diaminogen  CCL 
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Färben  mit  Diaminfarben. 


Färben. 


Diazotiren. 


Schädigaung  aus  und  können  daher  zum  Nüanciren  zu  ent- 
wickelnder Färbungen  mitverwendet  werden: 


Thioflavin  S 
Diaminechtgelb  A 
Diaminechtgelb  B 
Diaminechtgelb  FF 
Diamin  orange  G 
Diaminorange  B 
Diaminscharlach  B 
Diaminechtroth  F 
Diaminbordeaux  S 


Diaminviolet  N 
Oxydiaminviolet  B 
Diaminblau  3B 
Diaminneublau  li 
Diaminechtblau  C 
Diaminechtblau  CG 
Diaminstahlblau  L 
Diamingrün  B 
Diaminschwarz  HW 


Die  Arbeitsweise  beim  Diazotiren  und  Entwickeln. 


Die  Herstellung  diazotirter  und  entwickelter  Färbungen 
zerfällt  in  folgende  3 Operationen: 

1)  Färben  mit  einem  der  diazotirbaren  Farbstoffe,  dann 
in  kaltem  Wasser  spülen  (Centrifugiren  oder  Abringen 
nach  dem  Spülen  ist  kaum  nöthig). 

2)  Diazotiren  in  Nitrit-  und  Salzsäure-haltigem  kaltem 
Bade  während  10  bis  15  Minuten,  dann  in  einem  mit 
etwas  Salzsäure  versetzten  Bade  spülen. 

3)  Entwickeln  in  kaltem  Bade,  welches  einen  der  unten 
erwähnten  Entwickler  enthält,  während  10  bis  15  Minuten. 

Das  Färben  wird  entsprechend  den  allgemeinen  Vor- 
schriften zur  Herstellung  der  directen  Färbungen  ausgeführt 
und  ist  auf  Seite  7 genau  beschrieben. 

Das  Diazotiren  wird  immer  in  kaltem  Bade  vorgenommen. 

Für  10  Kilo  Baumwolle  rechnet  man  als  Ansatzbad: 
250  gr  Nitrit 
750  ,,  Salzsäure  20^  Be 
oder  statt  Salzsäure  ‘/2  Kilo  Schwefelsäure  66^  Be. 


Diazotirto  und  entwickelte  P’ärbungen. 
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Zuerst  wird  das  Nitrit  in  etwas  Wasser  gelöst  dem  Bade  zu- 
g(‘gel)eii  und  dann  die  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  hinzugesetzt. 

Wird  auf  demselben  Bade  weitergearheitet,  so  gibt  man  als 
Verstärkung  für  je  10  Kilo  Baumwolle  den  dritten  Theil  der  oben 
angegebenen  Menge  dieser  Materialien  zu. 

Das  Diazotirungsbad  stärker  anzusetzen  ist  nicht  noth- 
wendig.  Die  angegebenen  Mengen  dürften  in  den  meisten 
Fällen  genügen.  Will  man  prüfen,  ob  das  Bad  noch  wirksam 
ist,  so  taucht  man  einen  Streifen  Jodkaliumstärkepapier  ein, 
welches  sich  sofort  bläuen  muss,  oder  man  überzeugt  sich  durch 
den  Geruch  von  der  Gegenwart  salpetriger  Säure.  Kiecht  das  Bad 
unangenehm  stechend,  so  ist  zuviel  Nitrit  zugegeben  worden.  Ein 
lieber  Schuss  an  salpetriger  Säure  ist  zwar  der  Diazotirung  nicht 
schädlich,  doch  wird  eine  zu  starke  Beschickung  des  Bades  aus 
ökonomischen  Gründen  besser  vermieden. 

Beim  Entwickeln  heller  Färbungen  können  die  oben  ange- 
gebenen Mengen  noch  etwas  verringert  werden. 

Diese  Angaben  sind  für  die  dunkelsten  Färbungen  berechnet 
und  ergeben  als  Ansatz: 


5 ^/o  Schwefelsäure  bO^  Be 

Bei  hellen  und  mittleren  Nüancen  kann  die  Beschickung  des 
Ansatzbades  bis  auf 
Nitrit 

5 '’/ü  Salzsäure  20 Be 


3 Schwefelsäure 
ermässigt  werden. 

Auch  für  das  Diazotiren  in  mechanischen  Apparaten,  sowie 
für  das  Diazotiren  von  Stückwaare  auf  dem  Jigger  sind  geringere 
Mengen  zu  nehmen.  Nähere  Angaben  hierüber  machen  wir 
nachstehend  bei  den  betreffenden  Waaren-Gattungen. 


2727«  Nitrit 

7727"  Salzsäure  20^  Be 


vom  Gewicht  der 
Bnumwolie 


oder 


oder 


Färltcn  mit  Diamini'arben. 


Entwickeln. 


Das  Diazotiren  wird  am  besten  in  Holzgefässen  vorgenommen. 
Beim  Färben  in  mechanischen  Apparaten  kann  das  Diazotiren 
und  Entwickeln  auch  in  Kupfergelassen  ausgeführt  werden. 

Nach  dem  Diazotiren  ist  Centrifugiren  oder  Abringen 
unnöthig.  Man  lässt  eine  kurze  Weile  ablaufen  und  spült  dann 
leicht  in  angesäuertem  Wasser  (1  Liter  Salzsäure  auf  ca.  500  Liter 
Wasser).  Hierauf  wird  unmittelbar  in  das  Entwicklungsbad  ein- 
gegangen. 

Längeres  A^erweileii  der  Waare  nach  dem  Diazotiren  resj).  vor  dem 
Entwickeln  ist  zu  vermeiden.  Man  richte  das  Arbeiten  so  ein,  dass  die 
Färbungen  nach  dem  Diazotiren  nicht  dem  grellen  Tageslicht  oder  sonstigen 
Wärme  strahlen  ausgesetzt,  hingegen  möglichst  sofort  sauer  gespült 
und  in  das  Entwicklungshad  gebracht  werden. 

Das  Entwickeln  wird  wie  das  Diazotiren  stets  in  kaltem 
Bade  vorgenommen,  und  zwar  wird  das  Entwickhmgsbad  mit 
einem  der  nachfolgenden  Entwickler  in  Lösung  bestellt,  die 
Waare  darin  einige  Minuten  umgezogen  und  dann  gespült  oder 
nach  Bedarf  geseift.  Je  nach  der  Wahl  des  Entwicklers  ist 
die  Nüance  und  die  Echtheit  der  erzielten  Färbung  verschieden. 

Das  Lösen  der  Entwickler  und  das  Besetzen  der  Ent- 
wicklungsbäder ist  aus  nachstehender  Tabelle  zu  ersehen. 
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Falls  die  Bäder  wiederholt  benutzt  werden  sollen,  werden  sie  bei  den  ersten  2 bis  3 Partien  mit  den  obigen  Mengen  und  bei  allen  nach- 
folgenden mit  nur  ^/4  derselben  besetzt.  ^ 

Wird  in  sehr  langen  Bädern,  — mehr  als  der  20 fachen  Menge  Flotte  vom  Gewicht  der  Baumwolle  — entwickelt,  muss  die  Zugabe  der  Entwickler 
entsprechend  erhöht  werden. 
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Färben  mit  Diaminfarben. 


Verbrauchs- 
mengen der 
Entwickler 


Soda- 

nachbehand- 

lung 


Die  erforderlichen  Mengen  der  einzelnen  Entwickler  be- 


rechnen  sich  wie  lolgt: 

Wenn  eine 
ca.  20/oige 
Färbung 
entwickelt 
werden  soll 

Wenn  eine  ca. 

4 — 5 o/o  ige 
Färbung  ent- 
wickelt werden 
soll 

Beta-Naphtol 

0,45 

> 

0,9 

7o 

Alpha-Naphtol  ...... 

0,45 

“/o  1 

0,9 

7o 

Naphtylaminäther  Pulver  . . 

0,75 

"/»  i 

1,5 

7« 

Naphtylaminäther  N • , • 

0,75 

Vo 

1 

1,5 

7o 

Blauentwickler  AN  . . . . 

1 

"/O 

2 

7o 

Echthlauentwickler  AD  pat.  . 

0,75 

»/o 

1,5 

7o 

Kesorcin 

0,35 

^/o 

0,7 

7o 

Diamin  CS 

0,35 

v« 

0,7 

7o 

Phenol 

0,25 

7o 

0,5 

7o 

Bordeaux -Entwickler  . . . 

0,5 

7o 

1 

7o 

Schäffersalz  

0,45 

7« 

0,9 

7o 

Diese  Ansätze  gelten  für  das  erste  Bad;  werden  die  Ent- 
wicklungsbäder wiederholt  benutzt,  so  verringert  sich  der  Ver- 
brauch der  Entwickler  um  ca.  25  ‘^/o. 

Um  die  Nüancen  der  Entwicklungsfärbungen  zu  variiren, 
können  auch  einzelne  Entwickler  mit  anderen  gemischt  werden 
und  zwar 

Beta-Naphtol  mit  Besorcin 

ßeta-Naphtol  „ Diamin 

Diamin  „ Kesorcin 

Naphtylaminäther  ,,  Echthlauentwickler  AD  pat. 

Bei  einzelnen  Diaminfarhen,  besonders  hei  Diamincatechu, 
kommt  auch  idne  Fixirung  der  diazotirten  Färbungen  ohne 
eigentliches  Entwicktdn,  durcli  einfaches  Behandeln  mit  Soda, 
in  Anwendung. 

Zu  diesem  Zweck  diazotirt  man  wie  gewöhnlich 
und  geht  dann  ohne  zu  waschen  in  ein  Sodahad.  Das- 
selbe wird  angesetzt  mit: 

300  gr.  calc.  Soda  pro  100  Liter  Wasser 
und  ist  40  — 50^  C.  warm  zu  halten.  Nach  ^MStündigem  Umziehen 
wird  wie  üblich  gewaschen  oder  geseift. 


Diazotirte  und  entwickelte  Färbungen. 
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Ein  Zusatz  von  Kupfervitriol  zum  Diazotirungsbad  erhöht 
in  den  meisten  Fällen  die  Lichtechtheit  etwas;  besser  ist  es 
jedoch,  das  Verkupfern  als  Nachbehandlung  folgen  zu  lassen, 
indem  die  Färbungen  nach  dem  Entwickeln  durch  ein  kaltes 
oder  lauwarmes  Bad  — besetzt  mit  3*^/o  Kupfervitriol  und 
3^0  Essigsäure  — genommen  und  dann  gespült  werden. 

Wie  aus  den  nachfolgenden  Tabellen  zu  ersehen  ist,  erfährt 
dadurch  die  Lichtechtheit  vieler  entwickelter  Färbungen  eine 
wesentliche  Erhöhung. 

Nach  dem  Entwickeln  oder  Nachbehandeln  werden  die 
Färbungen  geseift  oder  schwach  geölt. 

Das  gebräuchlichste  Nüancirungsmittel  bei  den  entwickelten 
Färbungen  ist  das  Uebersetzen  mit  basischen  Farbstoffen, 
das  in  gleicher  Weise  wie  bei  den  directen  Färbungen  ausge- 
führt wird. 


Behandlung 
diazotirter  und 
entwickelter 
Färbungen 
nnit  Kupfer- 
vitriol. 


Schönen  der 
entwickelten 
Färbungen. 

Uebersetzen 
mit  basischen 
Farbstoffen. 


m 


Dia.2:otirte  i^ind  eot 


Farbstoff  und  Entwicklung 


Directe 

Färbung 


Primulin 

1)  entwickelt  mit  Beta-Xaphtol 

40/0  ' 6 0/0 


2)  entwickelt  mit  Bordeaux-Entwickler 
4 0/0  6 0/0 


3)  entwickelt  mit  Diamin 


4)  entwickelt  mit  Resorcin 
40/0  6 0/0 


5)  entzoickclt  mit  Phenol 
4 0/0  ü 0/0 


Waschechtheit 


Wasch-  und  Walk- 
echtheit sehr  gut. 
Mitgewaschenes 
Weiss  wird  nicht, 
oder  nur  spurweise 
angefärbt. 


Wie  mit  Beta- 
Naphtol  entwickelt. 


Wird  unter 
Zusatz  von 
2ü  bis  300/0 
Glaubersalz 
oder  Koch- 
salz herge- 
stellt. 


Sehr  gut. 
Blutet  aber  etwas 
mehr  als  Entwick- 
lung 1. 


Wie  mit  Diamin 
entwickelt. 


Licht- 


echthei 


Wie  mit  Diamin  III— n 
entwickelt. 


Ausserdem  kommt  bei  Primulin  noch  in  Betracht  die  Entwicklung  mit  Alpha-Najihtol,  die  ein  etwas  mattere^ 

Schäffer-Salz,  welches  das  lebhafteste  Rm 


I 
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wie  Igelte  Kärbeingen. 


iwefel-  Biigel- 

ihthfit  echtheit 

hr  gut.  III— IV. 


Chlor- 

eehtheit 

ln  2 ]n-occMit. 
('lilorkalk- 
bade  hält 
sicli  die 
Nuance 
einige  Zeit, 
wird  dann 
nach  und 
nach  heller 
und  ist  erst  i 
nacli  ca. 

Stunden 

verblasst. 


Säureechtheit  I 

in  Bezug  auf 
das  Farhoti  dci- 
Halbwolle  in 
saurem  Bade 

ln  saurem  Bade 
mit  Wolle 
zusammen  ge- 
kocht, giehl  die 
Baumwolle  in 
hellen  Nuancen 
nichts,  in  dunk- 
len Niiancen  nur 
spurweise 
Farbe  an  die 
Wolle  ab. 


Nachbehandlung 

mit 

Kupfervitriol 

Burcli  Naclibe- 
liandlung  mit 
Kupfervitriol  wird 
die  Nuance  etwas 
matter  und  mehr 
bordeauxrot!]. 
Die  Licbtechtbeit 
wird  wesentlich 
eriiöhtund  kann  mit 
111  bezeichnet 
werden. 


ch  dem  IH^ 

waschen 

st  die 

üance 

srändert. 


Wie  mit 
Beta- 

Naphlol  ent- 
wickelt. 


Wie  mit  Beta- 
Naphtül  ent- 
wickelt, eher 
etwas  besser. 


Die  Nuance  wird 
wenig  verändert, 
die  Lichtechtheit 
wird  nur  minimal 
verbessert. 


Nuance  HI — IV. 

i etwas 
elber. 


Nicht 

chlorecht. 


Wie  mit  Beta- 
Naphtol 
entwickelt. 


Die  Nuance  wird 
wenig  verändert. 
Die  Lichtechtlieit 
erhöht  sich  auf 
1-11. 


,ch  dem  ■ III— IV. 

waschen 

st  die 

üance 

is  röther. 


Nicht 

chlorecht. 


Aehnlich  wie 
mit  Beta- 
Naphtol  ent- 
wickelt. 


Die  Nuance  geht 
von  Orange  in 
Gelbbraun  über. 
Die  Lichteehtheit 
erhöht  sich  auf 
Ill-IV. 


ch  dem  IV. 

waschen 

st  die 

üance 

IS  klarer. 


Nicht 

chlorecht. 


Gibt  im  sauren 
Bade  etwas 
mehr  an  die 
Wolle  ab  als  die 
mit  Beta- 
Naphtol  ent- 
wickelte 


Nüance  und  Licht- 
echtheit gleich  der 
der  ursprünglichen 
Färbung. 


Färbung. 


^leieher  Echtheit  giebt,  Avie  die  mit  Beta  - Naphtol 
was  verminderter  Waschechtheit  — liefet. 


I 


entwickelte  Färbung 


Bemerkungen 


Entwickeltes  Primulinroth 
kommt  als  wasch-  wid  säure- 
echtes Roth,  besonders  i>\  der 
Strang-,  Cops-  und  Ketten- 
färberei in  Betracht- 

Das  durch  Nachbehandlung  mit 
K'upf er  Vitriol  erzielte  Bor- 
deanxroth  ist  in  Nüance  wohl 
etwas  matter,  aber  sehr  gut 
lichtecht. 

Das  lebhafte,  waschechte  Bor- 
deaux findet  die  gleiche  Ver- 
wendtmg  wie  Primulinroth. 


Diese  beiden  Entwicklungs- 
methoden kommen  weniger  als 
die  beiden  oberen  in  Betracht, 
da  die  gleichen  Nuancen  auf 
dem  Kupplungswege  einfacher 
und  billiger  zu  erreichen  sind. 

Nur  zur  Herstellung  säure- 
echter Mo denüancen  findet  Pri- 
mulin combinirt  mit  den  ver- 
schiedenen Diaminsclnvarz 
und  entwickelt  mit  Resorcin 
Verwendung . 


Die  Phenolentwicklung  findet- 
die  gleiche  Anwendung  zur 
Herstellung  säureechter  Nu- 
ancen wie  die  Resorcin  ent- 
wicklung. 


, und  ferner  die  Entwicklung  mit 
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Dia^^otirte  tanci  ent= 


Farbstoff  und  Entwicklung 


Directe 

Färbung 


Waschechtheit 


Licht- 

echther 


Diamincatechu 

1)  diazotirt  und  <ncrkocht  in  Soda 


Ebenso  gut  wasch- 
und  walkecht,  wie 
mit  Beta- Naphtol 
entwickeltes 
Primulinroth. 


Gefärbt  mit 
1 o/o  Soda 
30<yo 


2)  entwickelt  mit  Echtblauentwickler  A D 


Glaubersalz.  | Nicht  ganz  so  gut 
wie  Entwicklung  1. 


Diaminbraun  M 


2)  entwickelt  mit  Diamin 


Diaminbraun  S 


1)  entwickelt  mit  Beta- Naphtol 


2)  entwickelt  mit  Diamin 


Directe  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  22  be- 
schrieben. 


In  Wasch-  und 
Walkechtheit  so  gut 
wie  entwickeltes 
Primulinroth. 

In  Bezug  auf  Nicht- 
anfärben von  mit- 
gewaschenem Weiss  I 
weniger  gut,  da  dies 
bei  starkem  Walken  j 
etwas  angefärbt  i 
wird. 


I 


Directe  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  22  be- 
schrieben. 


Wie 

Diaminbraun  M. 


I 


I— II. 
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wie  kielte  F^ärbeingen. 


<hwefel- 

ßhtheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Säureechtheit 

in  Bezug  auf 
das  Färben  der 
Halbwolle  in 
saurem  Bade 

Nachbehandlung 

mit 

Kupfervitriol 

Bemerkungen 

i 

ich  dem 
^waschen 
die  Nü- 
e eine 
r röther. 

III— IV. 

Hält  ein 
2grädiges 
Chlorkalk- 
bad einige 
Minuten  sehr 
gut  aus. 

Bei  hellen  Nu- 
ancen färbt  sich 
die  Wolle  kaum, 
bei  tiefen  etwas 
an. 

Die  Nuance  wird 
nicht  verändert. 
Die  Lichtechtheit 
erhöht  sich  auf  III. 

Diamincatechu  dient  zur  Her- 
stellung waschechter  Braun. 
Die  durch  Soda  verkochten 
, Färbungen  (Entwicklung  1) 
> sind  waschechter  als  die  mit 
Echtblauentwickler  erzielten, 
während  diese  dagegen  licht- 
1 echter  sind. 

\ 

ie  Ent- 
;klung  1. 

III— IV. 

Nicht  chlor- 
echt, wenn 
es  auch  ein 
schwaches 
kurzes  Chlo- 
riren  ver- 
trägt. 

Nicht  ganz  so 
gut  wie  Ent- 
wicklung 1. 

Nuance  und  Licht- 
echtheit wenig  ver- 
ändert. 

'ich  dem 

1 swascheii 

1 

' die  Nü- 
j;c  etwas 
1 klarer. 

I 

1 

> I— II. 

! 

Nicht  I 
chlorecht. 

Bei  hellen  i 
Nüanceii  färbt 
sich  die  Wolle 
wenig,  bei  tie- 
fen Nuancen 
ziemlich  stark  | 
an. 

Sowohl  die  mit 
Beta-Naphtol,  als 
auch  die  mit 
Diamin  entwickel- 
ten Färbungen 
> werden  durch  die 
Nachbehandlung 
etwas  lebhafter  j 
und  die  Lichtecht- 
heit steigt  auf 
III-IW 

\ Die  beiden  Entioicklunge^i  von 
Diaminbraun  M kommen  nur 
für  sehr  tiefe  dunkelbraune 
. Töne  in  Frage  und  erreicht 
man  schon  mit  l^i2—2^/o  Dia- 
minbraun M,  entwickelt  mit 
Beta-Naphtol  oder  Diamin, 
sehr  tiefe  Färbungen. 

Durch  Nachbehandlung  mit 
Kupfervitriol  wird  die  Licht- 
echtheit der  Färbungen  sehr 
wesentlich  erhöht. 

»ch  dem 
iswascheii 
1 die  Nü- 
be  etwas 
1 klarer. 

1 

II— III. 

I 

1 

Nicht 

chlorechl.  ■ 

i 

Bei  hellen 
Nuancen  wird 
die  Wolle 
nicht,  bei  tie- 
feren etwas 
angefärbt. 

Die  Nuancen  bei- 
der Entwicklungen  ' 
werden  durch  die 
Nachbehandlung  i 
* etwas  violetter 
und  die  Lichtecht-  * 
heit  erhölit  sich 
auf  HI- IV. 

!' 

1 

Diaminbraun  S verhält  sich 
ähnlich  wie  Diamin  braun  M, 
nur  sind  die  Nuancen  mehr 
violeibraun. 

^ Die  gleiche  Nüance  liefert 
auch  Diaminbt'aun  V.  Da 
jedoch  Diaminbraun  S leichter 
löslich  ist,  wird  dieses  für 
Ei  itw  i cklungsfärb  ungen  vor- 
gezogen. 

m 


Dia2^otirte  uind  en.t= 


Farbstoff  und  Entwicklung 


Baumwollbraun  A und  N 

1)  enttvickelt  mit  Beta-Naphtol 
A 30/0  N 30/0 


2)  entwickelt  mit  Diamin 
A 30/0  N 30/0 


Diaminblau  2 B pat. 

1)  entwickelt  mit  Beta-Naphtol 
1 0/0  3 0/0 


2)  entwickelt  mit  Alpha-NapUtol 
1 0/0  3 0/0 


Diaminogenblau  BB  pat. 

entwickelt  mit  Beta-Naphtol 

Vl->^lü  30/0 


Diaminogenblau  G pat. 

entzvickelt  mit  Beta-Naphtol 
11/2  0/0  3 0/0 


Directe 

1 Färbung 

i 1 

Waschechtheit 

r 1 

Die  Färbungen  ge- 
nügen weniger 

DireeteFär- 

strengen  Ansprüchen 

bung  ist  auf 

an  Walkechtheit, 

Seite  18 

sind  jedoch  nicht  so 

beschrieben. 

gut  wie  Diamiii- 
catechu  diazotirt  und 
mit  Soda  behandelt. 

DirecteFär- 

Sehr  gut. 

bung  ist  auf 

Mitgewaschene 

Seite  40 

weisse  Baumwolle 

I beschrieben. 

1 

wird  nicht  angefärbt. 

Sehr  gut  wasch- 
und  walkeclit.  Mit- 
gewascheue  weisse 
Baumwolle  wird 
ganz  schwach  blau 
angefärbt. 


Wird  gefärbt 
mit 

l°/oSoda 

20®/oGlauber- 

salz. 


Licht- 

echtheit 


-II. 


Tl-II 


iii-n 


Verhält  sich 
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w^ic  Igelte  ärbu.n.gen. 


hwefel-  Biigel- 

ßhtheit  echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Sänreechtheit 

in  Bezug  auf 
das  Färben  der 
Halbwolle  in 
saurem  Bade 

Nachbehandlung 

mit 

Kupfervitriol 

Bemerkungen 

•lacli  dem 
uswascheii 
st  die  Nü- 
ce  etwas 
heller. 

’i 

Mach  dem 
.uswaschen 
st  die  Nü- 
.nce  etwas 
grünstichi- 
ger. 

IV. 

f 

Die  Fär- 
bungen hal- 
ten nur  ein 
schwaches  ; 
Chloriren 
aus ; in 
einem  2grä- 
digen  Chlor-  1 
kalkbad 
werden  sie 
nach  kurzer 
Zeit  heller. 

Nicht  genü- 
gend säure- 
echt;  dieFär- 
> bungen  geben 
ziemlich  viel 
an  die  Wolle 
ab. 

I 

Durch  Nachbehand- 
lung mit  Kupfer- 
viti’iol  erhöht  sich 
die  Lichtechtheit  i 
' auf  Ill-IV  und 
die  Nuancen 
werden  etwas 
matter.  i 

Die  entwickelten  Färbungen  von 
Baum  wollhrann  finden  in  erster 
> Linie  wegen  ihrer  schönen  gelb- 
braunen Nuance  und  ihres  leb- 
haften Scheins  Verwendung. 

, III— IV. 

Hält  ein 
schwaches 
Chlorkalk- 
bad ca. 
V‘2  Stunde 
aus. 

Bei  saurem 
Kochen  geht 
ziemlich  viel 
Farbe  auf  die 
Wolle,  sodass 
für  diesen  Ar- 
^ tikel  die  ent- 
wickelten 
Diaminblau- 
Marken  nicht 
in  Betracht 
kommen.  ; 

i; 

Die  Nuance  der 
mit  Beta-Naphtol 
entwickelten  Fär- 
bungen wird  etwas 
röther  und  die  der 
mit  Alpha -Naphtol 
entwickelten 
grauer.  Die  Licht- 
eehtheit  beider 
entwickelten  Fär- 
bungen steigt  auf 
IV. 

Aehnliche  graue  Nuancen  mit 
gleicher  Wasch-  und  Licht- 
echtheit geben  auch  Diaminblau 
t 3 B und  Diaminreinblau,  ent- 
wickelt mit  Beta-Naphtol  oder 
Alpha -Naphtol. 

ie  Nuance 
drd  etwas 
lebhafter. 

III— IV. 

Nicht 

chlorecht. 

Die  Nuance 
wird  im  sauren 
Bade  nicht  ver- 
ändert, die  mit- 
gekochte 
weisse  Wolle 
jedoch  et- 
was angefärbt. 

Die  Nuance  wird 
etwas  matter  und 
grünlicher. 

Die  Lichtechtheit 
, erhöht  sich  auf  IV. 

Während  Diaminogenblau  G 
nur  geringere  Bedeutung  er- 
langt hat,  zählt  Diaminogen- 
' blau  BB  zu  den  wichtigsten 
blauen  EnUvicklungs- 
produkten. 

j Allein  oder  nüancirt  mit  Dia- 
minazoblau  findet  es  zur  Her- 
i Stellung  der  gebräuchlichen 
Indigonüancen  für  lose Baum- 
j wolle,  Cops,  Strang,  Tricots, 

1 sotvie  für  Stückwaare 

ausgedehnteste  Verwendung. 

'leicher  Weise  wie  Diaminogenblau  BB. 

7 
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Dia2:otirte  land  ent= 


Farbstoff  und  Entwicklung 


Directe 

Färbung 


Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Diaminogendunkelblau  pat. 

entwickelt  mit  Beta-Naphtol 

I72O/0  30/0 


Diaminazoblau  6B  pat. 

entwickelt  mit  Beta-Naphtol 
11/2  > 3 0/0 


Diaminazoblau  R pat. 

1)  entwickelt  mit  Beta-Naphtol 

V/->  0/0  3 0/0 


2)  entwickelt  mit  Naphtylaminäther  N 

IVvi^o  30/0 


Diaminazoblau  RR  pat. 

1)  entwickelt  mit  Beta-Naphtol 

l'/2<>/o  3«/o 


Wie  , Wie 

Diaininogen-  | Dianiinogenblau  B B. 
blau  BB. 


III. 


Wie 

Diaminogen- 
blau  BB. 


Wie 

Dianiinogenblau  B B. 


II— III. 


Wie 

Dianiinogenblau  B B. 


Directe  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  40 
beschrieben.  Wie 

Dianiinouieiiblau  BB. 


II— III. 


II— III 


2)  entzvickelt  mit  Naphtylaminäther  N 
IV2O/0  30/0 


Wie  II- -III 

Dianiinogenblau  B B. 


Directe  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  40 
beschrieben. 


Wie 

Diainiiioyenblau  B B. 


II— III 
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wie  kielte  ärbiangen. 


hwefel- 

chtheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Sänreechtheit 

in  Bezug  auf 
das  Färben  der 
Halbwolle  in 
saurem  Bude 

Nachbehandlung 

mit 

Kupfervitriol 

Bemerkungen 

Gut. 

II-III. 

Nicht 

chloreclit. 

i 

Wie 

Diaminogenblau 

BB. 

Die  Niiance  wird 
ziemlich  matter. 
Die  Lichtechtheit 
erhöht  sich  auf 
III -IV. 

Verhält  sich  ähnlich  ivie  Dia- 
i minogenblau  BB;  die  Nuance 
ist  tveniger  lebhaft,  aber 
wesentlich  gedeckter ; zur  Her- 
stellung dunkler  Indigo-Nü- 
ancen  sehr  geeignet. 

Gut. 

II— III. 

Nhdit 

elilorccld. 

Wie 

Diaminogenblau 

BB. 

Die  Niiance  wird 
nur  etwas  matter. 
Die  Lichtechtheit  l 
erhöht  sich  auf 
III-IV. 

Bei  ähnlichem  Verhalten  wie 
Diaminogend unkelblau  ist  die 
Niiance  von  Diaminazoblau  6 B 
wesentlich  lebhafter. 

[ir  gut. 

II— III. 

Nicht 

chlorecht. 

Wie 

Diaminogenblau 

BB. 

Die  Niiance  wird 
nur  wenig  matter 
und  die  Lichtecht- 
heit erhöht  sich  auf 

III. 

Diaminazoblau  U und  RR, 
entwickelt  mit  Beta-Naphtol, 
finden  theils  für  sich  allein, 
theilsin  Comhination  mit  Dia- 
minogenblau BB  zur  Her- 
stellung indigoblauer  Niiancen 
starke  Verwendung. 

l Entwickelt  mit  Naphtylamin- 
äther N geben  beide  Produkte 
sehr  lebhafte  marineblaue 
Niiancen. 

Die  beiden  Marken  unter- 
scheidensich ausser  in  Niiance 
darin,  dass  Diaminazoblau  R 
sich  leicht  toeiss  ätzen  lässt, 
Diaminazoblau  RR  dagegen 
nicht. 

Nuance 
d etwas 
larer.  , 

II-III. 

Nicht 

chlorecht. 

Wie 

Diaminogenblau 

BB. 

Wie  die  mit  Beta- 
Naphtol  entwickel- 
ten Färbungen. 

hr  gut. 

II— III. 

Nicht 

chloreclit. 

Wie 

Diaminogenblau 

BB. 

Durch  die  ^Nach- 
behandlung mit 
Kupfervitriol  wer-  1 
den  die  Niiancen 
beider  Entwick- 
lungen wesentlich 
röther  und  matter, 
sodass,  wenn  diese 
^ Nachbehandlung 
in  Frage  kommt, 
Diaminazoblau  RR 
gegen  die  vorste- 
hende Marke 
Diaminazoblau  R 
wesentlich  zurück-  i 
steht. 

hr  gut. 

1 

II-III. 

1 

i 

Nicht 

chlorecht. 

Wie 

Diaminogenblau 

BB. 
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Dia^^otirte  tand  ent 


Farbstoff  und  Entwicklung 


Directe 

Waschechtheit 

Färbung 


Licht- 

echthe 


Diaminheliotrop  G pat. 


Directe  Wie  Diaminazoblau  R. 
Färbung  ist 


II— II 


entwickelt  mit  Beta-Naphtol 


auf  Seite  36 
beschrieben. 


IV2O/0 


30/0 


Diaminheliotrop  B und  0 pat. 

entwickelt  mit  Beta-Naphtol 


Directe 
Färbung  ist 
auf  Seite  38 
beschrieben. 


B 30/0  0 30/0 


Diaminblauschwarz  E pat. 


1)  entwickelt  mit  Beta-Naphtol 

IV-^o/o  30/0 


Verhalten  sich  genau  -v 


ln  Wasch-  und  Walk- 
echtheit so  gut  wie 
Diaminschwarz  BH, 
dem  es  jedoch  in 
Bezug  auf  Nicht- 
anfärben weisser 

II. 

Baumwolle  nach- 

steht. 

Wie  mitBeta-Naphtol 
entwickelt. 

II. 

2)  entwickelt  mit  Naphtylaminäther  N 

172%  30/0 


3)  entwickelt  mit  Echthlauentwi ekler  AD 
Vj-i  0/0  3 0/0 


Directe 
Färbung  ist 
auf  Seite  52 
beschrieben. 


Der  Beta-Naphtol- 
entwicklung  nahe- 
koramend,  sie  jedoch 
nicht  ganz  erreichend. 


II— I 

P 
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wie  kielte  K ärbeingen. 


iwefel- 

htheit 


hr  gut. 


minheliotrop 


hr  gut. 


I 


Bügel- 

echtheit 


Chlor- 

echtheit 


Säureechtheit  I 

in  Bezug  aut' 
flas  Färben  der 
Halbwolle  in 
saurem  Bade  | 


Nachbehandlung 

mit 

Kupfervitriol 


Bemerkungen 


II. 


G. 


Nicht 

clilorecht. 


Im  sauren 
Bade  bleibt  die 
Nuance  unver- 
ändert und  mit- 
gefärbte Wolle 
wird  nur  spur- 
weise röthlich 
an  gefärbt. 


Durch  Nachbehand- 
lung mit  Kupfer- 
vitriol wird  die 
Licbteelitlieit  etwas 
erhöht. 


Die  Färbungen 
sind  weniger 
säureocht  als 
die  von  Diamin- 
heliotrop  G. 


Durch  Nachbehand- 
lung mit  Kupfer- 
vitriol erhöht  sicli 
die  Lichtechtheit  von 
Diaminheliotrop  B 
aufm — IV,  die  von 
Diaminheliotrop  0 
auf  III. 


I 


Die  erzielten  blauen  Nüancen 
sind  nicht  so  lebhaft  wie  die 
von  Diamivazoblau  R,  besitzen 
jedoch  den  Vortheil  der 
besseren  Säureechtheit,  so  dass 
die  Färbungen  vornehmlich 
für  blaue  Ketten  der  Plüsch- 
färberei in  Betracht  kommen. 


III. 


Nicht 

chlorecht. 


In  mittleren 
und  dunklen 
Nüancen  wird 
die  Wolle  ziem- 
lich stark  ange- 
färbt. 


Die  Nuance  wird 
etwas  röthlichei-,  ; 
bei  wesentlich  ver-  j 
besserter  Licht-  j 
echtheit  IIl-IV. 


! 


Nuance 
1 etwas 
hafte  r. 


li 

: 

■ il 

II— III. 

Nicht 

Wie  mit 

Wie  die  mit  Beta-  | 

chlorecbt. 

Beta-  Naphtol 

Naphtol  entwickelte 

entwickelt. 

Färbung. 

ie  mit 

Nicht 

Wie  mit 

Die  Lichtechtheit 

faph- 

chlorecht. 

Beta-Naphtol 

erfährt  eine 

amin- 

entwickelt. 

wesentliche  Er- 

ither 

höhung;  jedoch  wird 

vickelt. 

die  Nuance  stark 

nach  Röthlichblau 

verändert. 

Diaminblauschwarz  E dient 
zur  Herstellung  entwickelter 
blauer  Nuancen,  welche  zwar 
nicht  ganz  so  waschecht  wie 
die  mit  Diaminschwarz  BH 
erhaltenen,  dagegen  in  Nuance 
lebhafter  sind. 

Das  lebhafteste  Blau  wird 
mit  Naphtylaminäther  A'  er- 
zielt, während  das  mit  Echt- 
blauentwickler A D hergestellte 
etivas  lichtechter  ist;  doch 
können  auch  die  mit  Beta- 
Naphtol  und  Naphtylamin- 
äther N erzielten  Blau  durch 
Nachbehandlung  mit  Kupfer- 
vitriol lichtechter  erhalten 
IV  erden. 
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Dia2:otirte  lAod  ent^ 


Farbstoff  und  Entwicklung 


Directe 


Färbung 


Waschechtheit 


Licht- 

echthe 


Diaminschwarz  BH  pat. 

1)  entwickelt  mit  Beta  -Naphtol 

l'/2®/0  30/0 


2)  entwickelt  mit  Naphtylaminäther  N 

30/0 


3)  entwickelt  mit  Echtblauentwickler  AD 
1 7-2  3 ®/o 


4)  entwickelt  mit  Diamin 

40/0 


5)  entwickelt  mit  Rcsorcin 

20/0  40/0 


In  hellen  und  dunklen 
Nuancen  sehr  gut 
-wasch-  und  walkecht. 

Mitge-waschenes 
Weiss  -wird  nur  spur- 
weise angefärbt. 


Kommt  in  Wasch- 
und  Walkechtheit  der  i 
mit  Beta-Naphtol  ent-  i 
wickelten  Färbung 
sehr  nahe. 


Aehnlioh  wie  Ent- 
wicklung 2. 


Directe 
Färbung  ist 
auf  Seite  52 
beschrieben. 


Wie  Entwicklung  1. 


II. 


II. 


III. 


II. 


Aehnlich  wie  H. 

Entwicklung  1. 


Ausser  den  obigen  Entwicklern  kommt  für  Diaminschwarz  BH  auch  Blauentwickler  AN  in  Betracht, mit  welchen 

etwas 
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w^ic kielte  F^ärbeirLgen. 


v^efel- 

theit 

Bügel- 

echlheit 

Chlor- 

echtheit 

Säureechtheit 

in  Bezug  auf 
das  Färben  der 
Halbwolle  in 
saurem  Bade 

Nachbehandlung 

mit 

Kupfervitriol 

Bemerkungen 

r gut. 

III-IV. 

Nicht 

chlorecht. 

ln  saurem  Bade 
mit  Wolle  zu- 
sammen gekocht, 
geben  helle  Fär- 
bungen nichts, 
dunkle  nur  sehr 
wenig  Farbe  an 
die  Wolle  ab. 

Die  Nüancc  wird 
etwas  matter.  Die 
Lichtechtheit  er- 
höht sich  auf 
IlI-IV. 

Die  Beta-Naphtolentwic1dun(j, 
die  ein  tiefes  Sclnvarzhlau 
liefert,  findet  für  Diamin- 
I schwarz  B II  allein  weniger 
Verwendung  als  für  Misch- 
I färbimgen  mit  Diaminazoblau 
oder  Diaminogenblau,  zur  Her- 
stellung tiefer  billiger  Blau. 

durch 

vefeln 

weise 

uer. 

III. 

Nicht 

chlorecht. 

Sehr  gut,  wie 
die  mit  Beta- 
Naphtol  ent- 
wickelte Fär- 
bung. 

Wie  die  mit  Beta- 
Naphtol  entwickelte 
Färbung. 

Die  mit  Naphtylaminäther  N 
erzielte  marineblaue  Nüance 
zeichnet  sich  neben  guter  Wasch- 
J echtheit  durch  billigen  Her- 
stellungspreis aus  und  findet 
I allein  oder  mit  Diaminazo- 
blau R combinirt  für  lose 
i Baumwolle,  Strang-  und 

Strumpfwaaren  starke 
Verweil  d üng. 

r gut. 

III. 

Nicht 

clilorecht. 

i 

1 

1 

Nur  wenig  der 
mitBeta-Naphtol 
entwickelten 
Färbung  nach- 
stehend. 

Die  Niiance  wird  zu 
sehr  nach  Röthlich- 
blau  verändert. 

j 

Das  Blau  ist  weniger  lebhaft, 
dagegen  wesentlich  lichtechter, 
; als  das  mH  Naphtylaminäther 
entnnckelte. 

durch 

Ä^efelu 

Spur 

luer. 

III  IV. 

Nicht 

chlorecht. 

1 

I 

So  gut  wie 
Entwicklung  1. 

i 

Die  Niiance  wird 
etwas  matter.  Die 
Lichtechtheit  er- 
höht sich  auf 
III-IV. 

Findet  sehr  starke  Anwendung 
als  billiges  wasch-  und  säure- 
echtes Schwarz  für  lose  Baxim- 
xvolle,  Strümpfe,  Strang-  und 
Stückwaare.  Diaminschwarz 
BH  wird  auch  sehr  viel  auf 
Copse,  Kreuzspulen  xmd 
Kardenband  gefärbt,  da  es 
zu  den  best  eg alisir enden  Farb- 
stoffen zählt. 

li  dem 
aschen 
ie  Nü- 
üemlioli 
luer. 

III. 

Nicht 

chlorecht. 

Wie  die 
Diamine  utwick- 
lung. 

! 

Die  Niiance  wird 
zu  sehr  nach 
Röthlichblau  ver- 
ändert. 

Resorcin  wird  allein  als  Ent- 
wickler weniger  verwendet,  da- 
gegen findet  es  mit  Diamin  ge- 
mischt oft  Anwendung  zur 
Herstellung  eines  tieferen 
schöneren  Schwarz  als  mit  Dia- 
min allein  erhältlich. 

* Nüancen  als  mit  Naplit^  laminätlier  N erzielt  werden,  die  in  Wascheehtlieit  etwas  minder  und  in  Lichteclitheit 
jäe  sind. 
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Dia.:zotirte  u.nd  ent 


Directe 

Licht- 

Farbstoff  und  Entwicklung 

! Waschechtheit 

j Färbung  | 

echther 

Diaminschwarz  RO  pat.  und  BO  pat. 


Beide  Produkte  werden  ii 
Niiaiice.  Die  Bügelechtheit  ist  bei  allei 
etwas  besser  uls  die  der  mit  Diamin 


Diaminazoschwarz  B pat. 

1)  entwickelt  mit  Beta-Naphtol 


Wird  ge- 
färbt mit 
1%  Soda 
20  o/o  Glau- 
bersalz. 


Sehr  gut,  wie 
Diaminschwarz  BH. 


II. 


2)  entwickelt  mit  Diamin 
2 o/o  3 o/o 


Diaminbetaschwarz  B pat. 

entwickelt  mit  Beta-Naphtol 


Werden  ge-! 
färbt  mit 
2 o/o  Soda 
200/0  Glau-  i 
bersalz. 


Besitzen  die  gleiche 
Waschechtheit  wie 
entwickeltes  Diamin- 
schwarz BH. 


entwickelt  mit  Beta  -Naphtol 
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wie  kielte  F^ärbeingen. 


wefel- 

litheit 


Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Säureechtheit 

in  Bezug  auf 
das  Färben  der 
Halbwolle  in 
saurem  Bade 

Nachbehandlung 

mit 

Kupfervilriol  ! 

i 

Bemerkungen 

eher  Weise  wie  Diaminschwarz  BH  entwickelt  und  geben  ähnliche  Resultate  bei  etwas  matterer 
Wicklungen  dieser  Produkte  etwas  geringer,  dagegen  ist  die  Walk-  und  Säureechtheit 
warz  BH  erzielten  Färbungen. 


: Nuance 
rd  eine 
ir  heller. 


III— IV. 


Nicht 
chlorechi. 


ach  dem 
swaschen 
ist  die 
iance  eine 
ur  blauer. 


IV 


Nicht 

chlorecht. 


Die  Färbungen 
halten  das 
saure  Nach- 
färben sehr 
gut  aus. 
Bei  mit  Beta- 
Naphtol  ent- 
wickelten 
Färbungen 
wird  die  Wolle 
nur  sehr 
wenig  und  bei 
mit  Diamin 
entwickelten 
garnicht 
anaefärbt. 


Verhalten  sich  ! 
nicht  ganz  so 
gut  wie 
entwickeltes 
Diamin- 
schwarz BH. 


Die  Nuance  wird 
bei  beiden  Ent- 
wicklungen 
etwas  röthlicher, 
die  Lichteeht- 
heit  erhöht  sich 
auf  111-lV. 


Diaminazoschivarz  B zeichnet 
sich  durch  besondere  Deck- 
kraft  aus;  schon  durch  Dia- 
> zotirung  und  Entwicklung 
einer  3 procent.  Färbung  er- 
hält man  ein  tiefes,  sattes 
Schwarz. 


Die  Nuance  wird 
matter  und  röth- 
lieher,  so  dass 
diese  Nachbe- 
handlung für 
beide  Marken 
weniger  in 
Betracht  kommt. 


Diaminbetaschwarz  giebt 
schon  mit  Deta-Naphtol  allein 
entwickelt  sehr  schönes  tiefes 
Schwärz.  Mit  Naphttjlamin- 
äther  N erhält  man  marine- 
blaue, mit  Eesorcin  dunkel- 
grüne Nuancen,  welche  in- 
dessen viel  geringere  Bedeu- 
tung als  die  Schwarzentwick- 
lungen erlangt  haben. 


7 


100 


Diazotirte  uind.  ent 


Farbstoff  und  Entwicklung 


Directe 


Diaminogen  B pat. 

1)  eniwickelt  mit  Beta  -Naphtol 
30/0 


2)  entwickelt  mit  Diamin 
3 ' /2  0/0  5 Vo 


3)  entwickelt  mit  Resorcin 

3 V2  0/0  5 0/0 


Diaminogen  extra  pat. 


1)  entwickelt  mit  Beta  -Naphtol 

lV^'°/o  30/0 


2)  entwickelt  mit  Diamin 


3)  entwickelt  mit  Resorcin 

40/0  50/0 


Färbung 


Directe  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  60 
beschrieben. 


Directe  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  60 
beschrieben. 


Waschechtheit 


Annähernd  so  gut 
waschecht  wie 
Diaminschwarz  BH, 
entwickelt  in  Beta- 
Naphtol.  Mitge- 
waschenes Weiss 
wird  in  dunklen 
Nuancen  minimal 
angefärbt. 


Annähernd  wie 
Diaminogen  B,  dieses 
nicht  ganz  er- 
reichend. 


Licht- 

echtheil 


III. 


Diaminogen  BW  und  GGL 


Sind  dem  Diaminogen  B sehr  nahesteheii 
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wie  kielte  Kärbiangeri. 


»chwefel- 

echtheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Sänreechtheit 

in  Bezug  auf 
das  Färben  der 
Halbwolle  in 
saurem  Bade 

Nachbehandlung 

mit 

Kupfervitriol 

Bemerkungen 

S’aeh  dem 
uswaschen 

,t  die  Nü- 
nce  etwas 
TÜnlicher. 

IV. 

4 

Vach  dem 
aswaschen 
t die  Nü- 
nce  etw'as 
blauer. 

IV. 

Nicht 

chlorecht. 

Aehnlicli 
. wie  Diamin- 
schwarz  BH. 

Bei  nur  geringer 
Nüancenverände- 
rung  erhöht  sich 
die  Lichtechtheit 
aller  Entwick- 
lungen mindestens 
auf  III- IV. 

Von  den  beiden  vorzüglichen 
Entwicklungs farbstoffen 
findet  Diaminogen  B die 
Hauptverwendung,  da  es  ein 
gedeckteres  Schwarz  als 
Diaminogen  extra  lie  fert,  wo- 
gegen Diaminogen  extra  für 
die  Herstellung  von  besonders 

ie  Nuance 
rd  ziemlich 
blauer. 

III— IV. 

schönem  Schwarz  mit  blauem 
Schein  vorgezogen  wird.  Viel- 
fach werden  auch  Diamin- 
ogen B mit  Diaminogen  extra 
gemischt  verwendet. 

Diaminogenschwarz  ist 
heute  in  der  Industrie  der 
Webgarne,  der  Nähgarne,  der 
Strumpf- und  Tricot- Industrie 

e Nuance 
»"ird  eine 
pur  heller. 

und  der  Stückfärberei  eine  der 
bekanntesten  Marken  und  ver- 
dankt diese  Verbreitung  seiner 
guten  Lichtechtheit  sowie  der 
besonderen  Fülle  der  Nüance. 

Ausser  für  gewöhnliche  Baum- 
wollwaaren  findet  es  auch  auf 
mercerisirten  Garnen  und 
Geweben  grosse  Verwendung. 

Sehr  gut. 

IV. 

Nicht 

chlorecht. 

Beim  sauren 
Kochen  geht 
etwas  mehr 
Farbstoff 
auf  die 
Wolle  als 
hei 

Diaminogen 

B. 

Verhält  sich  ähn- 
lich wie 
Diaminogen  B 
^ und  die  Lichtecht- 
heit erhöht  sich 
auf  IV. 

Die  am  meisten  angewandten 
Entwicklungen  sind : Diamin, 
Gemisch  von  Diamin  und 
Beta-Naphtol,  Gemisch  von 
Diamin  und  Resorcin,  welch’ 
letztere  die  dem  Anilinschwarz 
am  nächsten  kommende  JSü- 
ance  liefert. 

ie  Nuance 
rd  ziemlich 
blauer. 

i 

.^rodukte  mit  annähernd  den  gleichen  Echtlieiten  und  nur  in  Nuance  etwas  gedeckter. 
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Färben  der  Diaminfarben. 


Anhang  zu  Seite  92. 

In  Anschluss  an  Seite  92  sei  bemerkt,  dass  Primulin-Fär- 
bungen durch  eine  Behandlung  mit  Chlorkalk  in  Nüance 
oranger  und  in  Wasch-  und  Walkechtheit  wesentlich  ver- 
bessert werden. 


Diese  Nachbehandlung  wird  ausgeführt,  indem  die  directen 
Primulin -Färbungen  in  einem  kalten  V2®  Be  starken  Chlor- 
kalkbade ca.  V2  Stunde  umgezogen,  dann  gespült,  mit  Salz- 
säure abgesäuert  und  dann  nochmals  gut  gespült  werden. 


Die  mit  Chlorkalk  resultirende  gelborange  Nüance  ist  aus 
nachstehendem  Muster  zu  ersehen. 

40/0  67o 


Die  Wasch-  und  Lichtechtheit  ist  sehr  gut  und  ebenso 
die  Schwefel-  und  Bügelechtheit.  Die  Färbungen  halten  auch 
in  Halbwollgeweben  verwebt  das  saure  Nachfärben  aus  und 
stehen  in  dieser  Beziehung  mit  Diamingelb  N,  nachbehandelt  mit 
Fluorchrom  (siehe  Seite  80)  auf  gleicher  Stufe. 


IV. 


Herstellung  gekuppelter  Färbungen 

nebst  tabellarischer  Uebersicht 
der  Eigenschaften  und  Echtheiten. 


Soweit  die  Echtheiten  classificirt  sind,  bedeutet  IV  die  beste 
und  I die  geringste  Widerstandsfähigkeit.  Z.  B.  entspricht  die 
Lichtechtheit  IV  der  des  Indigo,  während  I die  Echtheit  von 
Congoroth  bezeichnet. 


Herstellung  gekuppelter  Färbungen. 


In  ähnlicher  Weise  wie  durch  Diazotiren  und  Entwickeln 
kann  eine  Reihe  von  Diaminfarhen  durch  den  sogenannten 
Kupplungsprozess  mit  Nitrazol  C oder  Paranitranilin  fixirt  werden. 

Dieser  Prozess  hat  den  Vortheil,  dass  seine  Ausführung  in 
einem  einzigen  Bade  erfolgt. 

Die  durch  Kuppeln  erzielten  Färbungen  sind  ebenso  wie 
die  entwickelten  sehr  gut  wasch-  und  walkecht  und  besitzen 
ausserdem  hervorragende  Säureechtheit.  Die  hierzu  geeigneten 
Farbstoffe  sind: 


Diaminnitrazolschwarz  B 
Oxydiaminschwarz  A 
Oxydiaminschwarz  D 
Oxydiaminschwarz  AM 
Oxydiaminschwarz  JB 
Oxydiaminschwarz  J E I 
Oxydiaminschwarz  JW 
Oxydiaminschwarz  UI 

Diaminblau  N C für  Blau 


für  Schwarz 


Diaminnitrazolhraun  RD 
Diaminnitrazolbraun  BD 
Diainiiinitrazolbrauii  G 
Diaminnitrazolbraun  B 
Diaminnitrazolbraun  T 
Oxydiaminorange  G und  R 
Oxydiaminbraun  G 
Baumwollbraun  A 
Baumwollbraun  N 
Diaminbraun  S 


für  Braun 
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Färben  mit  Diaminfarben. 


Primulin  1 

Diamiiiechtgelb  A [ für  Gelb 

Diaminbronce  G ( und  Modenüancen 

Diamingrau  G ) 

Ausser  diesen  Farbstoffen  kommen  für  dunkelbraune 
Nüancen  noch:  Diamin  tiefschwarz  00 

Diamintiefschwarz  SS 
Diamintiefschwarz  Cr 
Diamin  tiefschwarz  KB 
Oxy diaminschwarz  SA 
Oxy diaminschwarz  KR 

in  Betracht,  die  mit  Nitrazol  oder  Paranitranilin  gekuppelt  sehr 
waschechte  und  gut  säureechte  Färbungen  liefern  und  vor 
Einführung  der  verschiedenen  Diaminnitrazolbraun  vielfach  für 
dunkelbraune  Färbungen  Verwendung  fanden. 

Das  Kuppeln  erfolgt  durch  ständiges  Behandeln  der 
gefärbten  und  gespülten  Baumwolle  in  einem  der  nachstehend 
beschriebenen  kalten  Kupplungsbäder. 


Kupplung  mit  Nitrazol  C pat. 
Für  100  Kilo  Baumwolle 


bei  1 ^2  — 2®/oigen  Färbungen 
mit : 

bei  3 — 4Voigen  Färbungen 
mit: 

2 Kilo  Nitrazol  C pat. 

3 — 4 Kilo  Nitrazol  C pat. 

V2  „ Soda 

1 „ Soda 

200  gr.  Essigsaurem  Natron. 

200 — 250  gr.  Essigs.  Natron. 

Zum  Lösen  verrührt  man  Nitrazol  C mit  wenig  kaltem 
Wasser  (nicht  über  20 — 25"  C warm),  zerdrückt  etwa  vor- 
handene Klumpen  sorgfältig  und  bringt  es  dann  durch  Ueber- 
giessen  mit  einer  genügenden  Menge  kalten  Wassers  vollständig 
in  Lösung. 

Das  Kupplungsbad  wird  so  bestellt,  dass  man  zunächst 
die  gelöste  Menge  Nitrazol,  dann  die  calc.  Soda  und  das  essig- 
saure Natron  zugiebt. 

Die  Baumwolle  wird  in  dem  kalten  Bade  Y2  Stunde  han- 
tirt  und  dann  wie  üblich  gespült. 


Herstellung  gekuppelter  Färbungen. 
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2)  Kupplung  mit  Paranitranilin  C. 


Für  lOO  Kilo  Baumwolle 


bei  1 '/‘>  — 2®/oigen  Färbungen 
mit: 

bei  3 — 4'’/oigen  Färbungen 
mit 

36  Liter  diazotirtem  Para- 

ca. 50 — 70  Liter  diazotirtem 

nitranilin  C 

Paranitranilin  C 

V2  Kilo  Soda 

V4 — 1 Kilo  Soda 

200  gr.  Essigsaurem  Natron. 

300 — 400  gr.  Essigs.  Natron. 

Das  diazotirte  Paranitranilin  wird  wie  folgt  bereitet: 

2 Kilo  Paranitranilin  C werden  mit 

15  Liter  kochend  heissem  *Condenswasser  übergossen,  kurze  Zeit  um- 
gerührt und  dann  mit 

5 Liter  Salzsäure  20'^  Be  versetzt.  Nach  einigem  Umrühren  tritt  voll- 
ständige Lösung  ein;  alsdann  werden 
35  Liter  kaltes  Wasser  zugegossen,  wodurch  sich  das  salzsaure  Salz  als 
gelber  Brei  ausscheidet. 

Diese  Lösung  wird  immer  einige  Stunden  vor  dem  Ge- 
brauch angesetzt,  damit  sie  einige  Zeit  zum  Erkalten  stehen 
bleiben  kann.  Nach  vollständigem  Erkalten  werden 
D/2  Kilo  Natriumnitrit,  vorher  in 

7 Liter  kaltem  Wasser  gelöst,  unter  Umrühren  zugegeben.  Nach  ca. 

20  Minuten  resultirt  eine  klare  Lösung,  die  man  mit  kaltem 

Wasser  auf  200  Liter  einstellt. 

Die  Diazolösung  ist,  in  Holz-  oder  Steingutgefässen  aufbewahrt, 
längere  Zeit  haltbar,  wenn  sie  nur  vor  Hitze  und  Sonnenlicht  geschützt  wird. 


Dem  Kupplungsbade  können  zum  Nüanciren  der  Färbungen 
basische  Farbstoffe  beigefügt  werden,  so  beispielsweise  bei  Her- 
stellung von  Schwarz  0,2^ — Neumethylenblau. 

Beim  Kuppeln  von  Färbungen  auf  loser  Baumwolle  hat 
es  sich  als  vorteilhaft  erwiesen,  die  Zugabe  von  Soda  und  essig- 
saurem Natron  zu  unterlassen  und  nur  mit  Nitrazol  oder  Parani- 
tranilinlösung allein  zu  arbeiten.  Dagegen  ist  die  erforderliche 
Menge  dieser  Substanzen  bei  loser  Baumwolle  um  den  vierten 
Theil  zu  erhöhen. 
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Gek:tJippelte 

Licht- 
echtheit  1 


Namen  der  Farbstoffe 


Directe 

Färbung 


Waschechtheit 


Primulin 

40/0  6 0/0 


Wird  unter 
Zusatz  von 
20  bis  30  0/0 
Glaubersalz 
oder  Koch- 
salz gefärbt. 


Die  Wasch-  und 
Walkechtheit  ist  sehr 
gut.  Mitgewaschene 
weisse  Baumwolle 
wird  etwas  angefärbt. 


Oxydiaminorange  G 

20/0  30/0 


Oxydiaminorange  R 

20/0  .3  0/0 


Directe 
Färbung  ist 
auf  Seite  18 
zu  ersehen. 


Wasch-  und  Walk- 
echtheit sehr  gut. 

Mitgewaschene 
weisse  Baumwolle 
wird  nur  bei  dunklen 
Nuancen  etwas  an- 
gefärbt. 


Wasch-  und  Walk- 
echtheit sehr  gut. 
In  Bezug  auf  Nicht- 
bluten  besser  als 
Oxydiaminorange  G. 


Oxydiaminbraun  G 

2 o/o  3 o/o 


Directe 
Färbung  ist 


Wie  Oxydiamin- 
orange K. 


Baumwollbraun  N 

20/0  30/0 


Baumwollbraun  A 

2 0/0  3 0/0 


auf  Seite  20 
zu  ersehen. 


I— II. 


II.  ^ 


! II— III. 


Die  Waschechtlieit 

Directe 

ist  so  gut  wie  die  von 

Färbung  ist 

Oxydiaminbraun  G, 

auf  Seite  18 

steht  aber  in  Bezug 

zu  ersehen. 

auf  Nichtbluten  etwas 

zurück. 

II. 


K ärbuingen. 
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Schwefel- 

echtheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Säureechtheit 

in  Bezug  auf  das  Färben 
der  Halbwolle 
in  saurem  Bade 

! 

Bemerkungen 

ach  dem  Aus- 
ischen  ist  die 
liance  etwas 
klarer. 

II— III. 

Nicht 

chlorecht. 

Zum  Nachfärben  im 
sauren  Bade  nicht 
geeignet. 

1 Primulin  mit  N itrazol  gekuppelt  dient 
\ vornehmlich  zum  Gelbnüanciren  von 
braunen  Nuancen  und  als  gelbes 
Element  bei  Modetönen. 

N icht 
schwefel- 
echt. 

II— III. 

Nicht 

chlorecht. 

Die  Färbungen  halten 
das  Nach  färben  der 
Wolle  in  saurem  Bade 
> gut  aus,  und  wird  die 
Wolle  nicht  oder 
kaum  bemerkbar 
angefärbt.  1 

Die  beiden  Oxy diaminorange  gehen 
gekuppelt  tiefe  rothbraune  Färbungen 
von  sehr  guter  Wasch-  und  Walk- 
echtheit, die  sowohl  für  Strang-  und 
Strumpfwaaren,  als  auch  für  lose 
Baumwolle  Verwendung  finden. 

1 

II. 

Nicht 

schwefel- 

echt. 

III. 

1 

Nicht 

chlorecht. 

Wie  Oxydiamin- 
orange  R. 

Die  gekuppelten  Färbungen  sind  ähn- 
lich wie  die  des  Oxydiaminorange  G 
in  Niiance,  aber  tiefer  und  brauner. 

)ie  Niiance 
rd  spurweise 
röther. 

[ 

IV. 

1 

Die 

Färbungen  * 
halten  ein 
schwaches, 
kurzes 

Chloriren  aus, 
können  , 

jedoch  niclit 
als  chlorecht 
gelten.  1 

1 

Die  Säurebeständig- 
keit ist  gut.  Mitge- 
^ färbte  Wolle  wird 
etwas  angefärbt. 

Die  Walkechtheit  der  gekuppelten 
Baumwollbraun  ist  nicht  so  gut  wie 
die  der  anderen  braunen  Kupplungs- 
, producte;  die  sehr  gute,  Catechu  ähn- 
liche Nuance  beivirkt  aber  die  specielle 
Verwendung  für  Strickgarne  und 
Strum  pfwaaren. 

)ie  Niiance 
rd  spurweise 
oranuer. 

llö 


Gek:u.ppelte  J 


Namen  der  Farbstoffe 


Directe 
Färbung  i 


Waschechtheit 


Lichtv- 

echtheit 


Diaminnitrazolbraun  G pat. 


2 o/o 


30/0 


Diiecte  Fär- 
i bung  wird 
berge  stellt 
mit 

20/0  Soda 
2OO/0  Glauber- 
salz. 


Diaminnitrazolbraun  B pat. 

20/0  3 0/0 


Diaminnitrazolbraun  BD 

20/0  3 ' 


Diaminnitrazolbraun  RD 

20/0  30/0 


Diaminnitrazolbraun  T pat. 

2 0/0  3 0/0 


Diaminbraun  S pat. 

20/0  3' 


Wie 
Diamiii- 
nitrazol- 
braun  G. 


Directe  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  26 
zu  ersehen. 


Directe  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  26 
zu  ersehen. 


Directe  Fär- 
bung wird 
hergestellt 
mit 

2 % Soda 
20  0/0  Glauber- 
salz. 


Directe  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  22 
zu  ersehen. 


Wasch-  und  Walk- 
echtheit wie 
Bau  mwollb raun,  in 
Bezug  auf  Nicht- 
bluten  etwas  besser 
als  dieses. 


Wasch-  und  Walk- 
echtheit sehr  gut. 

Mitgewaschene 
weisse  Baumwolle 
wird  kaum  merklich 
angefärbt. 


Aehnlich  wie  Diamin- 
nitrazulbraun  B.  ln 
Bezug  auf  Nicht- 
bluten  noch  besser. 


Aehnlich  wie 
Baumwollbrauti  N. 


Wie 

Diaminuitrazolbruun 

BD 

sehr  gut. 


Aehnlich  wie 
Diaminnitrazolbraun 
BD. 


II— III. 


II— III. 


II— III 


III. 


II— III. 


Kärbiangen 
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[iwefel- 

jhtheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Säureechtheit 

in  Bezug  auf  das  Färben 
der  Halbwolle 
in  saurem  Bade 

III  — IV 

Bemerkungen 


III— IV. 


III— IV. 


Nicht 

wefelecht. 


III— IV. 


III. 


II— III. 


Nicht 

chlorecht. 


Säurebeständig. 

Mitgefärbte  Wolle 
wird  nur  sehr  wenig 
angefärbt  und  zwar 
verhält  sich  Diamin- 
nitrazolbraun  T in 
dieser  Beziehung 
am  besten. 


Die  V er  schied  eneu  Üiamivnitrazol- 
braun  and  Diaminbraun  S dienen 
zur  Herstellung  billiger  wasch-  und 
walkechter  Nüancen. 

Die  Färbungen  zeichnen  sich  durch 
gute  Walk-  und  Säureechtheit  aus 
und  finden  für  Garne  und  für  lose 
Baumwolle  starke  Vertvendung. 

Zur  Herstellung  säureechter  Ketten 
dient  vornehmlich  Diaminnitrazol- 
braun  1 allein  oder  in  Mischung  mit 
den  anderen  Diaminnitrazolbraun- 
Mar'ken,  da  es  beim  sauren  Nach- 
färben die  Wolle  am  welligsten 
anfärbt. 
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Gek:u.ppelte 


Namen  der  Farbstoffe 


Directe 

Färbung 


Waschechtheit 


Licht- 

echthe; 


Diaminbronce  G pat. 

2 o/o  3 o/o 


Dirccte  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  24  zu 
ersehen. 


Wasch-  und 
Walkechtheit  selir 
gut.  Mitgewaschene 
weisse  Baumwolle 
wird  hei  tiefen  Fär- 
bungen etwas  ange- 
färbt. 


III. 


Diaminblau  NC  pat. 

2 o/o  30/0 


Directe  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  48 
zu  ersehen. 


Die  Waschechtheit 
ist  nicht  ganz  so 
gut  wie  von  Diamin- 
nitrazolschwarz. 


J 

Directe  Fär-  Die  Wasch-  und 

bung  normal,  Walkechtheit  ist 

wie  auf  sehr  gut.  Mitge- 

Seite  7 an-  waschene  weisse 

gegeben.  Baumwolle  wird  nur 
minimal,  ähnlich  wie 
bei  den  entwickelten 
Färbungen  ange- 


i'l 


fl 


färbt. 


Oxydiaminschwarz  JEI  pat. 


Directe  Fär- 
bung ist  auf 
Seite  60 
zu  ersehen. 


Die  Wasch-  und 
Walkechtheit  ist 
etwas  besser  als 
die  von  Diamin- 
nitrazolschwarz. 


II. 


I 


1 


Kärbiangen 
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wefel- 

itheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlor- 

echtheit 

Säureechtheit 

in  Bezug  auf  das  Färben 
der  Halbwolle 
in  saurem  Bade 

Bemerkungen 

;i  dem 
raschen 
ie  Nü- 
etwas 
lafter. 

III. 

Zum  Naehbehandeln  im 
sauren  Bade  sind  die 
Färbungen  nicht 
geeignet. 

\ 

Die  beiden  Produkte  dienen  nur  zum 
N üanciren  und  zur  Herstellung 
wasch-  und  walkechter  Modenüancen. 

r gut. 

IV. 

Die  Färbungen  lialten  ' 
das  Nachfärben  im 
sauren  Bade  aus  und  i 
wird  die  Wolle  kaum 
merklich  angefärbt. 

h dem 
k^asehen 
ie  Nii- 
etwas 
arer. 

III. 

Nicht 

1 chlorecht. 

Kommt  für  die  Artikel, 
die  sauer  nachgefärbt 
werden  sollen,  nicht  in 
Frage,  da  es  die  Wolle 
an  färbt.  | 

Diaminblau  NC  dient  als  Kupplungs- 
produkt in  erster  Linie  für  dunkel- 
blaue und  blauschioarzeNüancen, ferner 
zum  Nüanciren  von  Kupplungsfär- 
hungen  als  blaues  Element. 

Nüance 

et'svas 

ther. 

III— IV. 

Die  Färbungen  halten 
das  Nachfärben  der 
Wolle  im  sauren  Bado 
sehr  gut  aus.  Bei 
längerem  Kochen  wird 
jedo<‘h  die  Wolle  etwas 
angefärbt.  ! 

1 

Diaminnitr azoisch  warz  giebt  ein  gutes 
wasch-  und  walkechtes  Schwarz,  das 
für  Strang,  lose  Baumwolle  urid  Stück- 
waare  Verwendung  findet. 

Um  die  Nüa^we  zu  schönen,  wird  dem 
Nitrazolbade  etwas  Neumethylenhlau 
beigefügt. 

r gut. 

i 

1 

II— III. 

Wie  :| 

Diaminnitrazolscliwarz.  1 

i 

■ 

,1 



Die  beiden  Produkte  geben  gekuppelt 
gutes  walkechtes  Schwarz,  das  die 
gleiche  Verwendung  wie  Dianiinnitra- 
zolschwarz  findet  und  sich  im  Her- 
stellungspreis sehr  billig  stellt. 

Es  genügt  eine  Vorfärbung  mit 
5 — 5 ' l'i  °/o  Farbs  toff.  Mi t Oxydiamin  - 
schwarz  A erzielt  man  ein  bläuliches, 
> mit  J El  ein  grünliches  Tief  schwarz, 
das  durch  Zusatz  von  Neumethylen- 
blau zum  Kupplungsbad  geschönt 
werden  kann. 

Auch  die  Marken  Oxy  di  aminschwarz 
D,  AM,  J B,  JW  und  UI  lassen 
sich  mit  Nitrazol  kuppeln  und  gehen 
ähnliche  Resultate  wie  Oxydiamin- 
schwarz  A und  JEl. 

li  dem 
raschen 
ie  Nü- 
etwas 
ther. 

III— IV. 

Die  Färbungen  halten  ! 

das  Nachfärben  der  j 
Wolle  im  sauren  Bade 
sehr  gut  aus,  und  wird 
die  Wolle  kaum  merk- 
li"*h  angofärbt. 

i! 

j 

1 

B.  Immedialfarben. 


Aufbewahren  und  Lösen  der  Immedialfarben. 


Die  Immedialfarben  sollen  stets  in  einem  trockenen  Raum, 
vor  Feuchtigkeit  geschützt,  aufbewahrt  werden.  Man  sorge  auch 
dafür,  dass  nach  jedesmaliger  Entnahme  von  Farbstotf  das  Fass 
wieder  gut  zugedeckt  werde. 

Das  Lösen  der  Immedialfarben  erfolgt  am  besten  in  Holz- 
gefässen  durch  Uebergiessen  mit  heissem  Wasser,  dem  ein  Theil 
des  zum  Färben  erforderlichen  Schwefelnatriums  beigefügt  wird. 
Beim  Lösen  und  beim  Farben  vermeide  man  Gefässe,  Röhren 
oder  Garnituren  aus  Messing  oder  Kupfer.  Die  nothwendigen 
metallischen  Theile  sind  aus  Eisen  oder  Blei  herzustellen. 

Beim  Lösen  von  Immedialreinblau  Paste  wird  wie  folgt 
verfahren : 

Man  löst  zuerst  die  zum  Färben  erforderliche  Menge 
Schwefelnatrium  in  der  ca.  10  fachen  Menge  kochenden  Wassers 
auf  und  giebt  die  Hälfte  der  , zum  Färben  vorgeschriebenen 
Menge  Soda  zu.  Mit  dieser  Flotte  wird  die  in  einem  Holzgefäss 
befindliche  Immedialreinblau  Paste  gut  angerührt  und  durch 
Zusatz  von  heissem  Wasser  in  Lösung  gebracht.  Das  Lösen 
wird  durch  kurzes  Aufkochen  beschleunigt;  anhaltendes  Kochen 
ist  nicht  erforderlich,  da  schon  in  kürzester  Zeit  vollkommene 
Lösung  eintritt. 


Auf  bewahren. 


Losen. 


Das  Färben  der  Immedialfarben. 


Färben. 


Wirkung  des 
Schwefel- 
natriums. 


Zum  Färben  benutzt  man  am  besten  Gefässe  aus  Holz 
oder  Eisen. 

Kupfer  wirkt  nur  auf  die  Flotte  schädlich,  während,  die  gefärbte  Baum- 
wolle nach  dem  Spülest  anstandslos  mit  belietngen  Metallen  in  Berührung 
kommen  darf. 

Das  Färbebad  wird  besetzt  mit  Soda,  Schwefelnatrium  und 
Kochsalz  oder  Glaubersalz.  Die  für  die  verschiedenen  Farb- 
stoffe erforderlichen  Mengen  sind  bei  den  einzelnen  Färbever- 
fahren angegeben. 

Dem  Schwefelnatrium  fällt  beim  Färben  die  sehr  wichtige 
Aufgabe  zu,  den  Farbstoff  in  Lösung  zu  halten.  Die  erforder- 
liche Menge  ergiebt  sich  demgemäss  schon  aus  dem  Aussehen 
des  Färbebades : ist  genügend  Schwefelnatrium  vorhanden,  so 
bleibt  das  Färbebad  klar,  während  bei  ungenügendem  Schwefel- 
natriumgehalt das  Bad  trüb  wird  und  die  Flotte,  auf  Filterpapier 
getupft,  eine  Ausscheidung  zeigt.  In  letzterem  Falle  kann  durch 
eine  erneute  Zugabe  von  etwas  Schwefelnatrium  das  Bad  leicht 
wieder  in  Ordnung  gebracht  werden. 

Eine  solche  Aufbesserung  des  Bades  ist  besonders  dann 
erforderlich,  wenn  dasselbe  längere  Zeit  unbenutzt  gestanden 
hat  oder  wenn  beim  Färben  zu  stark  gekocht  wurde.  Man 
vermeide  daher  auch  unnöthiges  andauerndes  Kochen,  weil  die 
Oxydation  des  im  Bade  befindlichen  Schwefelnatriums  dadurch 
zu  sehr  befördert  wird.  Auch  vermeide  man  einen  zu  grossen 
Zusatz  von  Schwefelnatrium,  da  hierdurch  die  Färbungen  heller 
ausfallen. 


Färben  mit  Immedialfarben. 
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Schwefelnatrium  kommt  in  normaler  Stärke  als  kristallisirt 
und  in  doppelter  Stärke  als  „conoentrirt“  in  den  Handel.  Die 
Anwendung  beider  Marken  ist  die  gleiche. 

Soda  wird  zugesetzt,  um  die  alkalische  Beschaffenheit  des 
Bades  zu  erhalten  und  die  Wirkung  des  Schwefelnatriums  zu 
verstärken.  Statt  Soda  wird  in  manchen  Fällen  auch  Natron- 
lauge genommen. 

Kochsalz  und  Glaubersalz  befördern  das  Aufziehen  der 
Farbstoffe  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Diaminfarhen. 

Bei  Herstellung  heller  Nüancen  wird  man  die  Menge  Koch- 
salz oder  Glaubersalz  mässig  bemessen,  während  sie  bei  dunklen 
Nüancen  eine  Erhöhung  erfahren  muss. 

Um  das  Färbebad  auf  den  Salzgehalt  controlliren  zu  können, 
empfiehlt  es  sich,  hei  ständigem  Färben  auf  alten  Bädern  von 
Zeit  zu  Zeit  Stichproben  mit  dem  Araeometer  vorzunehmen. 
Beim  Färben  von  Schwarz  kann  das  Bad  im  kalten  Zustande 
bis  zu  6” — 7*’  Spindeln,  während  es  bei  Immedialblau  und  den 
anderen  Farbstoffen  nur  ca.  3^  Be  zeigen  soll.  Spindeln  die 
Bäder  mehr,  so  kann  die  Salzzugabe  hei  den  nächsten  Partien 
ausgesetzt  werden. 

Kochsalz  oder  Glaubersalz  sind  in  ihrer  Wirkung  gleich 
und  zwar  sind  10  Theile  Kochsalz  mit  12  Theilen  Glaubersalz  calc. 
oder  24  Theilen  Glaubersalz  krist.  gleichwerthig.  Unter  Koch- 
salz verstehen  wir  das  sogenannte  Gewerbesalz. 

Beim  Färben  in  mechanischen  Apparaten  empfiehlt  es  sich, 
krist.  Glaubersalz  anzuwenden. 

Sonstige  Zusätze  kommen  nur  in  speciellen  Fällen  vor,  so 
z.B.  Dextrin  oder  Chromoxydnatron  beim  Färben  schwarzer  Stück- 
waare  und  Türkischrothöl  heim  Färben  von  Immedialreinblau  auf 
Strang  und  loser  Baumwolle  oder  von  Immedialschwarz  auf 
Ketten  etc.  um  leichteres  Durchfärben  zu  bewirken. 

Die  Farbbäder  können  ohne  Bedenken  anhaltend  weiter 
benutzt  werden.  Durch  langes  Stehen  an  der  Luft  kann  aller- 
dings das  in  der  Flotte  enthaltene  Schwefelnatrium  sich  oxydiren 


Wirkung  der 
Soda. 


Wirkung  der 
Salze. 


Sonstige 
Zusätze  beim 
Färben. 


Auf  bewahren 
der 

F arbbäder. 
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Färben  mit  Immedialfarben. 


Temperatur 

der 

Färbebäder. 


Färben  im 
kalten  Bade. 


Abquetschen 
und  Spülen 
nach  dem 
Färben. 


und  der  Farbstoff  dadurch  ausfallen.  Sobald  jedoch  etwas 
Schwefelnatrium  zugefügt  und  das  Färbebad  erwärmt  wird, 
kann  es  wieder  benutzt  werden. 

Das  Färben  mit  Immedialfarben  erfolgt  im  Allgemeinen  in 
der  Weise,  dass  man  das  Färbebad  mit  allen  Zusätzen  aufkocht, 
den  Dampf  absperrt,  mit  der  Waare  eingeht  und  bei  — oder 
nahe  der  — Kochtemperatur  fertig  färbt. 

Beim  Färben  von  Immedialreinblau  wird  eine  Ausnahme 
gemacht,  indem  dieses  überhaupt  nur  bei  niedriger  Tempe- 
ratur, ca.  20—30®  C.  gefärbt  wird. 

Auch  die  anderen  Immedialfarben  können  ebenfalls  gleich  gut 
im  lauwarmen,  oder  sogar  im  kalten  Bade  gefärbt  werden  und 
die  Empfehlung  des  heissen  Färbens  geschieht  mehr  aus  den 
bekannten  allgemeinen  technischen  Erwägungen,  als  wegen  der 
speciellen  Eigenschaften  der  Immediallärben.  Die  Färbeweise  ist 
im  kalten  und  im  lauwarmen  Bade  genau  die  gleiche,  wie  beim 
Arbeiten  im  heissen  Bade,  nur  muss  das  erste  Ansatzbad  wesent- 
lich stärker  an  Farbstoff  und  dementsprechend  auch  mit  mehr 
Schwefelnatrium  besetzt  werden. 

Beim  heissen  Färben  ist  noch  zu  berücksichtigen,  dass  an- 
dauerndes heftiges  Kochen  wegen  der  Oxydation  des  Schwefel- 
natriums  in  allen  Fällen  zu  vermeiden  ist. 

Ob  das  Färbegut  über  oder  unter  der  Flotte  gefärbt  wird, 
ist  nicht  von  wesentlicher  Bedeutung. 

Nach  dem  Färben  ist  es  besonders  wichtig,  die  Waare 
möglichst  vollkommen  abzuquetschen  und  direkt  in  das  Spülbad 
zu  bringen.  Je  stärker  und  gleichmässiger  abgequetscht  und  je 
besser  gespült  wird,  desto  weniger  reiben  die  Färbungen  ab  und 
desto  egaler  fallen  auch  die  Nüancen  aus. 

Das  erste  Spülbad,  welches  ziemlich  färb  Stoff  haltig  ist,  kann 
dem  Färbebade  wieder  zugegeben,  oder  zum  Auflösen  des  nach- 
zusetzenden Farbstoffes  benutzt  werden. 

Beim  Färben  von  Immedialblau  C und  CR  tritt  insofern  eine 
Abweichung  ein,  als  die  Baumwolle  nach  dem  Färben  nicht  gespült 


Färben  mit  Immedial  färben. 
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werden  darf,  sondern  nur  gut  abgequetscht  und  gleichmässig 
ausgerungen  zum  Dämpfen  gebracht  wird. 

Wenn  Färbungen  zum  Tlieil  wieder  abgezogen  werden 
müssen,  sind  sie  durch  ein  heisses  Bad  von  Schwefelnatrium  zu 
nehmen,  da  die  üblichen  Seifen-  oder  Sodafcäder  bei  Immedial- 
farben nur  eine  geringe  Wirkung  ausüben.  Man  besetzt  dann 
das  Bad  mit  ca.  2 — 8 gr.  Schwefelnatrium  pro  Liter  Wasser 
und  hantirt  die  Baumwolle  darin  je  nach  Bedarf  einige  Minuten 
bis  zu  einer  halben  Stunde. 


Abziehen  der 
Färbungen. 


Nachbehandlung  der  Immedialfarhen. 


Die  uns  patentirten  bezw.  von  uns  zum  Patent  ange- 
ineldeten  Verfahren  betreffen: 

die  Nachbehandlung  mit  Chromoxydsalzen; 
die  Nachbehandlung  mit  essigsaurem  Natron: 
das  Dämpfen  unter  Sauerstoffzutritt; 

Behandlung  mit  Wasserstoff-  resp.  Natriumsuperoxyd, 
sowie 

die  Entwicklung  brauner  Färbungen  mit  Nitrazol. 

Unsere  Abnehmer  erwerben  durch  den  Kauf  unserer  Farb- 
stoffe für  deren  Verwendung  das  Recht  auf  Benutzung  der  ge- 
schützten Verfahren. 


Nachbehandlung  der  Färbungen  mit  Chromsalzen. 

Mit  Chromsalzen  wird  hauptsächlich  Immedialschwarz  nach- 
behandelt, während  hei  Immedialhraui]  die  Nachbehandlung  mit 
Chromkali  und  Kupfervitriol  vorzuziehen  ist.  Bei  Immedialschwarz 
hat  die  Naclibehandlung  hauptsächlich  den  Zweck,  die  Nüance 
je  nach  Bedarf  variiren  zu  können,  während  bei  Immedialbraun 
eine  Erhöhung  der  Lichtechtheit  bewirkt  wird. 

Bei  welchen  Marken  bezw.  in  welchen  Fällen  eine  Nach- 
l)ehandlung  mit  Metallsalzen  in  Frage  kommt,  ist  aus  den  nach- 
stehenden Tabellen  ersichtlich. 


Nachbehandlung  mit  essigsaurem  Natron. 

Diese  Nachbehandlung  ist  namentlich  für  Immedialschwarz- 
Färbungen  wichtig  und  zwar  in  allen  Fällen,  in  denen  die 
Färbungen  zum  Schlüsse  keine  der  üblichen  alkalischen  Behänd- 


Färben  mit  Immedialfarben. 


129 


lungen,  wie  Seifen,  Schmelzen  etc.  erfahren.  Man  setzt  zu  diesem 
Zweck  dem  letzten  Spülhade  vor  dem  Trocknen  etwa  2 — 3 gr.  essig- 
saures  Natron  pro  Liter  Flotte  zu,  zieht  die  Baumwolle  in  diesem 
Spülbade  einige  Minuten  um  und  trocknet,  ohne  nochmals  zu 
spülen. 

Werden  die  Garne  oder  StoÜe  zum  Schlüsse  appretirt,  so 
kann  das  essigsaure  Natron  der  Appretur  heigefügt  werden. 

Bei  Färbungen,  die  zur  Herstellung  von  Seidengritf  zum 
Schluss  sauer  avivirt  werden,  wie  dies  vielfach  bei  Garnen  ge- 
schieht, empfiehlt  es  sich,  dem  Essigsäure-Bade  gleichzeitig 
essigsaures  Natron  beizufügen. 

Die  Baumwollstränge  werden  dann  in  üblicher  Weise  geseift 
und  statt  durch  Essigsäure  allein,  durch  ein  Bad  genommen, 
welches 

10  gr.  Essigsäure  und  ) 

r • Mi  pro  Liter  Flotte 

5 — 10  gr.  essigsaures  JNatron  ) ^ 

enthält. 


Entwickeln  von  Immedialblau  C und  CB  mittels 

D ämpfen. 

Diese  Operation  ist  ausserordentlich  leicht  ausführbar  und 
kann  in  einem  beliebigen  Kasten  aus  Holz,  Kupfer  oder  Eisen 
oder  ebensogut  auch  in  der  gewöhnlichen  Färbekufe  ausgeführt 
werden. 

Nach  dem  Färben  darf  die  Baumwolle  nicht  gespült 
werden,  sondern  wird  nur  sehr  gut  geschleudert  oder  auf 
andere  Weise  von  der  überschüssigen  Flüssigkeit  befreit  und  so 
dem  Dämpfprocess  unterworfen. 

Damit  der  Dampf  die  Waare  gleichmässig  durchdringen 
kann,  werden  Strang-  und  Stückwaare  zweckmässig  auf  Latten  in 
den  Dämpfkasten  gehängt,  während  lose  Baumwolle  oder  Ketten 
einfach  mässig  hoch  geschichtet  dem  Dämpfprocess  ausgesetzt 
werden.  Die  Dämpfkufe  oder  der  Dämpfkasten  bleiben  während 
des  Dämpfens  geschlossen.  Bei  hölzernen  Dämpfkasten  wird  der 
Deckel  zum  besseren  Verschliessen  mit  Filz  oder  Tuch  überzogen. 
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Der  Dampf  wird  am  besten  am  unteren  Theil  des  Kastens 
eingeleitet,  damit  das  sich  bildende  Condenswasser  leicht  ab- 
fliessen  kann,  wie  überhaupt  dafür  zu  sorgen  ist,  dass  keine 
Condens-Tropfen  auf  die  Waare  fallen. 

Bei  stark  wasserhaltigem  Dampf  kann  in  der  Weise  nach- 
geholfen werden,  dass  auf  dem  Boden  des  Dämpfkastens  ein 
Kippenrohr  angebracht  wird,  mittelst  welchem  die  Kufe  schon 
vor  dem  Einhängen  der  Waare  erwärmt  wird. 

Je  heisser  und  trockner  der  Dampf  ist,  um  so  schneller 
und  lebhafter  entwickelt  sich  das  Blau. 


Ausser  Dampf  wird  dem  Dämpfer  gleichzeitig  Luft  zuge- 
führt; hierzu  dient  zweckmässig  ein  kleiner  Inj  ec tor*)  welcher, 
wie  nachstehende  Skizze  I veranschaulicht,  in  das  Dampfrohr 
mittelst  Flanschen  eingeschraubt  wird. 


D. 


I 


A ist  ein  beliebig  geformter 
Dämpfkasten, 

L der  Luftinjector, 

D die  Dampfleitung. 


II 

A Dämpfkasten, 

L Luftinjector,  von  der  Dampfleitung 
abgezweigt, 

D die  Dampfleitung. 


*)  Um  die  Beschaffung  dieses  kleinen  Luftdruckapparates  zu  erleichtern, 
haben  wir  selbst  eine  grössere  Anzahl  anfertigen  lassen  und  stellen  den- 
selben unserer  Kundschaft  zum  Preise  von  Mk.  15. — zur  Verfügung. 
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Dient  das  Gefäss  nur  zum  Dämpfen,  so  genügt  die  Ein- 
schaltungsweise I des  Injectors.  Soll  das  Gefäss  jedoch  gleich- 
zeitig auch  zum  Färben  dienen  und  die  bisherige  Dampfleitung 
nicht  gestört  werden,  so  wird  eine  kleine  Abzweigung  wie  sie 
Skizze  II  veranschaulicht,  angebracht.  Diese  Anordnung  gestattet, 
den  Dampf  nach  Bedarf  zeitweilig  wie  bisher,  und  zeitweilig  mit 
Zuführung  von  Luft  zum  Dämpfen  zu  benutzen. 

Nach  dem  Dämpfen  wird  in  heissem  Wasser  gespült  und 
dann  getrocknet  oder  vorher  noch  geseift. 


Entwickeln  durch  warmes  Lagern. 

Aehnlich  wie  durch  Dämpfen  kann  die  Entwicklung  des 
Blau  auch  durch  warmes  Lagern  der  gefärbten  feuchten 
Baumwolle  (lose  Baumwolle,  Garn  und  Stück)  erreicht  werden. 

Die  Arbeitsweise  ist  dann  folgende: 

Die  gefärbte  und  centrifugirte  oder  ausgequetschte  Baum- 
wolle wird  noch  möglichst  warm  in  Körbe  oder  Holzbe- 
hälter gelegt,  die  innen  mit  „Oelpapier  für  Verpackung“  oder 
mit  Wachstuch  bekleidet  sind;  die  Behälter  werden  oben  zu- 
gedeckt, damit  ein  Abkühlen  und  Antrocknen  nicht  erfolgen  kann, 
und  so  auf  einige  Stunden  oder  über  Nacht  in  den  Trocken- 
raum gestellt. 

Die  Entwicklung  des  Blau  in  dieser  Weise  geht  am  besten  bei  ’ 
einer  Temperatur  des  Trockenraumes  von  ca.  60 — 70®  C.  vor  sich. 

Bei  Stückwaare  und  Ketten  können  auch  die  bekannten 
Rollwagen  als  Ahlegeraum  dienen;  nur  ist  stets  zu  beachten, 
dass  die  Baumwolle  so  gelagert  sein  muss,  dass  sie  nicht  an 
den  Wänden  an  trocknet  und  dass  sie  ihre  Wärme  etliche 
Stunden  behält. 

Nach  dem  Herausnehmen  wird  die  Baumwolle  heiss  gespült. 


Entwickeln  von  Immedialblau  mit  Natriumsuperoxyd 
oder  Wasserstoffsuperoxyd. 

Ausser  durch  Dämpfen  kann  das  Blau  auch  durch  An- 
wendung von  Natriumsuperoxyd  oder  Wasserstoffsuperoxyd  ent- 
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wickelt  werden;  da  jedoch  das  Dämpfen  billiger  und  ein- 
facher ist,  wird  die  Entwiekl ung  mit  die sen  Substanzen 
jetzt  weniger  angewandt. 


Entwicklung  mit  N a t r i u m s u p e r o x y d. 


In  einer  Holzkufe  bestellt  man  ein  kurzes  kaltes  Bad 


für  helle  Töne  mit 

für  mittlere  und  dunkle 
Töne  mit 


( lV2^'o  Natriumsuperoxyd 
j lV2*^/o  Schwefelsäure  66'’’  Be 
j 2 — 2^/2  ^/o  Natriumsuperoxyd 
I 2 — 272^/0  Schwefelsäure  66^  Be. 


Man  giebt  zuerst  die  Säure  in  das  Bad,  zieht  die  Baumwolle  einige- 
mal um,  schlägt  auf,  fügt  das  vorher  in  kaltem  Wasser  gelöste  Natrium- 
superoxyd hinzu,  geht  mit  der  Waare  wieder  ein,  zieht  etwa  15  Minuten  um 
und  erwärmt  dann  langsam  während  20  Minuten  auf  ca.  60^^  C.  Hierauf 
wird  wie  üblich  gespült  und  heiss  geseift. 


NB.  Das  Bad  muss  schwach  alkalisch  reagiren  und  darf  also  blaues 
Lackmuspapier  nicht  röthen. 


für  helle  Töne 


Wird  Wasserstoffsuperoxyd  an  Stelle  von  Natriumsuperoxyd  ver- 
wendet, so  braucht  man: 

j 12 — 20  o/q  Wasserstoffsuperoxyd 
I 172 — 2 o/q  Ammoniak 
für  mittlere  und  dunkle  ( 20 — 25  o/q  Wasserstoffsuperoxyd 

Töne  \ 2 — 272O/0  Ammoniak. 

Grössere  Natriumsuperoxyd-  bezw.  Wasserstoffsuperoxydmengen 
als  die  angegebenen  erhöhen  zwar  die  Lebhaftigkeit,  verringern  aber  die 
Waschechtheit  der  Färbungen. 


NB.  Die  Kufe,  in  der  mit  Natriumsuperoxyd  entwickelt  wird,  muss 
rein  sein,  und  wird  am  besten  vor  dem  Gebrauch  mit  etwas  Natriumsuper- 
oxyd und  Schwefelsäure  ausgekocht. 


Entwickeln  von  Imm edialblau  durch  Uebersetzen  in 

der  Indigoküpe. 

Statt  durch  Dämpfen  können  die  Färbungen  von  Immedial- 
blau auch  durch  Uebersetzen  mit  Indigo  entwickelt  werden,  da 
die  Reductionswirkungen  der  Küpe  die  Immedialblau-Färbungen 
ebenfalls  zu  Blau  entwickeln.  Die  genaue  Beschreibung  der 
Arbeitsweise  befindet  sich  in  dem  Abschnitt  F,  „Combinationen 
verschiedener  Farbstofie“. 
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Nachbehandlung  der  Immedialbraun-Färbungen 
mit  Nitrazol. 

Diese  Nachbehandlung,  das  sogenannte  „Kuppeln“,  bewirkt, 
dass  die  Farben  wesentlich  gelber  und  intensiver  werden. 

Das  Kuppeln  wird  in  genau  der  gleichen  Weise  wie  auf 
Seite  111  beschrieben,  ausgelührt. 
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Uebersetzen 
mit  basischen 
Farbstoffen. 


Nüanciren  mit 
Diaminfarben. 


Nüanciren  der  Immedialfarben. 


Die  verschiedenen  Immedialfarben  können  beliebig  mitein- 
ander gemischt  und  so  nüancirt  werden.  Abgesehen  hiervon, 
ist  das  einfachste  Mittel  zum  Nüanciren  der  Färbungen  das  Ueber- 
setzen mit  basischen  Farben. 

Die  Immedialfarben  besitzen  nämlich  in  noch  stärkerem 
Maasse  als  die  Diaminfarben  die  Eigenschaft,  die  basischen 
Farben  zu  fixiren.  Die  Echtheit  der  Färbungen  wird  durch 
einen  solchen  Aufsatz  — falls  dieser  nur  in  dem  zum  Schönen 
erforderlichen  Maasse  angewendet  wird,  wozu  0,2  — 0,4^0  des 
basischen  Farbstoffes  völlig  genügen  — nicht  beeinträchtigt. 

Zum  Uebersetzen  wird  die  Waare  nach  dem  Färben  gut 
gespült  und  dann  in  ein  frisches  Bad  gebracht,  welches  den 
basischen  Farbstoff  gelöst  enthält. 

Es  wird  hei  gewöhnlicher  Temperatur  und  unter  Zusatz 
von  2 — 4®/o  Essigsäure  vom  Gewicht  der  Baumwolle  gearbeitet. 
Bei  Farhstoflen,  welche  rasch  aufziehen,  giebt  man  die  Farbstoff- 
lösung auf  zwei  bis  dreimal  dem  Bade  zu. 

Wo  genügend  weiches  Wasser  zur  Verfügung  steht,  kann 
das  Uebersetzen  auch  im  Seifenbade  vorgenommen  werden. 

Zum  Nüanciren  der  Färbungen  im  Färbehade  selbst  können 
ausserdem  einige  Diaminlärben  dienen,  und  zwar  in  erster  Reihe 
Diaminechtgelb  B und  Diaminorange  B,  welche  sehr  gut  in 
schwefelnatriumhaltigem  Bade  gefärbt  werden  können. 

Verschiedene  andere  Diaminfarben,  z.  B.  Diaminroth  4B, 
Diaminbrillantscharlach  S,  Diaminvioletroth,  Oxydiaminorange  G 
und  R,  sind  hierfür  ebenfalls  verwendbar,  jedoch  nur  in 
kleineren  Mengen  zum  Nüanciren. 


Tabellarische  Uebersicht 

der  Eigenschaften  und  Echtheiten  der  Immedialfarhen. 


Soweit  die  Echtheiten  olassifioirt  sind,  bedeutet  IV  die  beste  und 
I die  geringste  Echtheit.  So  entspricht  z.  B.  die  Lichtechtheit  IV 
der  des  Indigo,  während  I die  Echtheit  von  Congoroth  bezeichnet. 
Unter  V ist  eine  die  Lichtechtheit  des  Indigo  bedeutend  über- 
steigende Echtheit  zu  verstehen. 


18() 


Immedial 


Namen  der  Farbstoffe 


Beim  Lösen 
bezw.  beim 
Färben  erforder- 
liche Schwefel-  j 
natriummenge 


Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Immedialschwarz  V extra  pat. 

2 o/o  10  o/o 


Immedialschwarz  FF  extra  pat. 

2 o/o  10  o/o 


Immedialschwarz  G extra  pat. 

2 o/o  10  o/o 


Immedialschwarz  NB  pat. 

2 o/o  10  o/o 


Immedialschwarz  NG 

2 o/o  10  o/o 


Iiri  Allgemeinen 
geniigen  | 
5-7  Theile 
Schwefelnatrium 
kr  ist.  auf  ; 

10  Theile  Farb- 
stoff. 


7-8  TheUe 
Schwefelnatrium 
krist.  auf 
10  Theile  Farb- 
stoff können  als 
normal  ange- 
nommen werden ; 
doch  wird  in  ein- 
zelnen Fällen 
auch  die 
gleiche  Menge 
Schwefelnatrium 
krist.  wie  Farb- 
stoff genommen. 


Die  Waschechtheit 
ist  hervorragend 
gut.  Mitge- 
waschene weisse 
Baumwolle  wird 
nicht  angefärbt. 


V. 


Die  Lieh 
echtheil“ 
ist  hervo 
ragend 
und  wir 


keinem 


andere) 


Schwär- 


über-*' 

troffen,. 


Wie 

Immedial  schwarz 
V extra. 


X; 


färben 
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wefel- 

itheit 

Biigel- 

echtheit 

1 

Chlorechtheit 

Säureechtheit 

in  Bezug  auf 
das  Färben  der 
Halbwolle 
in  saurem  Bade 

In  Betracht 
kommende 
Nachbehandlungs- 
methoden j 

Bemerkungen 

ie  Nü- 

ancen 

werden 

etwas 

)lauer, 

önnen 

er  noch 

Is  gut 

iwefel- 

sht  be- 

äichnet 

erden. 

In  hellen 
und  dunk- 
len Nu- 
ancen 
sehr  gut. 

Halten  als 
Schwarz  ein 
ganz  schwa-  ! 
ches 

Chloriren  aus, 
durch  stär- 
keres Chlo- 
riren jedoch 
wird  die  Nü- 
anoe  zerstört. 

1 

j 

j 

i 

Die  Färbungen 
halten  das 
Nachfärben 
der  Wolle  im 
sauren  Bade 
sehr  gut  aus 
und  färben  die 
Wolle  nicht 
an. 

l! 

r 

i 

Für  diese  drei 
Marken  sind  die 
besten  Nach- 
behandlungs- 
methoden: 

3®/o  Chromkali 
oder 

^ ( iy20/oChromkali 
/ l’/‘20/oChromalaun 
Ausserdem  wei  den 
dem 

N achb  ehan  dlun  gs - 
bade  noch 
30/0  Essigsäure 
beigefügt. 

Immedial schwarz  V und  FF 
extra  geben  das  schönste 
Schwarz  und  zwar  dient  V 
extra  für  ausgesprochen  blau- 
schwarze F üancen,  während 
FF  extra  ein  tiefes  Schwarz 
1 mit  blauem  Schein  liefert. 

Die  ausgedehnteste  Verwendung 
sowohl  für  Stückwaare  und 
Garne,  als  auch  für  Ketteti 
findet  die  Marke  FF  extra,  die 
in  Nüance  dem  Anilinschwarz 
> am  nächsten  kommt,  während 
Immedialschwarz  V extra  auch 
zum  Nüanciren,  und  als  Unter- 
grund für  Indigofärbungen 
dient. 

Immedialschwarz  G extra 
liefert  gedecktere,  grünlichere 
Färbungen  als  FF  extra  und 
findet  vornehmlich  in  Combi- 
nation  mit  obigen  Farbstoffen 
zur  Herstellung  von  grünlichem 
Schwarz  Verwendung. 

Die 

üancen 
werden 
ir  eine 
Spur 
)lauer. 

1 

y 

In  hellen 
und 

> dunklen 
Nuancen 
sehr  gut. 

Etwas  weniger 
chlorecht  wie  i 
> Immedial- 
schwarz  V 
extra. 

Wie 

Immedial- 
schwarz V 
extra. 

Die  beiden  Marken 
finden  meist  in 
direkter  Färbung 
ohne  Nachbehand- 
lung Verwen- 
dung. Doch  kann 
> zur  Erzeugung 
einer  blaueren  Nu- 
ance mit 
30/0  Chromkali 
3°/o  Essigsäure 
nachbehandelt 
werden. 

Die  beiden  Marken  besitzen 
nicht  die  gleiche  blaue  Fülle 
wie  die  extra  Marken ; der  Unter- 
schied ist  aber  nicht  bedeutend 
und  besonders  Immedialschwarz 
N B giebt  ein  sehr  gutes,  dem 
FF  extra  nahekommendes 
Schwarz. 

In  Ausgiebigkeit  sind  FB  und 
NG  den  extra  Marken  gleich 
und  im  Preise  stellen  sie  sich 
etwas  niedriger. 
Immedialschwarz  FB  hat  sich 
neben  FF  extra  zur  haupt- 
sächlichsten Marke  entwickelt 
und  wird  für  einzelne  Ver- 
wendungsarten, so  beispiels- 
weise für  Stückwaare  und  f ür 
das  Färben  auf  mechanischen 
Apparaten  den  extra  Marken 
vielfach  vorgezogen. 
Immedialschwarz  FG  verhält 
sich  ähnlich  wie  F B,  liefert 
aber  ein  gedeckteres,  mehr 
grünliches  Schwarz- 

i 
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Namen  der  Farbstoffe 


Beim  Lösen 
bezw.  beim 
Färben  erforder- 
liche Schwefel- 
natriummenge 


Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Immedialschwarz  NRT 

2 o/o  10  o/o 


Immedialschwarz  NF 

2 o/o  10  o/o 


Wie  Immedial- 
sehwarz  N B. 


Wie  Immedial- 
scliwarz  V extra, 
hervorragend 
gut. 


Immedialblau  C pat. 

5 o/o  10  o/o 


Immedialblau  GR  pat. 

5 o/o  10  < 


Die  gleiche 
Menge 

Schwefelnatrium 
krist.  wie 
Farbstoff. 


Immedialblau- 
färbungen sind 
in  Waschechtheit 
Indigofärbungen 
überlegen,  indem 
bei  Indigo  nach 
jedesmaliger 
Wäsche  die 
Färbungen  heller 
werden,  während 
Immedialblau 
auch  bei  wieder- 
holter starker 
Wüsche  an 
Intensität 
kaum  etwas 
verliert. 


Immedialdirectblau  B pat. 

40/0  8 0/0 


Für  Immedial- 
direetblau  B ist 
die  gleiche 
Menge 

Sch  w efelnatrium 
krist.  und  für 
Immedialdirect- 
blau B conc.  die 
doppelte  Menge 
vom  Gewicht  des 
Farbstoffes  zu 
nehmen. 


In  Waschecht- 
heit so  gut  wie 
Immedialblau; 
in  Kochechtheit 
etwas  zurück- 
stehend. 


IV. 


IV. 


färben 
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chwefel- 

chtheit 

Bügel- 

echtheit 

i Chlorechtheit 

1 

1 

Säureechtheit 

in  Bezug  auf 
das  Färben  der 
Halbwolle 
in  saurem  Bade 

In  Betracht 
kommende 
Nachbehandlungs- 
methoden 

Bemerkungen 

Wie 

mmedial- 

scli'warz 

NB. 

Wie 

Immedial- 
schwarz 
V extra. 

Wie 

Immedial- 
scliwarz  NB. 

L 

Hervorragend 
gilt  wie  Im- 
medialschwarz 
V extra. 

Inimedialschwarz 
N R T und  NF 
finden  hauptsäch- 
lich direkt  gefärbt 
ohne  jede  Nach- 
behandlung Ver- 
wendung. Durch 
Chromkali  werden 
die  Nuancen  wohl 
etwas,  aber  nicht 
wesentlich  blauer 
undm  den  meisten 
Fällen  kann  von 
der  Nachbehand- 
lung abgesehen 
werden. 

Immedialschwarz  NRT  liefert 
ein  etwas  r'öthlicheres  Schwarz, 
ivährend  die  Nüance  von  NF 
derjenigen  von  N B sehr  nahe 
kommt.  Beide  Produkte  zeichnen 
sich  dadurch  aus,  dass  sie  selbst 
unter  schwierigen  Umstiindenvor- 
züglich  egal  durchfärben.  Sie 
kommen  daher  in  erster  Linie 
zum  Färben  von  Cops  und  Kreuz- 
spulen in  mechanischen  Appa- 
raten in  Betracht,  finden  aber 
auch  allein,  oder  mit  den  anderen 
Immedialschivarz- Marken 
gemischt  für  alle  sonstigen  Ar- 
tikel ausgedehnteste  Verwendung . 
Neben  Immedialschtvarz  NRT 
kommt  eine  zweite  Marke  des 
gleichen  Farbstoffes  in  concen- 
trirterer  Form  als  NR  bezeichnet 
in  Handel. 

fach  dem 
Aus- 
fvaschen 
ist  die 
Nuance 
unver- 
ändert. 

> IV. 

Nicht 

chlorecht. 

Die  Färbungen 
halten  das 
Nachfärben 
der  Wolle 
. im  sauren 
Bade  sehr  gut 
aus  und  färben 
die  Wolle 
nicht  an. 

Die  Entwicklung 
zu  Blau  erfolgt 
durch  Dämpfen 
unter  Zufuhr  on 
Luft  (siehe  auch 
Seite  129)  und 
können  die  Fär- 
bungen nach  dem 
Dämpfen  noch 
basisch  übersetzt 
werden.  Die  über- 
setzten Färbungen 
besitzen  die 
gleiche  vorzüg- 
liche Wasch-  und 
Lichtechtheit  wie 
die  gedämpften. 
(S.  13L) 

Immedialblau  CR  unterscheidet 
sich  von  Immedialblau  G durch 
die  wesentlich  lebhaftere,  etwas 
violettere  Nüance.  Beide  Marken 
finden  für  lose  Baumwolle  und 
für  Strang-  und  Stückfärberei 
ausserordentlich  starke  Ver- 
wendung,  ebenso  zum  Färben  von 
Kardenband,  Cops  und  Kreuz- 
spulen in  mechdnischen 
Apparaten. 

ln  Echtheit  stellen  sich  die  Fär- 
bungen Indigofärbungen  gleich 
und  in  Herstellungskosten  sehr 
erheblich  niedriger. 

ln  vielen  Fällen  werden  die  Im- 
medialblau- Färbungen  auch  mit 
Indigo  übersetzt,  wodurch  dann 
das  Entwickeln  durch  Dämpfen 
in  der  Regel  entbehrlich  wird. 

ch  dem 
iwaschen 
die  Nü- 
e etwas 
etter  und 
ihafter. 

IV. 

1 

i 

Nicht 

chlorecht. 

Ebenso  gut  wie  1 
Immedialblau. 

Durch  starkes  Seifen 
sowie  auch  durch 
Nachbehandlung  mit 
Chromkali 
11/2  o/o  Kupfervitriol 
3 0/0  Essigsäure 

wird  die  Nüance 
ziemlich  viel  leb- 
hafter. 

Immedialdirectblau  B giebt  ^jiicht 
die  gleich  lebhafte  Nüance  wie 
Immedialblau,  bietet  aber  den 
Vortheil,  dass  ein  Dämpfen  der 
Färbungen  nicht  erforderlich  ist. 
Wesentlich  lebhafter  werden  die 
Färbungen  durch  einen  Aufsatz 
basischer  Farben,  welche  Im- 
medialdirectblau B vorzüglich 
wasch-  und  lichtecht  fixirt. 

Zum  Färben  in  mechanischen 
Apparaten  ist  eine  zweite,  leichter 
lösliche  Marke  als  „Immedial- 
directblau B extra  conc.“  im 
Handel,  von  der  beim  Färben  nur 
die  Hälfte  der  normalen  Marke 
genommen  zu  tverden  braucht. 
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Inamedial 


Namen  der  FarbstolFe 


Immedialreinblau  Paste 


Beim  Lösen 
bezw.  beim 
Färben  erforder- 
liche Schwefel- 
natriummenge 


Waschechlheit 


Licht- 

echtheit* 


pat. 


iiachbehandelt  mit 
Chrom'kali  und  Kupfervitriol 
2 o/o  50/0 


! 

Für  helle 
Nuancen  auf 
10  Theile  Färb-  | 
Stoff  10  Theile 
Schwefelnatrium 
krist.;  j 
^ für  tiefere  i 


Die  Wascliecht- 
beit  ist  nicht  ganz 
so  gut  wie  die  von 
Immedialblau ; 
mitgewaschene 


Immedialreinblau  Pulver  pat. 


nachbehaiidelt  mit 
Chromkali  und  Kupfervitriol 
2 0/0  5 0/0 


Nuancen  auf  ! 
10  Theile  Farb- 
stoff 5 Theile  j 
Schwefelnatrium  1 
krist. 


weisse  Baum- 
wolle wird  aber 
nur  ganz  schwach 
angebläut. 


Immedialbraun  B pat. 

40/0  8 0/0 


III. 


Immedialbraun  G pat. 

40/0  8 0/0 


Immedialdunkelbraun  A pat. 

40/0  8 0/0 


Die  Hälfte 
Schwefelnatrium 
krist.  vom  Ge-  . 
wicht  des  Farb- 
stoffes. 


Die  Waschecht- 
heit von 

Immedialbraun  B 
und  Immedial- 
dunkelbraun A 
ist  ebenso  vor- 
züglich wie  die 
von  Immedial- 
schwarz, während 
die  Fäibungen 
von  Immedial- 
braun G minimal 
ablassen. 
Durch  Naohbe- 
handeln  mit 
Kupfervitriol  und 
Chromkali  wird 
die  Waschecht- 
heit auch  bei 
diesem  ver- 
bessert. 


ü 


ns 

a 

p 


III.  I 


färben 
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iwefel- 

htheit 

Bügel- 

echtheit 

Chlorechtheit 

Säureechtheit 

in  Bezug  auf 
das  Färben  der 
Halbwolle 
in  saurem  Bade 

In  Betracht 
kommende 
Nachbehandlungs- 
m.ethoden 

1 

Bemerkungen 

ach  dem 
Aus- 
raschen 
3hrt  die 
sprüng- 
liche 
'Nuance 
nieder. 

> IV. 

Die  Wider- 
standsfähig- 
keit gegen 
Chlorlösungen 
istverhältniss- 
mässig  sehr 
gut  und  steht 
Indigo- 
färbungen 
> kaum  nach; 
beim  alkali- 
schen Bäuchen 
. jedoch  leiden 
die  Färbungen 
von  Immedial- 
reinblau mehr 
als  Indigo- 
färbungen. 

Die  Färbungen 
halten  das 
saure  Nach- 
färben 

' ziemlich  gut 
aus  und  färben 
mitgefärbte 
Wolle  nur 
wenig  an. 

Ausser  Kupfer- 
vitriol und 
Chromkali  kann 
auch  Kupfer- 
vitriol allein  ver- 
wendet werden,  i 

'! 

Immediolreinhlau  liefert  von 
allen  ScJiivef elf arh Stoff en  das 
lebhafteste  klarste  Blau  nnd 
dient  vornehmlich  zur  Her- 
stellung hellblauer  Nüavcen 
auf  Strang-  und  Stückwaare. 

Die  beiden  Marken  unter- 
scheiden sich  nur  in  Bezug  auf 
Nuance,  indem  das  Pulver- 
produkt ein  etwas  lebhafteres, 
s violetteres  Blau  als  die  Paste 

liefert. 

■ 

Immediolreinhlau  in  Pulver 
wird  gleichzeitig  auch  in 
doppelter  üoncentration  als 
„fmmedialreinhlau  extra  conc  “ 
geliefert  Beim  Färben  dieser 
Marke  bleiben  die  sonstigen 
Zusätze  die  gleichen,  während 
vom  Farbstoff  nur  die  Hälfte 
genommen  wird- 

ich  dem 
Aus- 
aschen 
st  die 
Nuance 
etwas 
heller, 
thlieher. 

> IV. 

Die  Färbungen  | 
sind  nicht 
chlorecht; 
nur  Immedial- 
. braun  G wider- 
steht schwa- 
chen Chlor- 
lösungen 
ziemlich  gut. 

i 

Sehr  gut,  ähn- 
lich wie 
Immedial- 
schwarz. 

Die  Färbungen 
können  meist 
ohne  Nachbe- 
handlung Ver-  1 

" |i 

Wendung  finden. 
Durch  eine  Nach- 
behandlung mit:  : 

l*yo  Cliromkali 
l°/o  Kupfervitriol 
wird  die  Licht- 
echtheit in 
allen  Fällen  er- 
höht, während 
durch  Kuppeln 
mit  Nitrazol  leb- 
hafte gelbbraune 
Nuancen  von  vor- 
züglicher 
Waschechtheit  i 
erzielt  werden. 

Die  drei  Immedialhraun- 
Marken  verhalten  sich  in  ihren 
Eigenschaften  ziemlich  gleich. 
Sie  können  beliebig  unter- 
einander gemischt  werden  und 
liefern  so  allein  oder  auch  nü- 
ancirt  mit  Immedialschwarz 
oder  Immedialdirectblau  eine 
gute  Scala  der  verschiedenen 
Cachoutöne.  Zur  Herstellung 
' von  zahlreichen  Modenüancen 
sind  sie  vorzüglich  geeignet,  da 
sie  schon  bei  geringem  Schwefel- 
natriumzusatz sehr  egale  Fär- 
bungen geben. 

Auch  zum  Färben  von  Karden- 
hand, Cops  und  Kreuzspulen 
in  mechanischen  Apparaten 
findest  die  drei  Marken  starke 
Verwendung. 

Wie 

nedial- 

raun. 

IV. 

Nicht  chlor- 
echt. 

i 

Wie  Immedial- 
braun B. 

Wie  Immedial- 
braun B. 

1 

Immedialhronzehesitzt  ähnliche 
Eigenschaften  wie  Immedial- 
braun. Es  dient  vielfach  zur 
Herstellung  von  Modenüancen. 

] 


1 

i 


C.  Basische  Farben. 


1 

I 


Lösen  der  basischen  Farben. 


Die  basischen  Farben  sind  durch  Uebergiessen  mit  kochen- 
dem, möglichst  kalkfreiem  Wasser  (Condenswasser)  zu  lösen. 
Kalkhaltiges  Wasser  ist  durch  Zusatz  von  etwas  Essigsäure  zu 
corrigiren. 

Schwerer  lösliche  Farbstoffe  werden  vortheilhaft  zuerst 
mit  etwas  Essigsäure  angeteigt  und  nach  mehrstündigem  Stehen 
durch  Uebergiessen  mit  heissem  Wasser  aufgelöst. 


Färben  der  basischen  Farben  auf  Gerbsäure-Beizen. 


a)  Färben  auf  Gerbsäure-  und  Antimon-Beize: 

Nach  dem  am  häufigsten  gebrauchten  Färbe -Verfahren 
wird  die  Baumwolle  erst  mit  Tannin  oder  anderen  gerbsäure- 
haltigen Materialien  gebeizt  und  der  Gerbstofi*  dann  mit  Brech- 
weinstein fixirt;  hierauf  wird  die  Baumwolle  gut  gespült  und 
mit  basischen  Farbstoffen  ausgefärbt. 

Beizen  ^mit  Tannin  und  anderen  gerbsäurehaltigen  Materialien. 

Zum  Beizen  wird  vorwiegend  Tannin  verwendet,  ob- 
wohl in  manchen  Fällen  auch  Sumach  in  Blättern  sehr 
gute  Dienste  leistet.  Suniachextract  hat  sich  weniger 
eingebürgert,  weil  er  gegen  Sumach  in  Blättern  keine 
Vortheile  bietet. 

Als  Werthverhältniss  kann  angenommen  werden,  dass 
reines  Tannin  etwa  4 — 5 mal  so  viel  Gerbsäure  enthält, 
wie  Blättersumach,  so  dass  beim  Beizen  statt  4^0  Tannin, 
16 — 18^0  Blättersumach  zu  nehmen  sind. 

Für  reine  helle  Nüancen  ist  Tannin  in  allen  Fällen 
vorzuziehen,  während  für  dunkle  Nüancen,  wo  der  gelbliche 
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Stich  der  Baumwolle,  den  diese  durch  das  Beizen  mit 
Sumach  erhält,  nicht  ungünstig  wirkt,  Sumachhlätter  vor- 
zuziehen sind. 

Das  Lösen  von  Tannin  erfolgt  am  besten  in  warmem 
Condenswasser. 

Beim  Beizen  mit  Sumachhlättern  wird  die  erforder- 
liche Quantität  in  einen  Sack  gefüllt  und  für  etwa  Stunde 
in  das  kochende  Beizhad  gehängt. 

Wird  mit  Sumachextract  gebeizt,  so  kann  dieser 
direct  dem  Beizbade  heigefügt  und  in  gleicher  Weise  wie 
Sumachhlätter  verwendet  werden.  Das  Werthverhältniss 
ist  272 — 3 Theile  Sumachextract  gleich  17o  Tannin. 

Beim  Bezug  von  Sumachextract  ist  es  rathsam,  den 
Gerbsäuregehalt  bestimmen  zu  lassen,  da  die  Verkaufs- 
qualitäten grosse  Unterschiede  in  dieser  Richtung  zeigen. 

Der  Einfachheit  halber  beschränken  wir  uns  bei  der 
weiteren  Besprechung  des  Beizprozesses  auf  Tannin  als  Beispiel. 
Die  Angaben  beziehen  sich  in  gleicher  Weise  auch  auf  das 
Beizen  mit  den  anderen  gerbsäurehaltigen  Materialien. 

Zum  Beizen  mit  Tannin  muss  möglichst  eisenfreies 
Wasser  verwendet  werden,  da  bei  eisenhaltigem  Wasser 
die  Baumwolle  mehr  oder  minder  grau  angefärbt  wird,  was 
besonders  für  helle  Nüancen  störend  wirkt.  Ist  eisenfreies 
Wasser  nicht  vorhanden,  so  müssen  der  Beizflotte  einige 
Tropfen  Salzsäure  beigefügt  werden,  während  bei  kalk- 
haltigem Wasser,  die  Zugabe  von  etwas  Essigsäure  zur 
Correctur  zu  empfehlen  ist. 

Das  Beizbad  wird  besetzt: 

für  helle  Nüancen  mit  V/2 — 27o 
„ dunkle  „ „ 4 — 57» 

Beim  Beizen  heller  Nüancen  wird  die  Beizflotte  nicht 
aufbewahrt;  dagegen  kann  beim  Beizen  dunkler  Nüancen 
das  Bad  immer  weiter  benutzt  werden.  Zur  Verstärkung 
sind  alsdann  3 — Tannin  zuzufügen. 

Obige  Mengen  beziehen  sich  auf  ein  Beizbad,  welches 
die  15 — 16  fache  Menge  Flotte  vom  Gewicht  der  Baumwolle 


T annin 
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nicht  übersteigt.  Wird  in  längerer  Flotte  gearbeitet,  so 
muss  entsprechend  mehr  Tannin  genommen  werden. 

Man  geht  mit  der  vorher  ausgekochten  und  gut  ge- 
spülten Baumwolle  in  das  heisse  Tanninbad  ein,  zieht  einige- 
mal um  und  lässt  die  Baumwolle  dann  von  der  Flüssigkeit 
bedeckt  in  der  Flotte  ruhen.  Für  helle  Nüancen  genügt 
1 — 2 stündiges  Beizen,  für  dunkle  Nüancen  bleibt  die 
Baumwolle  meist  über  Nacht  in  der  Flotte. 

Da  die  Aufnahme  des  Tannins  am  besten  in  er- 
kaltendem Bade  vor  sich  geht,  muss  man  beim  Beizen 
für  dunkle  Nüancen  immer  darauf  sehen,  dass  die  Beizflotte 
beim  Eingehen  wohl  gut  warm,  beim  Herausgehen  jedoch 
nur  lauwarm  oder  kalt  sei. 

Nach  dem  Beizen  mit  Tannin  wird  die  Baumwolle  gut  ab- 
gewunden oder  geschleudert  und  dann  ohne  gespült  zu  werden 
in  das  Antimonbad  genommen. 

Nach  dem  Beizen  mit  Tannin  und  Brechweinstein  muss  die 
Waare  stets  gut  gespült  werden,  bevor  sie  gefärbt  werden  kann. 

Fixiren  mit  Brechweinstein  und  anderen  Antimon-Salzen. 

Zur  Fixirung  des  Tannins  wird  die  gebeizte  Baumwolle 
20 — 30  Minuten  in  einem  kalten  Bade  umgezogen,  welches 
ca.  Hälfte  an  Brechweinstein  vom  Gewicht  des 

angewandten  Tannins  enthält.  Nach  dem  Fixiren  wird  die 
Baumwolle  sehr  gut  gespült. 

DieBrechweinsteinbäder  werden  ebenso  wie  die  Tannin- 
bäder nach  entsprechender  Verstärkung  fortdauernd  weiter 
benützt.  Zur  Abstumpfung  der  sich  darin  anhäufenden 
Säure  muss  etwas  Soda  zugesetzt  werden;  als  Massstab 
kann  gelten,  dass  solange  verdünnte  Sodalösung  zugegeben 
wird,  bis  die  Flotte  eben  anfängt,  sich  schwach  zu  trüben. 

Statt  Brechweinstein  können  mit  gleichem  Erfolge 
auch  einige  Brechweinstein-Ersatzmittel  gebraucht  werden. 

Die  wichtigsten  sind:  Antimonsalz  (Antimonfluorid - 
Ammoniumsulfat),  von  dem  etwa  9 Theile  an  Stelle  von 
10  Theilen  Brechweinstein  zu  verwenden  sind,  und  Antimonin 
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(Antimonylcaloiumbilactat),  welches  in  gleichen  Gewichts- 
mengen  wie  Brechweinstein  angewendet  wird.  (U eher  andere 
Brechweinstein-Ersatzmittel  siehe  Anhang.) 

Beim  Beizen  mit  Antimonin  werden  auch  ca.  1 — 2 Liter 
Essigsäure  pro  1000  Liter  Beizhad  zugegeben. 

Die  Baumwolle  darf  nach  dem  Tanniren  oder  nach  dem 
Fixiren  mit  Brechweinstein  nicht  zu  lange  an  der  Luft  liegen 
bleiben,  da  sie  sich  sonst  leicht  bräunlich  färbt  und  die  betreffen- 
den Stellen  dann  matter  werden.  Kann  die  Waare  nicht  mehr 
am  selben  Tage  ausgefärbt  werden,  so  wird  sie  am  besten  mit 
einem  feuchten  Tuche  zugedeckt  gehalten. 

Färben. 

Dem  kalten  Färbebade  giebt  man  erst  1 — IV2V0  Essig- 
säure, dann  einen  kleinen  Theil  des  gelösten  Farbstoffes 
zu  und  zieht  die  Baumwolle  ca.  10  Minuten  um.  Danach 
schlägt  man  auf,  setzt  wieder  einen  Theil  des  Farbstoffes 
zu  und  erwärmt  unter  Umziehen  langsam  auf  ca.  40®  C. 
Schliesslich  fügt  man  den  Rest  des  Farbstoffes  hinzu  und 
färbt  bei  ca.  60®  C fertig. 

Beim  Färben  mit  Naphtindon  setzt  man  dem 
Färbebade  statt  der  Essigsäure  3®/o  schwefelsaure  Thonerde 
zu,  zieht  die  Baumwolle  ohne  Farbstoff  einigemal  um, 
schlägt  auf  und  macht  jetzt  erst  den  ersten  Farbstoffzusatz. 
Wenn  aller  Farbstoff  zugesetzt  und  das  Bad  ausgezogen 
ist,  erhitzt  man  auf  Kochtemperatur  und  zieht  noch 
20 — 30  Minuten  um. 


b)  Färben  auf  Gerbsäure-  und  Eisen-Beize: 

Die  Baumwolle  wird  genau  so  wie  unter  a)  angegeben 
mit  Tannin  oder  Sumach  oder  anderen  Gerbstoffen  gebeizt, 
und  die  Fixirung  erfolgt  dann  mit  Eisensalzen  statt  mit 
Antimonsalzen. 

Diese  Fixirung  wird  viel  seltener  als  die  mit  Antimon 
angewendet  und  zwar  meist  nur  für  sehr  dunkle  Nüancen. 
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Man  verwendet  entweder 

eine  2® — 3®  Be  starke  Flotte  von  holzessigsaurem  Eisen 
oder  3 — 4^/o  Eisenvitriol  vom  Gewicht  der  Baumwolle. 

Die  mit  Tannin  geheizte  Baumwolle  wird  gleichmässig 
ahgerungen  und  in  dem  mit  der  Eisenheize  besetzten  kalten 
Bade  10 — 15  Minuten  ohne  Erwärmen  umgezogen;  dann 
wird  scharf  gespült  und  wie  auf  Seite  148  beschrieben, 
ausgefärbt. 

Da  die  Echtheit  der  mit  Eisen  fixirten  Färbungen 
geringer  als  die  der  mit  Antimon  fixirten  ist,  wird  das 
Verfahren  auch  mit  der  Abänderung  angewendet,  dass  nach 
dem  Tanniren  erst  mit  Antimonsalz  fixirt  und  dann  mit 
Eisensalzen  nachgedunkelt,  oder  dass  das  Dunkeln  mit  Eisen- 
salzen erst  nach  erfolgtem  Ausfärben  vorgenommen  wird. 


Um  die  Echtheit  basischer  Farbstoffe  zu  erhöhen,  werden 
die  Färbungen  vielfach  nach  dem  Ausfärben  nochmals  auf  die 
Tannin-  und  Brechweinsteinbäder  genommen.  Man  geht  dann 
erst  auf  das  alte  Tanninbad  zurück,  zieht  einigemal  kalt  um 
und  verfährt  nach  gutem  Abringen  ebenso  auf  dem  alten  . 
Brechweinsteinhad. 

Die  Färbungen  werden  hierauf  gespült  und  getrocknet. 


Directe  Färbungen  mit  basischen  Farbstoffen. 

Einzelne  basische  Farbstoffe  können  auch  statt  auf  Tannin- 
Brechweinsteinbeize  ähnlich  wie  die  Diaminfarben  im  Salzhade 
gefärbt  werden  und  wenn  auch  die  Wasch-  und  Lichtechtheit 
solcher  Färbungen  viel  geringer  ist,  so  finden  sie  doch  in  ver- 
einzelnten  Fällen  Verwendung. 

Hauptsächlich  werden  Naphtindon  BB  und  Irisamin  G in 
dieser  Weise  gebraucht. 
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Färben  mit  basischen  Farben. 


Man  giebt  dem  Färbebad  je  nach  Tiefe  der  Nüance 
30 — 50  gr.  Kochsalz  pro  Liter  Flotte  zu,  geht  mit  der  Baum- 
wolle bei  40 — 50®  C ein  und  erhitzt  langsam  auf  Kochtemperatur; 
beim  Farben  mit  Irisamin  kann  man  das  Erwärmen  auf  eine 
höhere  Temperatur  unterlassen  und  bei  40 — 50  ®C  fertig  färben. 

Während  die  Naphtindon-Färbungen  nach  dem  Färben  ge- 
spült werden  können,  ist  dies  bei  den  mit  Irisamin  hergestellten 
nicht  angebracht;  sie  werden  nur  möglichst  egal  abgerungen  und 
bei  mässiger  Hitze  getrocknet. 

Beim  Weiterfärben  in  den  alten  Kochsalzbädern  giebt  man 
im  Anfang  nur  die  Hälfte  und  wenn  lange  auf  den  Standbädern 
gearbeitet  wird,  nur  ein  Drittel  der  erst  zugegebenen  Menge  an 
Kochsalz  zu. 


Irisamin  auf  mit  Türkischrothöl  gebeiztem  Garn. 

Diese  Methode  dient  zur  Herstellung  sehr  lebhafter 
Rosanüancen  auf  Baumwollgarnen  und  wird  ausgeführt, 
indem  die  Baumwolle  zwei  bis  dreimal  mit  Türkischrothöl  vor- 
gebeizt und  dann  im  kalten  Bade  ausgefärbt  wird. 

Das  Garn  wird  pfundweise  in  einer  Flotte  von  1 Tlieil 
Türkischrothöl  und  2 Theilen  Wasser  gebeizt  und  nach  jedem 
Pfund  Baumwolle  giebt  man  1 Liter  einer  ebensolchen  Mischung 
von  1 Theil  Türkischrothöl  und  2 Theilen  Wasser  zu. 

Das  Garn  wird  nach  der  Durchnahme  gut  ausgerungen, 
egalisirt  und  getrocknet  und  nach  dem  Trocknen  wird  die  gleiche 
Operation  nochmals  wiederholt. 

Man  färbt  im  kurzen  kalten  Bade  unter  Zusatz  von  etwas 
Essigsäure  und  Zugabe  der  Farbstofflösung  auf  2 — 3 mal. 

Wichtig  ist  es  zur  Erzielung  egaler  Färbungen  das  Garn 
möglichst  gleichmässig  auszuringen  und  das  Verheizen  mit 
Türkischrothöl  2 — 3 mal  vorzunehmen. 


Färbungen  der  basischen  Farben 


nebst  tabellarischer  Uebersicht 
ihrer  Eigenschaften  und  Echtheiten. 


Soweit  die  Echtheiten  classificirt  sind,  bedeutet  IV  die  beste 
und  I die  geringste  Echtheit.  So  entspricht  z.  B.  die  Lichtecht- 
beit  IV  der  des  Indigo,  während  I die  Echtheit  von  Congoroth 

bezeichnet. 
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Basische 


Namen  der  Farbstoffe 


Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Schwefel- 

echtheit 


Bügel- 

echtheit; 


Thioflavin  T pat. 

lo/o 


30/0 


Die  Wascheehtheit 
von  Thioflavin  T ist 
sehr  gut  und  die  Fär- 
bungen halten  auch 
die  Sodawäsche  noch 
verhältnissmässig 
gut  aus. 


II. 


Nicht 

schwefel- 

echt. 


. li! 

Gut  hügel- 


echt. 

III— IV. 


Paraphosphin  G z.  Pat.  ang. 

10/0 


Die  Waschechtheit  ist 
nicht  ganz  so  gut  wie 
die  von  Thioflavin  T, 
da  die  Färbungen  an 
Intensität  etwas  ein- 
büssen. 


II. 


30/0 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die 
Nuance 
röther. 


IV. 


Paraphosphin  R z.  Pat.  ang. 


Wie  Paraphosphin  G. 


II— III. 


10/0 


Wie  Para- 
phosphin G. 


IV. 


Neuphosphin  G pat. 

10/0 


Nicht  so  gut  wie 
Paraphosphin  G;  die 
Färbungen  halten  nur 
eine  leichte  Seifen- 
wäsche aus. 


III. 


Die  Nuance 
ändert  sich 
etwas  mehr 
als  bei 
Paraphos- 
phin. 


IV. 


30/0 


F^arben. 
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Chlor- 

echtheit 

Säureechtheit 

in  Bezug 

auf  das  Farben  der 
Halbwolle 
in  saurem  Bade 

Sonstige  Marken 

der  gleichen  Farbstoffgruppe 

Bemerkungen 

Hält  ein 
chwaches 
^hloriren 
hr  gut  aus. 

Die  Färbungen 
halten  das  Nach- 
färbcn  der  Wolle 
im  sauren  Bade 
gut  aus.  ohne  die 
Wolle  mitanzu- 
färben. 

il 

1 

Thioßavin  T zählt  wegen  der  sehr  leb- 
haftest grünlichgelben  Nuance  zu  den 
wichtigsten  gelben  Farbstoffen.  Die  Fär- 
bungen sind  gut  wasch-  und  lichtecht  und 
auch  sehr  gut  säureecht.  Ausser  in  der 
Druckindustrie,  in  der  dem  Produkte  auch 
die  gute  Chlorechtheit  zu  statten  kommt, 
findet  Thioflavin  T in  der  Garn-  und 
Stückfärberei  für  lebhafte  gelbe  und  grün- 
lichgelbe Nüancen  Verwendung. 

ieht  chlor- 
echt. 

i 

1 

Aehnlich  wie 
Thioflavin  T,  nur 
wird  die  Wolle 
sehr  schwach 
gelblich  ange- 
färbt. 

Die  beiden  Paraphosphinetverd  en  fürtief ere 
gelbe  Nüancen  und  als  gelbes  Niiancirungs- 
mittel  bei  orangen  und  rothen  Färbungen, 
die  mit  basischen  Farbstoffesi  het'gestelU 
icerden,  verwendet. 

Ebenso  dienen  sie  zum  Schönen  von  braunen 
Velvetfärbungen  als  billige  Aufsatzfarbe. 

\ 

icht  chlor- 
echt. 

Wie  Paraphos- 
phin  G. 

i 

icht  chlor- 
echt. 

1 1 

Die  Färbungen 
sind  ni^ht  ge- 
nügend säure- 
echt, um  für  diese 
Artikel  in  Be- 
tracht zu 
kommen. 

Neuphosphin  G findet  iveniger  zum  Färben 
\ Verivendung  und  dient  vornehmlich  zum 
Drucken  auf  Baumwolle,  Halbtvolle  und 
Halbseide. 
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Basische 


Namen  der  Farbstoffe 


Tanninorange  R pat. 

lO/o 


30/0 


GhrysoTdin  F 

10/0 


Waschechtheit 


Die  Färbungen  ver- 
lieren beim  Waschen 
mit  Seife  oder  Soda 
an  Intensität,  können 
aber  noch  für  viele 
i Artikel  als  wascheclit 
gelten. 


Die  Färbungen  be- 
sitzen keine  Wasch- 
echtlieit. 


Licht- 

echtheit 


II— III. 


II. 


Schwefel- 

echtheit 


Bügel- 

echtheit 


Nach  dem 
Auswaschen 
eine  Spur 
röther. 


IV. 


Nach  dem 
Auswaschen 
etwas  röther. 


III. 


Manchesterbraun  GG 

10/0 


Wie  Chrysoidin. 


J — JJ_  Verhältniss- 

mässig  gut 
schwefel- 
echt. 


Tanninbraun  B 

10/0 


30/0 


Wie  Chrysoidin. 


II. 


III. 


Nach  dem 
Auswaschen 
etwas  klarer. 


III. 


Karben 


155 


Chlor- 

Säureechtheit 

in  Bezug 

auf  das  Färben  der 

Sonstige  Marken 

Bemerkungen 

echtheit 

Halbwolle 
in  saurem  Bade 

der  gleichen  Farbstoffgruppe 

Nicht 

olilorecht. 


Die  Färbungen 
sind  nieht  genü- 
gend säureecht, 
um  für  den  Halb- 
■woUartikel  in 
Betraeht  zu 
kommen. 


Der  Farbstoff  kommt  in 
Pulver-  und  Pastenform  in 
den  Handel. 


Tanninorange  giebt  verhältnissmässig 
gut  wasch-  und  lichtechte  Färbungen.  Es 
wird  auf  tannin gebeizter  Baumwolle  für 
Orange-Töne  und  nüancirt  mit  Safranin 
für  gelbrothe  Nuancen  verwendet. 


Nicht  Wie  Folgende  wichtigere  Marken 

chlorecht.  Tanninorange.  sind  im  Handel: 

Chrysoidin  in  Kristallen  ist 
die  stärkst  verwendete 
Marke ; 

Chrysoidin  F gibt  lebhaftere 
gelbere  Nüancen; 

Chrysoidin  R ist  das  rötheste 
Produkt, 

I Chrysoidin  A G das  gelbste 
j Produkt  der  Reihe; 

1 Chrysoidin  FN  ist  die  stärkst 

, deckende  Marke. 


Nicht 

chlorecht. 


In  Säureechtheit 
wesentlich 
besser  wie 
Chrysoidin, 
immerhin  nur  in 
Ausnahmefällen 
für  diese  Artikel 
zu  gebrauchen. 


Von  Manchesterbraun-Marken 
sind  im  Handel: 

Manchesterbraun  GG  ist  die 
stärkst  verwendeteMarke ; 

Manchesterbraun  EE  ist  die 
rötheste  Marke; 

Maiu  hesterbraun  FF  etwas 
klarer  als  EE ; 

Manchesterbraun  PS  etwas 
blauer  als  GG; 

Manehesterbraun  FFG  ist 
die  gelbste  Marke. 


Nicht 

chlorecht. 


Wie 

Chrysoidin. 


Diese  Farbstoffe  finden  vornehmlich  als 
Aufsatzfarben  Verwendung, 


I 
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Basische  ^ ! 


Namen  der  Farbstoffe 


Irisamin  G pat. 

lO/o 


30/0 


Waschechtheit 


V 

Licht- 

Schwefel- 

echtheit 

echtheit 

Die  Wascheclitheit 
ist  verhältnissmässig 
gut  und  die  Färbun- 
gen verlieren  beim 
Waschen  nur  wenig 
an  Intensität. 

Mitgewaschene 
weisse  Baumwolle 
wird  nicht  angeblutet. 


Bügel- 

echtheit} 


II— III. 


Nicht 

schwefel- 

echt. 


Sehr  gut 
bügele  oht. 

IV. 


Safranin  G extra  0 

10/0 


Die  Waschechtheit 
ist  sehr  gut  und 
nur  bei  starker  Soda- 
wäsche wird  mitver- 
webte weisse  Baum- 
wolle minimal  ange- 
färbt. 


III. 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die 
Nuance  nur 
wenig  beein- 
flusst. 


IV. 


Tanninheliotrop 

10/0 


Wie  Safranin. 


III. 


Gut 

schwefel- 

echt. 


30/0 


Diamant-Fuchsin 

V/2  0/o 


Nicht  so  gut  wie 
Safranin;  die  Färbun- 
gen halten  aber  eine 
Seifenwäsche  noch 


Nicht 

schwefel- 

echt. 


II. 


IV2O/0 


Karben. 
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Chlor- 

»chtheit 

Säureechtheit 

in  Bezug 

auf  das  Färben  der 
Halbwolle 
in  saurem  Bade 

Sonstige  Marken 

der  gleichen  Farbstoffgruppe 

Bemerkungen 

N iclit 
hloreclit. 

Die  Färbungen 
werden  durch  die 
Behandlung  im 
sauren  Bade  etwas 
heller,  aber  die 
Säureechtheit  ist 
immerhin  für  viele 
Artikel  noch  eine 
genügende. 

Irisamin  besitzt  die  gleiche  Wasch-  und 
Lichtechtheit  wie  die  Rhodamine  u. zeichnet 
sich  vor  diesen  durch  die  besonders  lebhafte, 
bläuliche  Nuance  aus.  Es  findet  ausser 
in  der  Druclcindustrie  hauptsächlich  in 
der  Baumwollfärber  ei  für  lebhafte  Rosa- 
nüancen  Verwendung. 

Niclit 

hlorecht. 

Nicht  genügend. 

i 

1 

Von  Safranin  sind  folgende 
wichtige  Marken  im  Handel: 

G extra  0 ist  die  stärkst  ver- 
wendete Handelsmarke; 
Safranin,  Kristalle  ist  reines 
kristallisirtes  G extra  0 ; 
Safranin  GGS  ist  das  gelb- 
stichigste Safranin; 

1 geben  die  gleiche 
Safranin  S 150  L Nüance  wie 
^ ^ Safran  in  G extra  U 

Safranin  G 140  ^^i  höherer 

■ Concentration. 

Safranin  findet  nach  wie  vor  sehr  aus- 
gedehnte Anwendung  in  der  Strang-  und 
StiXckfärberei.  Besonders  als  Ersatz  für 
TürJcischroth  wird  es  in  der  Webegarn- 
industrie wegen  seiner  verhältnissmässig 
guten  WascU-  und  Lichtechtheit,  und  der 
dem  Türkischroth  ähnlichen  Nüance  ver- 
wendet. 

Zur  Herstellung  gelbrother  Nuancen  wird 
Safranin  mit  Thiofiavin  2'  oder  lannin- 
orange,zur  Herstellung  blaurother  Nuancen 
mit  Janninheliotrop  combinirt.  In  der 
Velvet  Industrie  dienen  die  Safranine  theils 
zur  Herstellung  tiefrother  Nüancen,  theils 
als  Aufsatzfarben. 

Nicht 

ihloreeht. 

Etwas  besser  wie 
Safranin,  aber  kaum 
genügend. 

[ 

Zählt  zur  Klasse  der  Safranine  und  besitzt 
gleich  gute  Wasch-  und  Lichtechtheit.  Auch 
der  Anwendungskreis  ist  der  gleiche  und 
Tanninheliotrop  unterscheidet  sich  von 
ihnen  nur  durch  die  mehr  ins  Violette 
gehende  Nüance. 

Nicht 

ihlorecht. 

Zur  Fuchsinreihe  zählen: 

Diamantfuchsin,  grosse  und 
kleine  Kristalle; 

I Fuchsin  gelblich,  das  etwas 
gelber  färbt; 

Juchtenroth  G und  B,  die  mattere 
Roth  geben  als  Fuchsin; 

Geranium,  matteres  Fuchsiuroth, 
gelber  färbend; 

Cerise,  wie  Geranium,  nur 
etwas  blauer  färbend. 

Fuchsin  findet  hauptsächlich  wegen  der 
lebhaften  blaurothen  Nüance,  theils  auf 
vorgebeizter  Baumwolle,  theils  als  Auf- 
satz Venvendung. 

li 
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Basische 


Namen  der  Farbstoffe 


Methylviolet 

1% 


Echtneutralviolet 

lO/o 


Neumethylenblau  3R  pat. 

lO/o 


Waschechtheit 


Licht- 


I echtheit 


Schwefel- 

echtheit 


Biigel- 

echtheit 


Die  Färbungen  halten 
die  Wäsche  ziemlicli 
gut  aus. 


Nicht 

schwefel- 

echt. 


III— IV. 


Besser  als  Methyl- 
vio]  et. 


II. 


Nach  dem 
Auswaschen 
ist  die 
Nuance 
etwas  klarer. 


IV. 


Wie  Methylviolet. 


I— II. 


Nicht 

schwefel- 

echt. 


IV. 


In  Seifen-  und  Soda- 
wäsche gut,  die  Nu- 
ance wird  nur  etwas 
violetter. 


II. 


Nicht 

schwefel- 

echt. 


III— IV. 


F^arbeia 


Chlor- 

3chtheit 

Sälireechtheit 

in  Bezug  ' Sonstigc  Marken 

auf  das  Färben  der  1 i 

Halbwolle  der  gleichen  Farbstofifgruppe 

in  saurem  Bade 

Bemerkungen 

Nicht 

hlorecht. 

Die  blauen 
Marken  wie  6 B 
und  3B  halten  das 
saure  N achf ärb  eu 
gut  aus  und  mit- 
verwebte Wolle 
wird  nur  etwas 
angefärbt. 

Metbylviolet  4 R ist  die 
rötheste, 

Methjlviolet  6B  die  blaueste 
Marke. 

Findet  ähnlich  wie  Fiichfiin  wegen  der 
besonders  lebhaften  Nuance  Verwendung 
und  zwar  noch  ziemlich  stark,  soivohl 
auf  vorgeheizter  Baumwolle,  als  auch  als 
Aufsatzfarbe. 

Nicht 

hlorecht. 

Nicht  säureecht. 

Echineutralviolet  steht  ivohl  in  Lebhaftig- 
keit gegen  Methylviolet  zurück,  ist  diesem 
Jedoch  in  Wasch-  und  Lichtechtheit  über- 
legen. 

Nicht 

ihlorecht. 

Die  Färbungen 
sind  gut  säure- 
echt uud  färben 
die  Wolle 
weniger  als 
Methjlviolet  an. 

Die  beiden  Produkte  werden  für  lebhafte 
marineblaue  Nüctncen  auf  vorgebeizter 
Baumwolle,  sowie  als  Aufsatz  auf  Diamin- 
farben verwendet. 

Nicht 
} hlorecht. 

Gut. 

J 
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Basische 


Namen  der  Farbstoffe 


Neumethylenblau  N pat. 

lo/o 


Waschechtheit 

Licht-  Schwefel- 
echtheit echtheit 

Bügel- 
echtheit ■ 

Die  Waschechtheit 

IV.  : Nach  gutem 

HI. 

von  Neumetliylen- 

Auswasclien 

blau  N ist  sehr  gut 

1 ist  die  Nü- 

die  Färbungen  halten 

1 ance  etwas 

eine  normale  Seifen- 

lebhafter. 

und  Sodawäsche 
aus. 


Neumethylenblau  GG  pat. 

lo/o 


Annähernd  gleich 
Neumethylenblau  N. 


IV. 


Wie  Ncu- 
inelhylen- 
blau  N. 


III. 


Neublau 

30/0 


Die  Färbungen  halten 
eine  neutrale  Seifen- 
wäsche gut  aus. 
Beim  Waschen  mit 
Soda  wird  die  Nuance 
verändert. 


IV. 


Wie  Neu- 
methylen- 
blau N. 


IV. 


Metaphenylenblau  pat. 

30/0 


RJ 


Sehr  gut  waschecht; 
die  Nuance  wird  nur 
wenig  heller. 


III. 


Ziemlich  gut 
schwefel- 
echt. 


IV. 


1 


Karben 
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Chlor- 

3chtlieit 

Sänreechtheit 

in  Bezug 

auf  das  Färben  der 
Halbwolle 
in  saurem  Bade 

Sonstige  Marken 

der  gleichen  Farbstoffgruppe 

Bemerkungen 

Nicht 

hioreeht. 

Beim  sauren 
Nachfärben  der 
Wolle  bleibt  die 
Nüance  unver- 
ändert und  die 
Wolle  wird  nur 
minimal 
angefärbt. 

Folgende  wichtige  Marken 
sind  im  Handel: 

Neumethylenblau  N ist  die 
Hauptmarke ; 

Neumethylenblau  GB  etwas 
grüner  als  N; 

Neumethylenblau  NX  ähnlich 
wie  N ; 

Neumethylenblau  NSS  ist  zink- 
freies Neumethylenblau  N. 

Neumethylenhlau  N zählt  zu  den  stärkst 
verwendeten  basischen  Farbstoffen,  sowohl 
für  die  Stück-  und  Strang färberei,  als 
auch  zum  Färben  loser  Baumwolle. 

Diesen  Vorzug  verdankt  es  der  lebhaften 
tiefblauen  Nüance  bei  sehr  guter  Licht- 
und  Waschechtheit.  Es  findet  auch  in  Com- 
bination  mit  Diaminfarben  zum  Schönen 
stark  Verwendung. 

Nicht 

hioreeht. 

Beim  sauren 
Nachfärben  ist 
Neumethylen- 
blau GG  noch  et- 
was besser  als  N, 
da  die  Wolle 
nicht  angelarbt 
wird. 

i 

Liefert  bei  gleicher  Wasch-  und  Lichtecht- 
heit etwas  grünlichere  Nüancen  als  Neu- 
methylenblau N und  findet  wie  dieses  auf 
vorgebeiztem  Material  und  als  Aufsatz- 
farbe Verwendung. 

1 

Nicht 

hioreeht. 

Nicht  genügend 
säureecht. 

Folgende  Haupt -Marken  von 
Neublau  sind  im  Handel: 
Neublau  R ist  die  stärkst  ver-  ' 
! wendete  Marke ; 

j Neublau  G färbt  grünlicher; 
Neublau  D 120  gibt  ein  lebhaftes 
röthliches  Blau; 

geben  reineres, 
Neublau  FL  lebhafteres  Blau 
„Lj  als  obige 

Marken. 

Neublau  zählte  früher  zu  den  stärkst 
angewandten  basischen  Farbstoffen,  musste 
\ aber  in  neuerer  Zeit  zu  Gunsten  der  wasch- 
echteren Indazin,  Metaphenylenblau, 
Methylindon,  Naphtindon  zurücktreten. 
Starke  Anwendung  findet  es  noch  als  Auf- 
satzfarbe und  in  der  Druckindustrie  zur 
Herstellung  von  Indigotönen. 

Nicht 

hioreeht. 

Sehr  gut 
säureecht. 

i 

Von  Metaphenylenblau  sind  fol- 
gende Marken  im  Handel: 
Metaphenylenblau  B Haupt- 
marke ; 

Metaphenylenblau  B B lebhafter 
färbend ; 

Metaphenylenblau  BBR  violetter 
färbend;  ^ 

Metaphenylenblau  RJ,die  röthestej 
Marke. 

i 

Dient  zur  Herstellung  von  Indigoimitationen 
und  findet  hauptsächlich  für  Strang-  und 
Stückfärberei  auf  vorgebeiztem  Material 
Verivendung. 

1 

11 
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Basische 


Namen  der  Farbstoffe 


Waschechtheit 


Licht- 

echtheit 


Schwefel- 

echtheit 


Bügel- 

echtheit 


'i 


Indazin  M pat, 


Naphtindon  BB  pat. 

lO/o 


Methylindon  pat. 

30/0 


Die  Färbungen  von 
Indazin  M besitzen 
ähnlich  wie  die  von 
Neumethylenblau 
sehr  gute  Wasch- 
echtheit. 


III. 


Nach  dom 
Auswaschen 
etwas  röther. 


IV. 


Die  Färbungen  sind 
vorzüglich  waschecht 
und  nur  beim  Kochen 
mit  stark  alkalischer 
Lauge  wird  die 
Nuance  violetter. 


III— IV. 


Nach  dem 
Auswaschen 
etwas  röther. 


IV. 


Besitzen  die  gleich 
vorzügliche  Wasch- 
echtheit wie  Naphtin- 
don  und  verändern  die 
Nüance  auch  bei 
starker  alkalischer 
Wäsche  nicht. 


B:  IV. 


Nach  dem 
Auswaschen 
etwas  röther. 


IV. 


i \ 

ii 


Brillantgrün  und  Solidgrün 

10/0 


Brillant- 
grün  I 


Die  Färbungen  halten 
die  Seifenwäsche  gut 
aus  und  werden  nur 
durch  Sodawäsche 
viel  heller. 


Nicht 

schwefel- 

echt. 


III— IV. 


10/ü 


P^arben. 


163 


Chlor- 

sehtheit 


Säureechtheit 

in  Bezug 

auf  das  Färben  der 
Halbwolle 
in  saurem  Bade 


Sonstige  Marken 

der  gleichen  Farbstoffgruppe 


.ii 


Bemerkungen 


Nicht 

hlorecht. 


Gut  säureecht.  Von  Indazin  sind  folgende 

wichtigere  Marken  im  Handel: 
Indazin  M ist  die  stärkst 
verwendete  Marke; 
Indazin  GB  giebt  grünliches 
Blau; 

Indazin  L u.  P färben  ge- 
deckter und  dunkler. 


Indazin  M zeichnet  sich  durch  besonders 
gute  Waschectitheit  aus  und  findet  für 
Strang-  und  Stückivaare  starke  Ver- 
wendung.  Auch  als  Aufsatzfarbe  leistet 
Indazin  M sehr  gute  Dienste  Um  die 
Lebhaftigkeit  der  Nuance  zu  drücken^ 
werden  bei  Indazin  M die  Färbungen  viel- 
fach mit  Eisen  nachgedunkelt. 


Hält  ein 
•hwaches 
diloriren 
aus. 


Sehr  gut 
säureecht. 


Naphtindon  BB  ist  die 
stärkst  verwendete  Marke 
und  wird  in  Pulver-  und 
in  Pastenform  geliefert; 

Naphtindon  B R giebt  eine 
etwas  violettere  Niiance; 

Naphtindon  T giebt  ge- 
decktere P’ärbungen  als 
BB. 


Unter  den  basischen  Farbstoffen  ist  Naph- 
tindon das  best  geeignete  Ersatzprodukt 
für  hidigo,  da  die  Färbungen  im  Schein 
und  Aufsicht  Indigofärbungen  sehr  ähn- 
lich und  sehr  gut  licht-,  wasch-  und  säure- 
echt sind-  Soivohl  auf  Suyn ach- Antimon- 
beize, als  auch  auf  mit  Diaminfarben  vor  ge- 
färbter Waare,  findet  Naphtindon  sehr 
stark  Verwendung. 


Nicht  Die  Färbungen 

äloreeht.  werden  beim 

sauren  Nach- 
färben etwas 
heller. 


Methylindon  dient  vornehmlich  zur  Imi- 
tation heller  Indigonüancen  und  zählt  in 
Bezug  auf  Wasch-  und  Lichtechtheit  zu 
dem  besten  basischen  Farbstoffen. 
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Nicht  Die  Färbungen 

ilorecht.  werden  beim 

sauren  Nach- 
färben etwas 
heiler  und 
mitverwebte 
Wolle  wird  stark 
angefärbt. 


Malachitgrün  ist  das  Zink- 
doppelsalz von  Solid- 
grün. 


Die  beiden  Farbstojffe  dienen  zur  Her- 
stellung der  bekannten  lebhaft  grünen 
Nuancen  auf  Baumivoll-  Strang-  und 
Stückwaare. 


V 


••  •• 


D.  Paranitpanilinroth. 


Paranitranilinroth  kommt  als  Ersatz  für  Alizarinroth  wegen 
der  Einfachheit  der  Färheweise  und  seiner  vorzüglichen  Echt- 
heitseigenschaften immer  mehr  in  Aufnahme. 

Die  Färhungen  zeichnen  sich  durch  gute  Lichtechtheit  und 
hervorragende  Wasch-,  Chlor-  und  Säureechtheit  aus  und  stehen 
in  Bezug  auf  Abreiben,  besonders  bei  Stückwaare,  den  mit 
Alizarinroth  hergestellten  in  keiner  Weise  nach. 

Während  das  Paranitranilinroth -Verfahren  für  Strang- und 
Stückwaare  sehr  gute  Resultate  liefert,  wird  es  für  lose  Baum- 
wolle bisher  noch  wenig  angewendet,  da  auf  diesem  Material 
keine  genügende  Egalität  zu  erzielen  ist. 

Bezüglich  der  Färbeweise  auf  Strang-  und  Stückwaare  sei 
auf  die  betreffenden  Kapitel  verwiesen. 

Wir  bemerken,  dass  statt  Paranitranilin  in  allen  Fällen 
Nitrazol  C verwendet  werden  kann,  welches  insofern  eine 
wesentliche  Erleichterung  beim  Färben  bietet,  als  seine  Ver- 
wendung die  Operation  des  Diazotirens  entbehrlich  macht. 


E.  Saure  Farbstoffe. 

(Ponceau,  Eosin,  Wasserblau.) 


Saure  Farbstoffe  finden  auf  Baumwolle  vornehmlich  für 
lebhafte  Nüancen  Verwendung,  an  welche  in  Bezug  auf  Wasch- 
echtheit keine  Ansprüche  gestellt  werden. 


Brillant-Crocein  M,  R,  B bis  9 B. 

Ponceau  FR,  FRR,  FRRR. 

Crocein  AZ. 

Von  diesen  kommt  in  erster  Linie  den  Croceinen  eine  be- 
sondere Wichtigkeit  zu,  da  sie  lebhafte  Scharlachtöne  von  her- 
vorragender Lichtechtheit  liefern.  Die  Waschechtheit  derselben 
ist  allerdings  sehr  gering. 

F är  b e verfahr  en . 

Man  färbt  in  möglichst  kurzer  Flotte  (nicht  mehr  als 
10  Theile  Flotte  auf  1 Theil  Garn :)  in  einem  Bade,  welches 
neben  Farbstoff  etwa: 


Die  Farbstoffmenge  richtet  sich  nach  der  Tiefe  der 
Nüance,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass  die  Bäder  nicht 
ausziehen  und  man  das  erste  Bad  wesentlich  stärker  als 
die  späteren  besetzen  muss. 


A.  Ponceau. 


3 gr.  Alaun 
und  20  „ Glaubersalz 


Flotte 


enthält. 
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Färben  mit  sauren  Farbstoffen. 


Beispielsweise  wird  bei  Brillant-Crocein  M wie  folgt 
verfahren : 

Für  dunkle 

Nüancen: 

I.  Partie: 

II.  und  folgende  Partien. 

10^0  Brillant-Crocein  M 

27o  Brillant-Crocein  M 

3^0  Alaun 

74^0  Alaun 

20  7o  Glaubersalz 

5 7o  Glaubersalz 

Für  mittlere 

N ü ancen: 

].  Partie: 

II.  und  folgende  Partien: 

57o  Brillant-Crocein  M 

1\/2  7o  Brillant-Crocein  M 

3%  Alaun 

^/4^/o  Alaun 

20 7o  Glaubersalz 

5 7o  Glaubersalz 

Für  helle  Nüancen: 

I.  Partie: 

II.  und  folgende  Partien: 

37o  Brillant-Crocein  M 

Va7o  Brillant-Crocein  M 

2Vo  Alaun 

V270  Alaun 

10 7o  Glaubersalz 

370  Glaubersalz 

Man  geht  mit  der  Baumwolle  in  das  auf  50  — 60  C 

erwärmte  Bad  ein  und  lässt 

es  bei  stündigem  Umziehen 

erkalten.  Hierauf  wird  gleichmässig  abgerungen  und  ohne 
zu  spülen  bei  massiger  Temperatur  getrocknet. 

Die  anderen  Crocein-  und  Ponceau  - Marken  werden 
in  gleicher  Weise  gefärbt. 


Färben  mit  sauren  Parbstofl'en. 
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B.  Eos  ine. 

Eosin  3G,  GGF,  BN. 

Eosinscharlach  B 

Erythrosin  gelblich,  extra  N,  B,  BN. 

Phloxin  (749) 

Rose  bengale  extra  N. 

Irisamin  G. 

Rhodamin  B. 

Diese  Farbstoffe  geben  noch  lebhaftere  Töne  als  die 
Croceine,  stehen  aber  in  Lichtechtheit  gegen  sie  zurück. 

Färheverfahren : 

Man  färbt  mit  40 — 50  gr.  Kochsalz  pro  Liter  Flotte 
in  kurzem  30 — 40^0  warmem  Bade  während  einer  halben 
Stunde,  und  trocknet  dann,  ohne  zu  spülen.  Es  ist 
wesentlich,  dass  in  möglichst  kurzem  Bade  (höchstens 
10 — 12  Liter  Wasser  auf  1 Kilo  Baumwolle  gerechnet)  ge- 
färbt werde. 

Das  erste  Bad  ist  reichlich  mit  Farbstoff'  zu  besetzen, 
bei  tiefen  Nüancen  bis  zu  8 — 10  Vo,  während  beim  Weiter- 
färhen  auf  demselben  Bade  nur  ein  Zusatz  von  1^/2 — 3®/o 
erforderlich  ist.  Auch  an  Kochsalz  braucht  man  beim 
Weiterfärben  nur  15 — 20  ®/o  vom  Gewicht  der  zu  färbenden 
Baumwolle  beizufügen. 

Das  Trocknen  der  Baumwolle  muss  bei  mässiger 
Temperatur  vorgenommen  werden. 

Rhodamin  B und  Irisamin  G können  auch  auf  mit 
Türkischrothöl  vorgeheiztem  Garn  wie  auf  Seite  150  be- 
schrieben gefärbt  werden  und  liefern  so  gefärbt  ausser- 
ordentlich lebhafte  Rosa-TÖne. 


11* 
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Färben  mit  sauren  Farbstoft'en. 


E.  Wasserblau. 

Wasserblau  B,  KB,  K 
Reinblau 

Metliylblau  für  Baumwolle 
Blau  JBP,  JB,  BS,  FS,  RS,  RRS 
Alkaliblau  RRR  bis  6 B. 

Färbeverfahren : 


1.  Directe  Färbung  mit  Alaun  und  Glaubersalz. 

Man  verfährt  genau  wie  für  Crocein  Seite  167  be- 
schrieben, verwendet  aber  nur  etwa  halb  so  viel  Farbstoff. 
Die  Alaun-  und  Glaubersalzzusätze  bleiben  die  gleichen. 

2.  Auf  Tanninbeize. 

Man  verfährt  genau  nach  der  bei  den  basischen  Farb- 
stoffen angegebenen  Vorschrift  und  erzielt  dadurch  sehr 
lebhafte  Färbungen,  die  etwas  waschechter,  als  die  nach 
Verfahren  1 hergestellten  sind,  aber  auf  eigentliche  Wasch- 
echtheit keinen  Anspruch  erheben  können. 

Besonders  die  Alkaliblau-Marken  werden  nach  dieser 
zweiten  Vorschrift  gefärbt. 


F.  Combinationen  verschiedener 
Farbstoffe. 


Uebersetzen  der  Diamin-  und  Immedialfarben  mit 
basischen  Farben. 


Die  mit  Diaminfarbstoffen  unmittelbar  hergestellten  oder 
auch  durch  Entwicklung  gewonnenen  Färbungen  besitzen  die 
Eigenschaft,  basische  Farbstoffe  aufzunehmen  und  zu  fixiren. 
Dies  Verhalten  kann  benützt  werden,  um  solche  Färbungen 
mit  geeigneten  basischen  Farbstoffen  zu  schönen  oder  zu 
nüanciren. 

In  gleich  hervorragender  Weise  lassen  sich  auf  mit 
Immedialfarben  hergestellten  Färbungen  basische  Farbstoffe 
fixiren. 

Das  Uebersetzen  wird  stets  in  einem  frischen  Bade  vor- 
genommen, welches  die  Lösung  des  basischen  Farbstoffes  und 
einen  Zusatz  von  2 — 5®/o  Essigsäure  oder  I — Alaun  (vom 
Gewicht  der  Baumwolle)  enthält.  Man  arbeitet  kalt  oder  lau- 
warm; bei  rasch  aufziehenden  basichen  Farbstoffen  gebraucht 
man  die  Vorsicht,  das  zu  übersetzende  Material  erst  einige  Male 
in  dem  mit  Alaun  oder  Essigsäure  versetzten  Bade  umzuziehen 
und  dann  erst  die  Farbstofflösung  auf  zwei-  oder  dreimal  zu- 
zugeben. 

Für  Stück waare  hat  das  Uebersetzen  noch  den  Vortheil, 
dass  die  bei  ordinären  Geweben  fast  immer  vorhandenen  Fremd- 
körper (Strohtheilchen,  unreife  Baumwolle  etc.)  besser  mitgefärbt 
werden. 

Um  beim  Uebersetzen  von  Diaminfarben  echtere  Färbungen 
zu  erhalten,  kann  dem  Uebersetzen  auch  das  übliche  Beizen 
mit  Tannin  und  Brechweinstein  vorangehen. 


Combination  von  Diaminfarben  mit  Oxydationschwarz. 


Diese  Methode  hat  neben  der  sichereren  Herstellungsweise 
den  Vorzug,  dass  die  Baumwolle  in  viel  geringerem  Maasse  der 
Gefahr  der  Schwächung  ausgesetzt  ist  als  bei  reinem  Anilinschwarz. 

Man  färbt  entweder 

1)  mit  Diaminfarhstoffen  schwach  vor  und  übersetzt 
mit  starker  Anilinbeize, 

oder 

2)  gieht  einen  dunklen  Diaminschwarzuntergrund  und 
entsprechend  schwächeren  Anilinschwarz- Aufsatz. 

Beispiel  für  1) 

Vorfärhen  mit  I72 — 2%  Diamintiefschwarz  SS 

oder  einer  anderen  Diamintiefschwarz-Marke 
unter  Zusatz  von  15  7o  Glaubersalz,  spülen,  schleudern  und 
hierauf  mit  folgender  Anilinbeize  behandeln: 

900  gr.  chlorsaures  Natron  in 
9 Liter  kochendem  Wasser  lösen, 

2400  gr.  Anilinsalz  in 

5 Liter  kochendem  Wasser  lösen, 
abkühlen  lassen,  beide  Lösungen  zusammenmischen  und 
80  gr.  Kupfervitriol  in 
1 Liter  Wasser  gelöst  und 
3 Liter  essigsaure  Thonerde  10*^  Be*)  zugeben. 
Man  erhält  ca.  20  Liter  Anilinbeize  von  8^^  Be,  die  man 
mit  4 Liter  Wasser  auf  6^  Be  einstellt. 

Mit  dieser  Beize  wird  die  Baumwolle  behandelt  und  nach 
gutem  Abpressen  oder  Schleudern  in  den  30"  C warmen  Oxy- 

*j  Vorschrift  zur  Herstellung  von  essigsaurer  Thonerde  10  Be. 

10  Ko.  Alaun  in  14  Ltr.  kochendem  Wasser  lösen 

11  Ko.  Bleizucker  in  12  Ltr.  „ „ „ 

mischen,  absitzen  lassen  und  die  klare  Lösung  verwenden. 


Combinationeii  verschiedener  Farbstoffe. 
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dationsraum  gebracht.  Nach  beendeter  Oxydation  nimmt  man 
durch  ein  kaltes  Bad,  das  pro  100  Liter  Wasser 
250  gr.  chromsaures  Kali  und 
250  gr.  Schwefelsäure  66^  Be 

enthält. 

Hierauf  wird  gewaschen  und  geseift  oder  besser  geölt. 

Für  blauere  Töne  unterbleibt  die  Behandlung  mit  Chrom- 
kali und  Schwefelsäure. 

Beispiel  für  2) 

Man  färbt 

3V2 — Diamintiefschwarz  SS 
wie  bei  1)  angegeben  und  übersetzt  mit  3®  Be  starker  Anilin- 
beize, letztere  erhalten  durch  Zusatz  von 

ca.  28  Liter  kaltem  Wasser  zu 

20  Liter  obiger  Anilinbeize  von  8^  Be. 

Im  Uebrigen  wird  wie  oben  gearbeitet. 

Die  Diaminschwarzfärbung  wird  durch  den  Anilinschwarz- 
Aufsatz  gleichzeitig  waschecht  fixirt. 

Ein  Special -Artikel  — schwarze  Baumwolle  mit  weissen 
Woll-Effecten  oder  Woll-Enden  — wird  in  der  Weise  herge- 
stellt, dass  mit  Diaminschwarz  grundirt  und  dann  mit  Oxydation- 
schwarz überfärbt  wird. 

Grundirt  wird  im  Jigger  mit : 

6 gr.  Diaminschwarz  31 
8 „ Seife 

10  „ Glaubersalz  pro  Liter  Flotte 
bei  einer  Temperatur  von  ca.  30^  C. 

Hierauf  wird  die  Waare  sehr  gut  gespült,  getrocknet  und 
dann  mit  einer  Anilinoxydationschwarz-Beize,  die  etwa  die  halbe 
Stärke  der  üblichen  Anilinbeize  besitzt,  überpflatscht. 

Nach  dem  Trocknen  und  Oxydiren  werden  die  Stücke  nur 
schwach  chromirt  und  sehr  gut  geseift. 


Diaminfarben  und  Immedialfarben  als  Untergrund  für 
Einbadanilinschwarz. 


A.  Diaminfarben. 

Man  grundirt  in  der  üblichen  Weise  für  Tiefschwarz 
mit  ca.  372  Vo  Oxydiaminschwarz  resp.  Diamineralschwarz  B, 
für  Blauschwarz  mit  ca.  8^/270  Diamineralblau  R (im  Ansatz- 
bad mit  4,570)  unter  Zusatz  von 

2^/0  Soda  und  ^ vom  Gewicht 
30 7o  Glaubersalz  \ der  Waare 

und  geht  nach  einstündigem  kochendem  Färben  und  gutem 
Abringen  oder  Schleudern  in  das  Anilinbad. 

Einb adanilinscliwarz-Aufsatz  für  100  Kilo  Baumwolle. 

Das  Bad  wird  beschickt  mit  der  nöthigen  Menge  Wasser  und 
i 4 Kilo  Anilin  salz, 

) 6 — 7 „ Salzsäure  19®  Be 

( 3 „ Schwefelsäure  66®  Be. 

und  dann  mit  Lösungen  von 

j 3 Kilo  Kupfervitriol  und 

I 4 „ chromsaures  Natron. 

Man  zieht  eine  Stunde  in  dem  kalten  Bade  um,  erwärmt 
während  etwa  7^  Stunde  langsam  auf  50 — 60®  C,  geht  dann  her- 
aus, wäscht  und  seift  (mit  etwa  2 gr.  Seife  pro  Liter  Flotte). 

Bei  loser  Baumwolle  sind  für  100  Kilo  5 Kilo  Anilin- 
salz  zu  nehmen;  im  Uebrigen  werden  die  gleichen  Mengen  wie 
für  Garn  angewendet. 


Combination  verschiedener  Farbstoffe. 
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Bemerkungen.  - 

Das  Anilinbad  darf,  so  lange  kalt  hantirt  wird,  nicht  mehr  Flotte 
enthalten,  als  unbedingt  erforderlich  (etwa  10 — 14  fache  Wassermenge  vom 
Gewicht  der  Baumwolle).  Erst  wenn  man  zu  erwärmen  anfängt,  fügt 
man  so  viel  Wasser  zu,  dass  etwa  die  18 — 20  fache  Flottenmenge  vom  Ge- 
wicht der  Baumwolle  erreicht  wird. 

FäUt  das  Schwarz  zu  grünlich  aus,  so  wird  etwas  stärker  ge- 
seift, resp.  dem  Seifenbad  eine  Spur  Soda  zugefügt;  ist  das  Schwarz  dagegen 
zu  rothstichig,  so  wird  nach  dem  Seifen  und  Spülen  mit  1 — 2^/0  Essigsäure 
abgesäuert.  Ein  Gelen  der  Waare,  vüe  dies  vielfach  üblich,  ist  nicht  anzu- 
rathen,  weil  die  Reibechtheit  dadurch  beeinträchtigt  wird. 


B.  Immedialfarben. 

Die  Combination  von  Immedialschwarz  mit  Einbad- 
anilinschwarz bietet  hauptsächlich  Vortheile,  wenn  eine  Be- 
schwerung der  Baumwolle  erzielt  werden  soll,  die  durch 
das  lieber  setzen  des  Immedialschwarz  mit  Einbadanilin- 
schwarz in  etwas  höherem  Maasse  als  durch  Färben  mit 
Immedialschwarz  allein  erreicht  wird. 

Man  färbt  Immedialschwarz  für  diesen  Zweck  wie  für 
Strang  und  lose  Baumwolle  angegeben,  verwendet  aber 
an  FarbstoÖ*  und  den  verschiedenen  Ingredienzien  nur  halb 
so  viel  wie  für  Immmedialschwarz  allein. 

Nach  dem  Färben  und  Abquetschen  wird  gespült  und 
geschleudert  und  dann  mit  Anilinschwarz  wie  auf  der 
vorigen  Seite  angegeben,  übersetzt. 
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Combination  von  Indigo  mit  Diaminfarben,  Immedial- 
farben und  basischen  Farbstoffen. 


A.  Diaminfarben. 


Die  Di  aminfarben  werden  theils  zum  Grundiren,  theils 
zum  Ueber setzen  von  Indigofärbungen  benutzt,  wodurch 
wesentlich  an  Indigo  gespart  und  ein  besseres  Durch- 
färben des  Fadens  erreicht  wird.  Besonders  bei  Leinen- 
garnen, Leinengeweben  und  anderen  dichteren  Stoffen  wird 
die  Grundirung  zu  Hülfe  genommen,  da  die  Färbungen  mit 
Indigo  allein  meist  ungenügend  durchgefärbt  sind. 

Zum  Grundiren  können  sämmtliche  schwarze  und 
dunkelblaue  Diaminfarben  benutzt  werden  und  finden  hierzu 
besonders  Diamintiefschwarz  SS,  Diaminschwarz  RO  und 
Diaminschwarz  BH  Verwendung.  In  manchen  Fällen  wird 
zur  Herstellung  kupfriger  Färbungen  Diaminbraun  V zu 
Hülfe  genommen. 

Man  färbt  beispielsweise  mit: 

1^2 ^/o  Diaminschwarz  RO 
V2%  Diaminbraun  V 

unter  Zusatz  von 
2^0  Soda 
5^0  Glaubersalz 

vor  und  geht  dann  in  die  Indigo-Küpe. 

Zum  Uebersetzen  der  Indigofärbungen  dienen  vor- 
wiegend die  blauen  und  violetten  Diaminfarbstoffe,  besonders 
Diamineralblau  R,  Diaminechtblau  C und  Diaminviolet  N, 
die  gleichzeitig  auch  gute  Wasch-  und  Lichtechtheit  besitzen. 


Combination  verschiedener  Farbstoffe. 
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B.  Immedialfarben. 

Zum  Grundiren  von  Indigofärbungen  haben  sich  neben 
Immedialschwarz  besonders  Immedialblau  C und  CR  und 
Immedialdirectblau  vorzüglich  bewährt. 

Das  Grundiren  mit  Immedialschwarz  kommt  haupt- 
sächlich bei  dunklen  Nüancen  in  Frage  und  wird  aus- 
geführt, indem  Immedialschwarz-Färbungen  in  einer  Tiefe 
von  2 — 5®/o  vorgefärbt  und  dann  auf  der  Küpe  überfärbt 
werden. 

Beim  Grundiren  mit  Immedialblau  wird  für  hellere 
Nüancen  mit  Immedialblau  C,  für  tiefere,  mehr  violette 
Töne  mit  Immedialblau  CR  vorgefärbt. 

Ein  Dämpfen  der  Immedialblau-Färbungen  ist  bei  dieser 
Verwendung  im  Allgemeinen  nicht  nöthig,  doch  hängt  dies 
in  erster  Linie  von  der  Nüance  und  der  zur  Verwendung 
kommenden  Küpe  ab. 

Beim  Ueber setzen  in  der  Hydrosulfitküpe  kann 
das  vorherige  Dämpfen  sowohl  für  helle,  als  lür  dunkle 
Nüancen  unterlassen  werden. 

Wird  in  Zinkstaub-Kalk-Küpen  gearbeitet,  so 
fallen  helle  Nüancen  lebhafter  aus,  wenn  vorher  gedämpft 
wird,  während  bei  mittleren  und  dunklen  Nüancen  das 
Dämpfen  unnöthig  ist. 

Bei  Verwendung  von  Eisenvitriol-Kalk-Küpen 
ist  vorheriges  Dämpfen  zu  empfehlen,  da  in  diesem  Falle 
die  Nüancen  immer  viel  lebhafter  ausfallen. 

Unwichtig  ist  es,  ob  die  Färbungen  nach  dem  Grundiren 
mit  Immedialblau  gespült  werden,  oder  ungespült  in  die 
Küpe  kommen;  dagegen  ist  es  sehr  vortheilhaft,  sie  nach 
dem  Uebersetzen  in  der  Küpe  2—3  Stunden  ungespült 
liegen  zu  lassen  und  dann  erst  abzusäuern  und  zu  spülen. 

Beim  Uebersetzen  von  Stück waare  werden  die  Stücke 
vielfach  nach  dem  Vorfärben  mit  Immedialblau  12—24 
Stunden  ungespült  und  mit  Filztuch  gut  bedeckt  liegen  ge- 
lassen und  dann  erst  auf  der  Küpe  übersetzt. 


12* 
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Combination  verschiedener  Farbstofi’e. 


In  manchen  Fällen  werden  Garne  auch  zuerst  in  der 
Küpe  vorgehlaut  und  hierauf  mit  Immedialblau  übersetzt. 
Das  Färben  und  Dämpfen  wird  dann  genau  wie  bei  Irnme- 
dialblau  beschrieben  ausgeführt. 

In  derselben  Weise  wie  Immedialblau  kann  auch 
Immedialdirectblau  als  Untergrund  benützt  werden  und 
zwar  bietet  es  den  Vortheil,  bei  sämmtlichen  Küpen  in 
directer  Färbung  ohne  Dämpfen  verwendet  werden  zu 
können.  Gefärbt  wird  es  in  einer  Tiefe  von  2 — 5^/o,  hier- 
auf gespült  und  dann  mit  Indigo  übersetzt. 


C.  Basische  Farben. 


Die  basischen  Farbstoffe  finden  für  Indigofärbungen 
nur  als  Aufsatz  Verwendung  und  dienen  in  erster  Linie 
zum  Schönen;  in  manchen  Fällen  sind  sie  aber  auch  er- 
forderlich, um  die  Noppen  der  Baumwollstücke,  die  durch 
Indigo  nicht  genügend  angefärbt  werden,  besser  zu  decken. 

Es  werden  hierzu  besonders  die  verschiedenen  Neu- 
methylenblau-Marken N,  R und  3R  benutzt,  ferner  Indazin  M 
und  Naphtindon  BB. 

Das  Auffärben  geschieht  genau  wie  auf  Seite  173 
angegeben;  nur  in  vereinzelten  Fällen  werden  die  Indigo- 
färbungen zur  Erzielung  grösserer  Echtheit  mit  Tannin  und 
Brechweinstein  gebeizt  und  dann  erst  mit  basischen  Farb- 
stoffen überfärbt  und  zwar  ist  dann  die  gleiche  Arbeits- 
weise vorzuseben  wie  auf  Seite  145  beschrieben. 


Combination  von  Diaminfarben  mit  Blauholz. 


Eine  einfache  Methode,  den  Hauptfehler  der  Blauholz- 
Färhungen  — ihre  vollständige  Säureunechtheit  — zu  beheben, 
besteht  darin,  Blauholz  nach  dem  sogenannten  Einbadverfahren 
mit  Oxydiaminschwarz  A oder  Dianiintiefschwarz  SS  zu  com- 
biniren. 

Folgende  Verhältnisse  ergeben  gute  Resultate: 

Die  Waare  wird  eine  Stunde  kochend  gefärbt  mit 
37o  Oxydiaminschwarz  A 
97o  Blauholz-Extract 
10  7o  Glaubersalz, 

bleibt  einige  Stunden  oder  auch  über  Nacht  an  der  Luft  und 
wird  dann  in  ein  kaltes  Be  starkes  Bad  mit  holzessig- 
saurem Eisen  gebracht,  dem  pro  Liter  5 gr.  Kreide  zugesetzt 
werden,  hierin  wird  etwa  1 2 Stunde  umgezogen  und  zum  Schluss 
gut  gewaschen. 

Statt  des  holzessigsauren  Eisens  kann  auch  Eisenvitriol 
genommen  werden. 

Die  Fixirung  wird  ebenso  wie  bei  Blauholzschwarz  ausge- 
führt, nur  ist  zu  beachten,  dass  dem  mit  Oxydiaminschwarz 
versetzten  Färbebade  kein  Kupfervitriol  oder  sonstige  Metall- 
salze zugegeben  werden  dürfen. 

Dem  holzessigsauren  Eisenbade  kann  dagegen  Kupfervitriol 
beigefügt  werden,  doch  sind  bei  diesem  Schwarz  die  Kupfersalze 
überhaupt  entbehrlich. 

Die  Walkechtheit  der  so  hergestellten  Färbungen  ist  nicht 
so  gut  wie  die  der  Blauholzfärbungen,  genügt  aber  den  meisten 
Ansprüchen.  Die  Säureechtheit  ist  eine  erheblich  bessere  als 
bei  reinem  Blauholzschwarz. 

Durch  Zugabe  von  Diamintiefschwarz  SS  statt  Oxydiamin- 
schwarz A zum  Blauholzbade  wird  die  Lichtechtheit  der  Färbungen 
wesentlich  erhöht. 


Uebersetzen  von  Catechufärbungen  mit  Diaminfarben. 


Gegenüber  dem  früher  üblichen  Uebersetzen  der  Catechu- 
färbungen mit  basischen  oder  Holzfarbstoffen  bietet  die  An- 
wendung von  Diaminfarben  den  Vorzug  des  einfacheren  Verfahrens 
und  der  Erzielung  waschechterer,  nicht  abreibender  Färbungen. 

Zur  Anwendung  kommen  hauptsächlich: 

Diaminechtgelb  A 
Diaminechtgelb  B 


Die  mit  * bezeichneten  Farbstoffe  können  durch  Nachbehandlung 
mit  Chromkali  und  Kupfervitriol  (siehe  Seite  67)  besonders  waschecht 
fixirt  werden. 


Diamingelb  CP 
Diaminorange  B* 
Oxy diaminbraun  G 
Diamincatechin  G* 
Diamincatechin  3G* 


für  gelblich-braune 
Nüancen 


und 


Diaminbraun  M* 
Diaminbraun  B* 

Diamin  tiefschwarz  SS* 
Diamineralschwarz  B* 
Diamineralschwarz  3B* 
Diamineralschwarz  6B* 


für  dunkelbraune 
Nüancen. 
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A.  Das  Färben  loser  Baumwolle. 

B.  Das  Färben  von  loser  Baumwolle,  Kardenband  und 

Vorgespinst 

in  meehanisehen  Apparaten. 
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Das  Färben  loser  Baumwolle. 


Diaminfarben. 

Directe  Färbungen. 

Mit  Metallsalzen  nachbehandelte  Färbungen. 
Diazotirte  und  entwickelte  Färbungen. 
Gekup]:>elte  Färbungen. 

Immedialfarben. 

Immedialschwarz. 

Immedial  directblau. 

Immedialreinblau. 

Immedialblau. 

Immedialbraun  und  Immedialbronze. 

Graue  und  Modenüancen  mit  Immedialfarben. 

Combinationen  von  Diaminfarben  oder  Immedialfarben  mit 
Einbadanilinschwarz. 

Färben  von  basischen  Farben. 

Uebersetzen  mit  basischen  Farben. 

Schmelzen  der  losen  Baumwolle. 


Das  Färben  von  loser  Baumwolle,  Kardenband 
und  Vorgespinst  in  meehanisehen  Apparaten. 

Diaminfarben. 

Directe  Färbungen. 

Mit  Metallsalzen  nachbehandelte  Färbungen. 
Diazotirte  und  entwickelte  Färbungen. 

Gekuppelte  Färbungen. 
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Immedialfarben. 

Immedialsohwarz . 

Immedialdirectblau. 

Immedialreinblau. 

Immedialblau. 

Immedialbraun  und  Immedialbronze. 

Basische  Farben. 

Uebersetzen  mit  basischen  Farben. 

Herstellung  der  gebräuchlichsten  Nüancen  auf  loser 
Baumwolle. 


Färben  von  Diaminfarben  auf  lose  Baumwolle. 


Zum  Färben  loser  Baumwolle  werden  die  Diaminfarben  in 
ausgedehntem  Maasse  benutzt  und  ihre  Anwendung  für  diesen 
Zweck  gewinnt  in  Folge  der  damit  verbundenen  Avesentlichen 
Vortheile  noch  stetig  an  Umfang. 

Als  solche  Vortheile  sind  besonders  hervorzuheben: 

1)  Einfachheit  der  Arbeitsweise,  da  zur  Herstellung  der 
meisten  Nüancen  einstündiges  Färben  genügt. 

2)  Vollkommene  Erhaltung  der  Weichheit  und  Spinn- 
fähigkeit der  Baumwolle,  so  dass  die  gefärbte  Baum- 
wolle sich  ohne  nennenswerthe  Abfälle  in  der  gleichen 
Feinheit  wie  die  ungefärbte  verspinnen  lässt. 

3)  Wesentliche  Erleichterung  des  Krempelns  der  Baum- 
wolle und  daher  geringe  Abnutzung  der  Karden. 

Die  meisten  Diaminfarben  ergeben  schon  in  directer  Färbung 
gut  waschechte  Färbungen,  die  namentlich  in  hellen  Nüancen 
den  meisten  Ansprüchen  genügen.  Auch  die  directgefärbten 
dunklen  Nüancen  entsprechen  für  viele  Zwecke,  besonders 
wenn  die  Färbungen  nicht  neben  Aveisser  Baumwolle  gewalkt 
werden;  Averden  jedoch  höhere  Ansprüche  an  Walkechtheit 
bei  dunklen  Nüancen  gestellt,  so  müssen  die  Färbungen  entweder 

durch  Metallsalze  oder 

durch  Diazotiren  und  Entwickeln  oder 

durch  Kuppeln 

auf  der  Faser  Avaschecht  fixirt  werden. 
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Färben  von  loser  Baumwolle. 


Directe  Färbungen  mit  Diaminfarben. 

Die  Diaminfarbstoffe  werden  in  einfachster  Weise  in  grossen 
Kufen  aus  Holz,  Kupfer  oder  Eisen  und  möglichst  mit  indirectem 
Dampf  gefärbt.  Kupferkessel  verwendet  man'  vortheilhaft  in 
Form  der  bekannten  Doppelkessel. 

Das  Färbebad  wird  besetzt: 

für  helle  Nüancen  mit  2 ^/o  Soda  und  10  7o  Glaubersalz 

oder 

2 7o  Seife  und  5 ‘Vo  Phosphors.  Natron 
für  dunkle  Nüancen  mit  2 7o  Soda  und  20  "/o  Gaubersalz 

oder 

2 7ö  Soda  und  30  7o  Kochsalz. 

Man  erhitzt  das  Färbebad  zum  Sieden,  geht  mit  der  trockenen, 
vorher  geöffneten  Baumwolle  ein  und  lässt  unter  üblichem  Han- 
tiren  ca.  7'^  bis  1 Stunde  kochen. 

Die  Farbbäder  ziehen  beim  Färben  heller  und  mittlerer 
Nüancen  meist  ganz  aus.  Nur  bei  dunklen  Nüancen  ist  es  in 
einzelnen  Fällen  wünschenswerth,  sie  zur  Weiterbenutzung  auf- 
zuheben. Um  die  Bäder  möglichst  gut  auszuziehen,  halte  man 
sie  thunlichst  kurz  und  lasse  wenn  angängig  die  Baumwolle 
einige  Zeit  in  erkaltender  Flotte  nachziehen.  Die  Flottenmenge 
soll  höchstens  das  18 — 20  fache  vom  Gewicht  der  Baumwolle 
betragen. 

Nach  dem  Färben  wird  die  Baumwolle  aufgeworfen,  einige 
Zeit  erkalten  gelassen  und  dann  gespült. 

Wir  bemerken  hierbei,  dass  es  nicht  vortheilhaft  ist,  die 
Baumwolle  nach  dem  Färben  längere  Zeit  oder  über  Nacht 
ungespült  liegen  zu  lassen.  Die  Färbungen  können  hierdurch  an 
Intensität  nicht  gewinnen;  wohl  aber  kann  bei  längerem  Liegen 
die  Nüance  der  nicht  der  Luft  ausgesetzten  Theile  der  Baum- 
wolle sich  verändern.  Kichtig  gespülte  Baumwolle  kann  da- 
gegen unbedenklich  auch  längere  Zeit  nass  liegen  bleiben. 

In  vielen  Fällen  wird  die  Baumwolle  nach  dem  Färben 


Färben  von  loser  Baumwolle. 
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nicht  gespült,  sondern  nur  auf  der  Centrifuge  ausgespritzt  und 
so  getrocknet. 

Zum  Nüanciren  im  warmen  Bade  können  auch  hier  die  auf 
Seite  10  erwähnten  Nüancirungs-Farbstoffe  gute  Dienste  leisten. 


Mit  Metallsalzen  nachhehandelte  Färbungen. 

Die  Nachhehandlung  mit  Metallsalzen  wird  bei  loser  Baum- 
wolle hauptsächlich  für  die  Herstellung  besser  licht-  und  wasch- 
echter Färbungen  angewandt. 

Die  in  Betracht  kommenden  Farbstoffe,  wie  auch  die  ver- 
schiedenen Nachbehandlungsmethoden  sind  auf  Seite  65  ein- 
gehend beschrieben. 

Das  Färben  erfolo:t  in  gleicher  Weise  wie  hei  den  direkten 
Färbungen. 

Nach  dem  Färben  wird  entweder  die  Flotte  abgelassen, 
die  Baumwolle  leicht  gespült  und  in  derselben  Kufe  oder  Wanne 
die  Nachhehandlung  vorgenommen,  oder  man  geht  nach  dem 
Färben  mit  der  gespülten  Baumwolle  in  ein  Nachhehandlungs- 
bad  ein,  welches,  wie  auf  Seite  66 — 68  beschrieben,  bereitet  wird. 

Sollen  die  Metallsalz-Bäder  weiterhenutzt  werden,  so  sind 
jeweilig  nur  oder  die  Hälfte  der  zuerst  verwendeten 
Mengen  zuzusetzen. 


Diazotirte  und  entwickelte  Färbungen. 

Das  Diazotiren  und  Entwickeln  dient  hauptsächlich  zur 
Herstellung  möglichst  waschechter  Farben. 

Die  zum  Diazotiren  und  Entwickeln  geeigneten  Farbstoffe 
sind  auf  Seite  85  angegeben. 

Das  Färben  wird,  wie  für  die  directen  Färbungen  oben 
beschrieben,  ausgeführt. 

Nach  dem  Färben  wird  in  kaltem  Wasser  gespült  und  dann 
diazotirt  und  entwickelt.  Die  Vorschrift  für  das  Diazotiren  und 
Entwickeln  ist  auf  Seite  86  angegeben. 
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Färben  von  loser  Baumwolle. 


Die  Auslührung  der  Operation  kann  in  verschiedener  Weise 
erfolgen. 

a)  Die  gespülte  Baumwolle  kommt  zuerst  in  eine  mit  Nitrit  und 
Salzsäure  besetzte  Kufe,  wird  in  dieser  15  bis  20  Minuten 
umgezogen,  aufgeschlagen,  in  eine  zweite  mit  angesäuertem 
Wasser  gefüllte  Kufe  gegeben,  kurz  umgezogen  und  dann 
in  die  dritte  Kufe  genommen,  welche  die  Entwicklungs- 
flotte enthält.  In  dieser  bleibt  die  Baumwolle  ca.  20  Minuten, 
wird  darauf  herausgeschlagen  und  gespült. 

Sämmtliche  Flotten  werden  kalt  angewendet  und  ist 
darauf  zu  achten,  dass  die  lose  Baumwolle  nicht  in  warmem 
Zustande  in  das  Diazotirungsbad  kommt. 

b)  Man  arbeitet  wie  bei  a),  diazotirt  und  entwickelt  jedoch 
in  kleineren  Partien  und  benutzt  zum  Transport  von  der 
einen  Kufe  zur  andern  einen  durchlöcherten  Boden  oder  ein 
Netz,  in  ähnlicher  Weise  wie  aus  nachstehender  Skizze 
ersichtlich. 
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Die  gefärbte  Baumwolle  kommt  nach  dem  Spülen 
und  Centrilügiren  in  ein  Netz  und  wird  durch  einen  Lauf- 
krahn,  welcher  sich  über  den  Bottichen  befindet,  gehoben 
bezw.  gesenkt. 

Die  erste  Kufe  A ist  mit  Nitrit  und  Salzsäure  besetzt 
die  zweite  Kufe  B enthält  mit  Salzsäure  oder  Schwefelsäure 
angesäuertes  Wasser  und  die  dritte  Kufe  C die  Ent- 
wicklungsflotte. 

Die  Baumwolle  bleibt  in  A und  C je  15 — 20  Minuten, 
in  B nur  kurze  Zeit,  wird  gut  umgezogen,  dann  auf- 
gewunden, abtropfen  gelassen  und  in  das  nächste  Bad 
gegeben,  bezw.  zum  Schluss  gespült. 

c)  Vielfach  wird  auch  die  gewöhnliche  Waschmaschine  zum 
Diazotiren  und  Entwickeln  benutzt.  Die  gefärbte  Baum- 
wolle wird  darin  gespült;  dann  wird  Nitrit  und  Salzsäure 
zugegeben  und  die  Baumwolle  damit  ca.  15  Minuten  be- 
handelt. Die  Flotte  wird  nun  abgelassen  und  durch  frisches 
Wasser,  welches  mit  etwas  Salzsäure  angesäuert  wird, 
ersetzt.  Die  Baumwolle  wird  darin  wieder  einige  Minuten 
gespült  und  schliesshch  in  frischer  Flotte,  welche  den 
Entwickler  enthält,  ca.  15  Minuten  behandelt. 

d)  Für  grössere  Betriebe  hat  sich  folgendes  Verfahren  sehr 
gut  bewährt: 

Unter  der  Färbekufe  sind  drei  Bassins  eingemauert, 
von  denen  das  mittlere,  welches  sich  direct  unter  der 
Färbekufe  befindet,  für  die  Aufnahme  der  Farbflotte,  und 
die  beiden  seitlichen  zur  Aufbewahrung  der  Diazotirungs- 
und  Entwicklungsflüssigkeit  dienen.  Nach  dem  Färben 
wird  die  Farbflotte  in  das  mittlere  Bassin  abgelassen  und 
die  Baumwolle  kalt  gespült.  Hierauf  wird  die  Diazotinmgs- 
flüssigkeit  und  nach  nochmaligem  kurzen  Spülen  die  Ent- 
wicklungsflüssigkeit auf  die  Baumwolle  gepumpt.  Die 
Einwirkungsdauer  der  Diazotirungs-  wie  der  Entwicklungs- 
flotte beträgt  ca.  15 — 20  Minuten. 
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Färben  von  loser  Baumwolle. 


Anmerkung. 

Die  gebrauchten  Diazotirungsbäder  sowohl,  als  auch  be- 
sonders die  Entwickhmgsflotten  können  auf  bewahrt  und 
weiter  benutzt  werden  und  reduciren  sich  dann  die  er- 
forderlichen Mengen  gemäss  der  auf  Seite  89  gegebenen 
Vorschrift  um  ein  Viertel. 


Gekuppelte  Färbungen  mit  Diaminfarben. 


Das  Kupplungs verfahren  hat  sich  besonders  für  braune 
Nüancen  und  für  Schwarz  auf  loser  Baumwolle  stark  einge- 
führt, da  es  bei  einfacher,  billiger  Arbeitsweise  sehr  walkechte 
Färbungen  liefert. 

Die  zum  Kuppeln  geeigneten  Farbstoffe  sind  auf  Seite  111 
und  112  genannt.  — Das  Färben  erfolgt  gleichfalls  in  der  für 
die  directen  Färbungen  vorgeschriebenen  Weise. 

Das  Kuppeln  wird  am  einfachsten  in  einer  Holzkufe  vor- 
genommen, indem  die  Baumwolle  nach  dem  Färben  gespült, 
oder  auf  der  Centrifuge  kalt  gespritzt  und  dann  in  das  Kupp- 
lungsbad gegeben  wird. 

Das  Kupphmgsbad  wird  mit  Nitrazol  C oder  mit  diazotirtem 
Paranitranilin  C bereitet  und  zwar  wie  auf  Seite  113  erwähnt 
ohne  Zugabe  von  Soda  oder  von  essigsaurem  Natron.  Die 
Nitrazol-  oder  Paranitranilinlösung  wird,  wie  Seite  112  und  113 
angegeben,  hergestellt,  das  Bad  jedoch  um  ein  Viertel  stärker  als 
dort  vorgeschrieben,  angesetzt.  Die  Baumwolle  wird  in  dem  kalten 
Kupplungsbade  unter  tüchtigem  Umrühren  20  bis  30  Minuten 
hantirt. 

Zur  Erzielung  gleichmässiger  Färbungen  ist  es  wesentlich, 
dass  die  Baumwolle  gut  umgezogen  wird;  bei  ungenügendem 
Umziehen  kann  an  einzelnen  Stellen  die  Kupplung  unvollständig 
ausf allen. 
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Nach  dem  Kuppeln  wird  die  Baumwolle  gespült  und  ge- 
trocknet, bezw.  vorher  noch  geschmelzt. 

Da  das  Kupplungsbad  nahezu  vollständig  ausgenutzt  wird, 
ist  dessen  Aufbewahrung  und  Weiterhenutzung  in  der  Regel 
unnöthig. 

Anm  er  k u ng: 

Bei  Anwendung  der  verschiedenen  Fixirungsmethoden 
(Diazotiren,  Kuppeln,  Nachbehandlung  mit  Metallsalzen)  wird 
nach  der  directen  Färbung  gemustert,  von  der  ein  Muster 
aufhewahrt  wird.  Die  verschiedenen  Operationen  wirken  immer 
genau  in  der  gleichen  Weise  ein,  sodass,  wenn  die  Nüance  der 
directen  Färbung  einmal  festgestellt  ist,  der  Ausfall  immer  der 
gleiche  bleibt. 
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Färben  von  Immedialfarben  auf  lose  Baumwolle. 


Die  Immedialfarben  geben  hervorragend  walk-,  säure-  und 
lichtechte  Färbungen  und  sind  zum  Färben  loser  BaumwoUe  vor- 
züglich geeignet.  Das  Färbeverlähren  ist  ausserordentlich  einfach, 
nur  ist  zu  beachten,  dass  die  Flotte  nicht  mit  Kupfer  in  Be- 
rührung kommen  darf.  Man  verwendet  daher  Kufen  aus  Holz 
oder  Eisen  und  Heizschlangen  aus  Eisen  und  Blei. 


Färben  von  Immedialschwarz. 

Für  50  Kilo  lose  Baumwolle 
in  ca.  800  Liter  Flotte. 

Ansatz!)  a d : 4 Kilo  Soda  calc. 

7 — 8 „ Schwefelnatrium  krist. 

9 — 10  „ Immedialschwarz*) 

30  „ Kochsalz.**) 

Beim  Weiterfärben  in  altem  Bade  braucht  man  vom  Ge- 
wicht der  Baumwolle  gerechnet  beiläufig : 

27«  Soda  calc. 

8 —  1070  Schwefelnatrium  krist. 

10 — 12  7o  Immedialschwarz  *) 

6 — 87o  Kochsalz.**) 

*)  Die  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Immedialsehwarz-Marken 
sind  aus  den  Tabellen  Seite  136  zu  ersehen. 

**)  Unter  Kochsalz  ist  das  gewöhnliche  denaturirte  Gewerbesalz  ver- 
standen. Statt  dessen  kann  auch  Glaubersalz  genonimen  werden  und  zwar 
sind  10  Theile  Kochsalz  mit  ca.  12  Theilen  Glaubersalz  calcinirt  und 
24  Theilen  Glaubersalz  kristallisirt  gleiehwerthig. 


P^ärben  von  loser  Baumwolle. 
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Man  gellt  mit  der  trockenen  Baumwolle  in  das  kochend(‘ 
Färbebad  ein,  hantirt  etwa  10  Minuten,  deckt  dann  die  Kufe 
mit  einem  durchlöcherten  Deckel  zu  und  lässt  die  Baumwolle 
*/2  Stunde  bei  Kochtemperatur  nachziehen. 

Wünscht  man  die  Färbe-Operation  abzukürzen,  so  braucht 
man  das  Ansatzbad  nur  stärker  mit  Farbstoff  zu  besetzen, 
während  die  übrigen  Zusätze  die  gleichen  bleiben  können. 

Beim  Färben  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Baumwolle 
stets  unterhalb  der  Oberfläche  der  Flotte  bleibe.  Zu  lange 
Flotten  sind  dabei  zu  vermeiden,  oder  das  erste  Ansatzbad  muss, 
wenn  die  Flottenmenge  mehr  als  ca.  800 — 900  Liter  für  50  Kilo 
Baumwolle  beträgt,  entsprechend  stärker  besetzt  werden. 

Die  Baumwolle  wird  nach  dem  Färben  aufgeschlagen,  so 
dass  die  abtropfende  Flotte  in  das  Färbebad  zurückläuft,  und 
hierauf  in  der  Waschmaschine  gespült. 

Man  kann  auch  über  die  aufgeschlagene  Baumwolle  Wasser 
laufen  lassen,  welches  in  das  Färbebad  zurückfliesst,  um  dadurch 
einen  grossen  Theil  der  in  der  Baumwolle  befindlichen  Farb- 
flotte  zurückzugewinnen. 

Ferner  kann  die  Baumwolle  auch  direct  vom  Färbebad  aus 
centrifugirt  werden,  wobei  die  ablaufende  farbstoffhaltige  Flotte 
aufgefangen  und  zum  Färbebade  zurückgegeben  wird.  Am  besten 
werden  hierzu  eiserne  Centrifugen  verwendet.  Um  die  schädliche 
Wirkung  des  Kupfers  zu  beheben,  werden  in  manchen  Färbereien 
die  vorhandenen  kupfernen  Centrifugen  mit  einem  Baumwolltuch 
ausgelegt;  besser  ist  es  jedoch,  sie  verzinnen  zu  lassen,  was 
mit  verhältnissmässig  nur  geringen  Kosten  verbunden  ist. 

Das  Fertigspülen  der  Baumwolle  kann  dann  in  der  Centri- 
fuge  selbst,  oder  in  der  Spülmaschine  erfolgen.  In  allen  Fällen 
jedoch  ist  darauf  zu  sehen,  dass  die  Baumwolle  nach  dem 
Färben  sehr  gründlich  gespült  wird. 
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Färben  von  loser  Baumwolle. 


AVerden  grössere  Quantitäten  lose  Baumwolle  auf  einmal 
gefärbt,  so  wird  auch  in  der  Weise  verfahren,  dass  unter 
der  Färbekufe  ein  Reservoir  gleichen  Rauminhalts  angebracht 
wird,  in  welches  man  die  Flotte  ablässt.  Nach  dem  Färben 
wird  die  Baumwolle  mit  etwas  frischem  Wasser  übergossen, 
welches  gleichfalls  in  das  Sammelbassin  abläuft  und  dann  erst 
fertig  gespült. 

Beim  Weiterfärben  wird  die  Flotte  vom  Bassin  wieder  in 
die  Farbkufe  gepumpt  und  wie  oben  angegeben  nach  Bedarf 
verstärkt. 

N achbehandlung. 

Bei  loser  Baumwolle  wird  meistens  von  einer  Nachbehand- 
lung abgesehen.  Soll  diese  zur  Erhöhung  der  Intensität  oder 
Verbesserung  der  Nüance  erfolgen,  so  wird  für  Blauschwarz 
mit  Chromkali  allein  und  für  Tiefschwarz  mit  einem  Gemisch 
von  Chromkali  und  Chromalaun,  in  beiden  Fällen  unter  Zusatz 
von  3^0  Essigsäure  nachbehandelt. 

Bei  der  Nachbehandlung  soll  die  Temperatur  70 — 80^  C, 
die  Dauer  ca.  20 — 25  Minuten  nicht  übersteigen. 

Auch  in  der  Spülmaschine  kann  die  Nachbehandlung  vor- 
genommen werden;  in  diesem  Falle  genügt  eine  Wärme  der 
Flotte  von  40—50^  C. 

Das  Nachbehandlungsbad  muss  vollständig  klar  sein; 
ein  etwaiger  Niederschlag  kann  leicht  durch  Zugabe  von  etwas 
mehr  Essigsäure  in  Lösung  gebracht  werden. 

Wird  die  lose  Baumwolle  nicht  geschmelzt,  so  ist  sie  vor  dem 
Trocknen  durch  ein  kurzes  Spülbad  zu  nehmen , welches  2 — 3 gr. 
essigsaures  Natron  pro  Liter  Flotte  enthält  und  dann  ohne 
nochmaliges  Spülen  zu  trocknen. 


Färben  von  loser  Baumwolle. 
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Färben  von  Immedialdirectblau. 

Immedialdirectblau  wird  in  gleicher  Weise  wie  Immedial- 
sohwarz  gefärbt. 

Für  50  Kilo  Baumwolle  in  ca.  800  Liter  Flotte. 

Ansatz b ad:  2^o  Soda 

4 — 12  ‘^/o  Sohwefelnatrium  krist. 

4 — 12^0  Immedialdirectblau  B 
8 — 24®/o  Kochsalz 

Beim  Weiterfärben  in  altem  Bade: 

1/2—  l'Vo  Soda 

4 — lO^/o  Sohwefelnatrium  krist. 

4 — 10 Vo  Immedialdirectblau  B 
2 — 67o  Kochsalz 

Man  färbt  etwa  1 Stunde  im  heissen  Bade,  wirft  dann  die 
Baumwolle  in  Körbe  oder  auf  Latten,  so  dass  die  Flotte  in  das 
Färbegefäss  zurüokläuft,  spült,  seift  und  trocknet.  Die  Leb- 
haftigkeit der  Nüanoe  wird  erhöbt,  wenn  man  die  Baumwolle 
nach  dem  Centrifugiren  ungespült  einige  Stunden  liegen  lässt. 

Auch  durch  Nachbehandeln  mit: 

1^0  Kupfervitriol 
l®/o  Chromkali 
8^/o  Essigsäure 
wird  die  Nüance  lebhafter. 

Das  gebräuchlichste  Mittel  jedoch  zum  Aviviren  ist  ein 
schwaches  Uebersetzen  mit  basischen  Farbstoffen,  das  in  der 
Spülmaschine  selbst  vorgenommen  werden  kann. 


vom  Gewicht 
der 

Baumwolle. 


Färben  von  Immedialreinblau. 

Immedialreinhlau  wird  auf  lose  Baumwolle  nicht  wie  sonst 
üblich  in  heissem,  sondern  nur  in  lauwarmem  oder  kaltem 
Bade  gefärbt;  aucli  ist  vorheriges  Netzen  oder  Vor  kochen  der 
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Färben  von  loser  Baumwolle. 


Baumwolle  nicht  erforderlich,  da  Immedialreinhlau  selbst  in 
kaltem  Bade  die  Baumwolle  sehr  gleichmässig  durchfärbt. 


Besetzung  des  Ansatzbades  (20 fache  Wassermenge  vom 
Gewicht  der  Baumwolle): 


für  helle, 

für  mittlere, 

für  dunkle 
Nüancen: 

Immedialreinblau 

1— 10®/o 

0 
0 

0 

CI 

1 

0 

0 

0 

0 

CO 

1 

0 

04 

Schwefelnatrium  krist. 

1—  5®/o 

5— 10®/o 

10— 15®/o 

Soda  calc. 

5®/o 

5 ®/u 

5®/o 

Türkischrothöl 

2®/o 

2®/o 

2®/o 

Kochsalz 

2— 20®/o 

20— 40®/o 

40— 60®/o 

Das  Färhebad  zieht  nur  unvollkommen  aus  und  zwar  bleibt 
etwa  die  Hälfte  Farbstoff  im  Bade  zurück.  Dementsprechend 
sind  beim  Weiterfärben  in  alter  Flotte  etwa  folgende  Farbstoff- 
mengen, die  gleichzeitig  als  Verbrauchsmengen  anzunehmen  sind, 
erforderlich. 

Zusätze  beim  Färben  in  altem  Bade: 


für  helle,  für  mittlere,  für  dunkle 

Nüancen : 


Immedialreinhlau 

V2— 5 

Vo 

5 

1 

CO 

0 

0 

9—13 

7o 

Schwefelnatrium  krist. 

V2— 2 

2‘/2 

- 5®/o 

5—  7 

Soda  calc. 

2 

7o 

2®/o 

2 

7o 

Türkischrothöl 

V2  7o 

72®/o 

‘A  7o 

Kochsalz 

1—5 

7o 

5 

— 10®/o 

10—20 

7o 

Man  giebt  dem  kalten  Färbebad  zuerst  die  Hälfte  der  vor- 
stehend angegebenen  Menge  Soda,  dann  die  heisse  (nach 
Seite  123  bereitete)  Farbstofflösung  und  zum  Schluss  Türkisch- 
rothöl  und  Kochsalz  zu  und  erwärmt  auf  35 — 40®  C.  Sodann 
geht  man  mit  der  trockenen  Baumwolle  ein.  Man  arbeitet 
V2 — ®/4  Stunde  um,  schleudert  hierauf  am  besten  in  einer 
Centrifuge  aus  Eisen  oder  verzinntem  Kupfer  gut  aus  und  lässt 
die  Baumwolle  in  Haufen  gelagert  — 1 Stunde  liegen.  Als- 

dann wird  gut  gespült  und  eventuell 

mit  1 ^ 2 ®/o  Kupfervitriol 
1 7‘FV^  Cbromkali 
und  3 ®/o  Essigsäure 


nachbebandelt. 


Färben  von  loser  Baumwolle. 
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Färben  von  Immedialblau  C und  CR. 

Das  Färben  erfolgt  ähnlich  wie  bei  Immedialschwarz  be- 
schrieben, indem  man  zuerst  ca.  10  Minuten  kochen  und  dann 
im  heissen  Bade  nachziehen  lässt. 

Man  bestellt  für  50  Kilo  lose  Baumwolle  in  800  Liter 
Wasser 

das  Ansatzbad  mit: 

IV2 — 2 Kilo  Natronlauge  40^  Be 
5 — 10  „ Schwefelnatrium  krist. 

5 — 10  „ Immedialblau  (je  nach  Tiefe  der  Färbung) 

5 — 10  „ Kochsalz.*) 

Beim  Weiterfärben  setzt  man  zu: 

1 — IV270  Natronlauge  40®  Be  \ 

5—12  'Vo  Schwefelnatrium  krist.  ( vom  Gewicht  der 
5 — 12  ®/o  Immedialblau  ^ Baumwolle  gerechnet. 

4 — 6 ®/o  Kochsalz*)  ) 

Beim  Färben  muss  die  Baumwolle  stets  unterhalb  der  Ober- 
fläche der  Flotte  gehalten  werden  und  wird  zu  diesem  Zwecke 
vortheilhaft  mit  einem  durchlöcherten  Deckel  beschwert. 

Nach  dem  Färben  wird  die  Baumwolle  aufgeschlagen,  so 
dass  die  abtropfende  Farbflotte  in  das  Bad  zurückläuft,  dann 
gut  geschleudert  (am  besten  in  einer  Centrifuge  aus  Eisen  oder 
verzinntem  Kupfer)  und  ohne  vorheriges  Spülen  gedämpft. 

Die  ablaufende  Farbflotte  wird  aufgefangen  und  dem  Färbe- 
bade wieder  zugegeben. 


Dämpfen  der  losen  Baumwolle. 

Die  lose  Baumwolle  wird  am  besten  in  einem  hölzernen 
Kasten,  auf  Horden  aufgestapelt,  gedämpft. 

Die  Zuführung  von  Dampf  nebst  Luft  ist  auf  Seite  130  be- 
schrieben. Man  dämpft  wie  dort  angegeben  ca.  V2  Stunde,  spült 
hierauf  in  warmem  Wasser,  schmelzt  und  trocknet. 


‘)  Siehe  Anmerkung  auf  Seite  194. 
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Färben  von  loser  Baumwolle. 


Statt  durch  Dämpfen  kann  das  Entwickeln  auch  durch 
warmes  Lagern  in  nassem  Zustande  erfolgen. 

Die  Arbeitsweise  ist  dann  folgende: 

Nach  dem  Färben  centrifugirt  man  die  Baumwolle  ohne 
zu  spülen.  Dann  wird  die  Waare  ^noch  möglichst  warm  in 
Körbe  geworfen,  die  innen  mit  „Oelpapier  für  Verpackung“ 
oder  mit  Wachstuch  bekleidet  sind;  die  Körbe  werden  oben 
zugedeckt,  damit  die  Baumwolle  nicht  ahkühlen  oder  an- 
trocknen kann,  und  so  auf  einige  Stunden  oder  über  Nacht 
in  den  Trockenraum  gestellt. 

Die  Entwicklung  des  Blaus  in  dieser  Weise  geht  am  besten 
bei  einer  Temperatur  des  Trockenraumes  von  ca.  60 — 70^  C. 
vor  sich. 

Statt  der  Körbe  können  auch  andere  Gefässe  angewendet 
werden;  doch  muss  die  Baumwolle  stets  so  gelagert  sein,  dass 
sie  ihre  Wärme  etliche  Stunden  behält  und  nicht  an  den  Wänden 
antrocknet. 

Nach  dem  Herausnehmen  wird  die  Baumwolle  in  warmem 
Wasser  gespült. 

Anmerkung: 

Zum  Mustern  von  Immedialblau -Färbungen  nimmt  man  ein 
noch  unentwickeltes  Muster  durch  verdünnte  Essigsäure  oder  schwache 
Alaunlösung  und  bewahrt  es  ohne  nochmaliges  Spülen  auf,  um  in 
der  Folge  hiernach  die  Vorfärbung  abzumustern. 

Bei  dem  stets  gleichmässigen  Einflüsse  des  Dämpfens  auf  die 
Nüance  genügt  das  Mustern  nach  der  Vorfärbung  vollständig. 

Durch  (Ue  Behandlung  mit  Essigsäure  oder  Alaun  wird  bewirkt, 
dass  die  directe  Färbung  ihre  Nüance  nicht  verändert. 


Färben  von  Immedialbraun  und  Immedialbronze. 

Das  Färben  der  verschiedenen  Marken  Immedialbraun  und 
Immedialbronze  erfolgt  wie  bei  Immedialschwarz  angegeben,  nur 
sind  hierbei  geringere  Mengen  an  Schwefelnatrium  erforderlich. 


Färben  von  loser  Baumwolle. 
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Für  50  Kilo  Baumwolle  in  ca.  800  Liter  Flotte. 
Ansatzbad  je  nach  der  Tiefe  der  Nüance: 

2 — 4 Kilo  Soda  calc. 

2 — 4 „ Schwefelnatrium  krist. 

4 — 8 „ Immedialbraun 

20—40  „ Kochsalz 

Beim  Weiterfärben  in  altem  Bade  braucht  man  vom 
Gewicht  der  Baumwolle  gerechnet : 

1 — 1 V2  Vo  Soda  calc. 

2 — 5 Schwefelnatrium  krist. 

6 — 12  ^/o  Immedialbraun 

6—12  7o  Kochsalz. 

Das  Färben  wird  im  Uebrigen  genau  wie  bei  Immedial- 
schwarz ausgeführt. 

Die  Färbungen  werden  meist  direct  hergestellt.  Durch 
eine  halbstündige  Nachbehandlung  bei  80 C.  mit: 

1^/0  Kupfervitriol 
2®/o  Chrom kali 
370  Essigsäure 

werden  die  Nüancen  tiefer  und  lichtechter,  während  durch 
Nachbehandlung  mit  Nitrazol  C tiefere  gelblichere  Nüancen  zu  er- 
zielen sind.  Die  Arbeitsweise  bei  letzterer  Nachbehandlung  ist 
auf  Seite  192  angegeben. 


Graue  und  Modenüancen  mit  Immedialfarben. 

Helle  Nüancen  werden  in  gleicher  Weise  wie  Schwarz  oder 
Braun  gefärbt,  nur  ist  naturgemäss  entsprechend  der  geringeren 
Farbstoffmenge  weniger  Schwefehiatrium  als  für  tiefe  Farben 
zu  verwenden. 

Das  Färbebad  wird  z.  B.  besetzt  mit: 

370  Soda 

3 — 4 7o  Schwefelnatrium 

3 — 470  Immedialschwarz,  Immedialbraun  oder  einer 
Combination  verschiedener  Immedialfarben. 

*)  Siehe  Anmerkung  auf  Seite  194. 
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Färben  von  loser  Baumwolle. 


Man  färbt  ca.  ^/q  Stunde  in  warmem  Bade  und  spült. 

In  dieser  W eise  können  sämmtliohe  Immedialfarben  mit- 
einander combinirt  werden.  Ferner  können  einzelne  Diaminfarben 
wie  Diaminechtgelb  B und  Diaminorange  B dem  Färbebad  selbst 
zum  Nüanciren  zugesetzt  werden.  (Siehe  auch  Seite  134.) 

Die  hellen  Immedialfärbungen  werden  meist  ohne  jede 
Nachbehandlung  hergestellt,  da  sie  schon  direct  gefärbt  sehr 
gute  Wasch-,  Licht-  und  Säureechtheit  zeigen. 

Wird  besonderer  Werth  auf  hervorragende  Lichtechtheit 
gelegt,  so  empfiehlt  sich  eine  Nachbehandlung  mit: 

1 7o  Chromkali 

1 Kupfervitriol 

2 % Essigsäure. 


Combination  von  Diaminfarben  oder  Immedialfarben 
mit  Einbadanilinschwarz. 

Als  Untergrund  für  Einbadanilinschwarz  können  sowohl  die 
verschiedenen  auf  Seite  176  angegebenen  Diaminfarben,  als  auch 
Immedialschwarz  benützt  werden.  Ein  Unterschied  bei  der  An- 
wendung dieser  zwei  Farbstoff-Gruppen  ist  nur  insofern  vor- 
handen, als  die  Echtheit  des  Irnmedialschwarz -Untergrundes 
in  der  Kegel  eine  etwas  höhere  ist,  doch  genügen  auch  die  mit 
Diaminfarben  untergrundirten  Färbungen  allen  normalen  An- 
sprüchen. 

Das  Uebersetzen  mit  Anilinschwarz  ist  Seite  176  und  177 
beschrieben. 


Färben  von  loser  Baumwolle. 


203 


Färben  von  basischen  Farben  auf  lose  Baumwolle. 


Die  Anwendung  basischer  Farbstoffe  beschränkt  sich  auf 
die  Herstellung  besonders  lebhafter  Nüancen,  soweit  solche  mit 
Diaminfarben  imd  Immedialfarben  nicht  zu  erreichen  sind. 

Das  Beizen  und  Färben  ist  auf  Seite  145  beschrieben. 

ln  vielen  Fällen  genügt  es  allerdings  auch  schon,  die  mit 
Diamin-  oder  Immedialfarben  grundirte  Baumwolle  ohne  vor- 
heriges Beizen  mit  basischen  Farbstoffen  zu  übersetzen  (siehe 
Seite  173). 


Uebersetzen  mit  basischen  Farbstoffen. 

Das  Uebersetzen  mit  basischen  Farbstoffen  wird  in  der 
Färberei  loser  Baumwolle  vornehmlich  zur  Erzielung  lebhafter 
Nüancen  vorgenommen.  Sowohl  die  directen,  wie  die  gekuppelten 
und  nachbehandelten  Färbungen  mit  Diaminfarben,  und  ebenso  die 
mit  Immedialfarben  hergestellten  Färbungen  besitzen  grosse 
Aufnahmefähigkeit  für  basische  Farbstoffe  und  fixiren  sie  vor- 
züglich waschecht. 

Das  Ueber setzungsbad  wird  mit  dem  betreffenden  Farbstoff 
und  2 — 3^/u  Alaun  oder  2 — 3%  Essigsäure  vom  Gewicht  der 
Baumwolle  versetzt,  die  Baumwolle  hierin  kalt  einige  Zeit  hantirt, 
dann  gespült  und  getrocknet. 

Das  Uebersetzen  kann  in  der  gleichen  Weise  auch  in  der 
Spülmaschine  erfolgen. 
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Färben  von  loser  Baumwolle. 


Schmelzen  der  losen  Baumwolle. 


Das  Schmelzen  der  Baumwolle  hat  den  Zweck,  dieselbe 
geschmeidiger  zu  machen  und  wird  vornehmlich  hei  loser  Baum- 
wolle, die  für  Streichgarn  Verwendung  finden  soll,  ausgeführt. 

Die  Schmelze  wird  durch  Aufkochen  von 

3 Theilen  Olein 
1 Theil  Seife  und 

V2  „ Salmiakgeist 

in  einem  Fasse  bereitet  und  in  der  Weise  verwendet,  dass  man 
der  Flotte,  in  welcher  die  Baumwolle  behandelt  werden  soll, 
einige  Liter  zugibt. 


Das  Färben  von  loser  Baumwolle,  Kardenband 
und  Vorgespinst 
in  meehanisehen  Apparaten. 


Durch  das  Färben  der  losen  Baumwolle  in  mechanischen 
Apparaten  wird  die  ursprüngliche  Weichheit  und  Spinnfähigkeit 
der  Baumwolle  in  vollstem  Maasse  erhalten  und  die  Arheitskosten 
sind  wesentlich  geringer  als  heim  Färben  in  offenen  Kesseln. 

Nicht  nur  das  Färben,  sondern  auch  die  Nachbehandlungen 
können  im  Apparat  selbst  ausgeführt  werden. 

Während  für  die  Diaminfarben  kupferne  Apparate  den 
Vorzug  verdienen,  sind  für  Immedialfarhen  solche  aus  Eisen, 
Blei  oder  Holz  zu  wählen,  da  Apparate  aus  Kupfer  zum  Färben 
von  Immedialfarhen  nicht  zu  verwenden  sind.  Dagegen  können 
Färbeapparate  aus  Nickel  oder  aus  vernickeltem  Eisen,  deren 
Herstellungskosten  nur  wenig  höher  als  die  eiserner  Apparate  sind, 
sowohl  zum  Färben  der  Diaminfarben  als  auch  der  Immedial- 
farhen dienen. 

Das  Färben  in  mechanischen  Apparaten  ist  sehr  einfach. 
Vor  Allem  ist  mit  möglichst  weichem,  kalkfreiem  Wasser  zu 
arbeiten,  da  hei  hartem  Wasser  leicht  Niederschläge  in  der  Flotte 
entstehen,  die  Unegalitäten  des  Färbegutes  zur  Folge  haben 
können. 

Es  kann  wohl  hei  Zusatz  von  Soda  auch  mit  kalkhaltigem 
Wasser  gefärbt  werden;  die  Kesultate  werden  aber  nie  so  sicher 
sein,  als  beim  Arbeiten  mit  weichem  Wasser. 
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Die  Beschaffung  von  weichem  Wasser  hängt  zu  sehr  von 
den  Örtlichen  Verhältnissen  ah,  als  dass  hierfür  allgemeine 
Regeln  aufgestellt  werden  könnten.  Bemerkt  sei  nur,  dass  in 
vielen  Fabriken  schon  das  Sammeln  des  vorhandenen  Condens- 
wassers  hinreicht,  um  den  verhältnissmässig  geringen  Bedarf 
der  mechanischen  Apparate  zu  decken.  Ist  genügend  Condens- 
wasser  oder  sonstiges  weiches  Wasser  nicht  zu  beschaffen,  so 
ist  die  Anschaffung  eines  kleinen  Wasserreinigungsapparates, 
wie  solche  von  verschiedenen  Maschinenfabriken  geliefert  werden 
anzuempfehlen. 


Färben  mit  Diaminfarben. 

Eine  einheitliche  Vorschrift  für  das  Färben  mit  Diamin- 
farhen  in  mechanischen  Apparaten  kann  schwer  gegeben  werden, 
weil  die  Construction  der  einzelnen  Systeme  zu  verschieden  ist 
und  sich  die  Zusätze  in  erster  Linie  nach  der  Flottenmenge 
richten  müssen. 

Als  zu  beachtende  allgemeine  Grundsätze  können  gelten; 

1)  Die  Baumwolle  ist  so  fest  als  möglich  zu  packen, 
damit  sich  während  des  Färbens  keine  Kanäle  bilden. 

2)  Beim  Färben  mit  Diaminfarhen  ist  vorheriges  Netzen 
oder  Auskochen  der  Baumwolle  nur  in  seltenen  Fällen 
erforderlich  und  ist  es  vortheilhaft,  gleich  von  Anfang 
an  kochend  oder  doch  im  warmen  Bade  zu  färben. 

3)  Die  zuzugebenden  Salzmengen  dürfen  nicht  zu  hoch 
bemessen  werden. 

4)  Ein  geringer  Zusatz  von  Türkischrothöl,  der  aller- 
dings nur  in  den  seltensten  Fällen  nöthig  ist,  befördert 
das  Egalisiren  und  Durchfärhen. 

Das  Färben  in  mechanischen  Apparaten  bedingt  die  An- 
wendung besonders  gut  löslicher  und  egalisirender  Farbstoffe. 
In  nachfolgender  Aufstellung  der  für  die  Apparatenfärherei  he- 
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währten  Diaminlärbeii  sind  diejenigen  Marken  mit  I bezeichnet, 
die  für  alle  Fälle  entsprechen,  während  die  mit  II  bezeichneten 
nicht  ganz  so  gut  egalisiren,  aber  für  viele  Apparate  noch  gut 
verwendbar  sind. 


Gelb. 

I Thioflavin  S 
I Oxy  di  amingelb  G G 
I Diaminechtgelb  A 
I Diaminechtgelb  B 
I Diaminechtgelb  FF 
I Diamingelb  CP 

II  Diamingoldgelb 
II  Diaminechtgelb  AK. 

Rosa  und  Roth. 

I Diaminrosa  sämmtliche  Marken. 
I Diaminroth  4B 
I Diaminroth  10  B 
I Diaminbrillantscharlach  S 
I Primulin  diazotirt  und  entwickelt 

II  Diaminscharlach  B 
II  Diaminscharlach  3 B (mit  Soda) 
II  Diaminroth  5 B 
II  Diaminroth  6B 
II  Diaminechtroth  F (mit  Soda) 

II  Diaminroth  D. 


I Diaminbordeaux  B 
I Diaminheliotrop  G 
I Diaminheliotrop  B 
I Diaminheliotrop  O 


Orange. 

I Diaminorange  G 
I Diaminorange  D 
I Oxydiammorange  G 

II  Diaminorange  B 
II  Oxydiaminorange  R. 

Braun. 

I Oxydiaminbraun  G 
I Diaminbraun  S 
I Diaminbraun  R 
I Diamincatechin  B 
I Diamincatechin  3 G 
I Diaminnitrazolbraun  BD 
I Diaminnitrazolbraun  G 
I Diaminnitrazolbraun  B 
I Diaminnitrazolbraun  T 
I Diamincatechu  (mit  Soda) 

II  Diaminbraun  M 
II  Baumwollbraun  A 
II  Baumwollbraun  N 
II  Diaminbraun  3 G 
II  Diamineralbraun  G 
II  Diaminnitrazolbraun  RD. 

d Violet. 

II  Diaminvioletroth  (mit  Soda) 
II  Oxydiaminviolet  G 
II  Oxydiaminviolet  R 
II  Oxydiaminviolet  B. 
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Blau. 

I Diaminogenblau  BB 
1 Diaminogenblau  G 
I Diaminazoblau  B 
I Diaminazoblau  RR 


I Diaminblau  R\V 
I Diaminblau  2B 
I Diaminblau  3 B 
I Diaminreinblau 
I Diaminreinblau  FF 
I Diaminblau  C 4 B 
I Oxydiaminblau  3 R 
I Diamineralblau  R 
I Diamindunk  elblau  R 
I Diaminblau  NC 
I Diaminechtblau  C 
I Diamineclitblau  CG 


II  Diaminblau  3R 
II  Diaminblau  BX 
II  Diaminblau  BG 
II  Oxydiaminblau  R 
II  Oxydiaminblau  G 
II  Diaminneublau  R 
II  Diaminstahlblau  L 


Grün. 

II  Diamingrün  G 
II  Diamingrün  B 
II  Diaminschwarzgrün  N. 


ö c 

I Diaminschwarz  BH 
I Diaminschwarzblau  B 
I Diamin  tief  schwarz  RB 
I Diamintiefschwarz  Cr 
I Oxydiaminschwarz  BG 
I Oxydiaminschwarz  W 
I Oxydiaminschwarz  A 
I Oxydiaminschwarz  SA 
I Oxydiaminschwarz  D 
I Oxydiaminschwarz  AM 
I Oxydiaminschwarz  AT 
I Oxydiaminschwarz  AFF 
I Oxydiaminschwarz  FFC 
I Oxydiaminschwarz  RR 
I Oxydiaminschwarz  JEI 
I Oxydiaminschwarz  J B 
I Oxydiaminschwarz  JW 
I Diamineralschwarz  B 


war  z. 

I Diamineralschwarz  3B 
I Diamineralschwarz  6B 
I Diaminnitrazolschwarz  B 
I Diaminazoschwarz  B 
I Diaminbetaschwarz  B 
I Diaminbetaschwarz  BB 
I Diaminogen  B 
I Diaminogen  BW 

I Diaminogen  C^CL 

I Diaminogen  extra 

II  Diaminschwarz  HW 

II  Oxydiaminschwarz  SO 0 0 
II  Oxydiaminschwarz  BZ 

II  Oxydiaminschwarz  B 
II  Oxydiaminschwarz  BM 
II  Oxydiaminschwarz  NF 
II  Oxydiaminschwarz  N R. 
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Directe  Färbungen. 

Das  Färben  heller  Nüancen  erfolgt  ini  Allgemeinen  mit: 

V‘2^0  Soda 
3^0  Kochsalz 

und  das  Färben  dunkler  Nüancen  mit: 

V'2  7o  Soda 

1570  Glaubersalz  calc. 

Bei  den  Farbstoffen  vorstehender  Liste,  bei  welchen  die 
Bemerkung  „mit  Soda“  eingeschaltet  ist,  wird  die  Sodamenge 
auf  170  erhöht. 

Diaminroth  4B  wird  mit  Soda  und  27^'  Seife  anstatt 

mit  Soda  und  Kochsalz  gefärbt. 

Das  Färben  erfolgt  meistens  in  kochendem  Bade  und  zwar 
wird  dem  Färbebade  zuerst  die  Soda  und  dann  der  gelöste  Farb- 
stoff zugegeben,  das  Färbebad  zum  Kochen  gebracht  und  ca. 
'V4  — 1 Stunde  gefärbt.  Das  Salz  kann  gleich  im  Anfang  oder 
erst  während  des  Färbens  zugegeben  werden. 

Bezüglich  der  Zusätze  beim  Weiterfärben  gilt  auch  hier 
das  in  der  Einleitung  Seite  8 Gesagte  und  ist  darauf  zu  sehen, 
dass  sich  das  Bad  nicht  zu  sehr  mit  Salz  anreichere.  Die  beste 
Controlle  ist  das  auf  Seite  9 erwähnte  zeitweilige  Spindeln  der 
Flotte.  Bei  hellen  Nüancen  soll  die  Flotte  nicht  mehr  als 
ca.  2 — 3^^  Be,  bei  dunklen  Nüancen  ca.  4®  Be  spindein.  Ist  dieser 
Salzgehalt  erreicht,  so  wird  die  weitere  Zugabe  von  Salz  vor- 
läufig unterlassen. 

ln  einzelnen  Fällen  wird  zum  besseren  Netzen  der  Baum- 
wolle dem  Bade  auch  etwas  Türkischrothöl  zugegeben  und  zwar 
rechnet  man  V2 — 1 '’/o  Türkischrothöl,  welches  gleichzeitig  mit 
der  Soda  dem  Bade  zugegeben  wird. 


14 
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Mit  Metallsalzen  nachbehandelte  Färbungen. 

Die  für  diese  Nachbehandlung  geeigneten  Farbstoffe  sind 
auf  Seite  68  beziehungsweise  Seite  207 — 209  beschrieben. 

Nach  dem  directen  Färben  wird  die  Baumwolle  leicht  ge- 
spült und  dann  in  frischer  Flotte,  ca.  20 — 30  Minuten  mit  den 
auf  Seite  66  angegebenen  Metallsalzen  kochend,  nachbehandelt. 

Hierauf  wird  die  Baumwolle  gespült  und  getrocknet  oder 
vorher  noch""geseift. 


Diazotirte  und  entwickelte  Färbungen. 

Die  zum  Diazotiren  und  Entwickeln  geeigneten  Farbstoffe 
sind  auf  Seite  85  beziehungsweise  Seite  207  — 209  beschrieben. 

Das  Diazotiren  und  Entwickeln  im  Apparat  erfolgt  genau 
nach  der  auf  Seite  86  gegebenen  Vorschrift,  nur  können  die  Nitrit- 
und  Salzsäure-Mengen  wesentlich  reducirt  werden.  Es  genügen 

für  mittlere  Nüancen:  IV  Nitrit  und 

3V  Salzsäure; 
für  dunkle  Nüancen:  I72  7o  Nitrit  und 

5 V Salzsäure 
vom  Gewicht  der  gefärbten  Baumwolle. 

Man  giebt  zuerst  das  Nitrit  und  einen  kleinen  Theil  der 
Salzsäuremenge  zu,  lässt  ca.  5 Minuten  einwirken,  setzt  dann 
erst  den  Best  der  Salzsäure  auf  mehreremal  zu  und  diazotirt 
im  Ganzen  während  ca.  15  Minuten. 

Das  Diazotirungsbad  wird  hierauf  abgelassen  und  die  Waare 
im  Apparat  mit  kaltem  Wasser  kurz  gespült. 

Die  Entwicklungsbäder  besetzt  man  wie  auf  Seite  89  be- 
schrieben, und  lässt  dieselben  unmittelbar  nach  dem  Spülen 
ca.  20  Minuten  einwirken.  Hierauf  wird  gespült  und  wenn 
nöthig  geseift. 
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Gekuppelte  Färbungen  mit  Diaminfarben. 

Die  zum  Kuppeln  geeigneten  Farbstoffe  sind  Seite  111 
beziehungsweise  Seite  207 — 209  aufgeführt. 

Das  Kuppeln  geschieht  mit  Nitrazol  oder  mit  diazotirtem 
Paranitranilin;  die  Ansatzmengen  sind  auf  Seite  112  angegeben. 

Die  Baumwolle  wird  nach  dem  Färben  mit  kaltem 
Wasser  gespült  und  dann  ca.  bis  V2  Stunde  mit  dem  kalten 
Kupplungsbade,  welches  wie  auf  Seite  113  angegeben,  ohne  Soda 
und  essigsaures  Natron  bereitet  wird,  behandelt.  Hierauf  wird 
gespült  und  wenn  nöthig  geseift. 

Zum  Nüanciren  schwarzer  Färbungen  kann  dem  Kupplungs- 
bade etwas  Neumethylenblau  (0,2 — 0,3  V»')  beigefügt  werden. 


Färben  mit  Immedialfarben. 


Die  Immedialfarben  haben  sich  in  Folge  ihrer  hervorragenden 
Echtheit  und  einfachen  Anwendungsweise  zum  Färben  von  loser 
Baumwolle,  Vorgespinst  und  Kardenband  in  mechanischen  Appa- 
raten vorzüglich  eingeführt. 

Sämmtliche  mechanische  Färbe  - Apparate  können  Ver- 
wendung finden,  nur  dürfen  sie  keiue  Kupfer-  oder  Messing- 
theile  enthalten.  Am  besten  bewähren  sich  die  Apparate  aus 
Eisen*)  oder  Nickel  und  die  vernickelten,  eisernen  Apparate. 

Die  Circulation  der  Flotte  kann  mittelst  Pumpen  oder 
Dampfdruck  bewirkt  werden.  Druckluft  ist  zum  Zuführen  der 


*)  Um  das  Rosten  der  eisernen  Apparate  zu  verhindern,  empfiehlt  es 
sich,  dieselben  bei  Arbeitsunterbrechung  mit  einer  Sodalösung  nachzuspülen 
und  ist  dies  besonders  dann  erforderlich,  wenn  dieselben  einige  Tage  un- 
benutzt stehen  bleiben  sollen. 
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Flotte  nicht  verwendbar ; dagegen  kann  zum  Absaugen  Saugluft 
benutzt  werden. 

Wie  beim  Färben  in  mechanischen  Apparaten  überhaupt, 
so  ist  auch  beim  Färben  der  Immedialfarben  sehr  auf  die 
Verwendung  möglichst  kalkfreien  Wasser  zu  sehen,  und  ver- 
weisen wir  in  dieser  Beziehung  auf  das  auf  Seite  205  Gesagte. 

Wichtig  ist  ferner,  dass  die  Apparate  mit  guten  Absaug- 
oder Ahdrück-  und  Spülvorrichtungen  versehen  sind,  so  dass 
die  Waare  nach  dem  Färben  sehr  gut  ahgesaugt  oder 
abgedrückt  und  dann  sofort  gründlich  gespült  werden  kann. 

Beim  Färben  von  Irnmedialblau  C und  CB  wird  die  Ab- 
änderung gemacht,  dass  nach  dem  Färben  nur  ahgesaugt  oder 
abgedrückt  und  nicht  gespült  wird. 


Färben  von  Immedialschwarz  in  mechanischen 
Apparaten. 

Das  Ansatzhad  ist  zu  bestellen  mit: 

5 gr.  Soda  calc.  \ 

12  „ Schwefelnatrium  krist.  ( 

” . ) pro  Liter  Flotte. 

20  „ Glaubersalz  krist.  ( 

20 — 24  „ Immedialschwarz  ) 

Beim  Weiterfärhen: 

2 7c  Soda  calc.  \ 

9 — 10  7o  Schwefelnatrium  krist.  ( vom  Gewicht  der  zu 

12 — 13  7o  Farbstoff  ( färbenden  Baumwolle. 

5 — 10  7«  Glaubersalz  krist.  ) 

Man  giebt  dem  Färbebade  zuerst  die  Soda,  dann  den  mit 
Schwefelnatrium  vorher  gelösten  Farbstoff  und  zum  Schluss  das 
Glaubersalz  zu. 

Das  Färbebad  wird  mit  allen  Zusätzen  aufgekocht  und 
die  Baumwolle  hineingebracht.  Man  färbt  entweder  in  schwach 
kochendem  Bade  ca.  1 Stunde,  oder  lässt  anfangs  ca.  7^  Stunde 


in  mechanischen  Apparaten. 


213 


kochen  und  färbt  dann  ohne  Dampfzuströmung  in  heissem 
Bade  weiter. 

Um  das  stossweise  Hervorsprudeln  der  Flotte  zu  vermeiden, 
ist  mit  etwas  grösserer  Flottenmenge  als  gewöhnlich  zu  arbeiten, 
was  auch  insofern  vorzuziehen  ist,  als  die  Flotte  hinreichen 
muss,  um  das  Färbegut  stets  vollkommen  zu  bedecken. 

Nach  beendigtem  Färben  lässt  man  die  Flotte  ablaufen 
und  saugt  oder  drückt  die  im  Material  zurückgebliebene  Flotte, 
rasch  ab.  Hierauf  spült  man  sofort  mit  kaltem  Wasser  nach, 
oder  man  hebt  die  Baumwolle  heraus  und  geht  damit  in  einen 
zweiten,  mit  kaltem  Wasser  gefüllten  Apparat.  In  beiden  Fällen 
wird  die  Waare  dann  mit  lauwarmem  oder  heissem  Wasser 
fertig  gespült. 

Die  Farbflotte  sowie  auch  das  erste  Spülwasser  können 
weiter  benützt  werden,  wobei  das  Letztere  zur  Ergänzung  der 
Farbflotte  dient. 

Die  Färbedauer  kann  bei  Anwendung  von  mechanischen 
Apparaten  nöthigenfalls  auch  wesentlich  verkürzt  werden  und 
braucht  die  Farbflotte  dann  nur  entsprechend  verstärkt  zu 
werden. 

Abänderungen  sind  auch  bezüglich  der  Temperatur  zulässig; 
speciell  beim  Färben  von  Kardenband  beginnt  man  häufig  bei 
nur  ca.  80®  C.  zu  färben  und  belässt  dann  die  Baumwolle  ohne 
weiteres  Erwärmen  30  bis  40  Minuten  im  Bade. 

Bezüglich  Nachbehandlung  mit  Chromsalzen  sei  auf 
Seite  196  verwiesen. 

Werden  die  Färbungen  nicht  nachbehandelt,  so  muss  die 
Waare  nach  dem  Färben  sehr  gut  gespült  werden. 

Sowohl  bei  den  nachbehandelten,  wie  nicht  nachbehandelten 
Färbungen  setzt  man  dem  letzten  Spülbade  2 — 3 gr.  essigsaures 
Natron  pro  Liter  Wasser  zu,  lässt  diese  Flotte  kurze  Zeit  ein- 
wirken und  trocknet,  ohne  nochmals  zu  spülen. 

Von  dieser  Nachbehandlung  mit  essigsaurem  Natron  sollte 
nur  dann  abgesehen  werden,  wenn  die  Baumwolle  nach  dem 
Färben  geseift  oder  geschmelzt  wird. 
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Färben  von  Immedialdirectblau  in  mechanischen 
Apparaten. 

Zum  Färben  in  mechanischen  Apparaten  bewährt  sich  am 
besten  die  Special-Marke  Immedialdirectblau  B extra  conc., 
welche  ca.  die  doppelte  Stärke  von  Immedialdirectblau  B besitzt. 

Man  besetzt  das  Ansatzbad  ungefähr  mit: 

3 gr.  Soda  calc. 

6 — 12  „ Schwefelnatriumkrist. 

6 — 10  „ Glaubersalz  krist. 
sowie  mit: 

3 — 6Vo  Immedialdirectblau  B extra  conc.  j Gewicht 
' { der  Baumwolle 

Beim  Weiterfärben  fügt  man  je  nach  Nüance  zu: 

1^0  Soda  calc. 

4—10  ^/o  Schwefelnatrium  krist. 

2 — 5 ‘Vo  Immedialdirectblau  B extra  conc. 

2 — 5 7o  Glaubersalz  krist. 

auf  das  Gewicht  der  Baumwolle  gerechnet. 

Beim  Ansetzen  giebt  man  dem  kochend  heissen  Bade  die  Soda 
und  den  in  Schwefelnatrium  gelösten  Farbstoff  zu,  färbt  15  Minuten 
bei  Kochtemperatur,  setzt  sodann  Glaubersalz  nach  und  färbt  in 
ca.  Stunden  fertig.  Hierauf  wird  die  Flotte  abgelassen,  der 
Rest  mit  Dampf  abgedrüokt  oder  mittelst  Vacuum  abgesaugt 
und  die  Waare  im  Apparat  sogleich  gut  gespült. 

In  gleicher  Weise  wird  beim  Weiterfärben  verfahren. 

Zum  Schluss  wird  nach  Bedarf  heiss  geseift  (2 — 3 gr.  Seife, 
1 — 2 gr.  Soda  pro  Liter)  und  in  diesem  Seifenbade  eventuell 
gleichzeitig  mit  basischen  Farbstoffen  übersetzt. 


pro  Liter  Flotte 
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Färben  von  Immedialblau  C und  CR  in 
mechanischen  Apparaten. 

Immedialblau  kann  in  gleicher  Weise  wie  Immedialschwarz 
in  jedem  mechanischen  Apparat  gefärbt  werden.  Das  Dämpfen 
erfolgt  entweder  im  Apparat  selbst,  oder  die  Baumwolle  wird 
nach  dem  Färben  und  Absaugen  ausgepackt  und  wie  auf  Seite  129 
beschrieben  gedämpft. 

In  beiden  Fällen  ist  die  Operation  des  Dämpfens  ausser- 
ordentlich einfach  und  hat  sich  auch  für  lose  Baumwolle  und 
Kardenband  vorzüglich  bewährt. 


Ansatz  b ad  : 


5 — 8 gr.  Schwefelnatrium  krist. 


2-  3 „ 
4 — 5 „ 
15-20  7o 


pro  Liter  Flotte, 


Natronlauge  40®  Be 
Glaubersalz  krist.  ) 

Immedialblau 

doch  muss  das  Ansatzbad  mindestens 
12 — 15  gr.  Farbstoff  pro  Liter  enthalten. 


Beim  Weiterfärben  in  altem  Bade  sind  nachzusetzen: 

7- — 12  ®/o  Schwefelnatrium  krist. 

1 — lV2®/o  Natronlauge  40®  Be 

7 — 12  ®/o  Immedialblau  je  nach  Tiefe 

der  Nüance, 

Man  lässt  das  Bad  aufkochen,  geht  mit  der  Waare  ein 
und  färbt  während  Stunde  nahe  der  Kochtemperatur. 

Nach  dem  Färben  wird  die  Farbflotte  zur  Weiterbenutzung 
abgelassen,  der  Rest  gut  abgesaugt  oder  abgedrückt  und  die 
Baumwolle  dann  gedämpft. 

Im  Apparat  selbst  kann  unmittelbar  nach  dem  Absaugen 
gedämpft  werden.  Bei  Anwendung  eines  besonderen  Dämpl- 
kastens  wird  die  Baumwolle  nach  gutem  Abdrücken  aus  dem 
Apparat  genommen,  centrifugirt  und  dann  gedämpft. 


vom  Gewicht 
der  zu  färbenden 
Baumwolle. 
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Färben  von  loser  Baumwolle,  Kardenband,  Vorgespinst 


Gestattet  die  Construction  des  Apparates  kein  gutes  Ab- 
drücken der  überflüssigen  Farbflotte,  so  empfiehlt  es  sich,  nach 
dem  Färben  mit  einer  Flotte  zu  spülen,  die  pro  Liter 


enthält,  wobei  eine  Einwirkung  von  einigen  Minuten  genügt. 
Dieses  Spülbad  darf  nicht  erwärmt  werden.  Nach  dem  Ablassen 
wird  die  Flotte  so  gut  als  möglich  abgedrüokt  und  dann  im 


Apparat  genommen,  centrifugirt  und  im  Kasten  gedämpft. 


Sowohl  beim  Dämpfen  im  Apparat  als  im  Kasten  wird 
gleichzeitig  mit  dem  Dampf  Luft  zugeführt,  wie  dies  auf  Seite  130 
näher  beschrieben  ist. 

Gedämpft  wird  ca  ^/2  Stunde. 

Das  Dampfrohr  und  der  Injektor  sind  an  allen  mechanischen 
Färbe-Apparaten  leicht  anzubringen  und  muss  die  Zuführung 
nur  so  eingerichtet  werden,  dass  der  Dampf  möglichst  direct  in 
den  Innenraum  des  Hohlkörpers  einströmt,  um  die  gefärbte  und 
gut  abgedrückte  Waare  leicht  durchdringen  zu  können. 

Nach  dem  Dämpfen  wird  mit  warmem  Wasser  gut  gespült 
oder  geseift. 


Färben  von  Immedialbraun  und  Immedialbronze 
in  mechanischen  Apparaten. 

Die  verschiedenen  Marken  Immedialbraun  sowie  Immedial- 
bronze finden  für  lose  Baumwolle,  Kardenband  und  Kreuzspulen 
ausgebreitete  Anwendung. 

Ansatzbad: 


2 gr.  Schwefelnatrium 
und  2 „ Natronlauge  40®  Be 


gleichen  Apparat  gedämpft  oder  die  Baumwolle  wird  aus  dem 


3 


Soda  calc, 


pro  Liter  Flotte 


10 — 20  „ Glaubersalz  krist. 
10—20 'Vo  Farbstoff 


in  mechanischen  Apparaten. 
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Beim  Weiterfärben: 

2 — 3 7o  Soda  calc. 

3 — 5 7o  Schwefelnatrium  krist. 

5 —  10 'Vo  Glaubersalz  krist. 

6 —  15  7o  Farbstoff. 

Gefärbt  wird  genau  wie  für  Immedialschwarz  angegeben. 

Eine  Nachbehandlung  mit  Metallsalzen  wird  selten  an- 
gewendet; dagegen  erzielt  man  durch  Kuppeln  mit  Nitrazol  C 
sehr  gute  gelbbraune  Nüancen;  die  genaue  Anleitung  hierfür 
ist  auf  Seite  211  gegeben. 


Färben  mit  basischen  Farben. 


Die  basischen  Farbstoffe  werden  in  der  Apparatenfärberei 
meistens  als  Aufsatz  benützt  und  nur  in  selteneren  Fällen  für 
das  Färben  besonders  lebhafter  Töne  auf  mit  Tannin  und 
Antimon  gebeizter  Baumwolle. 

In  erster  Linie  dienen  folgende  Farbstoffe: 

Indazin 
Naphtindon 
N eumethylenblau 
Methylviolet 

Solidgrün  und  Brillantgrün 
Safranin 
Paraphosphin 
Thioflavin  T. 

Das  Beizen  und  Färben  wird  im  Allgemeinen  nach  Seite  145 
ausgetührt. 

Das  Beizen  mit  Tannin  erfolgt  in  heissem  Bade  mit  3 bis 
4^0  Tannin.  Dann  lässt  man  abkühlen,  fixirt  kalt  mit  1 — 2 ‘Vo 
Brechweinstein  und  spült. 

Zum  Ausfärben  verwendet  man  wenn  möglich  Condens- 
wasser.  Man  bestellt  das  Färbebad  erst  mit  3 — 4®/o  Essigsäure 
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Färben  in  mechanischen  Apparaten. 


oder  der  gleichen  Menge  schwefelsaurer  Thonerde  und  nur 
einem  kleinen  Theil  der  Farbstofflösung  und  setzt  den  Rest  der 
letzteren  erst  beim  weiteren  Färben  allmählich  zu. 

Das  Färben  erfolgt  in  lauwarmem  Bade  und  erst,  wenn 
das  Färbebad  nahezu  ausgezogen  ist,  wird  es  auf  einige  Minuten 
kochend  gemacht.  Nach  dem  Färben  wird  gut  gespült  und 
event.  geseift. 


Uebersetzen  mit  basischen  Farben. 

Die  mit  Diamin-  oder  Immedialfarben  gefärbte  Baumwolle 
wird  gespült  und  dann  unter  Zusatz  von  3 7o  Essigsäure  (oder 
Alaun)  vom  Gewicht  der  Baumwolle  im  kalten  Bade  mit  den 
oben  angeführten  basischen  Farbstoffen  überfärbt. 

Bei  Anwendung  von  Naphtindon  wird  die  Essigsäure  durch 
3Vo  schwefelsaure  Thonerde  ersetzt.  Nähere  Details  sind  auf 
Seite  173  zu  ersehen. 


Die  näheren  Angaben  über  Herstellung  der  gebräuch- 
lichsten Nüancen  auf  loser  Baumwolle,  Kardenband  und  Vor- 
gespinst linden  sich  gemeinsam  mit  den  bezüglichen  Angaben 
für  Strangwaare  im  nächsten  Capitel. 


f 


II. 


A.  Färben  von  Baumwollgarn  in  der  Kufe. 

B.  Färben  von  Baumwollgarn,  Kreuzspulen  und  Cops 
in  meehanisehen  Apparaten. 

C.  Färben  von  mereerisirtem  Baumwollgarn. 


D.  Färben  von  Wirkwaaren  (Strumpf-  und  Tricotfärberei). 


Färben  von  Baumwollgarn  in  der  Kufe. 


Das  Färben  mit  Diaminfarben. 

Das  Färben  mit  Immedialfarben. 

Immedialschwarz. 

Immedialdirectblau. 

Immedialreinblau. 

Immedialblau. 

Immedialblau  und  Immedialdirectblau  mit  Indigo  oder 
mit  basischen  Farbstoffen  übersetzt. 

Immedialbraun  und  Immedialbronce. 

Graue  und  Modenüancen  mit  Immedialfarben. 

Das  Färben  mit  basischen  Farben. 

Das  Färben  von  Paranitranilinroth  mit  Paranitranilin 
und  Nitrazol. 


Färben  von  Baumwollgarn,  Kreuzspulen  und  Cops 
in  mechanischen  Apparaten 
mit  Beispielen. 


Färben  von  Baumwollgarn. 

Oxydiaminschwarz  als  Einbadschwarz  auf  Garn. 
Diaminogenschwarz  auf  Nähgarn. 
Immedialschwarz  auf  Garn. 
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Färben  von  Kreuzspulen. 

Immedialblau  auf  Kreuzspulen. 

Naphtindon  BB  auf  Kreuzspulen. 

Färben  von  Kreuzspulen  im  Schaumapparat. 

Färben  von  Cops. 

Immedialschwarz  auf  Cops. 

Immedialblau  auf  Cops. 

Färben  von  mercerisirtem  Baumwollgarn. 

Diaminfarben. 

Immedialfarben. 

Basische  Farben. 

Farbstoffe,  die  speciell  zum  Färben  mercerisirter  Garne 
geeignet  sind. 

Farben,  die  das  nachherige  Mercerisiren  aushalten. 

Färben  von  Wirkwaaren  (Strumpf-  und  Tricotfärberei). 

Herstellung  der  gebräuchlichsten  Färbungen  auf  lose 
Baumwolle,  Kardenband,  Strang-  und  Wirkwaare. 


Das  Färben  mit  Diaminfarben. 


Vor  dem  Färben  muss  das  Garn  in  der  Regel  ausgekocht 
und  für  helle  Nüancen  auch  gehleicht  werden. 

Statt  auszukochen  beschränkt  man  sich  in  letzter  Zeit 
häufig  auf  einfaches  Netzen,  wozu  ein  40 — 60®  heisses  Bad  mit 
2 — 3 ®/o  Türkischrothöl  (auch  Netzheize  genannt)  vom  Gewicht 
der  Baumwolle  dient. 

Man  zieht  die  Baumwolle  in  diesem  heissen  Bade  so  lange 
um,  bis  sie  vollkommen  genetzt  erscheint  und  geht  dann  direct 
in  das  Färbebad. 

Wenn  die  Baumwolle  gebleicht  werden  soll,  genügt  die 
Anwendung  des  Netzbades  nicht;  vielmehr  muss  sie  dann  gut 
vorgekocht  werden. 

Zu  beachten  ist,  dass  längeres  feuchtes  Liegen  nach  dem 
Kochen  und  vor  dem  Färben  der  Baumwolle  nicht  zuträglich 
ist  und  dadurch,  namentlich  bei  hellen  Nüancen,  leicht  unegale 
Färbungen  auftreten. 

Es  ist  deshalb  rathsam,  nur  soviel  Waare  vorzukochen 
oder  zu  netzen,  wie  am  gleichen  oder  nächstfolgenden  Tage 
verarbeitet  werden  kann. 


Die  Diaminfarben  werden  in  gewöhnlichen  Kufen  oder 
Wannen  und  in  neuerer  Zeit  auch  vielfach  in  mechanischen 
Apparaten  gefärbt. 

Beim  Färben  in  der  Kufe  ist  die  Flotte  mit  geschlossenen 
Heizschlangen  indirect  zu  erwärmen;  durch  directes  Einströmen 
des  Dampfes  würde  sich  die  Flottenmenge  vermehren,  während 
sie  sich  gegen  Schluss  des  Färbens  möglichst  vermindern  sollte. 

iö 
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Färben  von  Baumwollgarn  in  der  Kufe. 


Um  beim  indirecten  Erhitzen  das  Anwärmen  der  Flotte  zu 
beschleunigen,  kann  man  eine  Doppelleitung  ungefähr  wie  in 
nachstehender  Skizze  anhringen. 


\ 

♦ 


Während  des  Färbens  selbst  wird  nur  die  indirecte 
Heizung  A benutzt,  die  directe  Dampfleitung  B dient  hauptsächlich 
zum  schnelleren  Erhitzen  des  Bades  auf  Kochtemperatur  vor  dem 
Färben. 

Bezüglich  der  Ansatz-  und  Zusatz-Mengen  beim  Tärben 
von  Diaminfarben,  sowie  über  Nüanciren  und  alle  sonst  in 
Betracht  kommenden  Arbeitsweisen  wie: 

Nachbehandlung  mit  Metallsalzen 
Diazotiren  und  Entwickeln 
Kuppeln 

sei  auf  den  allgemeinen  Theil  verwiesen,  dessen  Angaben  in  erster 
Linie  für  die  Strangfärberei  berechnet  sind. 

1 Das  Gleiche  gilt  für  das  Aufsetzen  mit  basischen  Farben, 
die  Combination  von  Diaminfarben  mit  Anilinschwarz,  Blauholz 
und  Catechu  etc.,  die  im  allgemeinen  Theil  ausführlicher  be- 
schrieben sind. 


Das  Färben  mit  Immedialfarben. 


Das  Färben  der  Immedialfarben  auf  Strangwaare  ist  ebenso 
einfach  wie  das  Färben  der  Diaminfarben,  nur  müssen  die  Kufen 
für  das  Färben  dieser  Farbstoffe  etwas  abgeändert  werden. 

In  erster  Linie  dürfen  die  Heizrohre,  soweit  sie  mit 
dem  Färbebade  in  Berührung  kommen,  nicht  aus  Kupfer  be- 
stehen. Eisen-  oder  Bleirohre  sind  am  besten  geeignet. 

Auch  alle  anderen  Kupfer-  oder  Messingtheile  wie  z.  B. 
Ablasshähne  oder  Ventile  sind  durch  solche  aus  Eisen  oder  Blei 
zu  ersetzen  oder  ganz  zu  entfernen. 

Zur  Erzielung  gleichmässiger  Färbungen  ist  es  ferner  sehr 
wichtig,  dass  die  Stränge,  aus  dem  Färbebade  kommend,  sofort 
abgequetscht  und  unmittelbar  darauf  mit  Wasser  gespült  werden. 
Die  Quetschwalzen  können  an  der  Stirnseite  der  Kufe  in 
beliebiger  Weise  angebracht  werden,  nur  müssen  sie,  ihrem 
Zwecke  entsprechend,  möglichst  stark  und  möglichst  gleich- 
mässig  abquetschen. 

In  den  beiden  nachstehenden  Skizzen  sind  zwei  Anord- 
nungen, die  sich  gut  bewährt  haben,  vorgeführt: 


Am  Ende  der  Barke  sind  rechts  und  links  eiserne  Platten  angebracht, 
in  welche  die  beiden  Quetschwalzen  a und  av  eingelagert  sind  und  zwar  so, 


15* 
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Färben  von  Baumwollgarn  in  der  Kufe. 


(lass  die«  Achsen  der  oberen  Walze  ai  in  Schlitzen  s liegen,  welche  beim 
Heben  und  Senken  der  Walze  als  Führungen  dienen. 

Das  Aulheben  und  Herabdrücken  der  oberen  Walze  wird  durch  einen 
Hebelarm  h in  Verbindung  mit  dem  Kniehebel  n und  m bewirkt.  Hebel  h 
ist  mit  dem  Arm  n bei  b fest  verbunden,  während  die  beiden  Arme  n und  m 
zu  einander  im  Gelenk  c beweglich  sind.  Eine  entsprechende  Einrichtung, 
aber  ohne  Hebel,  befindet  sieh  auf  der  anderen  Seite.  Unter  einander  sind 
die  beiden  Hebelsysteme  durch  eine  Achse,  die  von  b aus  quer  über  die 
Barke  nach  der  anderen  Seite  geht,  verbunden,  so  dass  das  Heben  und 
Senken  der  oberen  Walze  auf  beiden  Seiten  gleichmässig  erfolgt.  Die 
untere  Walze  ist  mit  einer  Kurbel  k versehen. 

Die  Arbeitsweise  ist  folgende: 

Nach  Beendigung  des  Färbens  wird  durch  Aufheben  des  Hebels  h 
die  obere  Walze  a gehoben,  der  Stock  mit  dem  daraufhängenden  Garn 
zwischen  beide  Walzen  durchgeschoben  und  auf  die  untere  Walze  auf- 
gelegt. Während  ein  Arbeiter  nun  den  Hebel  h niederdrückt,  dreht  der 
andere  die  Kurbel  k,  wodurch  das  Garn  zwischen  die  Walzen  hindurch- 
gezogen und  zugleich  fest  ausgepresst  wird. 

Eine  andere  Methode  des  Ahquetschens  ist  aus  nachstehender 
Skizze  zu  ersehen: 


An  dem  einen  Ende  der  Kufe  ist  eine  Walze  a angebracht,  am  andern 
Ende  ist  bei  c ein  über  die  Barke  herübergehender  eiserner  Arm  b dreh- 
bar befestigt,  der  sich  bei  d gabelförmig  theilt.  Die  Enden  e dieser  Gabel 
dienen  als  Lager  für  eine  zweite  Walze  ai.  Der  Arm  mit  der  Walze  ai 
kann  vermittelst  eines  Seiles  s in  die  Höhe  gezogen  werden. 


Färben  von  Baumwollgarn  in  der  Kufe. 
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Nach  dem  Färben  wird  der  Arm  herabgelassen,  so  dass  die  Walze  ai 
auf  die  untere  Walze  a zu  liegen  kommt,  und  das  Garn  wird  stockweise 
zwischen  beiden  Walzen  durchgezogen,  ohne  dass  die  obere  Walze  auf- 
gehoben zu  werden  braucht. 

Bei  hohen  Ansprüchen  an  Egalität  empfiehlt  es  sich,  auf 
gebogenen  Eisenrohren  zu  färben. 

Hierzu  dienen  ^4  — 1 zöllige  Gasrohre  von  folgender  Form 

I I , die  genau  der  Breite  der  Färhekufe  angepasst  sind 

und  deren  unterer  Theil  mit  Baumwollstoff  umwickelt  ist. 


Statt  die  Stöcke  zu  umwickeln,  kann  man  sie,  um  sie  vor 
Rostbildung  zu  schützen,  jeden  Abend  mit  einem  in  Mineralöl 
getränkten  Lappen  einreiben,  oder  sie  nach  jedesmaligem  Ge- 
brauch in  kochendem,  etwas  Soda  enthaltendem  Wasser  ahspülen 
und  sofort  trocknen;  zur  Aufbewahrung  dient  am  besten  die 
Trockenkammer  oder  ein  anderer  warmer  Raum. 

Das  Färben  auf  diesen  Stöcken  veranschaulicht  nach- 
stehende Skizze. 


In  den  meisten  Fällen  kann  auch  auf  geraden  Stöcken 
gearbeitet  werden;  nur  muss  das  Garn  vor  dem  Herausnehmen 
stückweise  rasch  2 — 3 mal  umgezogen  und  darauf  sofort  ahge- 
quetscht  werden.  Das  sonst  übliche  Aufschlagen  der  Garne  ist 
jedenfalls  zu  vermeiden. 
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Färben  von  Baumwollgarn  in  der  Kufe. 


Färben  von  Immedialschwarz. 

Ansatzbad 

für  50  Kilo  Garn  in  ca.  1000  Liter  Wasser: 

5 Kilo  Soda  calc. 

8 —  10  „ Schwefelnatrium  krist. 

9 —  12  „ Immedialsohwarz  *) 

35  „ Kochsalz  ** ***)) 

Beim  Weiterfärben  im  alten  Bade’“’*'’")  braucht  man  vom 
Gewicht  der  Baumwolle  gerechnet: 

2%  Soda  calc. 

8 — 10  Schwefelnatrium  krist. 

10 —  12 Immedialschwarz*) 

6Vo  Kochsalz’“’“) 

Man  lässt  das  mit  allen  Zusätzen  bestellte  Bad  aufkochen, 
geht,  nachdem  der  Dampf  abgestellt  wurde,  mit  dem  gut  abge- 
kochten Garn  ein  und  zieht  mittelst  eines  Stechers  viermal 
hinter  einander  und  hierauf  etwa  alle  10  Minuten  einmal  um. 
Beim  Arbeiten  auf  geraden  Stöcken  werden  die  Strähne  in  der 
Zwischenzeit  auch  vielfach  ganz  in  die  Flotte  gesteckt. 

Das  Färben  dauert  ca.  1- — P/i  Stunden. 

Das  Herausnehmen  des  Garnes  erfolgt  stockweise,  indem 
jeder  einzelne  Stock  erst  ein  bis  zweimal  umgezogen  und  dann 
mittelst  der  an  der  Stirnseite  der  Kufe  angebrachten  Holzwalzen 
gut  abgequetscht  wird.  Hierauf  wird  möglichst  rasch  in  dicht 
bei  der  Farbkufe  aufgestellten  Spülkufen  gut  gespült. 

Nachbehandlung. 

Der  Nachbehandlung  mit  Chromsalzen  werden  haupt- 
sächlich die  Marken  V extra,  FF  extra  und  G extra  unterworfen, 

*)  Je  nach  Bedarf  wird  eine  der  verschiedenen  Immedialschwarz- 
Marken  gewählt  und  sind  die  Unterschiede  aus  den  Tabellen  Seite  136 — 139 
zu  ersehen. 

**)  Siehe  Anmerkung  auf  Seite  194. 

***)  Durch  Spindeln  mit  dem  Aräometer  kann  das  Bad  von  Zeit  zu 
Zeit  auf  den  Salzgehalt  geprüft  werden;  dasselbe  soll  nicht  mehr  als  6—  7'^  Be 
Spindeln,  ev.  unterlässt  man  für  einige  Zeit  den  Salzzusatz.  Siehe  Seite  125. 
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während  sie  hei  den  übrigen  Marken  meist  wegfällt.  Immerhin 
erzeugt  die  Nachbehandlung  auch  bei  diesen  Marken  eine 
lebhaftere,  mehr  blauschwarze  Nüance  und  kann  in  Anbetracht 
der  Einfachheit  der  Ausführung  in  vielen  Fällen  empfohlen 
werden. 

Man  nimmt 

für  Blauschwarz  3 °/o  Chromkali 
3'Vo  Essigsäure, 

„ Tiefschwarz  1 ‘A  Chromalaun 
1 72  7«  Chromkali 
3 7o  Essigsäure, 

behandelt  die  Baumwolle  25 — 30  Minuten  im  heissen  Bade  und  spült. 

Das  Nachbehandlungsbad  muss  vollständig  klar  sein;  ein 
etwaiger  Niederschlag  kann  leicht  durch  Zugabe  von  etwas 
mehr  Essigsäure  in  Lösung  gebracht  werden. 

Die  Garne,  gleichviel  ob  direct  gefärbt  oder  nachbehandelt, 
müssen  zum  Schluss  stets  sehr  gut  gespült  werden.  Wird 
keine  andere  Avivage  vorgenommen,  so  empfiehlt  es 
sich,  dem  letzten  Spülbade  2 — 3 gr.  essigsaures  Natron 
pro  Liter  Wasser  zuzugeben,  die  Garne  kurz  durch- 
zunehmen und,  ohne  nochmals  zu  spülen,  zu  trocknen. 

Aviviren. 

Zur  Erhöhung  der  Schönheit  der  Nüance  wird  häufig  nach 
dem  Färben  avivirt  und  zwar  findet  meist  folgende  Methode 
Anwendung : 

Man  behandelt  das  Garn  ca  20  Minuten  in  einem  kochend 
heissen  Bade,  welches  mit 

1 — 3 7»  Kartofiel-  oder  Weizenstärke  ) 

. n 1 1 ^ 1 . i zusammen  gekocht, 

1 — 3 7o  Schmalz  oder  Cocosbutter  ) 

sowie  mit  2 — 3 gr.  essigsaurem  Natron  pro  Liter  Bad  besetzt  ist, 
und  trocknet,  ohne  zu  spülen. 

Um  dem  Garn  einen  besonders  weichen  Griff’  zu  er- 
theilen,  setzt  man  obigem  Bade  noch  ca.  U2  7o  Oel  zu,  oder 
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avivirt  ca.  20  Minuten  in  einem  70 — 80^  C.  heissen  Bade,  welches 
vorher  mit  etwas  Soda  weich  gemacht  wurde  und 


enthält;  schliesslich  trocknet  man  ohne  zu  spülen. 


Man  färbt  in  den  oben  beschriebenen,  an  der  Stirnseite  mit 
Quetschwalzen  versehenen  Holzkufen.  Das  Garn  wird  auf  ge- 
rade Stöcke  aufgesteckt  und  ^4 — 1 Stunde  in  dem  kochend- 
heissen Farbbade,  das  etwa  die  20  fache  Wassermenge  vom 
Gewicht  des  zu  färbenden  Garnes  enthält,  behandelt. 

Das  Ansatzbad  wird  je  nach  Tiefe  der  Nüance  besetzt  mit: 


2%  Soda  calc. 

6 — 14^/o  Immedialdirectblau  B 
8 — 16  Vo  Schwefelnatrium  krist. 

27o  Türkischrothöl 
6 — 14^  0 Kochsalz. 


Man  lässt  das  mit  sämmtlichen  Zusätzen  bestellte  Bad  auf- 
kochen, geht  mit  dem  gut  abgekochten  Garn  ein  und  zieht  mit 
einem  Stecher  etwa  alle  5 Minuten  um.  Vor  dem  Herausnehmen 


mittelst  der  Quetschwalzen  gut  abgedrückt  und  sofort  in  bereit- 
stehendem  Wasser  mehrmals  gut  gespült.  Das  Garn  darf  nicht 
in  ungespültem  Zustande  aufgeworfen  werden  oder  liegen  bleiben. 

Beim  Weiterfärben  in  altem  Bade  wird  je  nach  Nüance 
zugesetzt: 


Soda  calc. 

5 — 10^  0 Immedialdirectblau  B 
5 — 10  7o  Schwefelnatrium  krist. 

Y2  ^/o  Türkischrothöl 
3 — 6%  Kochsalz. 


2 — 3 gr  essigsaures  Natron 
2 — 3 „ Seife 
„ Oel 


Färben  von  Immedialdirectblau. 


wird  das  Garn  auf  jedem  Stock  2 — 3 mal  rasch  umgezogen. 
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Eine  Nachbehandlung  ist  zur  Erhöhung  der  Echtheits- 
eigenschaften von  Immedialdirectblau  nicht  erforderlich  ; es  genügt 
die  Färbungen  nach  gründlichem  Spülen  heiss  unter  Zusatz  von 
etwas  Soda  zu  seifen  (ca.  3^o  Soda  und  3^/o  Seife),  wodurch  zu- 
gleich eine  grössere  Lebhaftigkeit  der  Nüance  erreicht  wird.  Eine 
Behandlung  mit  Chrom-Kupfer  (172%  Chromkali,  Kupfer- 

vitriol, 370  Essigsäure)  in  heissem  Bade  erhöht  ebenfalls  die 
Lebhaftigkeit  der  Nüancen  und  kann  deshalb  in  einzelnen  Fällen, 
in  denen  ein  Seifen  nicht  gewünscht  wird,  angewendet  werden. 

Zum  Schönen  der  Färbungen  und  zur  Erzielung  bestimmter 
Nüancen  ist  ein  Aufsatz  mit  basischen  Farben  wie  Naphtindon, 
Indazin,  Neumethylenblau  u.  s.  w.  zu  empfehlen. 


Färben  von  Immedialreinblau. 

Immedialreinblau  wird  am  besten  auf  gebogenen  Eisenrohren 
gefärbt,  doch  kann  man,  wenn  keine  besonders  hohen  Ansprüche 
an  die  Egalität  der  Färbungen  gestellt  werden,  auch  unbedenklich 
gerade  Stöcke  benutzen. 

Die  Temperatur  des  Färbebades  soll  nicht  mehr  als 
30 — 35 ®C.  betragen;  beim  Färben  in  heisser  Flotte  fällt  die 
Nüance  nicht  ganz  so  lebhaft  aus. 


Besetzung  des  Ansatz bades  (20  fache  Wassermenge  vom 
Gewicht  der  Baumwolle): 


für  helle, 

für  mittlere, 

für  dunkle  Nüancenl 

Immedialreinblau 

1 

0 

0 

0 

0^ 

0 

(M 

1 

0 

20— 3070 

Schwefelnatrium  krist. 

1—  570 

6— 10»/o 

0 

1 

0 
0 ' 

Soda  calc. 

570 

5Vo 

570 

Türkischrothöl 

270 

270 

270 

Kochsalz 

2— 2070 

20— 4070 

40— 607o 

Das  Färbebad  zieht  nur  unvollkommen  aus  und  zwar  bleibt 
etwa  die  Hälfte  des  Farbstoffs  im  Bade  zurück.  Dementsprechend 
sind  beim  Weiterfärben  in  alter  Flotte  etwa  folgende  Farbstoff- 
mengen, die  gleichzeitig  als  Verbrauchsmengen  anzunehmen  sind, 
erforderlich. 
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Zusätze  beim 

F ärb  en 

in  altem 

Bade: 

für  helle, 

für  mittlere, 

für  dunkle  Nüancen : 

Immedialreinblau 

0 

LO 

1 

cs 

5—  9®/o 

9—13  ®/o 

Schwefelnatrium 

krist. 

7,_272®/o 

2b^2—  5'Vo 

5_  772®/o 

Soda  calc. 

lV2®/0 

IV2  7« 

17270 

Türkischrothöl 

7270 

72  ®/0 

7270 

Kochsalz 

0 

0^ 

IO 

1 

5— 10®/o 

10—20  ®/o 

Dem  Färbebade  wird  zuerst  die  Hälfte  der  vorgeschriebenen 
Menge  Soda  (die  andere  Hälfte  dient  zum  Lösen  des  Farbstoffes), 
dann  die  heisse  Farbstofflösung  und  zum  Schluss  das  Türkisch- 
rothöl  und  Kochsalz  zugegeben. 

Man  geht  mit  dem  gut  ausgekochten  Garn  in  das  fertig 
bestellte  30 — 35  ®C.  warme  Färbebad  ein  und  färbt,  ohne  weiter 
zu  erwärmen,  unter  öfterem  Umziehen  etwa  7^  Stunde.  So- 
dann wird  stock  weise  abgequetscht,  und  rasch  und  möglichst  gleich- 
mässig  — am  besten  erst  dreimal  leicht,  dann  zwei  bis  dreimal 
stark  — abgewunden,  hierauf  wird  7^ — Stunde  verhängt  und 
zum  Schluss  zuerst  in  kaltem  und  dann  einmal  in  warmem  Wasser 
gespült.  Die  Garne  länger  als  7^  Stunde  zu  verhängen,  ist  zur 
Vermeidung  eines  theilweisen  Antrocknens  nicht  zu  empfehlen. 

Nachbehandlung. 

Bei  höheren  Ansprüchen  an  Licht-  und  Waschechtheit  em- 
pfiehlt sich  eine  Nachbehandlung  der  Färbungen  und  zwar  in 
ca.  80®  C.  heissem  Bade  mit: 

1 ®/o  Chromkali  ) 172^/0  Chromkali 

l®/o  Kupfervitriol  > 1^/2 ®/o  Kupfervitriol 

3®/o  Essigsäure  ) 3 ®/o  Essigsäure 

Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  — besonders  bei  kalkhaltigem 
Wasser  — genügend  Essigsäure  angewendet  wird. 

Man  hantirt  ca.  20  Minuten  und  spült. 

Die  Nüance  wird  durch  diese  Nachbehandlung  unwesentlich 
verändert. 


für  mittlere 
und  dunklere 
Nuancen. 
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Färben  von  Immedialblau  C und  CR. 

Immedialblau  wird  wie  Immedialschwarz  in  Kufen  mit 
Quetschwalzen  gefärbt.  Man  kann  sowohl  auf  gebogenen  als 
auf  geraden  Stöcken  arbeiten;  immerhin  wird  auf  gebogenen 
Röhren  die  gewünschte  Egalität  leichter  erreicht. 

Ans  atzbad 

für  50  Kilo  Garn  in  ca.  1000  Liter  Wasser: 

7^—2  Kilo  Natronlauge  40^  Be 

5 — 10  „ Schwefelnatrium  kr  ist. 

5 — 10  „ Immedialblau  (je  nach  Tiefe  der  Färbung) 

5 —  10  „ Glaubersalz  krist. 

Beim  Weiterfärben  setzt  man  zu,  auf  das  Gewicht  der 
Baumwolle  berechnet : 

1 —  2 Natronlauge  40®  Be 

4 — 9 ® 0 Schwefelnatrium  krist. 

6 —  12®/o  Immedialblau  (je  nach  Tiefe  der  Färbung) 

2 —  3 ®/o  Glaubersalz  krist.*) 

Man  lässt  das  mit  sämmtlichen  Zusätzen  bestellte  Bad 
auf  kochen,  geht,  nachdem  der  Dampf  abgestellt  ist,  mit  dem  gut 
abgekochten  Garn  ein,  zieht  mittelst  des  Stechers  erst  4 — 6 mal 
und  dann  nur  jede  5 — 10  Minuten  einmal  um  und  färbt  ca.  ^4 
bis  1 Stunde,  ohne  das  Bad  nochmals  zu  erwärmen. 

Nachdem  das  Garn  fertig  gefärbt  ist,  passirt  es  die  Quetsch- 
walzen, wird  ohne  gespült  zu  werden  möglichst  rasch  drei- 
mal scharf  gewunden  und  dreimal  egalisirt  und  hierauf  in  den 
Dämpfkasten  gehängt. 

Dämpfen  der  Immedialblau-F  är  bungen. 

Das  Dämpfen  erfolgt  wie  auf  Seite  129  beschrieben  und 
zwar  benutzt  man  hierzu  am  einfachsten  eine  mit  erhöhtem 
Rande  und  mit  Doppelboden  versehene  Färbekufe,  in  welche  die 
Garne  so  hineingehängt  werden,  dass  sie  mindestens  10  cm  vom 

*)  Um  bei  längerem  Arbeiten  in  stehendem  Bade  eine  Anreicherung 
desselben  an  Salz  zu  vermeiden,  wird  vielfach  auch  ganz  ohne  Glaubersalz 
gefärbt. 
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Boden  entfernt  sind.  Die  Garne  müssen  durch  Ueherdecken 
mit  trockenen  Tüchern  vor  Tropfflecken  geschützt  werden.  Vor 
dem  Einhängen  derselben  wird  die  Kufe  bereits  etwas  angewärmt. 

Der  Deckel  der  Dämpfkufe,  welcher  auf  der  Innenseite  mit 
einem  auf  Latten  aufgehefteten  Tuche  überzogen  ist,  erhält 
am  besten  eine  dachförmige  Gestalt  und  soll  etwas  über  die 
Seitenwandung  der  Kufe  überstehen. 


Nachstehende  Skizze  zeigt  die  Vorrichtung. 


Die  Garne  werden  auf  gewöhnlichen  Stöcken,  ähnlich  wie 
beim  Färben,  in  die  Dampfkufe  gehängt,  der  Kasten  zugedeckt 
und  dann  Dampf  und  Luft  eingeblasen.  Nach  ständigem 

Dämpfen  ist  das  Blau  vollkommen  entwickelt;  die  Garne  werden 
dann  herausgenommen  und  in  warmem  Wasser  gespült,  ev.  heiss 
geseift  nnd  übersetzt. 

Beim  Mustern  von  Immedialblau-Färbungen  richtet  man  sich  nach 
der  unentwickelten  Färbung  und  entnimmt  hierfür  als  Anhalt  eine  kleine 
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Probe,  die  man  in  kaltem  Wasser  spült,  durch  verdünnte  Essigsäure  oder 
schwache  Alaunlösung  nimmt  und  ohne  nochmaliges  Spülen  aufbewahrt. 
Durch  diese  Behandlung  wird  die  Nüance  dauernd  fixirt  und  da  das  Dämpfen 
die  Nüance  stets  gleichmässig  verändert,  kann  man  immer  wieder  naeh 
dieser  Vorfärbung  mustern. 


Immedialblau  und  Immedialdirectblau  als  Untergrund 

für  Indigo. 

Bezüglich  der  Arbeitsweise  dieser  wichtigen  Combination 
verweisen  wir  auf  Seite  179. 


Uebersetzen  von  Immedialblau  und  Immedialdirectblau 
mit  basischen  Farben. 

Die  Färbungen  von  Immedialblau  und  Immedialdirectblau 
werden  vielfach  mit  basischen  Farbstoffen  übersetzt  und  zwar 
sind  hierzu  die  verschiedenen  Neumethylenblau -Marken,  sowie 
Indazin  M und  Naphtindon  BB  besonders  geeignet.  Letzteres 
giebt  speziell  für  dunkle  Nüancen  den  bei  Indigo  beliebten 
Kupferschein. 

Das  Uebersetzen  erfolgt  in  kaltem  mit  Essigsäure  oder 
schwefelsaurer  Thonerde  versetztem  Bade ; der  Farbstoff  wird 
in  mehreren  Portionen  zugesetzt.  Sobald  das  Bad  ausgezogen 
ist,  wärmt  man  etwas  an  und  zieht  noch  10 — 15  Min.  um; 
alsdann  wird  gut  gespült  und  getrocknet. 
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Färben  von  Immedialbraun  und  Immedialbronze. 

Die  Garne  werden  ähnlich  wie  für  Immedialschwarz  be- 
schrieben und  zwar  auf  graden  Stöcken  und  in  mit  Quetsch- 
walzen versehenen  Kufen  gefärbt. 

Ansatzbad 

für  50  Kilo  Baumwollgarn: 

je  nach  Tiefe  der  Nüance  : 

3 — 5 Kilo  Soda  calc. 

3 —  5 „ Schwefelnatrium  krist. 

4 —  8 „ Immedialbraun 

20 — 40  „ Kochsalz.*) 

Beim  Weiter  färben  in  altem  Bade  braucht  man  ungefähr 
vom  Gewicht  der  Baumwolle : 

2 — 370  Soda  calc. 

3 — 67o  Schwefelnatrium  krist. 

6 — 12®/o  Immedialbraun 

5—  8%  Kochsalz.*) 

Die  Färbungen  werden  meist  ohne  Nachbehandlung  her- 
gestellt. 

Durch  halbstündige  Nachbehandlung  bei  80  ^ C.  mit 

1 7»  Kupfervitriol 

2 7»  Chromkah 

3 7o  Essigsäure 

werden  sie  tiefer  und  lichtechter,  während  durch  Kuppeln  mit 
Nitrazol  C kräftigere  und  gelblichere  Nüancen  zu  erzielen  sind. 
Das  Kuppeln  wird  genau  wie  auf  Seite  112  beschrieben,  aus- 
geführt. Zum  Schluss  wird  die  Baumwolle  gut  gespült. 


')  Siehe  Anmerkung  auf  Seite  194. 
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Graue  und  Modenüancen  mit  Immedialfarben. 


Durch  Färben  in  hellen  Tönen  und  durch  Comhination  der 
verschiedenen  Immedialfarben  untereinander  erzielt  man  eine 
grosse  Reihe  sehr  echter  grauer  und  Modenüancen,  die  sich 
für  Strangwaare  vorzüglich  eingeführt  haben. 

Helle  Töne  können  unter  Zusatz  von  Soda  und  Schwefel- 
natrium ähnlich  wie  Diaminfarben  — ohne  Benutzung  von 
Quetschwalzen  — gefärbt  werden,  während  bei  mittleren  und 
dunklen  Färbungen  die  Verwendung  der  Quetschwalzen  ange- 
zeigt ist. 


Zur  Herstellung  von  grauen  Nüancen  dienen  die  ver- 
schiedenen Immedialschwarz-Marken,  besonders 
Immedialschwarz  NB 
NG 


>5 


NR 

NF 


während  für  die  vielfachen  Mode- 
Immedialhraun  G 
B 


und  Drah-Nüancen 


Immedialdunkelbraun  A 

allein  oder  nach  Bedarf  nüancirt  mit  einem  der  obengenannten 


Immedialschwarz  verwendet  werden. 

Zum  Nüanciren  können  dem  Färbebade  gleichzeitig  mit 
den  Immedialfarben  auch  einzelne  Diaminfarben  zugesetzt  werden, 
die  sich  in  gleicher  Weise  wie  die  Immedialfarhen  färben  lassen. 
(Siehe  Seite  184.) 

Ausserdem  können  die  Färbungen  mit  basischen  Farbstoffen 
oder  mit  Diaminfarben  übersetzt  werden. 

Das  Färbebad  wird  im  Allgemeinen  nach  folgendem  Schema 
besetzt : 3 % Soda 

3 — 4 f'/o  Schwefelnatrium 
3 — 4 o/o  Immedialbraun  allein  oder  mit 
Immedialschwarz  combinirt. 

Nur  bei  tieferen  Nüancen  wird  dem  Bade  auch  etwas  Glauber- 
salz hinzugefügt. 

Man  färbt  ca.  Stunde  im  warmen  Bade  und  spült  dann. 
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Die  Färbungen  sind  hervorragend  wasch-,  säure-  und  licht- 
echt. Bei  Combinationen  mit  Immedialbraun  wird  die  Licht- 
echtheit durch  eine  Nachbehandlung  mit 

1 Vo  Chromkah 

1 7«  Kupfervitriol 

2 7o  Essigsäure 

noch  erhöht. 

Die  Nachbehandlung  erfolgt  bei  60 — 80®  C.  in  ca.  Stunde, 
worauf  die  Waare  gespült  wird. 


Das  Färben  mit  basischen  Farben. 


Die  basischen  Farben  werden  vornehmlich  zur  Herstellung 
besonders  lebhafter  Nüancen  gebraucht. 

Ihre  Anwendung  auf  Strangwaare  ist  im  allgemeinen  Theil 
(Seite  145 — 163)  beschrieben.  Wir  geben  daher  hier  nur  eine 
Anleitung  für  Naphtindon,  das  abweichend  von  der  allgemeinen 
Vorschrift  gefärbt  wird. 

Die  Stränge  werden  nach  dem  üblichen  Vorkochen  und 
Auswinden  durch  12  stündiges  Einlegen  in  eine  80^  C.  heisse 
Abkochung  von  Sumachblättern  gebeizt. 

Da  ein  geringer  Zusatz  von  Essigsäure  das  Ausziehen  der 
Gerbstoffbäder  sehr  befördert  und  auch  auf  das  egale  Beizen 
günstig  wirkt,  so  wird  dem  Beizbade  auf  50  Kilo  Garn  etwa 
^/•i  Liter  Essigsäure  (technisch  30  ^o)  zugesetzt. 

Das  Garn  wird  nach  6 maligem  Umziehen  und  2 maligem 
Nachziehen  auf  Stöcken  lose  unter  die  Oberfläche  der  Flotte 
gesteckt,  sodass  es  von  der  Beizflotte  vollständig  bedeckt  ist. 

Nach  12  ständigem  Beizen  (gewöhnlich  über  Nacht)  werden 
die  Garne  abgewunden  und  mit  einem  Antimonsalz  fixirt. 

Das  Einlegen  der  Garne  in  die  Beizflotte  soll  noch  am 
gleichen  Tage  wie  das  Auskochen  geschehen,  da  dies  zur  Er- 
zielung egaler  Färbungen  sehr  viel  beiträgt 

Als  vortheilhafteste  Ansätze  zum  Beizen  haben  sich 


folgende  bewährt: 

für  Färbungen 

Sumachblätter 

Antimondoppelsalz 

mit  1 ^/o  \ 

77o 

V4  VO 

„ ly^Vof  Naphtin- 

10% 

1 «/o 

„ 2 ( don. 

15  7o 

172% 

19% 

2 7o 

IG 
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Das  Ausfärben  muss  in  schwach  saurem  Bade  geschehen. 

Der  Farbstoff  wird  mit  Essigsäure  (für  1 Kilo  ca.  ^4  Liter) 
angerührt  und  dann  durch  Zusatz  von  kochendem  Wasser 
gelöst.  Diese  Art  des  Arbeitens  bezweckt  einerseits  leichte 
und  vollständige  Lösung,  anderseits  bewirkt  die  Essigsäure 
gleichmässiges  Aufziehen  der  Farbstoffe. 

Dem  Färbebad  werden  2^0  — 3Vo  schwefelsaure  Thonerde 
zugesetzt,  das  nach  dem  Antimonbade  gespülte  und  abgewundene 
Garn  6 mal  darin  umgezogen  und  aufgeschlagen.  Hierauf  wird 
die  erforderliche  Menge  des  Farbstoffs  auf  2 oder  3 Mal,  je  nach 
der  Tiefe  der  Färbung,  zugegeben;  nach  jedesmaliger  Zugabe 
wird  5 mal  gezogen. 

Nachdem  der  Farbstoff  nahezu  aufgezogen  ist,  schlägt  man 
das  Garn  auf,  erwärmt  die  Flotte  auf  50®  C.,  zieht  20  Minuten 
um,  schlägt  wieder  auf,  erwärmt  auf  75  ® C.,  zieht  20  Minuten 
um,  schlägt  auf,  treibt  die  Flotte  zum  Kochen  und  zieht  Stunde 
in  kochendem  Bade  um. 

Falls  die  Bäder  nicht  ganz  klar  ausziehen,  wird  eine  Ab- 
kochung von  ca.  1 bis  2 Pfund  Sumachblättern  zugesetzt  und 
wieder  Stunde  umgezogen,  wodurch  vollständiges  Erschöpfen 
der  Bäder  und  erhöhte  Echtheit  der  Färbungen  erzielt  wird. 


Färben  von  Paranitranilinroth  auf  Baumwollgarn 

mit  Paranitranilin  C oder  Nitrazol  C. 


Zur  Herstellung  von  Paranitranilinroth  wird  entweder  Para- 
nitranilin oder  dessen  fertige  Diazoverbindung  — die  unter  der 
Bezeichnung  Nitrazol  C im  Handel  ist  — verwendet. 

In  den  meisten  Fällen  erweist  es  sich  bei  Aufnahme  dieses 
Artikels  als  zweckmässig,  anfangs  mit  Nitrazol  zu  arbeiten  und 
erst,  nachdem  die  nöthige  Uehung  im  Arbeiten  mit  der  Diazo- 
lösung erreicht  ist,  eventuell  auf  die  Verwendung  von  Paranitra- 
nilin C über  zugehen. 

In  Bezug  auf  Keinheit  der  Färbungen  besteht  zwischen 
beiden  Produkten  kein  Unterschied. 

Je  nachdem  ein  gelblicheres  oder  blaustichigeres  Eoth 
gewünscht  wird,  ist  mit  Beta-Naphtol  allein  oder  mit  einem 
Gemisch  von  12  Theilen  Beta-Naphtol  und  1 Theil  Nüancirsalz  F 
zu  arbeiten.  Dieses  Gemisch  giebt  ein  wesentlich  lebhafteres 
und  blaustichigeres  Roth  als  Beta-Naphtol  allein. 

An  dem  Verhältniss  von  12  Theilen  Beta-Naphtol  zu  1 Theil 
Nüancirsalz  ist  im  Interesse  der  Echtheit  der  Farbe  festzuhalten, 
da  eine  höhere  Menge  Nüancirsalz  eine  günstigere  Wirkung 
nicht  herbeiführt. 


Vorbereiten  der  Garne. 

Die  Garne  werden  zuerst  mit  Aetznatron  oder  Soda  aus- 
gekocht, dann  gut  gewaschen  und  getrocknet.  Sie  müssen  voll- 
kommen trocken  zum  Beizen  kommen. 


16* 
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I.  Beizen  mit  Beta-Naph toi. 

Das  Beizen  oder  Grün  dir  en  des  Garns  mit  Beta-Naphtol 
wird  in  derselben  Weise  ausgeführt,  gleichviel  ob  mit  Para- 
nitranilin C oder  Nitrazol  C entwickelt  werden  soll. 

Man  beizt  in  einer  Terrine  von  nachstehender  Form: 


Die  Zusammensetzung  der  Beizflotte  ist  folgende: 

Für  100  Pfund  engl. 

B)  Beizflotte  mit 
Beta-Naplitol  und 
Niiaucirsalz 

1000  gr.  Beta-Naphtol  und 
85  „ Nüancirsalz  mit 

1100  „ Natronlauge  40®  Be  anrühren 
und  mit 

10  Liter  kochendem  Wasser  über- 
giessen. 

In  einem  anderen  Gelasse 
( 2500  gr.  Ricinusölseife*)  in 
* ^ 10  Liter  kochendem  Wasser  lösen. 

Die  Lösungen  I und  II  mischen  und  auf  60  Liter  verdünnen. 

*)  Ricinusölseife  wird  wie  folgt  bereitet: 

10  Ko.  Ricinusöl  la  (erster  Pressung)  mit 
872  ,,  Natronlauge  22^  Be  gut  verrühren;  1 Stunde  kochen; 

nach  ca.  5 Stunden,  wenn  die  Seife  etwas  abgekühlt  ist 
2 „ 200  gr.  Salzsäure  20^  Be  zufügen,  noch  7^  Stunde 

kochen,  erkalten  lassen  und  die  Kochsalzlösung  ab- 
giessen. 

Für  kleinere  Betriebe  ist  es  zweckmässig,  die  Ricinusölseife,  welche  von 
den  meisten  Türkis chrothölfabriken  in  guter  Qualität  in  den  Handel  gebracht 
wird  und  sich  kaum  höher  als  die  selbstbereitete  stellt,  fertig  zu  beziehen. 


A)  Beizflotte  mit 
Beta-Naphtol 
allein 

1000  s;r. 


I.  1000  „ 

10  Liter 
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Von  dieser  Beize,  welche  lauwarm  (ca.  40 C.)  sein  soll, 
füllt  man  in  die  Terrine  15  Liter,  passirt  2 Pfimd  Garn  durch, 
giebt  900  cc  Grundirflotte  zu,  passirt  weiter  2 Pfund  Garn  u.  s.  f., 
bis  alle  100  Pfund  durchgenommen  sind.  Alsdann  nimmt  man 
das  Garn  noch  einmal  2 pfundweise  durch  die  schon  gebrauchte 
Flotte,  windet  ab,  wickelt  die  abgewundenen  Garne  in  dünne 
baumwollene  Tücher  (Calico)  und  schleudert  15 — 20  Minuten 
lang  gut  aus. 

Hierauf  werden  die  Garne  auf  viereckige  Stäbe  ziemlich 
lose  (nicht  mehr  als  1 Pfund  auf  den  Stock)  aufgesteckt  und 
in  der  Trockenkammer  etwa  6 Stunden  lang  — am  besten  über 
Nacht  — scharf  getrocknet. 

Die  dazu  benutzten  Trockenkammern  sind  aus  Holz  ge- 
baute  gut  mit  Kieselguhr  isolirte  grosse  Kasten  von  2 Meter 
Breite,  872  Meter  Länge  und  2V2  Meter  Höhe,  deren  vordere 
Wand  zum  Schieben  eingerichtet  ist.  Es  sind  darin  zwei 
Stangen  der  Länge  nach  angebracht,  auf  welche  die  viereckigen 
mit  Garn  behangenen  Stäbe  gelegt  werden.  Am  Boden  liegen 
eiserne  Köhren,  die  mit  Dampf  geheizt  werden.  — Diese 
besondere  Einrichtung  ist  sehr  zu  empfehlen,  weil  in  den  ge- 
wöhnlichen Trockenstuben  die  erforderliche  Temperatur  nicht 
erreicht  wird  und  weil  man  das  naphtolgrundirte  Garn  für  sich 
allein  hängen  muss,  damit  keine  sauren  Dämpfe,  wie  etwa  von 
Essigsäure  an  das  Garn  kommen,  wodurch  die  Farbe  fleckig 
werden  würde. 

Das  präparirte  und  gut  getrocknete  Garn  wird  möglichst 
bald  mit  diazotirtem  Paranitranilin  oder  mit  Nitrazol  entwickelt. 

Sowohl  die  centrifugirten  als  auch  die  getrockneten  Garne 
sind  vor  Feuchtigkeit  jeglicher  Art  zu  schützen  und  werden 
daher  am  besten  in  einer  Kiste  auf  bewahrt. 
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II.  Entwicklung. 


Flotte 

A. 


Flotte 

B. 


a)  Entwickeln  mit  Paranitranilin  C. 

Für  100  Pfund  engl. 

1400  gr.  Paranitranilin  C mit 

3700  ccm  kochendem  Condenswasser  anrühren  und  mit 

3300  ccm  Salzsäure  20®  Be  lösen. 

Hierauf  die  salzsaure  Lösung  unter  fort- 
währendem Umrühren  in  dünnem  Strahl  in 
22  Liter  möglichst  kaltes  Wasser  einlaufen  lassen, 
wodurch  sich  das  salzsaure  Salz  in  fein 
kristallinischer  Form  ausscheidet. 

Nachdem  die  Lösung  auf  mindestens 
14®  C.  abgekühlt,  unter  Umrühren 
800  gr.  Nitrit  in 

2400  ccm  kaltem  Wasser  gelöst,  auf  einmal  zufügen 
und  die  nach  ca.  zehn  Minuten  resultirende 
klare  Lösung  einstellen  auf: 

42  Liter 

In  einem  anderen  Gefässe  verdünnt  man 
960  ccm  Natronlauge  40®  Be  bezw.  2400  ccm  von 

22®  Be  mit  kaltem  Wasser  auf 


18  Liter 
Oder: 


Flotte 
B I. 


860 

ccm 

Natronlauge  40®  Be  bezw.  2150 

22®  Be  mit  kaltem  Wasser 

772 

Liter 

verdünnen,  dann 

1500 

gr. 

essigsaures  Natron,  in 

7'/2 

Liter 

kaltem  Wasser  gelöst,  zusetzen 

18  Liter 

einstellen. 

Anmerkung: 

Flotte  BI  stellt  sich  durch  die  Mitverwendung  von 
essigsaurem  Natron  etwas  theurer  als  Flotte  B,  gestattet 
aber  sichereres  Arbeiten  in  Bezug  auf  Gleichmässigkeit 
der  Färbungen. 
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b)  Entwickeln  mit  Nitrazol  G pat. 

7 kg. 

Für  100  Pfund  engl. 
Nitrazol  C in 

30  Liter 

kaltem  Wasser  unter  Umrühren  lösen. 

Die 

Flotte 

1 

Lösung  30  bis  40  Minuten  stehen  lassen, 

A. 

42  Liter 

hierauf  durch  ein  Haarsieb  passiren 
einstellen  auf : 

und 

In  einem  anderen  Gefässe 


Flotte  j 

B.  ! 


2400  ccm. 


18  Liter 


Natronlauge  40  ^ Be  bezw.  6 Liter  von 
22^  Be  mit  kaltem  Wasser  verdünnen  und  auf 
einstellen. 


Oder*) 

2200  ccm. 

Flotte  7'/^  Liter 
B I.  gr. 

7V‘i  Liter 
18  Liter 


Natronlauge  40  ® Be  bezw.  5500  ccm  von 

22®  Be  mit  kaltem  Wasser  auf 

verdünnen,  dann 

essigsaures  Natron,  in 

kaltem  Wasser  gelöst,  zusetzen  und  auf 

einstellen. 


Zum  Entwickeln  nimmt  man  7 Theile  Flotte  A und 
3 Theile  Flotte  B bezw.  B I und  benützt  eine  etwas  grössere 
Terrine  als  die  zum  Beizen  verwendete  (ca.  40  cm.  Durchmesser 
und  25  cm.  Tiefe,  Inhalt  ca.  30  Liter). 

In  diese  Terrine  gibt  man  12  Liter  möglichst  kaltes  Wasser 
und  10  Liter  Flotte  A und  4 Vs  Liter  Flotte  B bezw.  B I. 
Man  zieht  das  grundirte,  trockene  Garn  (2  Pfund)  durch,  windet 
ab,  zieht  wieder  durch  (im  Ganzen  ca.  1 Minute)  und  windet 
fertig.  Hierauf  setzt  man  630  ccm.  Flotte  A und  270  ccm. 
Flotte  B oder  B I zu,  entwickelt  wieder  2 Pfund  und  arbeitet 
so  weiter,  bis  die  100  Pfund  entwickelt  sind. 

Nunmehr  steckt  man  das  Garn  auf  gewöhnliche  Umzieh- 
stöcke, spült  gut  und  seift  in  einer  Garnkufe,  wobei  zu  beachten 
ist,  dass  durch  heisses  Seifen  das  Roth  wesentlich  blauer  wird. 


')  Siehe  Anmerkung  auf  voriger  Seite, 
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Anmerkung: 

Bei  den  ersten  Partien  machen  sich  bisweilen  in  den 
Färbungen  gelbliche  Streifen  bemerkbar,  die  hauptsächlich 
dadurch  entstehen,  dass  die  zum  Trocknen  der  gebeizten 
Garne  dienenden  Holzstähe  noch  nicht  genügend  mit 
Naphtol-Lösung  durchtränkt  sind.  Es  empfiehlt  sich  daher, 
frische  Holzstähe  zuvor  mit  etwas  Naphtol-Lösung  zu  im- 
prägniren. 

Für  die  Herstellung  der  Diazolösung  des  Paranitranilin 
(Flotte  A)  sind  die  Verhältnisse  so  gewählt,  dass  bei 
Verwendung  von  recht  kaltem  Brunnenwasser  auch  ohne 
Eiskühlung  diazotirt  werden  kann.  Jedoch  ist  die  Zugabe 
von  kleinen  Eisstücken  in  die  Terrine  an  heissen  Tagen, 
namentlich  wenn  die  Arheitsräume  wärmer  als  20 C.  sind, 
sehr  zu  empfehlen. 

Besondere  Aufmerksamkeit  ist  der  Stärke  der  zu 
verwendenden  Salzsäure  und  Natronlauge  und  dem  Ab- 
messen aller  Chemikalien  und  deren  Lösungen  zu  widmen. 
Ein  guter  Ausfall  der  Färbungen  ist  nur  dann  gesichert,  wenn 
die  angegebenen  Stärke-  und  Mengen -Verhältnisse  und 
Arbeitsbedingungen  genau  eingehalten  werden. 


Das  Färben  von  Baumwollgarn,  Kreuzspulen  und 
Cops  in  meehanisehen  Apparaten. 


Für  das  Färben  von  Baum wollstr arg,  Kreuz- 
spulen und  Cops  in  mechanischen  Apparaten  gelten 
alle  bezüglich  des  Färbens  loser  Baumwolle  Seite 
205 — 218  gegebenen  Anleitungen,  da  hierfür  im  All- 
gemeinen die  gleichen  Farbstoffe  und  die  gleichen 
Färbemethoden  zur  Anwendung  kommen. 


Das  Färben  von  Baumwollgarn  in 
mechanischen  Apparaten. 

Das  Färben  der  Garne  in  Apparaten  bietet  neben  der 
Ersparniss  an  Arbeitskraft  hauptsächlich  den  Vortheil,  dass 
die  Garne  ihre  ursprüngliche  Beschaffenheit  in  vollem  Maasse 
behalten  und  weniger  als  beim  Färben  in  der  Kufe  leiden. 
Besonders  bei  feineren  Garnsorten  macht  sich  dieser  Vortheil 
sehr  bemerkbar. 

Zum  Färben  dienen  die  gleichen  Apparate  wie  für  lose 
Baumwolle.  Beim  Einlegen  der  Stränge  ist  darauf  zu  sehen, 
dass  sie  genügend  fest  verpackt  werden,  damit  sich  während 
des  Färbens  keine  Kanäle  bilden,  durch  die  leicht  Unegalitäten 
auftreten  können. 

Beim  Färben  mit  Diaminfarben  ist  vorheriges  Auskochen 
der  Baumwolle  in  den  meisten  Fällen  entbehrlich  und  das 
trockene  Garn  kann  direct  der  Einwirkung  der  heissen  Farb- 
ffotte  unterworfen  werden. 

Beim  Färben  von  Immedialfarben  kann  ebenfalls  das  Netzen 
unterbleiben,  wennschon  es,  besonders  beim  Färben  feinerer 
Nummern  vortheilhafter  ist,  die  Stränge  zunächst  mit  Soda 
allein  vorzukochen  und  dann  erst  den  Farbstoff  zuzugeben. 
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Die  allgemeinen  Vorschril'ten  sind  wie  oben  erwähnt  beim 
Färben  der  losen  Baumwolle  genau  verzeichnet.  Wir  führen 
daher  nachstehend  nur  einige  Beispiele  aus  der  Praxis  an,  die 
das  Färben  in  Apparaten  näher  erläutern  sollen. 

Oxydiaminschwar z als  Einbadschwarz  auf  Garn. 

100  Kilo  Baumwolle. 

Wassermenge  ca.  600  Liter. 

Das  Färbebad  wird  besetzt  mit: 

1 Kilo  Soda  calc. 

9 „ Oxy diaminschwarz  FFC  vorher  in 

kochendem  Wasser  gut  gelöst; 

12  „ Glaubersalz  krist. 

Nach  gutem  Aufkochen  der  Flotte  wird  zunächst  1 Stunde 
kochend  gefärbt,  dann  der  Dampf  abgesperrt  und  noch  Stunde 
ohne  Dampfzutritt  weiter  gefärbt.  Hierauf  wird  die  Farbüotte 
abgedrückt  und  mit  kaltem  Wasser  gespült,  bis  das  Spülwasser 
ganz  klar  ist. 

Beim  Weiterfärben  in  altem  Bade  werden  für 
100  Kilo  Baumwolle  nur 
300  gr.  Soda  calc. 

6 Kilo  Oxydiaminschwarz  FFC 

4 „ Glaubersalz  krist. 

zugegeben. 

Diaminogenschwar z auf  Nähgarn. 

100  Kilo  Nähgarn. 

Die  Flottenmenge  beträgt  ca.  600  Liter. 

Dem  Apparat  werden  zuerst: 

1 Kilo  Soda  und 
72  „ Türkischrothöl 

zugegeben,  die  Baumwolle  wird  damit  ^j\  Stunde  gut  abgekocht, 
die  Flotte  dann  abgelassen  und  das  Färbebad  frisch  besetzt  mit: 
74  Kilo  Soda 

7 „ Diaminogen  B,  vorher  in  Condens- 
wasser  gelöst 

Glaubersalz  calc. 


15 
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Man  lässt  das  Bad  gut  aufkochen,  färbt  Stunden 
kochend  und  lässt  noch  Stunde  ohne  Dampf  gehen.  Hierauf 
lässt  man  die  Flotte  ab  und  spült  mit  kaltem  Wasser  nach. 

Das  Diazotiren  erfolgt  mit: 
ly»  Kilo  Nitrit 
5 „ Salzsäure 

indem  man  dem  kalten  Bade  zunächst  nur  Nitrit  zugiebt, 
dieses  5 Minuten  allein  ein  wirken  lässt  und  dann  erst  die  Salz- 
säure zusetzt. 

Nachdem  ca.  15  Minuten  diazotirt  wurde,  lässt  man  die 
Flotte  ablaufen  und  spült  einmal  kurz  mit  kaltem  Wasser. 

Das  darauf  folgende  Entwicklungsbad  besetzt  man  mit 
600  gr.  Diamin  CS  und 
2 Kilo  Soda 

und  lässt  es  ca.  20  Minuten  einwirken,  worauf  dann  gut  ge- 
spült wird. 

Beim  M^eiterfärben  in  altem  Bade  nimmt  man 
für  100  Kilo  Nähgarn: 

100  gr.  Soda 
5 Kilo  Diaminogen  B 
4 „ Glaubersalz  calc. 

und  verfährt  sonst  in  der  gleichen  Weise  wie  oben  beschrieben. 


Immedialschwarz  auf  Garn. 

Ansatzbad  für  100  Kilo  Garn. 

Die  Flottenmenge  beträgt  ca.  500 — 600  Liter. 

Die  Baumwolle  wird  vorerst  im  Apparat  mit: 

172  Kilo  Soda  calc. 

74  Stunde  gut  abgekocht  und  die  Flotte  dann  abgelassen. 
Das  Färbebad  wird  besetzt  mit : 

3 Kilo  Soda  calc. 

12  „ Schwefelnatrium  krist. 

22  „ Immedialschwarz  NB 

18  „ Glaubersalz  krist. 
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Man  bringt  das  Bad  zum  Kochen  und  färbt  unter  fort- 
währendem langsamem  Kochen  ca.  1 Stunde. 

Nach  beendigtem  Färben  wird  die  Farbflotte  in  das 
Reservoir  gedrückt  und  das  Garn  sofort  mit  kaltem  Wasser 
so  lange  gespült,  bis  das  Spülwasser  ganz  klar  ist.  (Siehe  auch 
Seite  213.) 

Zum  Schluss  wird  nachbehandelt  mit : 

3 Kilo  essigsaurem  Natron, 

die  Flotte  abgelassen  und  ohne  nochmaliges  Spülen  centrifugirt. 

* Beim  Weiterfärben  wird  in  der  gleichen  Weise  verfahren 
und  zwar  wird  das  Färbebad 

für  100  Kilo  Baumwolle 

verstärkt  mit: 

Va  Kilo  Soda 

9 — 10  „ Schwefelnatrium  krist. 

12 — 13  „ Immedialschwarz  NB 

5 „ Glaubersalz  krist. 


Das  Färben  von  Kreuzspulen  in  mechanischen 

Apparaten. 

Das  Färben  der  Kreuzspulen  bietet  nicht  mehr  Schwierig- 
keiten als  das  Färben  loser  Baumwolle  und  der  Garne  in  Strang- 
form. Ebenso  wie  letztere  müssen  auch  die  Kreuzspulen  fest 
verpackt  werden  und  die  Zwischenräume  sind  deshalb  mit  loser 
Baumwolle  oder  sonstigem  Material  vollkommen  auszufüllen. 

Zum  Färben  benützt  man  meist  die  gleichen  Apparate, 
welche  auch  zum  Färben  der  losen  Baumwolle  dienen,  sodass 
hier  ebenfalls  die  Angaben  auf  Seite  205  massgebend  sind. 

Die  nachstehenden  Vorschriften  sollen  nur  als  weitere 
Beispiele  dienen;  die  Färbemethoden  sind  immer  dieselben, 
gleichviel  ob  lose  Baumwolle,  Garne  oder  Kreuzspulen  gefärbt 
werden. 


in  mechanischen  Apparaten. 
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Inimedialblau  auf  Kreuzsp ulen. 

50  Kilo  Kreuzspulen  in  ca.  500  Liter  Flotte. 
Ansatzbad:  8^2  Kilo  Immedialblau  CR 

8V2  „ Schwefelnatrium  krist. 

2 „ Natronlauge 

10  „ Glaubersalz  krist. 

Das  Bad  wird  aufgekocht,  die  trockene  Baumwolle  hinein- 
gebracht  und  Stunden  darin  gefärbt. 

Nach  dem  Färben  wird  die  Farbflotte  abgedrückt  und  mit 
etwas  Schwefelnatrium  und  Natronlauge  gespült;  (siehe  nähere 
Angaben  Seite  216)  dann  wird  die  Spülflotte  so  gut  wie  möglich 
abgesaugt  oder,  wenn  angängig,  zum  besseren  Entfernen  der 
Flüssigkeit  centrifugirt  und  nun  7^  Stunde  wie  Seite  129  und 
216  angegeben  gedämpft. 

Beim  Weiterfärben  werden  je  nach  der  erforderlichen 
Tiefe  der  Färbung  zugegeben: 

Für  50  Kilo  Kreuzspulen: 

4 — 6 Kilo  Immedialblau  CR 

4 — 6 „ Schwefelnatrium  krist. 

^/2  „ Natronlauge. 

2 „ Glaubersalz  krist. 

Naphtindon  BB  auf  Kreuzspulen. 

Für  45  Kilo  Kreuzspulen. 

Die  Kreuzspulen  werden  ohne  vorheriges  Auskochen  mit 
7 Kilo  Sumachextract  7^  Stunden  im  warmen  Bade  gebeizt, 
dann  ganz  leicht  gespült  und  mit  1^/4  Kilo  Antimonsalz  nach- 
behandelt; hierauf  wird  sehr  gut  gespült  und  ausgefärbt. 

Dem  Färbebade  werden  zuerst  nur 

172  Kilo  schwefelsaure  Thonerde 
1^/2  Liter  Essigsäure 

zugegeben;  man  geht  mit  der  Baumwolle  ein,  erwärmt  die  Flotte 
auf  50^  C.  und  lässt  sie  Stunde  einwirken. 

Inzwischen  werden  800  gr.  Naphtindon  BB  und  100  gr. 
Neumethylenblau  N unter  Zusatz  von  600  ccm.  Essigsäure 
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in  100  Liter  Condenswasser  gelöst  und  dem  Färbebade  langsam 
in  einem  Zeitraum  von  ca.  V2  Stunde  zugegeben.  Alsdann  wird 
das  Bad  langsam  zum  Kochen  gebracht  und  ^2  Stunde  gut  ge- 
kocht, bis  es  vollkommen  klar  ausgezogeii  ist. 

Nach  dem  Färben  wird  gut  gespült.  *) 


Das  Färben  von  Kreuzspulen  im  Schaumapparat. 

Zum  Färben  von  Kreuzspulen  wird  auch  der  sogenannte 
Schaumapparat  vielfach  gebraucht.  Wir  geben  nachstehend 
Beschreibung  dieses  einfach  herzustellenden  Apparates,  der  in 
vereinzelten  Fällen,  besonders  wenn  die  Ansprüche  an  Egalität 
nicht  besonders  hoch  gestellt  sind,  gleichzeitig  auch  zum  Färben 
von  Copsen  dienen  kann. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  viereckigen  Holzkasten 
von  ca.  1,60 — 1,80  Meter  Höhe  und  1 Meter  Querschnitt,  in 
welchem  ein  starkes  Dampfrohr  von  4 — 5 cm.  Durchmesser  und 
8 — 11  Meter  Gesammtlänge  liegt.  Dasselbe  geht  seitwärts  vom 
oberen  Rande  nach  unten  und  verläuft  am  Boden  des  Kastens 
in  einigen  Windungen;  es  kann  unten  durchlocht  sein,  damit 
das  verdampfende  Wasser  durch  das  zuströmende  Dampfwasser 
ersetzt  wird.  Dagegen  ist  bei  sehr  feuchtem  Dampf,  bei  dem 
sich  die  Flüssigkeit  zu  stark  vermehren  würde,  mit  geschlossenen 
Heizschlangen  zu  arbeiten  und  muss  dann  die  Flotte  von  Zeit 
zu  Zeit  durch  Zugabe  von  Wasser  auf  die  ursprüngliche  Menge 
gebracht  werden. 

Der  zweite  Theil  des  Apparates  besteht  aus  einem  Latten- 
kasten zur  Aufnahme  der  Kreuzspulen,  welcher  mittelst  eines 
Flaschenzuges  in  den  Flottenkasten  eingesenkt  wird.  Der  Latten- 
kasten hat  unten  kurze  Holzfüsse,  damit  während  des  Färbe- 

*)  Basische  Farbstoffe  werden  in  mechanischen  Apparaten  auch  in 
folgender  Weise  gefärbt: 

Die  Baumwolle  wird  im  Apparat  mit  3 — 4^/0  Tannin  bei  60®  C. 
ca.  Stunde  gebeizt,  dann  der  Farbstoff  unter  Zusatz  von  3 ^/o  Essigsäure, 
oder  3'Vo  schwefelsaurer  Thonerde  auf  mehreremal  zugegeben  und  das  Bad 
auf  60  ö C.  erwärmt. 

Nachdem  der  Farbstoff  aufgezogen  ist,  wird  schwach  gespült  und  im 
frischen  kalten  Bade  mit  — 2 0/0  Antimonsalz  fixirt.  Zum  Schluss  wird 
dann  gut  gespült. 


in  meclianisclieii  Apparaten. 
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Prozesses  die  untersten  Spulenschichten  nicht  mit  der  kochenden 
Flotte  in  Berührung  kommen. 

Die  Construction  des  Apparates  ist  aus  nachstehender 
Skizze  ersichtlich;  hei  der  Färbekufe  ist  die  eine  Seitenwand 
fortgelassen,  um  das  Innere  zu  zeigen. 


Färbekufe.  Lattenkasten. 


Gefärbt  wird  wie  folgt : 

80 — 100  Kilo  Kreuzspulen. 

Die  Wassermenge  beträgt  350 — 400  Liter.  Man  gibt  die 
Farbstoff lösung  zu,  kocht  gut  auf  und  geht  mit  dem  Latten- 
kasten, der  die  trocknen  Kreuzspulen  enthält,  ein. 

Das  Dampfventil  wird  nun  soweit  geöffnet,  dass  der  Schaum 
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nach  oben  steigt  und  zwar  soll  derselbe  möglichst  hoch  stehen, 
was  durch  Reguliren  des  Dampfventils  leicht  erreicht  wird. 

Im  Schaumapparat  werden  hauptsächlich  schwarze  Kreuz- 
spulen gefärbt  und  zwar  finden  hierzu  vornehmlich  die  Marken 
Oxydiaminschwarz  D,  AM  und  FFC  Verwendung. 

Das  erste  Ansatzbad  wird  mit  5 7«  Farbstotf  besetzt, 
während  beim  Weiterfärben  nur  47o  uöthig  sind. 

Beim  Färben  von  schwarzen  Kreuzspulen  wird  dem  Färbe- 
bade ausschliesslich  die  Farbstoff lösung  (kein  Salz)  zugegeben. 
Die  Färbedauer  beträgt  — 2 Stunden. 

Zur  Herstellung  von  bunten  Farben  dienen  die  Seite  207 
angegebenen  Farbstoffe,  welche  für  die  Apparatenfärberei  im 
Allgemeinen  besonders  geeignet  sind.  Hellere  Nüancen  werden 
meist  unter  Zusatz  von  27o  Türkischrothöl  gefärbt. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  für  die  Hülsen  der  Kreuz- 
spulen Eisen-  oder  sonstige  Metallstäbchen  verwendet  werden 
müssen,  da  Holzstäbchen  sich  durch  das  heisse  Färben  leicht 
verbiegen. 

Im  Allgemeinen  werden  hauptsächlich  die  Diaminfarben 
zur  Herstellung  der  verschiedenen  Nüancen  benutzt;  in  neuerer 
Zeit  finden  jedoch  auch  die  Immedialfarben  Verwendung.  Man 
färbt  dann  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Diaminfarben  an- 
gegeben und  giebt  mit  dem  Farbstoff  auch  gleichzeitig  Schwefel- 
natrium zum  Färbebade. 


Das  Färbeverfahren  für  Immedialschwarz  ist  ungefähr: 


Für  100  Kilo  Kreuzspulen: 


Ansatzbad  : 


97o  Immedialschwarz  NR 
25  7o  Schwefelnatrium 
57o  Soda 
25  7o  Glaubersalz. 


Beim  Weiterfärben: 

67o  Immedialschwarz  NR 
12  7o  Schwefelnatrium 
37o  Soda 
15  7o  Glaubersalz. 


in  mechanischen  Apparaten. 
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Nach  dem  Färben  wird  sofort  in  der  Schleuder  durch  Zu- 
führen von  kaltem  Wasser  gespült,  bis  das  Spülwasser  klar  ist 
und  zwar  wird  hierzu  am  besten  eine  Schleuder  mit  eiserner  oder 
mit  verzinnter  Kupfertrommel  verwendet. 

Dem  letzten  Spülwasser  gieht  man  3 — 4 gr.  essigsaures 
Natron  pro  Liter  Flotte  zu  und  centrifugirt  mit  dieser  Lösung 
einige  Minuten. 

Zur  Verwendung  kommen  hauptsächlich  die  Marken 
Immedialschwarz  NR,  NF  und  NB,  für  braune  Nüancen  Immedial- 
hraun  G. 

Beim  Färben  mit  Immedialfarben  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  das  Dampfrohr  aus  Eisen  hergestellt  sein  muss,  ebenso  dass 
die  Hülsen  mit  Stäbchen  aus  Eisen  ausgefüllt  werden. 


Das  Färben  von  Cops  in  mechanischen  Apparaten. 

Das  Färben  der  Cops  in  mechanischen  Apparaten  ist 
insofern  etwas  schwieriger  als  das  Färben  von  Kreuzspulen  und 
Garnen,  als  zuweilen  einzelne  Cops  beschädigt  werden  und 
dadurch  dann  die  ganze  Partie  unbefriedigend  ausfällt.  Bei 
einiger  Aufmerksamkeit  kann  jedoch  dieser  Uebelstand  ver- 
mieden werden  und  thatsächlich  werden  auch  in  einzelnen 
Apparaten  nicht  nur  mit  Diaminfarben,  sondern  auch  mit 
Immedialfarben  vorzügliche  Erfolge  erzielt. 

Die  zum  Färben  verwendeten  Apparate  können  in  zwei 
Gruppen  getheilt  werden,  und  zwar  in  solche,  bei  denen  die 
Cops  eingelegt  und  ähnlich  wie  Kreuzspulen  fest  verpackt  ge- 
färbt werden  und  in  solche,  hei  denen  die  Cops  auf  Spindeln 
aufgesteckt  zum  Färben  kommen. 

Werden  die  Cops  eingelegt,  so  ist  hauptsächlich  darauf 
zu  sehen,  dass  die  Zwischenräume  gut  ausgefüllt  werden,  was 
entweder  durch  Ausfüllen  mit  loser  Baumwolle  und  darauf  folgen- 
des starkes  Pressen,  oder  hei  einzelnen  Apparaten  auch  durch 
Ausfüllen  mit  körnigem  Flusssand  erreicht  wird.  Die  Arbeits- 
weise ist  in  letzterem  Falle  folgende: 
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Man  legt  den  Apparat  zuerst  mit  Tüchern  aus,  die  so  dicht 
sein  müssen,  dass  der  Sand  durch  die  Poren  nicht  hindurch- 
gehen kann,  packt  dann  die  Cops  — deren  Hülsen  mit  kleinen 
Holzstiften  ausgefüllt  sind  — möglichst  fest  und  gleichmässig 
ein  und  überschüttet  alles  mit  einer  dicken  Lage  gut  gewaschenen 
Sandes.  Nachdem  der  Sand  durch  Aufgiessen  von  Wasser  in 
alle  Zwischenräume  hineingeschwemmt  ist,  wird  der  Apparat 
geschlossen. 

Das  Färben  erfolgt  dann  genau  wie  für  lose  Baumwolle 
Seite  205  beschrieben. 

Zum  Färben  der  Cops  auf  Spindeln  dienen  specielle 
Copsapparate,  die  die  Cirkulation  der  Flotte  theils  mittelst  Pumpe, 
theils  mittelst  Saug-  und  Druckluft  bewerkstelligen.  Zu  be- 
merken ist  hierbei,  dass  hei  den  Apparaten  mit  Druckluft  das 
Ahsaugen  mittelst  Vacuum  erfolgen  kann,  während  bei  Immedial- 
farben zum  Durchdrücken  der  Flotte  die  Benutzung  von  Com- 
pressionsluft  ausgeschlossen  und  hierzu  stets  Dampfdruck  zu 
benutzen  ist. 

Beim  Färben  von  Diaminfarhen  können  Spindeln  aus 
Messing  oder  Eisen  benutzt  werden,  während  heim  Färben 
von  Immedialfarben  vernickelte  Eisenspindeln  sich  am  besten 
bewährt  haben. 

Zur  Erwärmung  der  Färbehäder  verwendet  man  am  besten 
indirecten  Dampf,  da  bei  direktem  Dampf  sich  die  Flotte  zu  stark 
verdünnt. 

Immedialschwarz  auf  Cops. 

Für  50  Kilo  Cops: 

Ansatzbad:  900  Liter  Wasser 

16  Kilo  Immedialschwarz 
8 Schwefelnatrium  kr  ist. 

6 „ Soda  calc. 

8 „ Glaubersalz  krist. 

Beim  W e it  erfärben: 

6 Kilo  Immedialschwarz 
4 „ Schwefelnatrium  krist, 

4 „ Soda  calc. 

3 „ Glaubersalz  krist. 


in  mechanischen  Apparaten. 
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Gefärbt  wird  von  Anfang  an  bei  Kochtemperatur.  Je  nach 
Construction  des  Apparates  wird  die  Flotte  entweder  mittelst 
Pumpe  gesaugt  und  gedrückt  oder  mit  Vacuum  gesaugt  und 
mittelst  Dampfdruck  zurückgedrückt.  Die  Dauer  des  Färbe- 
processes  schwankt  zwischen  \/2  und  1 Stunde. 

Nach  Beendigung  des  Färbeprozesses  entfernt  man  die 
Farbflotte,  saugt  rasch  ab  und  führt  sofort  Wasser  zu.  Das 
erste  stark  angefärbte  Spülwasser  lässt  man  in  den  Färbe- 
bottich zurücklaufen  und  spült  darauf  tüchtig  mit  lauwarmem 
Wasser,  bis  dieses  ganz  klar  abläuft.  Alsdann  giebt  man  dem 
letzten  Spülbade  2 — 3 gr.  essigsaures  Natron  pro  Liter  Wasser 
zu,  lässt  diese  Flotte  kurze  Zeit  ein  wirken  und  trocknet  ohne 
nochmaliges  Spülen. 

Immedialblau  auf  Cops. 

Für  50  Kilo  Cops  : 

Ansatzbad:  900  Liter  Wasser 

3 — 4 Kilo  Natronlauge  40 Be 
6 — 8 „ Schwefelnatrium  krist. 

8—10  „ Immedialblau. 

Beim  Weiterf är ben: 

IY2 — 2 V«  Natronlauge  40”  Be 

8 — 12  ”/o  Schwefelnatrium  krist. 

8—12  "/o  Immedialblau. 

Gefärbt  wird  bei  Kochtemperatur  ca.  1 Stunde,  wie  oben 
angegeben. 

Nach  dem  Färben  wird  die  Waare  mit  Hilfe  der  Vacuum- 
pumpe  gut  abgesaugt  und  zur  besseren  Entfernung  der  Flotte  noch- 
mals mittelst  Druckluft  abgepresst,  so  dass  möglichst  wenig 
Farbflotte  in  den  Cops  zurückbleibt. 

Das  Dämpfen  der  Cops  kann  in  der  Maschine  selbst  aus- 
geführt werden  und  zwar  wird  die  Zuführung  von  Dampf  und 
Luft  (mittelst  Injectors)  so  angeordnet,  dass  diese  direkt  in  den 
Hohlraum  des  Copsträgers  einströmen  und  mittelst  genügenden 
Druckes  die  Waare  durchdringen. 
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Vielfach  werden  die  Cops  nicht  im  Färheapparat  selbst  ge- 
dämpft, sondern  die  Copsbehälter  kommen  nach  dem  Färben 
und  Absaugen  (siehe  Seite  216)  in  einen  besonderen  kleinen 
Dämpfkasten,  in  welchen  mittelst  eines  Inj  ectors  Dampf  und  Luft 
eingeleitet  wird. 

Dieser  Dämpfkasten  besitzt  einen  Doppelboden  zum  Ab- 
lassen des  Condenswassers  und  gleichzeitig  . ein  Heizrohr  zum 
Vorwärmen. 

Die  Dämpfdauer  beträgt  ca.  V2  Stunde.  Man  vermeide 
zu  langes  Dämpfen,  da  die  Färbungen  hierdurch  wohl  lebhafter, 
aber  weniger  waschecht  ausfallen. 

Anmerkung: 

Alle  anderen  Färbungen  werden  auf  Cops  genau  wie 
auf  Seite  205 — 218  bezw.  249 — 257  beschrieben,  hergestellt. 


Färben  von  mereerisirter  Baumwolle 
in  Strangform. 


Das  Färben  wird  im  Wesentlichen  wie  bei  Rohgarn  aus- 
geführt; da  jedoch  mercerisirte  Baumwolle  die  Farbstoffe  rascher 
aufnimmt,  empfiehlt  es  sich,  in  nicht  zu  heissem  und  nicht  zu 
salzhaltigem  Färbebade  zu  arbeiten. 

Dass  bei  mercerisirtem  Garn  weniger  Farbstoff  gebraucht 
wird,  ist  bekannt,  die  Differenz  gegen  den  Verbrauch  für 
gewöhnliches  Garn  beträgt  ca.  25 — 30%. 

Diaminfarben  werden  im  allgemeinen  wie  folgt  gefärbt: 

Man  bestellt  das  Bad  mit 
1%  Soda 

1 — 27«  Türkischrothöl 

und  dem  erforderlichen  Farbstoff,  färbt  während  etwa  V2 
Stunde  und  fügt  erst  dann: 

für  helle  Nüancen  2 — 5®/o  Phosphors.  Natron 

für  mittlere  bis  dunkle 

Nüancen  3 — 87o  Glaubersalz  krist. 

für  Schwarz  15 — 20  7o  Glaubersalz  krist.  hinzu. 

Bei  hellen  Tönen  färbt  man  am  besten  erst  lauwarm 
und  erwärmt  nach  Zugabe  des  phosphor sauren  Natron  auf 
50—60*^  C.  Auch  bei  den  dunklen  Färbungen  empfiehlt  es 
sich,  nicht  kochend  einzugehen,  sondern  bei  etwa  50 — 60®  C., 
und  erst  allmählig  nach  Zugabe  des  Glaubersalzes  zur  Koch- 
temperatur zu  steigern. 

Wo  die  Anwendung  des  Türkischrothöls  aus  irgend 
welchen  Gründen  nicht  angängig  ist,  kann  dieses  durch 
Seife  ersetzt  werden  und  zwar  ist  dann  der  Sodazusatz 
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je  nach  den  Wasser  Verhältnissen  auf  2 — zu  erhöhen; 
die  Wirkung  des  Türkischrothöls  ist  aber  so  günstig, 
dass  Ersatz  nur  in  Ausnahmefällen  zu  empfehlen  ist.*) 

Das  Uehersetzen  mit  basischen  Farbstoffen  wird  in 
kaltem,  merklich  mit  Essigsäure  angesäuertem  Bade  aus- 
geführt. 

Immedialfarhen  werden  auf  mercerisirtes  Garn  in  der  gleichen 
Weise  wie  auf  gewöhnliches  Gain  gefärbt  und  die  auf 
Seite  227  befindlichen  Angaben  können  auch  für  das  Färben 
dieser  Garne  dienen.  Die  Schwefelnatriummenge  wird  jedoch 
um  ca.  erhöht,  die  Kochsalzmenge  hingegen 
wesentlich  erniedrigt;  es  genügt,  wenn  an  Kochsalz 
nur  — ^/4  der  für  gewöhnliches  Garn  angegebenen  Menge 
genommen  wird. 

Immedialschwarz  wird  beispielsweise  nach  folgender 
Vorschrift  auf  mercerisirtes  Garn  gefärbt. 

Ansatzbad : 

Für  50  Kilo  Waare: 

5 Kilo  Soda  calc. 

10  „ Schwefelnatrium  krist. 

7 — 9 „ Immedialschwarz 

10  „ Kochsalz. 

Beim  Weit  er  färben  in  altem  Bade  braucht  man 
vom  Gewicht  der  Waare  gerechnet  etwa: 

2^/o  Soda  calc. 

10®/o  Schwefelnatrium  krist. 

7 — 9%  Immedialschwarz 

3%  Kochsalz. 

Zur  Erzielung  des  besten  Glanzeffectes  soll  die  Tempe- 
ratur beim  Färben  und  beim  etwaigen  Nachbehandeln  etwas 
niedriger  als  sonst  gehalten  werden.  Beim  Färben  genügen 
70 — 80^  C.,  beim  Nachbehandeln  60 — 70^  C. 

*)  Statt  Türkischrothöl  wird  in  letzter  Zeit  auch  die  sogenannte 

Monopolseife  beim  Färben  mercerisirter  Garne  verwendet. 
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Statt  mercerisirtes  Garn  zu  verwenden,  kann  man 
auch  zuerst  mit  Immedialschwarz  färben,  spülen  und  dann 
mit  Natronlauge  mercerisiren.  Da  jedoch  das  Färben 
mercerisirter  Garne  mindestens  25^0  Farhstoffersparniss 
ergibt  und  der  Glanz  der  Garne  durch  das  Färben  mit 
Immedialschwarz  in  keiner  Weise  leidet,  ist  es  in  den 
meisten  Fällen  vortheilhafter,  wie  allgemein  üblich  vor 
dem  Färben  zu  mercerisiren. 

Das  Aviviren  der  mercerisirten  Färbungen  sowie  das 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Seidengriff  sind  im  Anhang 
beschrieben. 

Basische  Farbstoffe  werden  besonders  zur  Herstellung  lebhafter 
Nüancen  verwendet. 

Die  Arbeitsweise  ist  genau  die  gleiche  wie  für  ge- 
wöhnliches Garn  auf  Seite  241  beschrieben,  doch  können 
die  Tannin-Antimonsalz-Beizbäder  um  schwächer  ange- 
wendet werden.  Das  Ausfärben  geschieht  in  kaltem,  gut 
mit  Essigsäure  angesäuertem  Bade  oder  bei  ganz  hellen 
Tönen  auch  im  Seifenbade,  und  empfiehlt  es  sich,  den 
Farbstoff  in  mehreren  Portionen  zuzugeben. 


Die  nachstehenden  Farbstoffe,  die  auch  das  nachherige 
saure  Aviviren  der  Färbungen  mit  Essigsäure  und  Weinsäure 
aushalten,  sind  zum  Färben  mercerisirter  Garne  besonders 
geeignet. 

Für  mercerisirte  Garne,  die  dieser  Endoperation  nicht 
unterworfen  werden,  können  sämmtliche  für  gewöhnliche 
Garne  geeigneten  Farbstoffe  Verwendung  finden. 

Diaminfarben.  Gelb 

Diaminechtgelb  A Diamingelb  CP 

Diaminechtgelb  B Thioflavin  S. 

Diaminechtgelb  FF 

Thioflavin  S ist  nicht  ganz  so  gut  wie  Diaminechtgelb  FF,  wird 
aber  der  lebhaften  Nuance  halber  ziemlich  viel  verwendet. 
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Orange. 

Diaminorange  G Diaminorange  B 

Diaminorange  D Primulin  entwickelt  mit  Resorcin. 

Roth. 

Diaminrosa,  sämmtliche  Marken  Diaminechtroth  F 
Diaminbrillantscharlach  S Primulin  entwickelt  mit  Beta-Naphtol 


Bordeaux  und  Violet. 

Diaminhordeaux  S Diaminheliotrop  O ) entwickelt  mit 

Oxydiamin violet  B Diaminazoblau  2R  j Beta-Naphtol. 

Diaminheliotrop  B 


Diaminhraun  3G 
Diaminbraun  B 
Diaminbraun  M 
Diamincatechin  B 
Diamincatechin  G 


Diaminreinblau 
Diaminreinblau  FF 
Diaminbrillantblau  G 
Diaminblau  RW 
Diaminblau  BG 
Diaminblau  BX 
Diaminblau  3R 
Diaminneublau  R 
Oxydiaminblau  G 
Oxydiaminblau  R 


Braun. 


Baumwollbraun  A 


Diaminnitrazolbraun  B D 
Diaminnitrazolbraun  B 
Diaminnitrazolbraun  G 


ge- 

kuppelt 

mit 


Diaminnitrazolbraun  T 


Nitrazol. 


Blau. 


Diaminechtblau  C 
Diaminechtblau  CG 
Diaminstahlblau  L 
Diamineralblau  R 
Diaminogenblau  B B ) entwickelt 
Diaminogenblau  G ) Beta-Naphtol 
Diaminazoblau  R 
Diaminazoblau  RR 
Diaminazoblau  6B 


{entwickelt  mit 
Beta-Naphtol 
und  Naphtyl- 
aminäther N. 


G r ün. 


Diamingrün  G 
Diamingrün  B 
Diaminschwarzgrün  N. 


Färben  mercerisirter  Baumwolle. 
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Schwarz. 


Diamin  tiefschwarz  SS 
Diamin  tiefschwarz  C r 
Diamineralschwarz  B 
Diamineralschwarz  3B 
Diamineralschwarz  6B 

Diaminnitrazolschwarz 
Oxydiaminschwarz  A 
Diaminbetaschwarz  B 
Diaminschwarz  B H j 
Diaminogen  B \ 

Diaminogen  extra  J 


Oxydiaminschwarz  SA 
Oxydiaminschwarz  UI 
Oxydiaminschwarz  SOOO 
Oxydiaminschwarz  BG 
Oxydiaminschwarz  BM 

) gekuppelt  mit  Nitrazol 

entwickelt  mit  Beta-Naphtol 

entwickelt  mit  Beta-Naphtol 
oder  mit  Diamin. 


Grau. 

Diamingrau  und  die  verschiedenen  schwarzen 
Farbstoffe  in  heller  Färbung. 


Immedialfarben. 


Sämmtliche  Immedialschwarz-Marken,  besonders 


Immedialschwarz  FF 
Immedialschwarz  NB 
Immedialschwarz  NR 
ferner 


Immedialdirectblau  B 
Immedialreinblau 
Immedialblau  C 
Immedialblau  CR 


Immedialbronce  A 
Immedialbraun  B 
Immedialbraun  G 
Immedialdunkelbraun  A, 


Basische  Farbstoffe. 

Thioflavin  T 
Paraphosphin  G und  R 
Neuphosphin  G 
Tanninorange  R 
Safranin,  sämmtliche  Marken 
Irisamin  G 
Tanninheliotrop 


Neumethylenblau,  sämmtliche 
Marken 

Naphtindon  BB 
Indazin  M 

Methylviolet,  sämmtliche 
Marken 

Solidgrün 

Brillantgrün. 
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Färben  mercerisirter  Baumwolle. 


Farben,  die  nachträgliches  Mercerisiren  aushalten. 

Soll  stranggefärbte  Waare  verwebt  und  nachträglich  im 
Stück  mercerisirt  werden,  so  müssen  die  Farben  gegen  die 
Operationen  des  Mercerisirens  widerstandsfähig  sein. 

Nachstehend  geben  wir  eine  Aufstellung  solcher  Farbstoffe. 
In  allen  Fällen  ist  zu  berücksichtigen,  dass  bei  längerem  Liegen 
der  Waare  in  der  Lauge  die  Farben  zum  Ausbluten  neigen 
können,  welchem  Uebelstande  am  besten  dadurch  vorgebeugt 
wird,  dass  die  Stücke  nach  der  Laugepassage  unmittelbar  ge- 
streckt und  sofort  fertig  gespült  bezw.  abgesäuert  werden.  Nach 
dem  Absäuern  wird  wie  üblich  gründlich  in  kaltem  Wasser 
gespült. 


Gelb. 


Oxydiamingelb  GG 
Liaminechtgelb  B 


Diaminechtgelb  FF  ) 

Primulin  mit  Chlorkalk  nachbehandelt  auch  in  tiefen  Nuancen. 


Orange. 


Primulin  mit  Phenol  entwickelt  in  hellen  und  mittleren  Nuancen. 


Roth. 


Diaminrosa,  sämmtliche  Marken  in  hellen  Färbungen 
Primulin  mit  Beta-Naphtol  entwickelt 
Paranitranilin  in  nicht  zu  tiefer  Färbung. 


Bordeaux  und  Violet. 


Oxydiaminviolet  R 
Oxydiaminviolet  B 
Oxydiaminviolet  G 


in  hellen  und  mittleren  Nuancen. 


Färben  mercerisirter  Baumwolle. 
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Braun. 

Immedialbraim  B und  G 
Immedialbronce  A 

Diaminnitrazolbraun  G,  KD  und  T gekuppelt 
Diaminbraun  V gekuppelt. 


Blau. 


Diaminreinblau 
Diaminblau  KW 


( 


in  hellen  Nüancen 


Diaminazoblau  K entwickelt  mit  Beta-Naphtol,  in  hellen  und 

mittleren  Nüancen 


Immedialblau  C ) 

Immedialblau  CK  } hellen  und  dunklen  Nüancen. 

Immedialdirectblau  B ) 


Grün. 

Diamingrün  B j 

^ ^ in  hellen  Nüancen 

Diammgrun  G ) 

Diamingrün  G fluorchromirt  in  hellen  und  mittleren  Nüancen. 

Grau  und  Schwarz. 

Immedialschwarz  FF  extra  ] 

Immedialschwarz  NG  ( . , „ . • r. 

> m hellen  und  in  tiefen  N uancen. 

Immedialschwarz  NB  ( 

Immedialschwarz  NK  ) 


Strumpf  und  Trieotfärberei. 


Diaminfarben. 

Für  die  Strumpf-Färberei  sind  alle  zum  Färben  von  Garn 
gebräuchlichen  Farbstoffe  anwendbar  und  gelten  hierfür  auch 
die  gleichen  Vorschriften. 

Vorheriges  Auskochen  der  Stümpfe  ist  für  den  guten  Aus- 
fall der  Färbungen  stets  förderlich;  soll  indessen  ein  Verkochen 
erspart  werden,  so  kann  man  auch  unter  Zusatz  von  2^/o  Seife 
und  2^0  Soda  ^4 — 1 Stunde  kochend  färben  und  so  das  Keinigen 
der  Waare  mit  dem  Färben  verbinden. 

Bei  dieser  Färbemetliode  bleibt  jedoch  ein  viel  grösserer  Theil 
der  Farbstoffe  im  Bade  zurück,  als  beim  Färben  unter  Zusatz 
von  Kochsalz  oder  Glaubersalz,  so  dass  dieselbe  nur  für  helle 
und  mittlere  Nüancen  angewendet  werden  kann,  während 
das  Färben  dunkler  und  schwarzer  Nüancen  in  allen  Fällen 
unter  Zusatz  von  Glaubersalz  oder  Kochsalz  erfolgt. 

Das  Färben  mercerisirter  Strümpfe  entspricht  ganz 
dem  Färben  mercerisirter  Garne,  sodass  die  Beschreibung  auf 
Seite  261  auch  hierfür  gilt. 


Immedialfarben. 

Immedialfarben  werden  auf  Strümpfe  in  gleicher  Weise 
wie  auf  Garn  gefärbt. 


Strumpf-  und  Tricotfärberei. 
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Von  Schwarz  haben  sich  besonders  die  Marken  Immedial- 
schwarz  NB,  NR  und  NF  zum  Färben  von  Strümpfen  sehr  gut 
bewährt  und  empfiehlt  sich  nachstehende  Färhevorrichtung : 


werden  kann. 

B Ist  ein  Förderband,  welches  nach  Beendigung  des  Färbens  in  Bewegung 
versetzt  wird  und  mittelst  welchem  die  Strümpfe  zu 

C den  Quetschwalzen  geführt  werden. 

D Ist  eine  beliebig  geformte  Spülkufe,  in  welcher  die  Strümpfe  gleich  nach 
dem  Abquetschen  gespült  werden. 

Das  Färbebad  wird  besetzt  für  50  Kilo  Strümpfe  mit: 

1000—1200  Liter  Wasser 
3 Kilo  Soda 

15  „ Schwefelnatrium  krist. 

15  „ Immedialschwarz 

25  „ Kochsalz. 

Beim  Weiterfärhen  werden  zugesetzt: 

2 7o  Soda 

12  7o  Schwefelnatrium  krist. 

12  7o  Immedialschwarz 
6 ^/o  Kochsalz. 
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Strumpf-  und  Tricotfärberei. 


Man  geht  mit  den  vorher  gut  ausgekochten  Strümpfen  in 
das  heisse  Färbehad  ein  und  färbt  diese  unter  mehrmaligem 
Umziehen  ca.  — 1 Stunde  im  kochenden  Bade. 

Dann  werden  die  Strümpfe  in  dünnen  Schichten  mittelst 
einer  Stange  auf  das  Fördertuch  geworfen  und  so  den  Quetsch- 
walzen zugeführt. 

Die  Quetschwalzen  sind  mit  Baumwollstoff  umwickelt  und 
mit  gut  wirkender  Pression  versehen,  damit  die  Strümpfe  so 
stark  als  möglich  abgequetscht  werden. 

Nach  dem  Passiren  der  Quetschwalzen  fallen  die  Strümpfe 
in  den  neben  der  Färbekufe  stehenden  Bottich,  dessen  Spül- 
wasser vortheilhaft  mit  1 — 2 gr.  Schwefelnatrium  pro  Liter 
versetzt  ist,  und  werden  dann  zum  gründlichen  Spülen  in  eine 
geeignete  Spülmaschine  gebracht  und  hier  so  lange  behandelt, 
bis  sie  ganz  rein  sind,  bezw.  bis  das  Spülwasser  wasserklar 
abläuft. 

Eine  Nachbehandlung  mit  Chromkali  ist  nur  erforder- 
lich, wenn  eine  blauere  Nüance  gewünscht  wird. 

Man  verwendet  dann: 

37o  Chromkali 
3 V«  Essigsäure, 

behandelt  die  Strümpfe  25  — 30  Minuten  im  heissen  Bade  und 
spült. 

Das  Nachbehandlungsbad  muss  vollständig  klar  sein;  ein 
etwaiger  Niederschlag  kann  leicht  durch  Zugabe  von  etwas  mehr 
Essigsäure  in  Lösung  gebracht  werden. 

Gleichviel  ob  die  Strümpfe  nachbehandelt  werden  oder 
nicht,  müssen  sie,  wenn  sie  nicht  eine  sonstige  alkalische  Avivage 
durch  Seifen  etc.  erhalten,  zum  Schluss  durch  ein  Spülbad 
genommen  werden,  welches  2 — 3 gr.  essigsaures  Natron  pro  Liter 
Wasser  enthält.  Die  Strümpfe  werden  durch  dieses  Bad  kurz 
durchgenommen  und  ohne  nochmaliges  Spülen  centrifugirt  und 
getrocknet. 

Alle  sonstigen  Nüancen  mit  Immedialfarben  werden  wie 


Strumpf-  und  Tricotfärberei. 


271 


für  Immedialschwarz  beschrieben  hergestellt  und  sind  die  An- 
gaben der  Garnlarberei  hierfür  maassgebend. 

Das  Gleiche  ist  der  Fall  heim  Färben  mercerisirter  Strümpfe 
mit  Immedialfarben. 


Basische  Farben. 


Hierfür  gelten  die  für  Garnfärberei  gegebenen  Anleitungen. 


Herstellung  der  gebräuehliehsten  Färbungen  auf  lose 
Baumwolle,  Kardenband,  Strang-  und  Wirkwaare. 


Graue  Nüanoen. 


Die  billigsten  grauen  Nüancen  von  guter  Wasch-  und 
Walkechtheit  werden  mit  den  verschiedenen  Oxy- 
diaminschwarz-Marken  erzielt. 

In  Betracht  kommen  besonders: 

Oxydiaminschwarz  A,  SA,  AM,  FFC,  RR,  JEI  und  JW, 
die  sich  am  billigsten  stellen,  während: 
Oxydiaminschwarz  NF,  BG,  BM,  BZ  und  SOOO 

bei  etwas  höherem  Einstandspreis  besser  lichtechte 
Färbungen  geben. 

Falls  noch  bessere  Lichtechtheit  erforderlich,  verwendet  man: 
Diamingrau  G 

Diamintiefschwarz  Cr,  RB,  SS,  0 0 
Diaminschwarzblau  B. 

Wasch-  und  walkechte  graue  Nüancen,  die  gleichzeitig 
das  saure  Nachfärben  au  sh  alten,  werden  hergestellt  mit: 

Diamintiefschwarz  Cr,  RB,  SS,  00  ) naehbehandelt  mit 
Diaminschwarzhlau  B j Chromkali. 

! nachbehandelt  mit 
Chromkali  und 
Kupfervitriol. 

Hervorragend  licht-,  walk-  und  säureechte  Grau  erhält  man 
mit  den  verschiedenen  Immedialschwarz -Marken,  eventuell 
nüancirt  mit  Immedialbronce  oder  Immedialbraun. 


Herstellung  der  gebräuchlichsten  Färbungen. 
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Creme. 

Zur  Herstellung  von  Creme-Nüancen  eignen  sich  besonders : 
Diamineohtgelb  A 
Diaminechtgelb  B 
Diaminechtgelb  FF 
Diamingelb  CP. 

Zum  Nüanciren  nach  Röthlichgelb : 

Diaminorange  G 
Diaminorange  D. 

Zum  Nüanciren  nach  Grünlichgelb: 

Thioflavin  S 
Oxydiamingelb  GG. 

Die  Färbungen  mit  Diaminechtgelb  A,  B und  FF 
zeichnen  sich  neben  guter  Lichtechtheit  auch  durch  sehr 
gute  Chlorechtheit  aus. 


Gelb. 

Die  lebhaftesten  Gelb-Nüancen  erhält  man  mit: 

Thioflavin  S 
Oxydiamingelb  GG 
Diamingelb  CP. 


Lichtechte  und  gleichzeitig  sehr  waschechte  Gelb  mit: 

Diaminechtgelb  A 
Diaminechtgelb  B 
Diaminechtgelb  FF. 


Wasch-  und  walkechtes  Gelb,  welches  gleichzeitig 
das  saure  Nachfärben  aushält,  mit: 


Primulin 


diazotirt  und  entwickelt  mit  Phenol 
oder 

nach  dem  Färben  durch  ein  Chlor- 
kalkbad genommen  (Seite  108.) 

Diamingelb  N,  nachbehandelt  mit  Fluorchrom 

Thioflavin  T auf  Tannin-Antimonbeize 


ib 
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Herstellung  der  gebräuchlichsten  Färbungen 


Orange. 

Lebhafte  Orange-Töne  erhält  man  mit: 

Oxydiaminorange  G und  K. 

In  wesentlich  besserer  Lichteohtheit  mit: 

Diaminorange  G und  D 

Diaminorange  B mit  Kupfervitriol  nachbehandelt. 

Lebhaftes  Orange  in  sehr  guter  Waschechtheit  mit: 
Tanninorange  auf  Tannin- Antimonbeize. 

Wasch-  und  walkechtes  Orange,  das  gleichzeitig  das 
saure  Nachfärben  aushält,  mit: 

Primulin,  entwickelt  mit  Resorcin. 


Mode-  und  Olive-Nüancen. 

Für  hellere  Mode-  und  Olive-Nüancen  dienen  Combi- 
nationen  aus: 

( Diaminechtgelb  B,  FF  oder  A 
) Diaminorange  D oder  Oxydiaminbraun  G 
y Diamincatechin  B,  3 G oder  Dianiinbraun  R 
V Diaminschwarz  BH  oder  Diaminschwarzblau  B. 

Für  dunklere  Mode-Töne: 

I Diaminechtgelb  B,  FF  oder  A 

Diaminbraun  M,  R oder  Diamincatechin  G 
Diaminschwarz  BH,  Diaminschwarzblau  B, 
oder  bei  ganz  dunklen  Nüancen  die  besser  deckenden 
Oxydiaminschwarz-Marken. 

Für  dunklere  Olive-Töne: 

I Diaminechtgelb  B,  FF  oder  A 

Diamingrün  B,  G oder  Diaminschwarzgrün  N 
Diaminbronce  G 
Diamincatechin  G 
Diaminschwarz 


aul  lose  Baumwolle,  Kardenband,  Strang-  und  Wirkwaare. 
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Für  besonders  lichtechte  Mode-  und  Olive-Töne: 

i Diamin  echtgelb  B.  FF  oder  A 
X Diaminechtblau  C oder  CG 
f Diaminorange  D oder  Diaminoatechin  B. 

( Diaminechtgelb  B,  FF  oder  A 


a) 


b) 


Diaminblau  RW,  Diaminreinblau  FF, 
Diamineralblau  R 

Diaminorange  B oder  Diamineralbraun  G 


nachbeliandelt 

mit 

Kupfervitriol. 


Für  wasch-  und  walkechte  Mode-  und  Olive-Töne: 

( Diaminnitrazolbraun  G ) 

< Primulin 
( Diaminblau  N C 

oder 


gekuppelt 
mit  Nitrazol. 


Diaminechtgelb  B,  FF  oder  A 
Diamineralblau  R oder  Diaminblau  RW 


\ na 
V { 


Diamineralbraun  G oder  Diamincatechin  ( 

G und  B ) Kupfervitriol. 


nachbeliandelt 
mit 
Cliromkali 
und 


Walkechte  Mode-  und  Olive-Töne,  die  gleichzeitig  das 
saure  Nachfärben  aushalten  : 


Primulin 

Diaminschwarz  BH 
Diaminbraun  S 


entwickelt  mit 
Phenol,  Resorcin,  Beta- 
Naphtol  oder  Diamin. 


Hervorragend  walk-  und  säureechte  Mode-  und  Olive- 

O 

Töne  werden  erzielt  mit  Combinationen  aus: 

( Immedialschwarz 
< Immedialbraun 
( Immedialbronce. 


Braune  Nüancen. 


Für  billige  braune  Färbungen  dienen: 

Oxydiaminbraun  G 
Diamin eralbrami  G 

18* 
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Herstellung  der  gebräuchlichsten  Färbungen 


Diaminbraun  R 
Baumwollbraun  A und  N 
Baumwolldunkelbraun  BB  und  BM 
Diaminnitrazolbraun  RD,  BD  und  T 
allein  oder  nüancirt 

mit  den  verschiedenen  Oxydiaminschwarz-Marken. 

Für  braune  Nüancen  in  besserer  Lichtechtheit: 

Diaminbraun  M,  B und  S 
Diamincatechin  G,  B und  3 G 
Diamineralbraun  G 

nüancirt  nach  Gelb  mit 

Diaminechtgelb  B,  FF  oder  A 
oder  abgedunkelt  mit 

Diammschwarzblau  B. 

Für  wasch-  und  walkechte  Braun: 

Diaminnitrazolbraun  G,  B,  T,  BD  oder  RD 
Diaminbraun  S 

nüancirt  nach  Gelb  mit 
Primulin 

oder  abgedunkelt  mit 

Diaminnitrazolschwarz  B 

Für  wasch-  und  walkechte  Braun,  von  gleichzeitig  sehr 
guter  Lieh techth  eit : 

Diaminbraun  M und  B 
Diamincatechin  G,  B und  3 G 
Diamineralbraun  G 

nüancirt  nach  Gelb  mit 

Diaminechtgelb  A,  B 
oder  FF 
abgedunkelt  mit 

Diamineralblau  R 
oder 

Diaminschwarzblau  B 


nachbehandelt 

mit 

, Chromkali 
und 

Kupfervitriol. 


gekuppelt 
> mit 
Nitrazol. 


auf  lose  Baumwolle,  Kardenband,  Strang-  und  Wirkwaare. 
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Walkechte  Braun,  die  gleichzeitig  das  saure  ' Nach- 
färben aushalten: 

Diamin  tiefschwarz  00,  Cr,  RB 
Diaminnitrazolbraun  T,  G,  B,  BD,  RD 

Immedialbraun  B oder  G \ 

Immedialdunkelbraun  A ( direct  gefärbt  oder  gekuppelt 
ev.  nüancirt  mit  ( mit  NitrazoL 

Immedialschwarz  ) 


gekuppelt 
mit  Nitrazol 


Blaue  Nüancen. 

Für  directe  Blau  in  lebhaften  Nüancen  dienen: 

Diaminreinblau  FF 
Diaminreinblau 
Diaminbrillantblau  G 
Diaminblau  BX,  2 B,  3B 
Diaminblau  B G und  C 4 B 
Diaminblau  3 R 
Diaminaz  oblau  R und  2 R 
Oxydiaminblau  G,  R. 


Für  tiefere  und  für  marineblaue  Nüancen: 

Diaminblau  BX  und  3 R 
Diamineralblau  R 
Diamindunkelblau  R 
Oxydiaminblau  3 R 
Diaminschwarz  BH 

ev.  combinirt  mit 

Oxydiaminviolet  oder  Diaminroth 
oder  abgedunkelt  mit  Oxydiaminschwarz. 

Für  Färbungen  mit  besonderer  Lichtechtheit : 


Diaminechtblau  C 
Diaminechtblau  CG 
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Herstellung  der  gebräuchlichsten  P‘'ärbungen 


oder 

Diaminreinblau  FF 
Diaminblau  RW 
Diaminblau  3 R 
Diamineralblau  R 
Diaminbrillantblau  G 
Diaminneublau  R 
Diaminschwarzblau  B 


nachbehandelt 

mit 

Kupfervitriol. 


Durch  die  Nachbehandlung  wird  auch  die  Wasch- 
echtheit der  blauen  Färbungen  wesentlich  erhöht. 


Für  wasch-  und  walkechte  Blaus 
Diamineralblau  R 
Diaminschwarzblau  B 

allein  oder  nüancirt  mit 
Diaminbrillantblau  G 
Diaminblau  RW 

Diaminogenblau  BB 
Diaminogendunkelblau 
Diaminazoblau  R,  RR  und  6 B 
Diaminschwarz  BH,  BO,  RO 
Diaminogen  B 
Diaminazoblau  R und  RR 

Immedialblau  C und  CR 
Immedialreinblau 
Immedialdirectblau  B. 


nachbehandelt 

mit 

Kupfervitriol. 


entwickelt  mit 
Beta-Naphtol 

entwickelt  mit 
Beta-Naphtol 
oder  mit 
Naphtylamin- 
äther. 


Für  wasch-  und  walkechte  Blau,  die  auch  das  saure 

Nachfärben  aushalten; 

-r..  . 1 } entwickelt  mit  Beta-Naphtol 

Diaminschwarz  BO  ) 

^ oder  Naphtylaminäther 

Diaminheliotrop  G,  entwickelt  mit  Beta-Naphtol 
Neumethylenblau  f auf  Tannin- 

Methylindon  \ Antimon-Beize 

Naphtindon  auf  Sumach-Antimon-Beize. 

Immedialblau  C und  CR 
Immedialdirectblau  B. 


auf  lose  Baumwolle,  Kardenband,  Strang-  und  Wirkwaare. 
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Rosa  Nüancen. 


Für  direote  Färbungen: 

Die  verschiedenen  Diaminrosa-Marken 

ev.  nüancirt  mit  Diaminbrillantsoharlach  S,  Thio- 
flavin  S,  Diaminechtgelb  A oder  Diamin- 
orange'  D.  ~ 

In  helleren  Nüancen  sind  diese  Farbstoffe  gut  wasch- 
und  walkecht. 


Für  tiefere  Rosa-Nüancen  sind  bei  höheren  Ansprüchen 
an  Wasch-  und  Walkechtheit  zu  verwenden: 

Safranin 
Rhodamin  6 G 
Irisamin  G 

Die  Färbungen  mit  Rhodamin  6 G und  Irisamin  G 
sind  gleichzeitig  säureecht. 


auf  Tannin-Antimon 
gebeizter  Baumwolle. 


Für  sehr  lebhafte,  aber  nicht  waschechte  Rosa-Nüancen 
werden  auch  die  verschiedenen  Eosin-Marken,  direct 
gefärbt,  sowie  Irisamin  und  Rhodamin  auf  Oelbeize  ge- 
färbt (siehe  Seite  150),  gebraucht. 


Rothe  Nüancen. 

Für  directe  Färbungen: 

Diaminroth  4 B,  5 B,  6 B,  10  B 

* Diaminscharlach  3 B 

* Diaminechtroth  F 

* * Diaminbrillantscharlach  S. 

Die  mit  * bezeichneten  Farben  sind  gegen  organische  Säuren, 
die  mit  **  bezeichneten  auch  gegen  mineralische  Säuren  widerstandsfähig. 

Für  wasch-  und  walkechtes  Roth: 

t Prim  ulin roth,  entwickelt  mit  Beta-Naphtol 
tDiaminechtroth  F,  mit  Fluorchrom  nachbehandelt 
t Paranitranilinroth 
Safranin  auf  Tannin-Antimon-Beize. 

Die  mit  t bezeichneten  Farben  halten  auch  saures  Nachfärben  aus. 
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Herstellung  der  gebräuchlichsten  Färbungen 


Für  lebhafte  Schar lachnüaiicen  ohne  Waschechtheit, 
aber  mit  guter  Licht echtheit: 

Brillantcrocein  M und  die  verschiedenen  auf  Seite  167  be- 
zeichneten  Producte. 


Bordeaux-  und  Viol  e t -Nüancen. 

Für  directe  Färbungen: 

Diaminbordeaux  S und  B 
Oxydiaminviolet  B,  B,  G 
Diaminheliotrop  O,  G,  B 
Diaminviolet  N. 


Für  wasch-  und  walkechte  Färbungen: 

t Primulin  entwickelt  mit  Bordeaux-Entwickler 


t Primulin 

nüancirt  mit 

tDiaminazoblau  KR 


entwickelt  mit 
Beta-Naphtol 


Diaminazoblau  R und  2R  entwickelt  mit  Nuphtylaminäther  N 
Tanninheliotrop  1 auf  Tannin- 

Neumethylenblau  R und  3R  / Antimon  gebeizter 

Methylviolet  die  verschiedenen  Marken  ) Baumwolle. 


Die  mit  t bezeichneten  Farben  halten  saures  Nachfärben  aus. 


Besonders  lichtechtes  Violet  wird  erhalten  mit: 


Diaminblau  3R 

event.  nüancirt  mit 

Diaminbordeaux  S 


nachbehandelt 
mit  Kupfervitriol. 


Grüne  Nüancen. 

Für  directe  Färbungen: 

a)  Diamingün  G und  B 
Diamin  schwarzgrün  N. 

b)  Die  verschiedenen  Marken  Diaminblau 

nüancirt  mit 

Oxydiamingelb  GG  oder  Thioflavin  S. 


auf  lose  Baumwolle,  Kardenband,  Strang-  und  Wirkwaare. 
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Für  dunklere  Töne  kann  mit  Diaminschwarz  HW 
oder  Oxydiaminschwarz  D abgedunkelt  werden. 

Sehr  lichtechte  grüne  Nüancen  werden  erzielt  mit: 
i Diaminreinhlau  F F 
< Diaminhlau  R W 
( Diaminechtgelb  A oder  FF 

Für  wasch-  und  walkechte  Grün: 

Diamingrün  G mit  Fluorchrom  nachbehandelt. 
Neumethylenblau  GG  ) auf  Tannin- 
Thioflavin  T ( Antimon-Beize. 

Solidgrün  ) auf  Tannin- 
Brillantgrün  ^ Antimon-Beize. 

Das  mit  Neumethylenblau  GG  und  Thioflavin  T her- 
gestellte Grün  hält  auch  das  saure  Nachfärhen  aus. 

Schwarz. 

Für  billiges  directes  Schwarz,  das  gleichzeitig  eine  ver- 

hältnissmässig  gute  Walkechtheit  besitzt,  eignen  sich: 
Oxydiaminschwarz  A,  D,  AM,  AT,  FFC,  FL,  SA,  RR. 

Desgleichen  mit  besserer  Lichtechtheit: 

Oxydiaminschwarz  NF,  NR,  B,  BG,  SOOO,  JEI,  JB,  JW 

Die  beste  Lichtechtheit  unter  den  dir e ctg e färbten 
Schwarz  besitzen: 

Diamintiefschwarz  00,  Cr,  RB,  SS. 

Für  billiges  directes  Schwarz,  das  neben  verhältniss- 
mässig  guter  Walkechtheit  gleichzeitig  gute  Säure- 
echtheit besitzt: 

Oxydiaminschwarz  U I 
Oxydiaminschwarz  SA. 

Für  billiges  gut  walkechtes  Schwarz  : 

1.  Diaminnitrazolschwarz  B ) gekuppelt  mit  Nitrazol 
Oxydiaminschwarz  A > ev.  unter  Zusatz  von 
Oxydiaminschwarz  JW  ) Neumethylenblau. 


nachbehandelt 
mit  Kupfervitriol. 


282 


Herstellung  der  gebräuchlichsten  Färbungen. 


2.  Diaminschwarz  RO,  BH  ) entwickelt  mit  Diamin, 
Diaminazoschwarz  B ) oder  Diamin  und  Resorcin 

Diaminbetaschwarz  B und  BB  entwickelt  mit  Beta-Naphtoh 


Walk-  und  lichtechtes  Schwarz: 

Diaminogen  B 
Diaminogen  BW  und  CCL 

Diamintiefschwarz  SS,  Cr,  RB,  00 


Diamineralschwarz  B,  3B,  6B, 


entwickelt  mit  Diamin, 
Diamin  und  Resorcin  oder 
Diamin  und  Beta-Naphtol 

nachbehandelt 
mit  Chromkali 
nachbehandelt  mit  Chrom- 
kali und  Kupfervitriol 


Walk-  und  säureechtes  Schwarz: 


Diaminschwarz  RO,  B H 
Diaminogen  B,  BW,CCL 


diazotirt  und  entwickelt  mit  Diamin 
oder  mit  einem  Gemisch  von 
Diamin  und  Beta-Naphtol. 


Walk-  und  säureechtes  Schwarz,  welches  auch  den 
Chromkali-Blausteinsud  aushält: 

) nachbehandelt  mit  Chrom- 

Diamineralschwarz  B,  3B,  6B  j Kupfervitriol. 

Säure-,  walk-  und  lichtechtes  Schwarz,  das  gegen 
alle  in  Betracht  kommenden  Beiz-  und  Appretur- 
behandlungen widerstandsfähig  ist,  liefern 
die  verschiedenen  Immedialschwarz-Marken. 


III. 


Färben  von  Baumwolle  in  Kettenform. 
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Färben  von  Baumwolle  in  Kettenform. 


Diaminfarben. 

Directe  Färbungen. 

Mit  Metallsalzon  nachbehandelte  Färbungen. 
Diazotirte  und  entwickelte  Färbungen. 

Gekuppelte  Färbungen. 

Färben  der  Baumwollkette  in  der  Schlichte. 

Immedialfarben. 

Immedialschw  ar  z . 

Immedialbraun. 

Immedial  dir  ectblau. 

Immedialblau. 

Combination  von  Immedialblau  oder  Immedialdirect- 
blau  mit  Indigo. 


Färben  von  Baumwolle  in  Kettenform. 


Directe  Färbungen  mit  Diaminfarben. 

Das  Färbeverfahren  richtet  sich  nach  den  vorhandenen  Ein- 
richtungen und  besteht  im  allgemeinen  in  der  ein-  oder  mehrmaligen 
Passage  der  Ketten  durch  die  mit  der  Farbflotte  besetzte  Maschine. 
Die  nachstehend  skizzirte  Kettenfärbemaschine  kann  als  typisch 
angenommen  werden. 


Vor  dem  Färben  passiren  die  Ketten  ein  kochendes 
Wasserbad,  welches  pro  Liter  5 bis  10  gr.  Soda  enthält. 

Zum  Färben  füllt  man  die  Maschine  nur  soweit  mit  Wasser, 
dass  eben  die  unteren  Walzen  bedeckt  sind,  und  giebt  pro  Liter 
Wasser  Y2  gr.  Soda  calc.  zwecks  Neutralisirung  des  Kalkge- 
haltes zu. 


288 


Färben  von  Baumwolle  in  Kettenform. 


Die  zum  Färben  der  ganzen  Kette  erforderliche  Farbstoff- 
lösung bereitet  man  in  einem  besonderen  Gefäss  und  ebenso  eine 
concentrirte  Glaubersalzlösung. 

Um  ein  Grau  auf  einer  Kette  im  Gewicht  von  ca.  400  Kilo 
herzustellen,  löst  man  zum  Beispiel: 

800  gr.  Diaminschwarz  BH 
30  „ Diaminechtgelb  B 
80  „ Diaminorange  B 
100  „ Soda  in 
200  Liter  Wasser; 

ferner  in  einem  zweiten  Gefäss 

12  Kilo  Glaubersalz  calc.  in 
100  Liter  Wasser. 

Man  färbt  bei  ca.  90®  C. 

Bei  Beginn  des  Färbens  giebt  man  etwa  den  vierten  Theil 
der  Farbstofflösung  und  der  Glaubersalzlösung  in  die  Maschine, 
lässt  die  Kette  hindurchlaufen  und  setzt  während  der  Passage 
soviel  von  diesen  Lösungen  zu,  dass  sie  bei  zweimaliger  Passage 
verbraucht  sind. 

Für  hellere  Nüancen  genügt  in  vielen  Fällen  auch  eine  ein- 
malige Passage. 

Bei  dunklen  Nüancen  wird  je  nach  deren  Tiefe  entsprechend 
mehr  Farbstoff'  gelöst  und  die  Zahl  der  Passagen  auf  4 — 6 er- 
höht. Bei  Beginn  des  Färbens  giebt  man  dann  von  Farblösung 
und  Glaubersalz  etwa  die  Hälfte  in  die  Maschine  und  setzt  das 
Uebrige  während  der  Passage  zu. 

Die  Herstellung  von  Mischnüancen  ist  sehr  einfach  und 
sicher,  besonders  bei  hellen  Nüancen,  welche  immer  in  frischer 
Flotte  gefärbt  werden.  Bei  Herstellung  dunkler  Nüancen,  für 
die  das  alte  Bad  wieder  verwendet  wird,  ist  es  bei  einiger 
Praxis  leicht,  dessen  Gehalt  zu  taxiren  und  demnach  den  Farb- 
stoffzusatz zu  bemessen;  auch  bietet  sich  nachträglich  beim 
Schlichten  noch  Gelegenheit  für  etwa  nöthiges  Nüanciren. 


Färben  von  Baumwolle  in  Kettenform. 
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Für  Misohiiüanoen  sind  möglichst  solche  Farbstoffe  zu 
wählen,  die  gleichartig  aufziehen,  da  das  Einstellen  der  Nüance 
und  der  regelmässige  Ausfall  der  Kette  dadurch  sehr  befördert 
werden.  Hierbei  sind  die  Seite  10  gegebenen  Anhaltspunkte  zu 
berücksichtigen. 

Nach  dem  Färben  wird  bei  dunklen  Nüancen  gewaschen, 
während  dies  bei  hellen  Nüancen  nicht  nöthig  ist  und  nur 
geschieht,  wenn  die  Ketten  nicht  sofort  geschlichtet  werden. 

In  dieser  Weise  können  alle  Nüancen  auf 
Ketten  gefärbt  werden.  Für  die  Auswahl  geeigneter 
Mischungen  bieten  die  verschiedenen  Baumwoll- 
Strang-Karten  der  Diaminfarben  gute  Anhaltspunkte. 

Helle  Färbungen  genügen  bei  richtiger  Auswahl  der  Farb- 
stoffe den  gewöhnlichen  Echtheits-Anforderungen. 

Werden  bei  dunklen  Nüancen  besondere  Ansprüche  an 
Wasch-,  Walk-  und  Säureechtheit  gestellt,  so  müssen  durch 
Nachbehandlung  fixirbare  Farbstoffe  gewählt  und  je  nach  Um- 
ständen mit  Metallsalzen  nachbehandelt,  diazotirt  und  entwickelt 
oder  gekuppelt  werden. 


Mit  Metallsalzen  nachbehandelte  Färbungen. 


Man  lässt  die  Ketten  nach  dem  Färben  mit  einmaliger 
Passage  durch  das  ca.  80®  C-  warme,  mit  dem  betreffenden 
Metallsalze  besetzte  Fixirungsbad  gehen  und  rechnet  dabei  je 
nach  der  anzuwendenden  Nachbehandlung  für  100  Kilo  Baum- 
wollkette : 

2 — 4 Kilo  Kupfervitriol, 

3 „ Essigsäure. 

3 — 4 Kilo  Chromkali, 

3 „ Essigsäure. 


19 
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Färben  vm)ii  Baum^^n)lle  in  Kettenfonn. 


1 — 2 Kilo  Kupfervitriol 
1 — 2 „ Chromkali 


3 „ Essigsäure. 


1 V2 — 3 Kilo  Fluor  ehr  om 

2 — 3 „ Essigsäure. 


Die  Salze  werden  in  ca.  100  Liter  Wasser  gelöst  und 
die  Essigsäure  hinzugefügt.  Bei  Beginn  der  Operation  wird  die 


Das  Diazotiren  und  Entwickeln  in  Kettenfärhemaschinen 
kommt  hauptsächlich  für  dunkelblaue,  braune,  rothe  und  besonders 
für  schwarze  Nüancen  zur  Anwendung. 

Das  Färben  erfolgt  im  Allgemeinen  wie  hei  den  directen 
Färbungen  angegeben. 

Zur  Herstellung  von  diazotirtein  Schwarz  auf  Ketten  wird 
beispielsweise  das  Färhebad  besetzt: 

Für  100  Pfund  Ketten  mit  600  Liter  Flotte: 

5 Kilo  Diaminschwarz  B II,  vorher  in  heissem  Condens- 
wasser  gelöst 
7V2  „ Glaubersalz  krist. 

Man  setzt  von  Farbstoff  und  Glaubersalz  vorerst  die  Hälfte 
zu,  giebt  eine  Passage  ini  kochenden  Bade  und  fügt  dann 
den  Rest  hinzu. 

Die  abgekochten  Ketten  passiren  das  Färbebad  im  Ganzen 
viermal  und  nur  wenn  die  gewünschte  Tiefe  noch  nicht  erreicht 
ist,  erfolgen  zwei  weitere  Passagen. 

Beim  Färben  weiterer  Partien  wird  das  Färbebad  ver- 
stärkt mit: 


Hälfte  dieser  Lösungen  und  der  Rest  dann  während  der  Passage 
zugegeben. 


Diazotirte  und  entwickelte  Färbungen. 


37  — 47o  Diaminsebwarz  BH 


Färben  N'on  Baumwolle  in  Kettenfürin. 
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Diazotir  en. 


Das  Diazotireii  erfolgt  in  einer  zweiten,  der  Färbekufe 
ähnlichen  Kufe,  welche  indessen  zum  Kaltspülen  der  Ketten  einen 
kleinen  Vorkasten  enthält,  etwa  wie  nachstehend  skizzirt. 


Lieber  der  Diazotirungskufe  befinden  sich  zwei  kleine  Holz- 
fässer I und  II,  von  welchen  das  eine  das  gelöste  Nitrit  und 
das  andere  die  verdünnte  Salzsäure  enthält. 


Für  100  Kilo  Kette  nimmt  man: 

3 Kilo  Nitrit  in 
100  Liter  Wasser  gelöst 

und  andererseits 
10  Kilo  Salzsäure  mit 
100  Liter  Wasser  gemischt. 

Man  giebt  zuerst  je  die  Hälfte  der  beiden  Lösungen  in  die 
Diazotirungskufe,  geht  mit  der  Kette  ein  und  lässt  dann  den 
Rest  von  Nitrit  und  Salzsäure,  jedes  für  sich,  während  des 
Passierens  langsam  zulaufen.  Die  Kette  wird  gut  abgequetscht 
und  legt  sich  in  den  bereitstehenden  Transportwagen  ab. 

Entwickeln. 

Zum  Entwickeln  dient  die  gleiche  Maschine  mit  Vorkasten 
wie  zum  Diazotiren.  Die  Kette  passirt  unter  fortwährendem 
Zulaufen  von  kaltem  Wasser  erst  den  Vorkasten,  wobei  zu 
beachten  ist,  dass  das  Wasser  nicht  direct  aut  die  Kette,  sondern 

lü* 
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seitwärts  zulaufen  soll,  und  geht  dann  vom  Vorkasten  aus 
zwischen  Quetschwalzen  hindurch  unmittelbar  in  den  Ent- 
wicklungskasten. 

Für  100  Kilo  Kette  rechnet  man: 

Va  Kilo  Diamin  CS 
V4  „ Soda  calc. 

Man  giebt  auch  hier  anfangs  erst  die  Hälfte  der  Lösungen 
zu  und  lässt  den  Kest  während  der  Passage  langsam  zulaufen. 

Nach  dem  Entwickeln  wird  die  Kette  in  einer  Wasch- 
maschine gut  gespült  und  dann  getrocknet  oder  gleich  nass 
geschlichtet. 

Für  grössere  Betriebe  wird  die  Diazotirmaschine  auch 
oft  mit  der  Entwicklungsmaschine  vereinigt,  so  dass  beide 
Operationen  in  einer  Passage  ausgeführt  werden  können. 


Gekuppelte  Färbungen. 

Die  gekuppelten  Färbungen  kommen  für  die  Kettenfärberei 
ausschliesslich  zur  nerstelhmg  brauner  und  schwarzer  Nüancen 
in  Betracht  und  zeichnen  sich  durch  sehr  gute  Waschechtheit 
und  billige  Herstellungsweise  aus. 

Die  zum  Kuppeln  geeigneten  Farbstoffe  sind  Seite  111  an- 
gegeben. 

Das  Färben  erfolgt  wie  Seite  287/89  beschrieben,  während 
das  Kuppeln  durch  einmalige  Passage  in  einer  zweiten  Ketten- 
maschine, die  nicht  zu  rasch  laufen  darf,  ausgeführt  wird. 

Man  arbeitet  in  nicht  zu  langer  Flotte  und  beset^.t  die 
Kettenmaschine : 

Für  100  Kilo  Ketten: 

Bei  Beginn  des  Färbens  mit: 

2 Kilo  Nitrazol 
V'i  „ Soda 

125  gr.  essigsaurem  Natron. 


Färben  von  Baumwolle  in  Kettenform. 
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Zur  Verstärkung  des  Bades  bereitet  man 

a)  eine  Lösung  von 

2 Kilo  Nitrazol 

in 

40  Liter  Wasser 

b)  eine  Lösung  von  | 

500  gr.  Soda 

150  „ essigsaurem  Natron 

in  40  Liter  Wasser 

und  gieht  während  der  Passage  immer  gleiche  Mengen  der  beiden 
Lösungen  absatzweise  zu. 

Nach  dem  Kuppeln 

werden  die  Ketten  in  heissem  Wasser 

gut  gespült. 

Färben  der  Kette  in  der  Schlichte. 

Das  Färben  in  Verbindung  mit  dem  Schlichten  kann  nach 
zwei  Methoden  ausgeführt  werden: 

a)  Indem  die  Farhstofflösungen  direct  der  Schlichte  zuge- 
geben werden. 

b)  Indem  vor  die  Schlichtmaschine  Tröge  eingeschaltet  werden, 
welche  die  entsprechende  Farbstofflösung  enthalten;  meist 
werden  nur  helle  und  mittlere  Nüancen  auf  diese  Weise 
hergestellt. 

Die  Zugabe  der  Farbstoffe  zur  Schlichte  ist  jedoch  nur 
dann  möglich,  wenn  diese  frei  von  mineralischen  Bestandtheilen 
ist  und  nur  aus  Stärke,  Fett  und  ähnlichen  Stoffen  besteht. 

Müssen  der  Schlichte  Beschwerungsmittel,  wie  China-Clay 
oder  Magnesiumsalze  beigemischt  werden,  so  wird  die  Kette 
besser  erst  gefärbt  und  dann  unabhängig  vom  Färben  mit 
diesen  Zusätzen  geschlichtet. 

Sind  die  zu  färbenden  Partien  genügend  gross,  so  kann  die 
Schlichte  schon  mit  der  Farblösung  zusammen  gekocht  werden; 
für  kleinere  Partien  mischt  man  die  Farblösung  vortheilhafter 
der  fertigen  Schlichtmasse  zu. 

Die  gefärbte  Schlichte  wird  stets  warm  verwendet. 
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Als  Beispiel  dienen  nachstehende  Angaben,  die  für 
ca.  100  Kilo  Baumwollkette  berechnet  sind. 

Flachsfarbe. 

120  gr.  Diamincatechin  B i .,o  Liter 

90  „ Diamin  echtgelb  B > möglichst  kalkfreiem 

5 „ Diaminschwarzblau  B ) ^^sser  kochend  gelöst. 

andererseits  werden: 

300  Liter  Wasser 


Die  Ketten  passiren,  ohne  vorher  gekocht  worden  zu  sein, 
trocken  ein  bis  zweimal  die  Schlichtmaschine  und  dann  die 
Trockentrommel. 

ln  gleicher  Weise  können  sämmtliche  Nüancen  in  der 
Schlichte  hergestellt  werden,  z.  B.  färbt  man : 

In  100  Kilo  Schlichte  von  vorstehend  angegebener 


25  gr.  Diaminechtgelb  B 
5 „ Diamin  orange  B. 

Blaugrau,  röthlich 

68  gr.  Diaminschwarz  BH 
42  „ Diaminbraun  M. 


90  gr.  Diaminschwarz  BH 
9 „ Diaminechtroth  F. 

Matt-Olive 

36  gr.  Diaminbraun  B 
36  „ Diaminechtgelb  B 
15  ..  Diaminschwarz  BH. 


800  gr.  Talg 

50  „ Stearin 


6 Kilo  Reismehl 


Zusammensetzung : 
Helles  Creme  (Ecru) 


Blaugrau 


Färben  von  Baumwolle  in  Kettenform. 
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Dunkelblau 

3000  gr.  Diaminschwarz  BH 
400  „ Diaminbraun  M. 

Schwarz 

2400  gr.  Oxydiaminschwarz  AM  extra  conc. 
werden  in 

50  Liter  kochendem  Wasser  gelöst  und  bei 
ca.  60*^  C.  mit 
50  Liter  Schlichte  gemischt. 


Färben  der  Ketten  mit  Immedialfarben. 


Immedialschwarz. 

Das  Färben  von  Immedialschwarz  ist  in  verschiedenen 
Kettenfärbemaschinen  sehr  leicht  auszuführen. 

Je  nach  Construction  und  Grösse  der  Maschinen  wird  das 
Färben  der  Ketten  durch  ein-  oder  mehrmalige  Passage  ausge- 
führt und  geben  wir  nachstehend  die  Arbeitsweise  nach  den 
verschiedenen  gebräuchlichen  Methoden. 

Die  Ketten  werden  in  der  Regel  vor  dem  Färben  gut  aus- 
gekocht oder  nur  durch  ein  warmes  Bad  von  4^^ — öliger 
Natronlauge  passirt. 

Unterbleibt  das  vorherige  Auskochen  der  Kette,  so  muss 
das  Färbebad  sich  während  des  Einlaufens  der  Kette  in 
schwachem  Kochen  befinden. 

Nach  dem  Färben  werden  die  Ketten  gut  gespült  und  in 
manchen  Fällen  auch  mit  Chromkali  nachbehandelt. 

Die  Nachbehandlung  mit  Chromsalzen  ist  für  die  Ketten- 
färberei nicht  sehr  wichtig.  Ganz  besonders  ist  hingegen  darauf 
zu  achten,  dass  die  Ketten,  gleichviel  ob  mit  oder 
ohne  Nachbehandlung  gefärbt,  zum  Schluss  gut  ge- 
spült werden  und  dass  dem  letzten  Spülbade  zur 
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Verstärkung  der  Spülwirkung  etwas  essigsaures 
Natron  (wie  unten  näher  angegeben)  zugesetzt  wird. 

Werden  die  Ketten  nach  dem  Färben  geschlichtet, 
so  kann  das  essigsaure  Natron  der  Schlichte,  anstatt 
dem  Spülbade  zugegeben  werden. 


I.  Das  Färben  in  kleinen  Kettenfärbemasc hinen  durch 
mehrmalige  Passage. 

Die  Maschine  ist  ähnlich  wie  die  auf  Seite  287  skizzirte  gebaut. 


S tammbad : 

3 gr.  Soda  calc. 

20 — 25  „ Schwefelnatrium  krist. 

3 „ Dextrin 

2 „ Türkischrothöl 

30 — 35  „ Immedialschwarz 

30  „ Glaubersalz  calc.  oder  Kochsalz 


pro  Liter 
Flotte. 


Als  Verbrauchsmenge  giebt  man  jedesmal  während  des 
Passirens  zu: 

V‘2  % Soda  calc. 

8 — 9 Vo  Schwefelnatrium  krist. 

7^  Dextrin 
7-2  Türkischrothöl 
10 — 12  Immedialschwarz 

3 Glaubersalz  calc.  oder 
Kochsalz 

Die  Kette  passirt  das  heisse  Farbbad  zwei  bis  viermal. 
Nach  jeder  Passage  quetscht  man  ab  und  wenn  die  Kette  nach 
der  letzten  Passage  abgequetscht  ist,  lässt  man  sie  durch  ein 
Spülbad  laufen,  welches  durch  steten  Wasserzufluss  erneuert 
wird.  Sodann  wird  in  allen  Fällen  nochmals  gründlich  gewaschen. 

Es  kommt  häufig  vor,  dass  sich  das  Bad  mit  Salz  zu  sehr 
anreichert  und  es  empfiehlt  sich  daher,  den  Salzgehalt  häufiger 
durch  Messen  mit  dem  Araeometer  zu  controliren;  das  Bad  soll 
nicht  mehr  als  5 — 6®  Be  spindein. 


auf  das  Gewicht 
der  Kette 
berechnet. 
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Nachbehandlung  mit  Chromsalzen. 

Soweit  eine  Nachbehandlung  mit  Chromsalzen  überhaupt 
nöthig  sein  sollte,  ist  eine  solche  mit 

IV2  'Vo  Chromkali 
'Vo  Chromalaun 
3 '^/o  Essigsäure 

zu  empfehlen  und  zwar  giebt  man  zwei  Passagen  in  kochendem 
Bade  und  fügt  den  Zusatz  in  zwei  Portionen  zu.  Hierauf  wird 
gut  gespült  und  geschlichtet. 


Nachbehandlung  mit  essig saurem  Natron. 


Erhalten  die  Ketten  keine  alkalische  Behand- 
lung beim  Schlichten,  so  müssen  sie  zum  Schluss 
durch  ein  kurzes  mit  essigsaurem  Natron  besetztes 
Bad  gehen. 


Die  Kettenmaschine  wird  für  diesen  Zweck 
besetzt  mit: 

3 gr.  essigsaurem  Natron  pro  Liter  Flotte 
und  zur  Verstärkung  des  Bades  werden  av ährend 
der  Passage 

. ..  ( vomGewichtder 

2 — 3 ''/o  e s siffs  a u r e s JN  atr  on  { 

^ ( Waaregerecnnet 

zugegeben. 


Nach  der  Passage  in  essig  saurem  Natron  wird 
die  Kette  ab  gequetscht,  nicht  gespült  und  so  ge- 
trocknet oder  geschlichtet. 


Das  essigsaure  Natron  kann  auch  der  Schlichte 
zugegeben  werden  und  genügen  dann  2 — 3 gr. 
pro  Liter. 


II.  Das  Färben  in  grösseren  Kettent  ärh  emaschinen 
durch  einmalige  Passage. 

Die  Ketten  werden  vor  dem  Färben  in  einer  Maschine, 
welche  im  ersten  Kasten  ein  schwaches  Natronlaugehad  und  im 
folgenden  kochendes  Wasser  enthält,  entschlichtet. 
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Gut  abgepresst  kommen  sie  dann  im  feuchten  Zustande 
in  eine  entsprechend  nachstehender  Skizze  construirte  Färbe- 
maschine. 


Diese  Maschine  besteht  aus  drei  nebeneinander  liegenden 
und  miteinander  verbundenen  Kasten,  von  denen  jeder  einen 
Inhalt  von  ca.  800 — 900  Liter  Flotte  hat.  Diesen  schliesst  sich 
ein  vierter  und  in  manchen  Fällen  ein  weiterer  fünfter  Kasten 
als  Spülkasten  an. 


Das  Färbebad  wird  besetzt: 

Stammbad: 

3 gr.  Soda  calc. 

15  „ Schwefelnatrium  krist. 

25  „ Tmmedialschwarz 

20  „ Glaubersalz  calc.  oder  Kochsalz 

Während  die  Ketten  dieses  Bad  passiren,  giebt  man  all- 
mählich zu: 

7^%  Soda  calc.  ^ | vom  Trocken- 

8 — 9®/o  Schwefelnatrium  krist.  { gewicht 

11 — 12  Immedialschwarz  [ Kette  be- 

3^0  Glaubersalz  calc.  oder  Kochsalz.)  rechnet. 

Die  Kette  passirt  das  kochende  Färbebad  und  wird  zum 
Schluss  im  Spülkasten  mit  fortwährend  zulaufendem  kaltem 
Wasser  gespült. 


pro  Liter 
Flotte. 
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Nach  dem  Färben  wird  die  Kette  in  einer  ähnlichen  oder 
kleineren  Maschin(^  nochmals  gründlich  mit  heissem  Wasser 
gespült  und  zum  Schluss  chromirt  oder  nur  mit  essig saurem 
Natron,  wie  auf  Seite  297  beschrieben,  behandelt. 

Die  Leistung  der  Maschine  beträgt  bei  10 ständiger  Arbeits- 
zeit ca.  800 — 900  Kilo  Ketten. 

Eine  andere  Form  einer  Kettenfärbemaschine,  in  welcher 
Immedialschwarz  gleichfalls  mittelst  einmaliger  Passage  gefärbt 
wird,  ist  nachstehend  skizzirt. 


A ist  ein  Wagen  mit  6 — 8 Gefachen;  jedes  Gefach  enthält  eine  abgekochte 
Kette. 

B Färbekasten. 

C Spülkasten. 

D Wagen. 

E Fass  mit  Wasser  und  Dampf  für  den  eontinuirlichen  Zufluss  der  Farblösung. 
1,  2,  3 sind  Quetschwalzenpaare  aus  Holz,  welche  durch  4 gleich- 
mässig  beschwert  sind. 

5 sind  grössere  gut  bombagirte  Quetschwalzen  aus  Pilsen. 
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6 ist  eine  Holzwalze,  welche  in  der  Spiralfeder  7 ruht.  Die 
W^alze  federt  daher  je  nach  dem  Zug  der  Kette  nach  oben  oder 
unten  und  regulirt  so  die  Spannung  der  Ketten. 

8 ist  eine  leicht  beschwerte  Quetschwalze  aus  Holz. 

9 sind  gut  bombagirte  Quetschwalzen  aus  Eisen; 
a Zuflussrohr  der  Farblösung, 

b und  c Ab-  resp.  Zuflussrohr  des  Spülwassers. 

Der  Antrieb  ist  von  5 auf  9 durch  konische  Räder  übertragen. 

Der  Gang  der  Maschine  ist  so  eingerichtet,  dass  die  Kette  von 
a bis  ß in  2 Minuten  läuft. 

Der  Ansatz  ist  etwa  folgender: 

800  Liter  Wasser 
272  Kilo  Soda  calc. 

18  „ Sohwefelnatrium  krist. 

30  „ Glaubersalz  calc. 

28  „ Immedialschwarz. 

Der  continuirliche Zufluss  ist  beim  Weiterfarben  für  4 Ketten 
46er  Water  im  Gewichte  von  50  Kilo: 

100  Liter  Wasser 
1 Kilo  Soda  calc. 

5 „ Schwefelnatrium  krist. 

372  „ Glaubersalz  calc. 

7 „ Immedialschwarz. 

Nachdem  die  Ketten  die  Färbemaschine  passirt  haben, 
werden  sie  nochmals  in  einer  besonderen  Maschine  gespült  und 
dann  auch  in  dieser  mit  essigsaurem  Natron  nachbehandelt  wie 
Seite  297  angegeben. 

Die  Leistung  der  Maschine  beträgt  ca.  600  —900  Kilo  Ketten 
pro  Tag. 


Iir.  Das  Färben  mittels  Einlagern  der  Ketten. 

Diese  ziemlich  häufig  benutzte  Maschine  kann  ohne  Weiteres 
auch  für  Immedialschwarz  Verwendung  finden,  falls  Quetsch- 
walzen zum  Abpressen  der  Ketten  angebracht  werden. 
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Zur  Erklärung  der  Zeichnung  möge  folgendes  dienen: 


I ist  eine  grosse,  in  zwei  Hälften  getheilte  Färbekufe;  jede  Hälfte 
enthält  4 — 6 Gefache  mit  durchlochten  Wandungen  zum  Einlagern  der 
Ketten. 

II  ist  die  Spülkufe,  die  mit  gut  wirkenden  Spritzrohren  (in  der  Skizze 
fortgelassen)  versehen  wird.  Zum  kräftigeren  Spülen  können  die  runden 
Rollen  durch  4-  oder  6 -eckige  Rollen  ersetzt  werden. 

HI  und  IV  sind  Kufen  zum  Spülen  und  Nachbehandeln. 

Mittelst  der  kleinen  Führ ungsr ollen  legt  sich  die  Kette  erst 
in  Ä ah,  geht  von  da  durch  die  Quetschwalzen  nach  B und 
wieder  zurück. 

Mit  4 Passagen  ist  die  Kette  in  1 — 1'/2  Stunden  fertig 
gefärbt  und  geht  dann  von  A oder  B in  die  Spülkule,  nachdem 
sie  zuvor  die  Quetschwalzen  passirt  hat. 

Die  Ketten  werden  vorher  gut  ahgekocht. 

Zum  Färben  von  ca.  200  Kilo  Ketten  wird  die  Kufe  besetzt 
mit  etwa:  3000  Liter  Wasser 

10  Kilo  Soda  calc. 

24  „ Schwefelnatrium  krist. 

60  „ Glaubersalz  calc. 

32  „ Immedialschwarz. 

Beim  Weiterfärhen  wird  dem  Färhebad  zugesetzt: 

' Qo  Soda  calc.  ] ^ , 

7—  8 Vo  Schwefelnatrium  krist.  | 

9 — 10  Qo  Immedialschwarz  ( benden  Kette. 

3 ^/o  Glaubersalz  calc.  ) 

Die  Nachbehandlung  mit  essigsaurem  Natron  er- 
folgt wie  Seite  297  angegeben. 
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IV.  Färben  a u f g e b ä u in  t e r Ketten  in  Kettenfärbe- 

a p p a r a t e n. 

Vielfach  werden  die  Ketten  auch  auf  den  Baum  aufgewickelt 
in  mechanischen  Apparaten  mit  Immedialschwarz  gefärbt. 

Man  besetzt  das  Färbebad  für  50  Kilo  Ketten  mit: 

900  Liter  Wasser 
6 Kilo  Soda  calc. 

12  „ Schwefelnatrium  krist. 

16  „ Immedialschwarz 

8 „ Glaubersalz  krist. 

Beim  Weiterfärben  wird  zugesetzt: 

4^0  Soda  calc. 

8 7o  Schwefelnatrium  krist. 

10  V«  Immedialschwarz 

3 Glaubersalz  krist. 

Man  giebt  die  vorgeschriebenen  Mengen  Soda  und  Glauber- 
salz, sowie  die  Hälfte  vom  nöthigen  Farbstoff  und  vom  Schwefel- 
natrium  in  den  Färbetrog  und  saugt  die  Flotte  von  da  durch 
die  Kette  in  den  Farbkessel,  während  die  andere  Hälfte  Farb- 
stoff und  Schwefelnatrium  direkt  in  den  Farbkessel  kommt. 

Gefärbt  wird  bei  Kochtemperatur,  indem  die  Flotte  mit 
Vacuum  angesaugt  und  mittelst  Dampfdruck  zurückgedrückt 
wird.  Je  nach  der  Grösse  d(‘r  Kette  dauert  der  Färbeprocess 
ca.  1 — 272  Stunden.  Die  Kette  muss  stets  von  der  Flotte 
bedeckt  sein. 

Nach  Beendigung  des  Färbens  wird  die  Kette  hochgewunden 
und  sofort  Wasser  durchgedrückt.  Das  erste  stark  angefärbte 
Spülwasser  lässt  man  in  den  Färbebottich  zurücklaufen,  spült 
dann  mit  lauwarmem  Wasser  2—  3 mal,  bis  die  Kette  vollkommen 
rein  ist  und  giebt  zum  Schluss  das  Spülbad  mit  essig- 
saurem Natron  wie  auf  Seite  297  angegeben. 


vom  Gewichte 
der  zu  fär- 
benden Kette. 
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V.  Das  Färben  der  Ketten  in  der  Schlichtmaschine. 


Die  Ketten  können  auch  in  der  Schlichtmaschine  seihst 
gelärbt  werden,  indem  zwischen  die  aufgerollten  Ketten  und  den 
bchlichttrog  3 kleine  Holztröge  eingeschaltet  werden.  In  den 
ersten  2 mit  geschlossenen  Dampfschlangen  versehenen  Trögen 
wird  kochend  heiss  gefärbt,  der  dritte  Trog  dient  zum  Spülen. 

Die  beiden  Farbtröge  werden  besetzt  mit  etwa: 

30  — 35  gr.  Immedialschwarz 
8—10  „ Schwefelnatrium  krist. 

5 „ Soda  calc. 

36  „ Glaubersalz  calc. 

Zum  Ersatz  des  verbrauchten  Farbstoffes  lässt  man  den 
beiden  Trögen  eine  Lösung  zulaufen  von  ca.: 


9 7o 

2 Vo 
6% 

3 7o 


Immedialschwarz 
Soda  calc. 

Schwefelnatrium  krist. 
Glaubersalz 


vom  Gewicht  der  zu 
färbenden  Kette. 


Nach  Passiren  der  mit  gutwirkenden  Quetschwalzen  ver- 
sehenen Farbtröge  wird  die  Kette  im  dritten  Trog  gespült  und 
abgequetscht  und  dann  direct  geschlichtet,  wobei  der  Schlichte 
etwas  essigsaures  Natron  zugesetzt  wird. 


Färben  mit  Immedialbraun. 

Das  Färben  von  Immedialbraun  auf  Ketten  erfolgt  genau 
wie  für  Immedialschwarz  beschrieben.  Die  Ansatzmengen  sind 
für  dunkle  Farben  ebenfalls  annähernd  die  gleichen  und  die  Farb- 
stoffmengen variiren  im  Uebrigen  je  nach  der  gewünschten  Tiefe. 
Von  Schwefelnatrium  ist  nur  der  dritte  Theil  oder  höchstens 
die  Hälfte  vom  Gewicht  des  angewandten  Farbstoffes  zu  nehmen. 

Nachbehandlungen  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  oder 
mit  Nitrazol  können  wie  auf  Seite  201  angegeben,  erfolgen. 
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Eine  Nachbehandlung  mit  essigsaurem  Natron  ist  hei  den 
braunen  Färbungen  nicht  erforderlich  und  sind  diese  zum  Schluss 
nur  gut  zu  spülen. 


Färben  mit  Immedialdirectblau. 

Immedialdir  e ctblau  wird  ebenfalls  wie  Immedialschwarz 
gefärbt,  jedoch  wird  die  gleiche  Menge  Schwefelnatrium  wie 
Farbstoff  angewendet.  Bezüglich  der  Farbstoffmengen,  sowie 
bezüglich  der  Nachbehandlung  mit  essigsaurem  Natron  gilt  das 
für  Immedialbraun  Gesagte. 


Färben  mit  Immedialblau. 

Das  Färben  von  Baumwollketten  mittelst  Immedialblau  C 
kann  in  genau  den  gleichen  Apparaten  erfolgen,  wie  für 
Immedialschwarz  beschrieben,  jedoch  mit  dem  Unterschied,  dass 
nach  dem  Färben  wohl  gut  abgequetscht,  aber  nicht  gespült  wird. 

Die  für  Immedialblau  in  Betracht  kommenden  Methoden 
sind  folgende: 


I.  Färben  in  kleinen  Kettenfärbemaschinen 
durch  mehrmalige  Passage. 


Man  besetzt  das  Bad  mit 

15 — 20  gr.  Immedialblau 
8 — 16  „ Schwefelnatrium  krist. 
2 — 4 „ Natronlauge  40®  Be 


pro  Liter  Flotte. 


Zur  Verstärkung  des  Bades  giebt  man  während  der 
Passage  als  Verbrauchsmengen  zu: 

7 — 12®/o  Immedialblau 
5 — 10®/o  Schwefelnatrium  krist. 

IV2 — 2®/o  Natronlauge  40®  Be. 
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Die  Kette  passirt  die  Maschine  je  nach  der  Länge  der 
letzteren  zwei-  bis  viermal  kochend;  nach  jeder  Passage  wird  ab- 
gequetscht und  zum  Schluss  ohne  vorheriges  Spülen  ge- 
dämpft. 

II.  Färben  in  grösseren  Kettenfärbemaschinen 
durch  einmalige  Passage. 

Das  Färbebad  (Stammbad)  wird  pro  Liter  Flotte  besetzt  mit: 
8 — 16  gr.  Immedialblau 
6 — 12  „ Schwefelnatrium  krist. 

2 — 4 „ Natronlauge  40^  Be. 

Gefärbt  wird  in  kochendem  Bade  mit  einmaliger  Passage.  Beim 
Weiterfärben  ist  zur  Verstärkung  des  Bades  die  gleiche  Menge 
zu  nehmen,  wie  auf  der  vorigen  Seite  hierfür  angegeben. 

Nach  dem  Färben  wird  die  abgequetschte  Kette  ohne  vor- 
heriges Spülen  gedämpft. 

Dämpfen  der  Ketten. 

Die  Ketten  - Färbungen  werden  in  ähnlicher  Weise  wie  für 
Garn  beschrieben  durch  Dämpfen  zu  Blau  entwickelt.  Zu  be- 
achten ist  hierbei  nur,  dass  die  Kette  unmittelbar  nach  dem 
Färben  sehr  gut  abgequetscht  werden  muss.  Die  Wirkung 
der  mit  starker  Pression  arbeitenden  Walzen  kann  durch  gutes 
Bombagiren  beider  Walzen  mit  Baumwollstoff  erhöht  werden. 
Nachdem  die  Ketten  die  Quetschwalzen  passirt  haben,  werden 
sie  einzeln  gefacht,  in  ein  baumwollenes  Tuch  eingeschlagen  und 
gedämpft,  oder,  wenn  sie  beim  Färben  nicht  genügend  ah- 
gequetscht  werden  konnten,  vorher  gut  geschleudert  und  dann 
gedämpft.  Beim  Dämpfen  werden  die  Ketten  nebeneinander  in 
den  Dämpfkasten  gelegt  und  zwar  auf  einen  in  der  Mitte  des- 
selben angebrachten  Lattenboden.  Zur  Vermeidung  von  Tropf- 
flecken  ist  es  rathsam,  den  Kasten  mit  indirectem  Dampf  vorher 
etwas  anzuwärmen  und  die  Ketten  mit  Tüchern  zuzudecken. 

In  einem  Dämpfkasten  oder  Kessel  für  100  Pfund  Strang- 
garn lassen  sich  bequem  200  Pfund  Zwirnketten  dämpfen. 


20 
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Das  Dämpfen  dauert  1 Stunde.  Die  Ketten  sind  alsdann 
vollkommen  entwickelt  und  werden  zum  Schluss  zuerst  warm 
und  dann  kalt  gespült. 

Bezüglich  der  näheren  Details  des  Dämpfens  selbst  sei 
auf  Seite  129  verwiesen. 

Die  Entwicklung  zu  Blau  wird  auch  vielfach  in  der  Weise 
vorgenommen,  dass  die  gut  abgequetschte,  noch  heisse  Kette, 
wie  sie  von  der  Färbemaschine  kommt,  ungespült  in  einen  mit 
Packleinwand  ausgelegten  Kasten  oder  Wagen  eingelegt  und 
dann  gut  zugedeckt  8 — 10  Stunden,  oder  über  Nacht  in  einen 
auf  40 — 60^  C.  erwärmten  Kaum  gebracht  wird. 

Die  entwickelte  Kette  wird  zum  Schluss,  wie  oben  ange- 
geben, fertig  gespült. 


III.  Färben  aufgebäumter  Ketten  in  Ketten- 
färb eap  paraten. 

Das  Ansatzbad  wird  für  50  Kilo  Ketten  bestellt  mit: 

900  Liter  Wasser 

3 —  4 Kilo  Natronlauge  40^’  Be. 

4 —  6 „ Schwefelnatrium  krist. 

8 — 10  „ Immedialblau. 

Beim  Weiterfärben: 

IV2 — 2 Vo  Natronlauge  40®  Be. 

6 — 8 ®/o  Schwefelnatrium  krist. 

8 — 12®/o  Immedialblau. 

Gefärbt  wird  bei  Kochtemperatur  ca.  IV2  Stunden,  indem 
die  Flotte  mit  Vacuum  angesaugt  und  mittelst  Dampfdruck  zu- 
rückgedrückt wird. 

Nach  dem  Färben  wird  die  Kette  gehoben,  mittelst  Vacuum 
abgesaugt  und  zur  besseren  Entfernung  der  Flotte  nochmals 
mittelst  Druckluft  abgepresst,  so  dass  möglichst  wenig  Farbflotte 
in  der  Kette  zurückbleibt. 
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Das  Dämpfen  erfolgt  auf  dem  Kettenbaum  selbst,  und  zwar 
wird  die  Zuführung  des  Dampfes  und  der  Luft  (mittelst  Injectors) 
so  angeordnet,  dass  beide  direct  in  den  Hohlraum  des  Ketten- 
baumes einströmen  und  mittelst  genügenden  Druckes  die  Ketten 
durch  dringen. 

Ist  die  Kette  so  gross,  dass  das  Durchdringen  Schwierig- 
keiten machen  könnte,  so  empfiehlt  es  sich,  den  ganzen  Ketten- 
baum in  einen  kleinen,  gut  zugedeckten  Kasten  zu  lagern  und 
den  Dampf  sowohl  in  den  Hohlraum  des  Baumes,  als  auch  in 
den  Dämpfkasten  selbst  einzuleiten. 


Combination  von  Immedialblau  oder  Immedialdirectblau 
mit  Indigo  auf  Baumwollketten. 

Ketten,  welche  mit  Immedialblau  oder  mit  Immedialdirect- 
blau vorgefärbt  und  dann  mit  Indigo  übersetzt  werden  sollen, 
werden  wie  vorstehend  Seite  304 — 306  angegeben,  vorgefärbt, 
gespült  und  hierauf  in  der  Küpe  übersetzt. 


IV. 


Färben  von  Stüekwaare. 


Färben  von  Stüekwaare. 


Vorbereitung  der  Waare. 

Directe  Färbungen  mit  Diaminfarben. 

Färben  in  der  Kufe. 

„ im  Jigger. 

„ im  Foulard. 

„ im  Foulard  mit  gleichzeitigem  Appretiren. 

„ in  der  Continuemaschine. 

Mit  Metallsalzen  nachbehandelte  Färbungen. 

Diazotirte  und  entwickelte  Färbungen. 

Gekuppelte  Färbungen. 

Das  Färben  mit  Immedialfarben. 

Immedialsohwarz. 

Immedialdireotblau. 

Immedialreinblau. 

Immedialblau. 

Uebersetzen  von  Immedialblau  oder  Immedial- 
directblau  mit  Indigo. 

Immedialbraun. 

Graue  und  Modenüancen. 


Das  Uebersetzen  von  Diaminfarben  und  Immedialfarben 
mit  basischen  Farben. 
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Das  Färben  mit  basischen  Farben. 

„ „ „ sauren  Farben. 

„ „ „ Paranitranilin  und  Nitrazol. 

Das  Färben  mercerisirter  Gewebe. 

Farbstoffe,  die  zur  Herstellung  lagerechter  Färbungen 
dienen. 

Das  Färben  baumwollener  Gewebe  mit  Effectfäden  aus 
Wolle  oder  Seide. 

Herstellung  der  gebräuchlichsten  Nüancen  auf 
Stückwaare. 


Färben  von  Stüekwaare. 


Vorbereitung  der  Waare. 

Die  Vorbereitung  richtet  sich  nach  der  Art  und  Bestimmung 
der  Gewebe. 

Die  erste  Operation  für  die  meisten  Artikel  ist  das  Sengen, 
dem  das  Kochen  der  Waare  in  alkalischer  Flotte  (Bäuchen) 
folgt.  Das  Gewebe  wird  hierdurch  entschlichtet  und  gleichzeitig 
werden  auch  viele  Verunreinigungen  und  Schalen,  welche  das 
Bild  der  fertigen  Waare  ungünstig  beeinflussen  würden,  entfernt. 

Für  helle  und  sehr  lebhafte  Nüancen  wird  die  Waare 
nach  dem  Vorkochen  gebleicht. 

Die  meisten  Gewebe  werden  in  Strangform  gekocht  und 
gebleicht  und  nur  bei  einzelnen  Specialartikeln,  wie  beispiels- 
weise bei  Velvet  und  anderen  schwereren  Stoffen  erfolgen  diese 
Operationen  in  breitem  Zustande.  Man  bedient  sich  hierzu  ent- 
weder speciell  construirter  Apparate  oder  des  Jiggers. 

Baumwoll- Cloth  und  ähnliche  Artikel  werden  durch  Vor- 
kochen in  der  Crabbmaschine  und  nachheriges  Dämpfen  auf 
perforirten  Cylindern  zum  Färben  vorbereitet. 

Bei  billigen  für  Schwarz  bestimmten  Futterstoffen  wird 
vielfach  das  Entschlichten  ganz  unterlassen  und  die  rohe  Waare 
nach  dem  Sengen  direct  gefärbt. 


Directe  Färbungen  mit  Diaminfarben. 

Das  Färben  der  Stüekwaare  kann  erfolgen: 

a)  in  der  Färbekufe, 

b)  im  Jigger, 
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c)  im  Foulard, 

d)  im  Foulard  mit  gleichzeitigem  Appretiren, 

e)  in  der  Continue-Färbemaschine. 


a)  Färben  in  der  Kufe. 

Das  Färben  in  der  Kufe  kommt  für  dichtgewebte  breite 
Stoffe  und  für  Gewebe  in  Betracht,  die  nicht  im  Jigger  gefärbt 
werden  können.  So  z.  B.  für  Creponstoffe  und  für  schwere 
Qualitäten  Baumwollsammte,  welch’  letztere  in  speciell  con- 
struirten  Kufen  — mit  Breithalter  und  Ablegevorrichtung  ver- 
sehen — gefärbt  werden. 

Man  arbeitet  mit  der  ca.  20 — 30  fachen  Wassermenge  vom 
Gewicht  der  zu  färbenden  Waare.  Sämmtliche  Zusätze,  deren 
Einzelheiten  auf  Seite  7 der  Einleitung  angegeben  sind,  kommen 
in  eine  getrennte  Abtheilung,  welche  mit  der  Kufe  durch  eine 
durchlochte  Scheidewand  verbunden  ist.  Man  lässt  die  Waare 
ca.  1 Stunde  kochend  laufen,  sperrt  dann  den  Dampf  ab  und 
lässt  noch  ca.  Stunde  im  erkaltenden  Bade  nachziehen. 

Bezüglich  der  Zusätze  beim  Weiterfärben  verweisen  wir 
auf  Seite  8 und  9. 


b)  Das  Färben  im  Jigger. 

Der  Jigger  ist  die  für  baumwollene  Stückwaare  am  meisten 
gebrauchte  Färbemaschine.  Er  gestattet  rasches  Arbeiten  in 
kurzen  Bädern  und  ist  leicht  zu  bedienen. 

Das  Färben  im  Jigger  beansprucht  je  nach  dem  zu  färbenden 
Waarenquantum  ^/4  bis  1^/2  Stunden,  wobei  die  Waare  im 
Durchschnitt  mit  einer  Geschwindigkeit  von  30 — 50  Meter 
pro  Minute  läuft.  Ein  rascherer  Gang  ist,  besonders  bei  grösseren 
Waarenballen,  nicht  empfehlenswerth. 

Die  Flottenmenge  beträgt  unter  normalen  Bedingungen 
ungefähr  das  Doppelte  des  Gewichts  der  zu  färbenden  Waare, 
darf  jedoch  beim  Färben  grösserer  Ballen  noch  geringer  bemessen 
werden. 
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Der  Zusatz  an  Soda  und  Salz  richtet  sich  nach  der  Tiefe 
der  herzustellenden  Nüance  und  wird  nach  der  Flüssigkeits- 
menge  berechnet. 

Man  nimmt 
für  helle  Nüancen : 

2 gr.  Soda  calc.  ) 

3-5  „ Glaubersalz  krist.  j P™ 

für  mittlere  Nüancen: 

2 gr.  Soda  calc.  ) 

5 — 10  „ Glaubersalz  calc.  \ Flotte, 

für  dunkle  Nüancen: 

2 gr.  Soda  calc.  ) 

15 — 20  „ Glaubersalz  calc.  j Flotte. 

Für  helle  Nüancen  wird  die  Flotte  möglichst  lang  ge- 
halten; man  beginnt  das  Färben  bei  ca.  50*^  C.,  giebt  vier  Passagen 
mit  Soda  und  Farbstoff  allein,  fügt  dann  das  Glaubersalz  auf 
zwei  Enden  vertheilt  zu  und  macht  noch  zwei  bis  vier  Passagen 
bei  ca.  80^  C. 

Bei  ganz  zarten  Farben  wird  gar  kein  Glaubersalz  zuge- 
setzt, sondern  nur  mit  Soda  und  1 — 2 gr.  Türkischrothöl  pro 
Liter  Flotte  gearbeitet ; an  Stelle  von  Soda  wird  auch  phosphor- 
saures Natron  (3  gr.  pro  Liter  Flotte)  genommen. 

Bei  mittleren  und  dunklen  Nüancen  kocht  man  das 
Bad  mit  der  zugegebenen  Soda  auf,  giebt  die  Hälfte  des  vorher 
gelösten  Farbstoffs  zu  und  lässt  die  Waare  einlaufen.  Nach  der 
ersten  Passage  setzt  man  den  Rest  der  Farbstofflösung  nach 
und  giebt  drei  Passagen.  Zuletzt  fügt  man  das  Glaubersalz  auf 
zweimal  zu  und  färbt  mit  weiteren  4 — 6 Passagen  im  schwach 
kochenden  Bade  fertig. 

Ist  die  gewünschte  Nüance  noch  nicht  erreicht,  so  giebt 
man  die  nöthige  Menge  Farbstoff  in  verdünnter  Lösung  zu,  wobei 
man  sich  vornehmlich  der  auf  Seite  10  genannten  leichtegalisir en- 
den Farbstoffe  bedient. 
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Für  schwer  durchfärbende  Stoffe  wird  der  Zusatz  an  Soda 
etwas  verstärkt  und  in  einzelnen  Fällen  auch  bei  dunkleren 
Nüancen  noch  1 — 2 gr.  Türkischrothöl  pro  Liter  Flotte  zu- 
gefügt. 

Eine  längere  Weiterbenutzung  der  Flotten  empfiehlt  sich 
nur  hei  dunkleren  Nüancen  und  nur  so  lange,  als  das  Bad  nicht 
durch  sich  ablösende  Schlichte  oder  sonstige  Verunreinigungen 
trüb  geworden  ist. 


Beim  Weiterfärben  in  altem  Bade  werden  zugesetzt: 


ca.  Soda  calc. 

ca.  bis  74  Farbstoff 

ca.  ^/4  Glaubersalz 


von  den  beim  Ansätze 
verwendeten  Mengen. 


Um  den  Salzgehalt  des  Färbehades  zu  controlliren,  bedient 
man  sich  des  Aräometers.  Das  Bad  soll  für  dunkle  Nüancen 
bei  15®  C.  4 — 5®  Be  spindein;  siehe  auch  Seite  9. 


c)  Das  Färben  im  Foulard. 

Im  Foulard  werden  vorzugsweise  helle  und  mittlere  Nüancen 
gefärbt. 

Man  bedient  sich  entweder  des  zweiwalzigen  oder  des  drei- 
walzigen  Foulard;  bei  Letzterem  ist  der  gleiche  Effect  in  weniger 
Passagen  zu  erreichen. 

Der  Foulardtrog  wird  am  besten  aus  Holz  gefertigt.  Er 
fasst  bei  dem  zweiwalzigen  Foulard  ca.  60  Liter,  bei  dem  drei- 
walzigen  ca.  100  Liter.  Das  Bad  wird  mit  directem  oder  in- 
directem  Dampf  erhitzt.  Man  beschickt  es  für  helle  Nüancen 
mit  der  entsprechenden  Menge  Farbstoff  und: 

2 gr.  Soda  calc.  j 

3—5  „ Glaubersalz  krist.  \ Flotte. 

Für  mittlere  Töne  vermindert  man  den  Sodazusatz  auf  1 gr. 
und  erhöht  die  Glaubersalzmenge  auf  8 bis  10  gr.  pro  Liter 
Flotte. 

Man  bringt  das  Bad  auf  ca.  45®  C.,  fügt  Soda  und  die  Hälfte 
der  Farbstofflösung  zu  und  giebt  eine  Passage.  Dann  setzt  man 
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den  Rest  der  Farbstoff lösung  nach,  wobei  man  die  Flotte  event. 
durch  Zufügen  von  Wasser  auf  das  Anfangsniveau  bringt  und 
giebt  die  zweite  Passage.  Hierauf  erhöht  man  die  Temperatur 
auf  ca.  60®  C.,  fügt  das  Glaubersalz  auf  zwei  Enden  vertheilt  zu, 
giebt  weitere  zwei  Passagen  und  mustert  ab. 

Bei  mittleren  Nüancen  wird  die  Temperatur  bis  auf  80®  C. 
gesteigert. 

Die  Färbebäder  werden  selten  weiter  benützt. 

Beim  Färben  einheitlicher  Nüancen  können  sämmtliche 
Diaminfarben  ohne  weiteres  zum  Färben  im  Foulard  benutzt 
werden.  Handelt  es  sich  jedoch  um  Herstellung  von  Misch- 
nüancen,  so  werden  am  besten  nur  die  nachfolgenden  Farb- 
stoffe, die  sich  untereinander  sehr  gut  combiniren  lassen,  ver- 
wendet. 


Thioflavin  S 
Oxy diamingelb  GG 
Diaminechtgelb  B und  FF 
Diaminechtgelb  A 
Diamingelb  CP 
Diaminorange  D 
Diaminorange  G 
Oxydiaminorange  G 
Diaminrosa  BD  und  GD 
Diaminroth  4B 
Diaminroth  10  B 
Diaminbrillantscharlach  S 
Diaminbordeaux  B 
Diaminheliotrop  G,  B und  O 
Diamincatechin  B,  G und  3 G 


Diaminbraun  S,  M und  R 
Diamingrün  G,  B 
Diaminschwarzgrün  N 
Diaminreinblau  FF 
Diaminreinblau 
Diaminblau  RW 
Diaminblau  2B  und  3B 
Diaminazoblau  RR 
Diamineralblau  R 
Daminechtblau  C und  CG 
Diaminogen  B 
Diaminschwarz  B H 
Diaminschwarzblau  B 

Diamintiefschwarz  ) sämmtliche  Marken 
^ in  hellen  und 

Oxy  diaminschwarz  ) mittleren  Tönen.  ' 


d)  Das  Färben  im  Foulard  mit  gleichzeitigem 
Appretiren. 

Beim  Arbeiten  nach  dieser  Methode,  die  besonders  für 
helle  Nüancen  und  zum  Pflatschen  von  Druckwaare  benützt  wird. 
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setzt  man  den  in  Condenswasser  gelösten  Farbstoff  direct  der 
heissen  Appreturmasse  zu  und  verbindet  so  das  Färben  mit  dem 
Appretiren. 

Man  verwendet  dieselben  Farbstoffe,  die  vorstehend  zum 
Färben  im  Foulard  empfohlen  sind. 

e)  Das  Färben  in  der  Continuemasc hine 

hat  sich  im  Grossbetrieb  besonders  zur  Herstellung  von 
dunkelblauen  und  schwarzen  Nüancen  vorzüglich  bewährt.  So 
werden  z.  B.  die  billigen  schwarzen  Shirtings,  Glaces  und 
ähnliche  Futterstoffartikel  vielfach  in  der  Continuemaschine  mit 
einer  Passage  fertig  gefärbt. 

Nachstehend  ein  Beispiel  zum  Färben  von  Oxy diaminschwarz. 


Man  bedient  sich  eines  aus  4 Abtheilungen  bestehenden 
Bollenkastens  folgender  Construction : 


Jede  Abtheilung  ist  mit  Quetschwalzen  aus  Metall  ver- 
sehen, von  denen  die  obere  mit  Kautschuk  überzogen  ist.  In 
entsprechender  Entfernung  von  diesen  Quetschwalzen  liegen 
kleine  Breithalter.  Die  Flotte  wird  mit  indirectem  Dampf 
erwärmt. 
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Die  rohe  Waare  wird  in  der  ersten  Ahtheilung  {a)  aus- 
gekocht, die  mit  IV2  Kilo  Soda  calc.  beschickt  und  während 
der  Passage  mit  % Soda  calc.  vom  Trockengewicht  der 
Waare  nachgebessert  wird.  Da  dieses  Bad  durch  sich  ahlösende 
Schlichte  und  Verunreinigungen  in  kurzer  Zeit  braun  und 
schmutzig  wird,  setzt  man  es  täglich  zweimal  frisch  an. 

Die  3 Farbkasten  b,  die  zusammen  ca.  3000  Liter  Flotte 
enthalten,  sind  gleichmässig  mit  Farhflotte  besetzt  und  zwar 
werden  sie  zuerst  mit 

25  gr.  Oxydiaminschwarz  AT  oder  JB  ) pro  Liter 
mit  etwas  Soda  gelöst  ) Flotte 

beschickt  und  während  der  Passage  dann 

_ r-t  , n ) T • 1 i vom  Gewicht  der  zu  färbenden 

6_6'AVo  Oxydiaminschwarz  j gerechnet 

hinzugefügt. 

Bei  einer  Tages-Production  von  100  Stück  im  Gewicht  von 
ca.  1200  Kilo  werden  daher  zur  Verstärkung  des  Bades  in  einem 
Bottich: 

66  Kilo  Oxydiaminschwarz 
6 „ Soda  in 

600  Liter  Wasser 

kochend  gelöst  und  nach  jedem  Stück  6 Liter  der  Farblösung 
auf  die  3 Kasten  vertheilt,  zugegeben. "') 

Die  Geschwindigkeit  der  Maschine  ist  so  geregelt,  dass  die 
Waare  ca.  3 Minuten  mit  der  Farhflotte  in  Berührung  bleibt. 

Nach  Passiren  der  Farbkasten  legt  sich  die  Waare 
mechanisch  in  einen  Transportwagen  ab  und  wird  dann  gespült. 
Kurzes  Liegenbleihen  in  ungespültem  Zustande  ist  den  Färbungen 
sehr  zuträglich,  doch  sollte  dies  nicht  zu  lange  ausgedehnt 
werden,  da  sich  die  W^aare  sonst  weniger  leicht  rein  spülen  lässt. 

*)  Die  Maschinen  sind  meist  mit  einem  kleinen  Zählwerk  versehen, 
das  nach  Ablauf  von  je  100-120  Meter  ein  Glockensignal  giebt,  worauf  die 
Zugabe  der  Farblösung  zu  erfolgen  hat.  Indessen  ist  es  nicht  allzu 
wichtig,  dass  die  Zugabe  absolut  genau  erfolgt,  da  bei  der  starken  Concen- 
tration  des  Bades  geringe  Abweichungen  nicht  in’s  Gewicht  fallen. 
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Die  Farbbäder  können  monatelang  weiter  benutzt  werden ; 
vor  einer  etwaigen  Erneuerung  werden  sie  durch  Passiren  der 
Waare  ohne  Farbstotfverstärkung  soweit  als  möglich  erschöpft. 


Mit  Metallsalzen  nachbehandelte  Färbungen. 

Die  Nachbehandlung  mit  Metallsalzen  kann  in  der  Kufe, 
im  Jigger  oder  im  Foulard  nach  den  Seite  65 — 68  gegebenen 
allgemeinen  Vorschriften  ausgeführt  werden. 

In  der  Kufe  wird  die  Waare  bei  ca.  80 — 90^  C.  während 
20 — 30  Minuten  behandelt.  Im  Jigger  oder  Foulard  bekommt  sie 
zwei  Passagen  in  kochend  heissem  Bade  und  die  Zusätze  er- 
folgen auf  zwei  Enden  vertheilt. 

Bei  Färbungen  die  mit  Kupfervitriol  nachbehandelt  werden, 
ist  nach  dem  Färben  gut  zu  spülen,  damit  das  in  der  Waare  be- 
findliche Alkali  entfernt  werde.  Wird  das  Bad  beim  Verkupfern 
trübe,  so  ist  demselben  etwas  mehr  Essigsäure  zuzusetzen. 

Nach  der  Nachbehandlung  werden  die  Stücke  gut  gespült. 


Diazotirte  und  entwickelte  Färbungen. 

Das  Färben  der  Waare  erfolgt  wie  bei  den  directen  Fär- 
bungen beschrieben,  während  das  darauf  folgende  Diazotiren 
und  Entwickeln  je  nach  den  besonderen  Verhältnissen  in 

der  Färbekufe 
dem  Jigger 

oder  der  Continuemaschine 
vorgenommen  wird. 

Die  Arbeitsweise  in  der  Continuemaschine  ergiebt  sich 
aus  nachstehendem  Beispiel. 
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mascliine. 

Zum  Färben  dient  eine  ähnliche  Maschine  wie  auf  Seite  318 
skizzirt. 

Das  Ansatzbad  wird  besetzt  mit: 

V2  gr.  Soda  1 

18 — 20  „ Diaminogen  B \ pro  Liter  Flotte 
3 — 4 „ Glaubersalz  J 

und  da  jeder  Kasten  ca.  1000  Liter  Flotte  enthält,  so  ist  als 
Ansatz  für  alle  drei  Kasten  zusammen  zu  nehmen: 
ca.  IV2  Kilo  Soda 

„ 54 — 60  „ Diaminogen  B 

„ 9 — 12  „ Glaubersalz. 

Man  giebt  dem  Bade  zuerst  die  Soda  und  dann  den  vorher  in 
heissem  Wasser  gelösten  Farbstoff  zu,  kocht  auf  und  fügt  das 
Glaubersalz  nach. 


Die  für  das  Ansatzbad  angegebenen  Mengen  sind  nicht 
unbedingt  feststehend,  vielmehr  werden  je  nach  der  Qualität  der 
zu  färbenden  Waare,  wie  auch  nach  der  Schnelligkeit  der  Passage 
im  einzelnen  Fall  geringe  Aenderungen  nöthig  sein.  Im  Allgemeinen 
kann  jedoch  dieser  Ansatz  gewählt  und  dann  an  Hand  der  er- 
zielten Nüance  der  ersten  Stücke  eine  Verstärkung  oder  eine 
Abschwächung  des  Bades  vorgenommen  werden. 


vom  Trockengewicht 
der  Waare  berechnet. 


Die  während  des  Färbens  erforderlichen  Zusätze  sind 
nach  dem  Gewicht  der  zu  färbenden  Waare  zu  bemessen  und 
betragen:  1 

4^/2 — 570  Diaminogen  B 
2 — 470  Glaubersalz 
Man  kann  die  ganze  Lösung  für  die  zu  färbende  Waare  auf 
einmal  vorbereiten  und  sie  entweder  nach  Bedarf  zugeben  oder 
continuirlich  zulaufen  lassen;  es  ist  dabei  unerheblich,  ob  die 
eine  oder  die  andere  Kufe  etwas  mehr  Verstärkung  bekommt 
und  ob  die  Zugabe  in  genau  gleichen  Zwischenräumen  erfolgt, 
wenn  nur  die  der  Waare  entsprechende  Farbstoffmenge  während 
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des  Passirens  dem  Bad  zugegeben  wird,  resp.  zuläuft.  Bei  der 
relativ  starken  Concentration  des  Färbebades  fallen  geringe 
Differenzen  überhaupt  nicht  ins  Gewicht. 

Die  Flotte  wird  während  des  Färbens  mittelst  indirecter 
Dampfleitung  kochend  oder  nahe  der  Kochtemperatur  gehalten. 

Statt  mit  Diaminogen  B allein  kann  auch  zur  Erzielung 
einer  blaueren  Nüance  mit  einem  Gemisch  von  ^2  Diaminogen  B 
und  V2  Diaminogen  extra  gefärbt  werden;  die  sonstigen  Zusätze 
bleiben  die  gleichen. 

Nach  dem  Färben  kann  die  Waare  gleich  gespült  werden; 
besser  ist  es  jedoch,  wenn  sie  erst  1 — 2 Stunden  hegt  und  dann 
in  kaltem  Wasser  gespült  wird. 

Das  Diazotiren  und  Entwickeln  erfolgt  ebenfalls  zweck- 
mässig in  der  Continuemaschine. 

Entwickeltes  Schwarz  mit  Diaminschwarz  BH. 

Beim  continuirlichen  Färben  von  Diaminschwarz  BH 
und  Entwickeln  mit  Diamin  in  der  Continuemaschine  ist  das 
Ansatzbad  zu  besetzen  mit: 


Soll  Dunkelblau  durch  Entwickeln  von  Diaminschwarz  BH 
mit  Beta-Naphtol  gefärbt  werden,  so  reduciren  sich  die  Farb- 
stoffmengen je  nach  der  gewünschten  Tiefe  des  Blaus. 

Diazotiren  und  Entwickeln  in  der  Continuemaschine. 

Die  Ausführung  des  Diazotirens  und  Entwickelns  von  Stück- 
waare in  der  Continuemaschine  hat  sich  vorzüglich  bewährt 
und  ist  für  den  Grossbetrieb  sehr  zu  empfehlen,  da  die  Operation 
sehr  bequem  mit  einer  Passage  ausgeführt  werden  kann. 


IV2  Kilo  Soda 

45 — 50  „ Diaminschwarz  BH 

9 — 12  „ Glaubersalz. 


Als  Verstärkung  sind  zu  nehmen: 


V2V0  calc.  Soda 
4 — 4V2V0  Diaminschwarz  BH 
2 — 4 % Glaubersalz 


vom  Trockengewicht  der 
Baumwolle  gerechnet. 
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Die  nachstehende  Skizze  erläutert  die  Construction. 


A ist  die  Diazotirungskufe,  welche  Nitrit  und  Salzsäure  enthält  und  die  von 
den  beiden  Behältern  I und  II  gespeist  wird. 

B ist  die  Spülkufe,  die  angesäuertes  Wasser  enthält. 

C ist  die  Entwicklungskufe,  die  ihre  Verstärkung  vom  Behälter  III  bekommt. 

Zum  fortlaufenden  Speisen  von  A befinden  sich  über  dem 
Kasten  2 Bottiche,  der  eine  (I)  mit  gelöstem  Nitrit,  der  zweite  (II) 
mit  verdünnter  Salzsäure  gefüllt,  zum  Speisen  von  C ist  ein 
Bottich  (III)  mit  Entwicklungsflüssigkeit  angebracht. 

Beim  erstmaligen  Ansetzen  füllt  man  die  Diazotirungskufe 
mit  Wasser  bis  zur  Hälfte  und  gieht  pro  Liter  Flotte 

IV‘2  gr.  Nitrit, 

5 „ Salzsäure 

zu,  während  man  die  beiden  oberen  Bottiche  je  nach  der  Menge 

der  zu  diazotir enden  Waare  mit: 

1 Nitrit  und  ) 

> vom  Trockengewicht  der  Waare, 

S 70  Salzsäure,  ) 

bestellt. 

Während  des  Passirens  der  Waare  läuft  aus  den  getrennten 
Behältern  I und  II  Nitrit  und  Salzsäure  der  Diazotirungskufe 
zu  und  zwar  wird  der  Zulauf  so  regulirt,  dass  bis  zur  Beendigung 
der  Passage  auch  die  Flüssigkeiten  der  beiden  Behälter  ver- 
braucht sind. 
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Der  Zulauf  braucht  nicht  continuirlich  zu  erfolgen.  Man 
sperrt  die  Zulaufshäline  ab,  wenn  die  Wasserstandsgläser  der 
Behälter  anzeigen,  dass  im  Vergleiche  zu  der  zu  diazoti'renden 
Waare  bereits  zu  viel  Nitritlösung  oder  Salzsäure  abgelaufen  ist. 

Die  richtige  Zusammensetzung  des  Diazotirbades  ergiebt 
sich  daraus,  dass  dasselbe  immer  schwach,  aber  nicht  stechend 
nach  salpetriger  Säure  riecht. 

Sollte  der  Geruch  der  salpetrigen  Säure  im  Raum  lästig 
fallen,  was  allerdings  bei  richtigem  Arbeiten  kaum  der  Fall  sein 
kann,  so  empfiehlt  es  sich,  über  der  Diazotirungskufe  einen 
Abzugsschlot  einzurichten  oder  die  Kufe  fest  mit  einem  Deckel 
zu  schliessen. 

Die  Waschkufe  B ist  mit  zulaufendem  Wasser  ver- 
sehen; während  der  Passage  wird  ausserdem  von  Zeit  zu  Zeit 
etwas  verdünnte  Salzsäure  zugegeben,  so  dass  das  Spülwasser 
schwach  sauer  bleibt. 

Die  Entwicklungskufe  C wird  je  nach  dem  anzu- 
wendenden Entwickler  wie  folgt  besetzt: 


I.  Entwickeln  mit  Diamin. 


Beim  erstmaligen  Ansetzen  füllt  man  die  Entwicklungs- 
kufe bis  zur  Hälfte  mit  Wasser  und  gibt  pro  Liter  Flotte: 


0,4  gr.  Diamin  C S 
0,5  „ Soda 


vorher  gelöst, 


zu.  Ausserdem  besetzt  man  den  oberen  Bottich  III  je  nach 
der  Menge  der  zu  entwickelnden  Waare  mit: 


0,5  ^/u  Diamin  C S | vom  Trockengewicht 

0,5  V>  calc.  Soda  \ der  Waare, 


welche  während  des  Passirens  der  Waare  der  Entwicklungs- 
kufe zulaufen.  Es  ist  gleichgültig  ob  die  Lösung  continuir- 
lich oder  portionsweise  zuläuft,  wenn  nur  die  oben  vor- 
gesehene Menge  während  der  Passage  ungefähr  zur  Ver- 
wendung kommt. 
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II.  Entwickeln  mit  Diamin  und  Kesoroin. 


Man  verfährt  wie  oben  und  nimmt  für  das  erste 
Ansatzbad  pro  Liter  Flotte: 

0,2  gr.  Diamin  CS,  in  Wasser  gelöst, 

0,2  „ Resorcin,  in  Wasser  gelöst,  welchem 
0,5  „ Natronlauge  40^  Be  zugegeben  wird. 


Für  den  oberen  Bottich  zur  Verstärkung: 


0,25 'Vo  Diamin  CS 

in  Wasser  gelöst, 
0,25  Resorcin  zusammen  mit 
0,50  7o  Natronlauge  40"  Be 

in  Wasser  gelöst 


vom  Gewicht 
der  trockenen 
Baumwolle 
gerechnet. 


III.  Entwickeln  mit  Diamin  und  Beta-Naphtol. 

Man  verfährt  wie  bei  No.  I und  besetzt  das  erste 
Ansatzbad  mit: 


0,2  gr.  Diamin  CS,  in  Wasser  gelöst, 

0,3  „ Beta-Naphtol,  in  Wasser  gelöst,  welchem 
0,5  „ Natronlauge  40"  Be  zugegeben  wird. 

Für  den  oberen  Bottich  zur  Verstärkung: 


0,25  "/o  Diamin  C S 

in  Wasser  gelöst, 

0,30  "/o  Beta-N aphtol,  zusammen  mit 
0,50  "/o  Natronlauge  40"  Be 

in  Wasser  gelöst 


vom  Gewicht 
der  trockenen 
Baumwolle 
gerechnet. 


IV.  Entwickeln  mit  Beta-Naphtol. 

Das  erste  Ansatzbad  wird  pro  Liter  Flotte  besetzt  mit: 

1 V2  gr.  Beta-Naphtol,  gelöst  in 
1^/2  „ Natronlauge  40"  Be 

und  der  obere  Bottich  zur  Verstärkung  mit: 

0,6  "/o  Beta-Naphtol  f vom  Trockengewicht  der 
1 Vi  7«  Natronlauge  \ Waare  gerechnet. 
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Die  gefärbte  Waare  passirt  nach  dem  Spülen  diese 
Diazotirungs-  und  Entwicklungskufe,  bleibt  einige  Zeit,  etwa 
V2  bis  1 Stunde  ungewaschen  liegen  und  wird  dann  gespült. 

Bei  Bedarf  wird  zum  Schluss  noch  geseift. 


Diazotiren  und  Entwickeln  in  der  Färbekufe. 

Die  gefärbte  und  kalt  gespülte  Waare  kommt  zuerst  in 
das  Diazotirungsbad,  läuft  10 — 15  Minuten,  wird  dann  mit  etwas 
angesäuertem  Wasser  einige  Minuten  gespült  und,  nachdem 
zuvor  das  Wasser  abgelassen,  mit  dem  betreffenden  Entwickler 
entwickelt.  Die  erforderlichen  Zusätze  beim  Diazotiren  und  Ent- 
wickeln sind  Seite  86  — 90  genau  angegeben. 


Diazotiren  und  Entwickeln  im  Jigger. 

Dies  geschieht  in  den  meisten  Fällen  so,  dass  in  einem 
Jigger  diazotirt  und  in  einem  zweiten  gespült  wird;  während  des 
Spülens  bereitet  man  im  ersten  Jigger  das  Entwicklungsbad  in 
das  man  die  Waare  ohne  Zeitverlust  einlaufen  lässt. 

Diazotiren. 

Unter  normalen  Verhältnissen  braucht  man: 

1 \/2  V®  Nitrit  und  j vom  Gewicht  der  trockenen 
4727«  Salzsäure  \ Baumwolle  gerechnet, 

doch  muss  diese  Zahl  je  nach  der  Grösse  der  Ballen,  welche 
zum  Diazotiren  gelangen,  eine  entsprechende  Correctur  erfahren. 

Werden  nur  kleine  Ballen  (z.  B.  nur  15 — 30  Ko.  Waare) 
diazotirt  und  ist  die  Wassermenge  grösser  als  ca.  500  Liter,  so 
ist  die  Menge  zu  vergrössern  und  etwa 

27270  Nitrit  und  ) vom  Gewicht  der  trockenen 
77270  Salzsäure  \ Baumwolle  gerechnet, 


zu  nehmen. 
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Diazotirt  man  in  grossen  Ballen,  wie  dies  vielfach  geschieht, 
(150 — 200  Ko.  per  Ballen)  so  braucht  man  nur 

1 /o  Nitrit  und  i vom  Gewicht  der  trockenen 
37o  Salzsäure  ( Baumwolle  gerechnet. 

Man  diazotirt  in  allen  Fällen  kalt  mit  zwei  Passagen,  gieht 
bei  der  ersten  Passage  die  Hälfte  der  Zusätze  und  den  Best 
beim  Anfang  der  zweiten  Passage  zu. 

Nach  dem  Diazotiren  wird,  wie  oben  erwähnt,  mit  einer 
Passage  gespült  und  hierauf  kommt  die  Waare  zum  Entwickeln. 

Während  des  Diazotirens  und  Spülens  sind  die  Stücke  zur 
Verhütung  von  Streifen  und  Flecken  gegen  directe  Sonnenstrahlen 
zu  schützen. 

Entwickeln. 

Zum  Entwickeln  kleiner  Partien  wird  das  Bad  wie  auf 
Seite  89/90  angegeben  besetzt. 

Wird  in  grossen  Partien  entwickelt,  so  braucht  man  auf 
dem  Jigger  nur  ca.  Ys  der  dort  angegebenen  Entwicklungs- 
mengen  zuzusetzen. 

Man  entwickelt  kalt  mit  zwei  Passagen,  gieht  die  Hälfte 
des  Entwicklers  vor  dem  Eingehen  der  Waare  und  den  Best 
am  Anfang  der  zweiten  Passage  zu. 

Unmittelbar  darauf  kann  gespült  werden;  vortheilhafter 
bleibt  aber  die  Waare  aufgerollt  1 — 2 Stunden  oder  auch  länger 
liegen.  Bei  Diaminentwicklungen  wird  häufig  zum  Schlüsse  ein 
schwaches  lauwarmes  Seifenbad  gegeben,  wodurch  die  Nüancen 
blauer  und  lebhafter  werden. 

Für  grosse  Betriebe  empfiehlt  es  sich  die  Entwicklungs- 
bäder aufzubewahren  und  weiterzubenützen. 
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Gekuppelte  Färbungen. 


Zum  Kuppeln  der  mit  Diaminfarben  gefärbten  Stücke  ge- 
nügen zwei  Passagen  in  einem  mit  Nitrazol  oder  mit  diazotirtem 
Paranitranilin  besetzen  Foulard  oder  Jigger.  Man  besetzt  in 
beiden  Fällen  das  Ansatzbad  mit: 


2 gr.  Nitrazol 

0,4  „ Soda  pro  Liter  Flotte 

0,2  „ Essigsaurem  Natron 

und  giebt  als  Verstärkung  auf  zweimal  vertheilt  zu: 

2 — 3 Vo  Nitrazol  C 


i/,_74  Vo  Soda 

0,2 — 0,3  Vo  Essigsaures  Natron 


vom  Gewicht  der  Waare  gerechnet. 

Beim  Kuppeln  grösserer  Ballen  können  diese  Mengen  um 
etwa  ein  Drittel  reducirt  werden. 


Für  die  Verwendung  von  Paranitranilin  an  Stelle  von 
Nitrazol  ist  die  nähere  Arbeitsweise  Seite  113  zu -ersehen. 

Nach  Passiren  des  kalten  Kupphmgsbades  werden  die  Stücke 
aufgerollt  oder  abgelegt  und  dann  nach  bis  1 stündigem  V er- 
weilen  wie  üblich  gespült. 

Behufs  Nüancirung  können  dem  Kupplungsbade  basische 
Farbstoffe  zugesetzt  werden.  So  werden  z.  B.  schwarze  Fär- 
bungen in  der  Hegel  mit  etwa 

0,25  Vo  Neumethylenblau  N,  GB  oder  GG 

nüancirt. 


Herstellung  von  gekuppeltem  Schwarz  in  der 
Continuemaschine. 

Man  färbt,  wie  für  directes  Schwarz  (Seite  319)  angegeben, 
jedoch  mit  wesentlich  geringeren  Farbstoffmengen. 
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Das  Ansatzbad  wird  besetzt  mit: 

12 — 15  gr.  Oxy diaminschwarz  A oder  D 
V2  „ Soda  calc. 


pro  Liter  Flotte. 


Als  Verstärkung  sind  dem  Bade  während  der  Passage 
3Y2V0  Oxy  diaminschwarz  vom  Gewicht  der  trockenen  Baumwolle 
gerechnet,  zuzugeben. 

Nach  dem  Färben  wird  die  Waare  gespült  und  dann  in 
einer  weiteren  Kufe  mit  Nitrazol  unter  Zusatz  von  etwas  Neu- 
methylenblau gekuppelt.  Das  Kupplungsbad  wird  wie  auf  der 
vorigen  Seite  angegeben  besetzt.  Das  Nüanciren  mit  Neu- 
methylenblau kann  auch  nachträglich  geschehen. 


Die  gekuppelten  Färbungen  sind  gut  waschecht  und  stellen 
sich  verhältnissmässig  sehr  billig. 


Färben  von  Immedialfarben  auf  Stüekwaare. 


Das  Färben  von  Immedialfarben  kann  in  der  Continue- 
maschine,  im  Jigger  oder  im  Foulard  erfolgen.  Als  wichtigster 
Punkt  ist  zu  beachten,  dass  die  Waare  nach  dem 
Färben  bezw.  bei  der  Schlusspassage  sehr  gut  ab- 
gequetscht werden  muss.  Dagegen  schadet  es  nicht,  dass 
die  Waare  während  des  Passirens  durch  den  Jigger  oder  die 
Continuekufe  auch  ausserhalb  der  Flotte  läuft,  da  Unegalitäten 
erst  am  Schluss  des  Färbens  durch  ungleichmässiges  Aus- 
quetschen oder  bei  schwarzen  Färbungen  durch  Liegenlassen 
in  ungespültem  Zustande  entstehen  können. 


330 


Färben  von  Stückwaare 


Färben  von  Immedialschwarz. 

Immedialschwarz  wird  in  der  Continuemaschine  oder  im 
Jigger  gefärbt,  und  zwar  ist  die  Continuemaschine  besonders  für 
leichtere  Gewebe  geeignet,  während  der  Jigger  für  sämmtliche 
Waaren  Verwendung  finden  kann. 


a)  Das  Färben  in  der  Continuemaschine. 


Eine  empfehlenswerthe  Construction  der  Continuekufe  zeigt 
nachstehende  Skizze. 


I und  II  sind  Rollenkufen  und  enthalten  die  Farbflotte. 

Die  Scheidewand  der  beiden  Kufen  ist  stellenweise  durchlöchert,  damit 
die  Flotte  sich  ausgleichen  kann. 

Die  Führungsrollen  lagern  in  einem  Eisengestell,  welches  beliebig 
gehoben  werden  kann. 

III  und  IV  sind  die  üblichen  Spülkufen. 

Die  Kufe  kann  aus  Holz  oder  Eisen  sein,  während  die  kleinen  Leit- 
walzen aus  Eisen  hergestellt  werden.  Die  Quetschwalzen  können  entweder 
beide  aus  Holz,  oder  die  untere  aus  Holz,  die  obere  aus  Eisen,  ev.  mit 
Gummibezug,  hergestellt  sein  und  werden  wie  üblich  bombagirt. 

Zum  Erwärmen  des  Bades  dient  ein  geschlossenes  Schlangenrohr  aus 
Eisen.  Die  Anwendung  von  Kupferröhren,  wie  überhaupt  irgendwelcher 
Kupfertheüe  an  dem  Färbeapparat  ist  auszuschliessen. 
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Gefärbt  wird,  indem  die  zuvor  ausgekochte  Waare  trocken 
oder  doch  gut  abgepresst  die  Kufe  einmal  passirt.  Der  Gang 
wird  so  geregelt,  dass  die  Waare  ca.  4 Minuten  mit  der  Flotte 
in  Berührung  bleibt. 


Das  Ansatzbad  wird  besetzt  mit: 


25  gr.  Immedialschwarz  *) 

15  „ Schwefelnatrium  krist. 
3 „ Soda  calc. 

2 „ Türkischrothöl 
20  „ Glaubersalz  calc.  oder 
Kochsalz 


pro  Liter  Flotte. 


Das  Färbebad  wird  während  des  Färbens  verstärkt  mit: 


11  — 12  ‘Vo  Immedialschwarz  *) 

8 — 97o  Schwefelnatrium  krist. 
V270  Soda  calc. 

V270  Türkischrothöl 
370  Glaubersalz  calc.  oder 
Kochsalz 


vom  Gewicht 
der  Waare. 


Man  färbt  in  der  Regel  bei  Kochtemperatur,  doch  ist  ein 
Sprudeln  des  Färbebades  zu  vermeiden. 


Nachdem  die  Stücke  die  Maschine  passirt  haben,  werden 
sie  in  einer  Breitwaschmaschine  oder  in  einem  Jigger  mit  Spritz- 
rohren fertig  gespült. 


Auf  gutes  starkes  Spülen  ist  besonderes  Gewicht  zu  legen, 
da  sonst  die  Färbungen  leicht  ahreiben. 

Sind  die  Färbungen  zu  tief  ausgefallen  oder  schwierig 
rein  zu  spülen,  kann  durch  Zusatz  von  etwas  Schwefelnatrium 
(2 — 3 gr.  pro  Liter)  zum  ersten  Spülbade  abgehoben  werden. 


N achbehandlung. 

Eine  Nachbehandlung  der  Waare  mit  Chromsalzen  ist  nicht 
erforderlich,  da  die  directen  Färbungen  bereits  vorzügliche  Echt- 

*)  Für  die  Stückfärberei  haben  sich  besonders  die  Marken  Immedial- 
schwarz NB,  NR  und  NF  sehr  gut  eingeführt. 
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heit  besitzen';  sie  wird  daher  nur  in  einzelnen  Fällen  vorge- 
nommen, um  je  nach  Bedarf  eine  bestimmte  Nüance  des  Schwarz 
zu  erreichen. 

Durch  die  Nachbehandlung  mit  Chromkali  wird  die  Nüance 
bläulicher,  durch  Chromalaun  tiefer. 

Man  nimmt: 

370  Chromkali, 

2®/o  Essigsäure 

oder  wenn  die  Nüance  etwas  grünlicher  gewünscht  wird: 

170  Chromalaun, 

270  Chromkali, 

2 7o  Essigsäure. 

Die  Nachbehandlung  kann  entweder  in  der  Breitkufe  mit 
einer  Passage  oder  im  Jigger  und  in  der  Foulardmaschine  mit 
2 Passagen  kochheiss  ausgeführt  werden. 

Hierauf  wird  in  kaltem  Wasser  gespült  und  dem  letzten 
kurzen  Spülbade  3 — 5 gr.  essigsaures  Natron  pro 
Liter  Flotte  zu  geben  und  ohne  nochmaliges  Spülen 
getrocknet. 

Werden  die  Stücke  nicht  mit  Chromsalzen  nachbehandelt, 
so  erfolgt  nur  ein  Spülen  mit  essigsaurem  Natron 
in  gleicher  Weise  wie  vorstehend  angegeben. 

Werden  die  Stücke  appretirt,  so  kann  das  essig- 
saure Natron  auch  gleichzeitig  dem  Appret  bei- 
ge fügt  werden. 


b)  Das  Färben  im  Jigger. 

Zum  Färben  von  Immedialschwarz  hat  sich  der  Jigger  mit 
Quetschwalzen  am  besten  bewährt. 

Wir  geben  nachstehend  eine  Skizze,  wie  die  Quetschwalze 
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auf  einfache  und  bequeme  Weise  an  jedem  vorhandenen  Jigger 
angebracht  werden  kann : 


Auf  die  Stirnseite  des  Jiggers  a werden  zwei  Lager  c gesetzt,  in 
welche  eine  durchgehende  drehbare  Welle  d geschoben  wird.  Diese  Welle 
erhält  rechts  und  links  je  einen  fest  aufgekeilten  Hebelarm  e,  welche  als 
Lagerung  der  Abquetschwalze  b dienen.  Die  Hebelarme  c erhalten  eine 
besondere  starre  Verlängerung  f,  zur  Aufnahme  der  Gewichte  g.  Wenn 
unbenutzt,  nimmt  diese  Vorrichtung  die  in  der  Zeichnung  punktirte  Stellung 
ein,  in  welcher  sie  vermittelst  einer  am  Arme  h vorgesehenen  Oese  und 
eines  Stiftes  festgehalten  wird. 


Jigger  a dient  zum  Färben,  der  andere  Jigger  nur  zum 
Spülen. 

Während  des  Färbens  ruht  die  Quetschwalze  in  der  Mitte 
des  Jiggers  unbenutzt,  und  das  Färben  wird  wie  allgemein  üblich 
ausgelÜbrt;  erst  bei  der  letzten  Passage  wird  die  Quetschwalze 
aufgelegt,  die  Waare  passirt  diese  und  geht  dann, 
ohne  sich  aufzurollen,  direct  in  das  Spülbad. 
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Das  Färben  erfolgt  mit  folgendem  Ansatz : 


5 gr.  Soda  calc. 

35 — 50  „ Immedialschwarz 
25 — 40  „ Schwefelnatrium  krist. 

3 „ Türkischrothöl 
10 — 15  „ Kochsalz 


> pro  Liter  Flotte. 


Ferner  rechnet  man  vom  Gewicht  der  zu  färbenden  Waare 
noch  hinzu: 

9 — 12'Vo  Immedialschwarz 
8 — 10  7o  Schwefelnatrium  krist. 


Die  Waare  erhält  kochend  6 — 8 Passagen  und  geht  nach 
dem  Abquetschen  in  den  zweiten  mit  Spülwasser  gefüllten  Jigger. 
Dann  wird  gründlich  gewaschen  und  eventuell  nachbehandelt. 

Zum  Weiterfärben  im  alten  Bade  werden  demselben: 

V2 — 170  Soda  calc. 

9 — 1270  Farbstoff 
8 — 1070  Schwefelnatrium  krist. 

V2  7«  Türkischrothöl 
1 — 270  Kochsalz 

vom  Gewicht  der  Waare  zugefügt. 


Das  erste  Spülwasser,  dem  in  manchen  Fällen  auch 
1 — 2 gr.  Schwefelnatrium  pro  Liter  Flotte  zugegeben  werden, 
wird  zur  Ergänzung  des  Färbebades  verwendet. 

Beim  Färben  sehr  grosser  Ballen  empfiehlt  es  sich,  die 
Menge  des  Schwefelnatriums  um  ein  Viertel  zu  vermehren,  diesen 
vermehrten  Zusatz  aber  erst  bei  der  letzten  Passage  dem  Färbe- 
bade zuzugeben. 

Bezüglich  der  Nachbehandlung  mit  Chromsalzen  und  des 
Spülens  mit  essigsaurem  Natron  gelten  die  auf  Seite  332  ge- 
gebenen Anweisungen. 
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Färben  von  Immedialdirectblau. 


Hierzu  können  die  gleichen  Maschinen  wie  für  Schwarz 
benutzt  werden.  Beim  Färben  im  Jigger  wird  das  Ansatzbad 
besetzt  mit: 

2 — 7 gr.  Immedialdirectblau 
2 „ Soda  calc. 

3 —  10  „ Schwefelnatrium  krist.  pro  Liter  Flotte. 

1 cc.  Türkischrothöl 
2 — 8 gr.  Kochsalz 


Dazu  giebt  man  als  Verbrauchsmenge: 

3V2 — 12  Vo  Immedialdirectblau  ) vom  Gewicht  der 

> Waare 

3V‘i — 12^0  Schwefelnatrium  krist.  j berechnet. 

Man  setzt  dem  Bade  erst  Soda  und  Türkischrothöl  und 
dann  die  Hälfte  des  mit  Schwefelnatrium  gelösten  Farbstoffes 
zu,  lässt  aufkochen  und  geht  mit  der  Waare  ein,  um  nach 
der  ersten  Passage  den  Best  des  Farbstofies  zuzugeben.  Nach 
einigen  Passagen  giebt  man  das  Salz  zu  und  färbt  ca.  ^4 — 1 
Stunde. 


Beim  Herausgehen  quetscht  man  ab  und  spült  sofort  in 
warmem  Wasser.  Wo  keine  Abquetschvorrichtung  vorhanden 
ist,  lässt  man  die  Waare  sofort  in  einen  bereitstehenden  mit 
warmem  Wasser  gefüllten  Jigger  einlaufen  und  spült  fertig,  wo- 
durch allerdings  ein  ziemlich  beträchtlicher  Theil  der  Farbflotte 
verloren  wird.  Jedenfalls  darf  aber  die  Waare  nicht  auf  die 
Jiggerwalzen  auflaufen  und  in  nicht  abgepresstem  und  unge- 
spültem  Zustande  liegen  bleiben. 

Beim  Weiterfärben  giebt  man  je  nach  Nüance  folgende 
Zusätze  zum  alten  Bade: 

3 — 12^/0  Immedialdirectblau 
170  Soda  calc. 

3 — 1270  Schwefelnatrium  krist. 

V270  Türkischrothöl 
1 — 270  Kochsalz 

und  färbt  dann  wieder  wie  oben  beschrieben. 
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Durch  heisses  Seifen,  unter  Zusatz  von  Soda,  oder  durch 
Nachbehandlung  mit; 

17o  Kupfervitriol 
IVo  Chromkali 
3%  Essigsäure 

werden  lebhaftere  Nüancen  erzielt;  meistens  zieht  man  aber  ein 
Aviviren  der  Nüance  durch  Uebersetzen  mit  basischen  Farb- 
stoffen vor,  die  ev.  auch  der  Appreturmasse  beigegeben  werden 
können. 


Färben  von  Immedialreinblau. 

Dies  kann  sowohl  im  Foulard,  als  auch  im  Jigger  vor- 
genommen werden;  für  leichtere  Gewebe  ist  der  Foulard,  für 
dichtere  und  schwerer  durchfärbende  Waaren  der  Jigger  vor- 
zuziehen. 


a)  Das  Färben  im  Foulard. 

Die  Maschine  ist  wie  Seite  339  angegeben  construirt. 

Die  Waare  bekommt  2 — 4 Passagen;  bei  jeder  Passage 
wird  abgelegt,  nicht  aufgerollt. 

Das  Färben  erfolgt  bei  einer  Temperatur  von  40 — 45  ^C. 


Besetzung  des  Ansatzbades: 

für  heile  für  dunkle  Nüancen: 


Immedialreinblau 

8 — 10  gr. 

26  gr. 

Schwefelnatrium  krist. 

4-  6 „ 

8 „ 

Soda  calc. 

3 „ 

pro  Liter 

3 „ 

Türkischrothöl 

IV2  „ 

Flotte 

2 „ 

Kochsalz 

15  „ 

26  „ 

dazu: 

Immedialreinblau 

3»/o  ) 

1 

87o 

Schwefelnatrium  krist. 

270  i 

1 

47» 

pro  Liter 
Flotte 


vom  Gewicht 
der  Waare. 
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37o 

87o 

27o 

470 

i7o 

170 

7270 

170 

570 

0 
0 '' 

0 

tH 

vom  Gewicht 
der  Waare. 


Zusätze  beim  Färben  in  altem  Bade: 

Immedialreinblau 
Sohwefelnatrium  krist. 

Soda  calc. 

Türkischrothöl 
Kochsalz 

Nach  dem  Färben  wird  die  ^^aare  gut  gespült  und  wenn 
eine  erhöhte  Echtheit  verlangt  wird,  wie  Seite  234  angegeben, 
nachbehandelt. 

b)  Das  Färben  im  Jigger. 

Es  empfiehlt  sich  ausschliesslich  die  Anwendung  eines 
Jiggers  mit  Quetschwalzen,  wie  er  auf  Seite  333  beschrieben  ist. 


^ pro  Liter 
Flotte 


für  dunkle  Nuancen 

30  gr. 

10 


2 „ 

30  „ 

10  7o 

6 ^0 


Besetzung  des  Ansatzbades: 

für  helle 

Immedialreinblau  8 — 10  gr. 

Schwefelnatrium  krist.  6 „ 

Soda  calc.  3 „ 

Türkischrothöl  2 „ 

Kochsalz  10  „ 

dazu: 

Immedialreinblau  3 

Schwefelnatrium  krist.  3 

Man  färbt  bei  50 — 60^  C.  und  giebt  4 — 8 Passagen  je  nach 
der  Menge  der  zu  färbenden  Waare. 

Die  Färbedauer  soll  ^4 — 1 Stunde  nicht  übersteigen. 

Zum  Schluss  wird  mittelst  der  Quetschwalzen  gut  abge- 
presst, abgelegt  und  nach  einiger  Zeit  gespült.  Eventuell  wird 
mit  Chromkali  und  Kupfervitriol  wie  auf  Seite  234  beschrieben 
nachbehandelt  oder  auch  mit  basischen  Farben  übersetzt. 


pro  Liter 
Flotte 


vom  Gewicht 
der  Waare. 


Zusätze  beim  Färben  in  altem  Bade: 

für  helle 


für  dunkle  Nuancen  ; 


Immedialreinblau 

3 

7«] 

10 

7' 

Schwefelnatrium  krist. 

3 

Vo 

6 

7' 

Soda  calc. 

1 

7o 

1 

7( 

Türkischrothöl 

72 

7o 

1 

7< 

Kochsalz 

5 

»/o  J 

10 

7' 

vom  Gewicht 
der  Waare. 
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Färben  von  Immedialblau. 

Das  Färben  von  Immedialblau  kann  mit  gleichem  Erfolge 
in  der  Continuemaschine,  im  Jigger  oder  im  Foulard  ausgeführt 
werden ; doch  werden  Jigger  und  Foulard  am  meisten  angewandt. 

a)  Das  Färben  in  der  Continuemaschine. 

Man  giebt  eine  Passage  in  der  für  Immedialschwarz 
Seite  330  beschriebenen  Maschine,  nur  unterbleibt  hier  das 
Passiren  der  Spülkufe.  Die  Waare  wird  nach  dem  Färben 
möglichst  gut  abgequetscht  und  ungespült  abgelegt. 

Das  Bad  wird  pro  Liter  besetzt  mit: 

8 — 16  gr.  Immedialblau 

6 —  12  „ Schwefelnatrium  krist. 

2 — 4 „ Natronlauge  40®  Be 

2 — 3 „ Kochsalz. 

Die  erforderliche  Verstärkung  des  benutzten  Bades  erfolgt 
durch  Zusatz  von: 

7 —  12  ®/o  Immedialblau 

7 — 12  ®/o  Schwefelnatrium  krist. 

IV2 — 2 ®/o  Natronlauge  40®  Be 
als  Verbrauchsmengen. 

b)  Das  Färben  im  Foulard. 

Man  bedient  sich  einer  gewöhnlichen  Klotzmaschine  (Foulard), 
einerlei  welcher  Construction;  nur  dürfen  die  Quetschwalzen 
nicht  aus  Kupfer  oder  Messing  sein.  Holz-,  Eisen-  oder  Kautschuk- 
walzen entsprechen  am  besten. 

Der  Foulardtrog  oder  Rollenkasten  aus  Holz  oder  Eisen 
soll  ziemlich  gross  sein  und  mindestens  100 — 200  Liter  Flotte 
fassen.  Die  im  Trog  befindlichen  kleinen  Leitwalzen  sind  aus 
Holz,  in  Eisenlagern  laufend,  oder  ganz  aus  Eisen.  Die  Walzen 
sind  so  anzubringen,  dass  die  Waare  mindestens  4 — 5 Gänge 
und  zwar  immer  unter  der  Oberfläche  der  Fdotte  erhält. 


vom  Gewicht 
der  trockenen 
> Baumwolle 
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Die  Arbeitsweise  wird  durch  nachstehende  Skizze  ver- 
deutlicht. 


Der  Trog  wird  je  nach  Nüance  besetzt  pro  Liter  Flotte  mit: 

10 — 20  gr.  Immedialblau 

10 — 20  „ Schwefelnatrium  krist. 

3 — 5 „ Natronlauge  40®  ße 

5 —  10  „ Kochsalz. 

Die  erforderliche  Verstärkung  des  Bades  geschieht  durch 
Zugabe  von 

6—  12»/o  Immedialblau  j Gewicht 

6 — 12®/o  Schwefelnatrium  krist.  [>  der  Baumwolle 

Vji—  2Vo  Natronlauge  40“  Be  J gerechnet. 

Das  Färben  der  vorher  abgekochten  Waare  erfolgt  bei 
ca.  90®  C.  je  nach  Bedarf  mittelst  2 — 4 Passagen;  es  empfiehlt 
sich,  die  Waare  nach  jeder  Passage  abzulegen,  statt  sie  auf- 
zurollen. Nach  dem  Färben  kommt  die  ungespülte  Waare  zum 
Dämpfen. 


c)  Das  Färben  im  Jigger. 

Die  Anwendung  des  Jiggers  bietet  gegenüber  dem  Färben 
im  Foulard  den  Vortheil,  dass  die  Waare  besser  durchgefärbt 
wird. 


22* 
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Für  Immedialblau  ist,  wie  für  Immedialsohwarz,  jeder 
Jigger  mit  Quetschwalzen  geeignet.  In  Ermangelung  eines 
solchen  kann  jedoch  auch  im  gewöhnlichen  Jigger  gefärbt  werden ; 
nur  muss  dann  die  Waare  nach  beendetem  Färben  eine  Foulard- 
maschine oder  eine  andere  Quetschvorrichtung  zum  guten  Ab- 
pressen der  Stücke  passiren. 


Das  Ansatzbad  wird  besetzt  mit: 


10 — 18Vo  Immedialblau 

10 — 18  7o  Schwefelnatrium  krist. 

2 — 4Vo  Natronlauge  40^  Be 

3 — 6®/o  Kochsalz 


vom  Gewicht 
der  Baumwolle 
gerechnet. 


Zum  Verstärken  des  Bades  nimmt  man 


6 — 12^0  Immedialblau 
6 — 1270  Schwefelnatrium  krist. 
l^'a — 270  Natronlauge  40^  Be 
370  Kochsalz 


vom  Gewicht 
der  Baumwolle 
gerechnet. 


Man  giebt  kochend  6 — 8 Passagen  und  quetscht  ab, 
ohne  zu  spülen. 


Nach  dem  Färben  wird  die  Waare  wie  nachstehend  be- 
schrieben gedämpft. 

Bei  dichtgewebter  schwer  durchfärbender  Waare,  wie 
auch  bei  harten  Leinenstoffen  empfiehlt  es  sich,  dem  Färbe- 
bade V2 — 170  Türkischrothöl  vom  Gewicht  der  Waare  hinzu- 
zufügen sowie  ohne  Salzzusatz  zu  arbeiten  und  das  Färben  auf 
17^  — IV2  Stunden  auszudehnen.  Die  erforderlichen  Farbstoff- 
mengen sind  bei  Halbleinen  und  Leinen  viel  geringer  als  bei 
Baumwolle  und  zwar  genügt  bei  Halbleinen  ein  Drittel,  bei 
Leinen  die  Hälfte  der  angegebenen  Menge. 


Dämpfen  der  Immedialblau-Färbungen. 

Die  Stücke  werden  nach  dem  Färben  ohne  vorheriges 
Spülen,  aber  nach  gutem  Abquetschen  Qi  Stunde  ohne 
Ueberdruck  gedämpft ; hierzu  kann  jeder  Dämpfapparat  oder 
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beliebige  geschlossene  Holzkasten  dienen,  dem  ausser  Dampf 
gleichzeitig  Luft  zugeführt  wird. 

Das  Anbringen  des  Luft-Injectors  ist  auf  Seite  130  be- 
schrieben. 

Angewendet  werden  vornehmlich: 

der  gewöhnliche  in  Druckereien  übliche  Dämpfapparat, 
in  welchem  die  Stücke  auf  Latten  gehängt  ohne  lieber-  - 
druck  mit  Luftzuführung  7^  Stunde  gedämpft  werden 
oder 


ein  Dämpf  kästen  aus  Holz,  der  etwa  wie  nachstehend 
skizzirt  hergestellt  ist. 


Dieser  Dämpfkasten  ist  etwas  breiter  als  die  zu  dämpfende 
Waare  und  die  Stücke  werden  auf  Latten  nebeneinander  hinein- 
gehängt. Die  Höhe  des  Kastens  ist  so  zu  bemessen,  dass  die 
Waare  wenigstens  10 — 15  cm  von  dem  Doppelboden  entfernt 
bleibt.  Der  Dampfeinlass  befindet  sich  im  unteren  Theil  des 
Kastens,  so  dass  das  Condenswasser  leicht  abfliessen  kann. 
Ausserdem  kann  der  Lattenboden  mit  Filz  überzogen  werden, 
damit  das  Wasser  nicht  auf  die  Waare  spritzt. 

Der  Deckel  des  Dämpf  kastens,  welcher  auf  der  Innenseite 
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ebenfalls  mit  (hohl  auf  Latten  geheftetem)  Filz  überzogen  ist,  hat 
am  besten  eine  dachförmige  Gestalt  und  reicht  etwas  über  die 
Seitenwandung  der  Kufe. 

Gedämpft  wird  ca.  Y2  — ^4  Stunde  und  es  muss  dafür  ge- 
sorgt werden,  dass  während  des  Dämpfens  keine  Wassertropfen 
auf  die  Waare  kommen.  Dagegen  kann  der  Dämpf  kästen  zu 
beliebiger  Zeit  geöffnet  und  wieder  geschlossen  werden,  sodass 
man  sich,  so  lange  noch  die  erforderliche  Sicherheit  fehlt, 
überzeugen  kann,  ob  die  Waare  vollkommen  durchgedämpft  ist. 

Bei  stark  wasserhaltigem  Dampf  ist  am  Boden  des  Dämpf- 
kastens ein  Heizrohr  anzulegen,  durch  welches  der  Kasten  vor 
dem  Einhängen  der  Waare  gut  durchgewärmt  wird. 

Nach  dem  Dämpfen  werden  die  Stücke  in  warmem  Wasser 
gespült  und  nach  Bedarf  mit  basischen  Farbstoffen  übersetzt. 

Beim  Mustern  von  Immedialblau-Färbungen  richtet  man  sich  nach 
der  unentwickelten  Färbung  und  entnimmt  hierfür  als  Anhalt  eine  kleine 
Probe,  die  man  in  kaltem  Wasser  spült,  durch  verdünnte  Essigsäure  oder 
schwache  Alaunlösung  nimmt  und  ohne  nochmaliges  Spülen  aufbewahrt. 
Durch  diese  Behandlung  wird  die  Nüance  dauernd  fixirt  und  da  das  Dämpfen 
die  Nüance  stets  gleichmässig  verändert,  kann  man  immer  wieder  nach  der 
Vorfärbung  mustern. 


Uebersetzen  von  Immedialblau  oder  Immedialdirectblau 

mit  Indigo. 

Statt  durch  Dämpfen  kann  Immedialblau  auch  durch  die 
aufeinanderfolgende  Wirkung  der  Keductionsmittel  der  Küpe  und 
der  Oxydation  an  der  Luft  zu  Blau  entwickelt  werden. 

Die  Stücke  werden  dann  mit  Immedialblau  in  der  oben 
beschriebenen  Weise  gefärbt,  bleiben  nach  gutem  Abquetschen 
aufeinander  gefaltet  einige  Stunden  liegen  und  werden  hierauf  in 
der  Küpe  übersetzt.  (Siehe  Seite  179.) 
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Immedialdirectblau  kann  in  gleicher  Weise  wie  Immedial- 
blau  als  Untergrund  für  Indigofärbungen  benutzt  werden  und 
bietet  den  Vortheil,  dass  die  Färbungen  schon  nach  dem  Färben 
dunkelblau  sind  und  keines  Lagerns  vor  dem  Küpen  bedürfen. 


Färben  von  Immedialbraun  und  Immedialbronce. 

Immedialbraun  und  Immedialbronce  werden  wie  Immedial- 
schwarz auf  Stückwaare  gefärbt.  Das  Färben  kann  auch  in  einem 
gewöhnlichen  Jigger  erfolgen;  die  Verwendung  von  Quetschwalzen 
ist  anzurathen,  aber  nicht  erforderlich. 

Immedialbraun  kann  hierbei  beliebig  mit  Immedialschwarz 
combinirt  werden. 

Meistens  werden  die  Färbungen  direct  hergestellt  und  nur 
wenn  besonders  gute  Lichtechtheit  erwünscht  ist,  werden  sie 
mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  nachbehandelt  (Seite  238). 


Graue  und  Modenüancen  mit  Immedialfarben. 

Solche  Töne  sind  in  grosser  Mannigfaltigkeit  durch  Combi- 
nationen  der  verschiedenen  Immedialfarben,  besonders  Immedial- 
braun, Immedialdirectblau  und  Immedialschwarz  zu  erzielen  und 
werden  dann  ähnlich  wie  Seite  239  beschrieben  hergestellt. 

Sie  werden  am  besten  im  Jigger  gefärbt  und  zwar  kann 
für  die  helleren  Nüancen  ein  gewöhnlicher  Jigger  benützt  werden, 
während  für  tiefe  Nüancen  die  Anwendung  von  Quetschwalzen, 
wie  Seite  333  beschrieben,  vorzuziehen  ist. 

Das  Färbebad  wird  etwa  wie  folgt  besetzt: 


37o  Soda 

2_67o  Schwefelnatrium  krist. 

1 — 6^0  der  verschiedenen  Immedialfarben 


vom  Gewicht 
der  zu 
färbenden 
Waare. 
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Man  giebt  zuerst  die  Soda  und  dann  den  Farbstoff  in 
Schwefelnatrium  gelöst  in  den  Jigger  und  färbt  bei  Koch- 
temperatur mittelst  4 — 6 Passagen. 

Bei  dunklen  Nüancen  werden  ausserdem  nach  der  zweiten 
Passage  noch  5 — 15  Glaubersalz  zugesetzt. 

Bei  schwer  durchfärbenden  Stoffen  setzt  man  dem  Bade 
zweckmässig  72 — 1 7o  Türkischrothöl  vom  Gewicht  derWaare  zu. 

Zum  Nüanciren  können  dem  Färbebade  gleichzeitig  mit 
den  Immedialfarben  auch  einzelne  Diaminfarben  zugesetzt  werden 
und  sind  die  hierzu  geeigneten  Marken  auf  Seite  134  angeführt. 
Ausserdem  können  die  Färbungen  noch  beliebig  mit  basischen 
Farben  übersetzt  werden. 

Die  mit  Immedialfarben  hergestellten  Färbungen  sind  in 
allen  Fällen  hervorragend  wasch-  und  säureecht.  Auch  die 
Lichtechtheit  ist  namentlich  bei  den  mit  Immedialschwarz  direct 
hergestellten  grauen  Nüancen  hervorragend  gut,  während  sie  bei 
den  Combinationen  mit  Immedialbraun  durch  Nachbehandlung 
mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  wesentlich  erhöht  werden  kann. 


Die  Waare  wird  mit: 


Kupfervitriol 
170  Chromkali 
27o  Essigsäure 


vom  Gewicht  der  Waare 


bei  60 — 80^  C.  während  etwa  72  Stunde  nachbehandelt  und  zum 
Schluss  gespült. 


Uebersetzen  von  Diaminfarben  und  Immedialfarben  mit 

basischen  Farben. 


Genügen  die  mit  Diamin-  oder  Immedialfarben  erhaltenen 
Töne  in  Lebhaftigkeit  nicht,  so  avivirt  man  die  Färbungen 
durch  Aufsetzen  basischer  Farbstoffe. 


mit  basischen  Farben. 
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Dieses  „Schönen“  kann  sowohl  für  directe  als  auch  für 
nachbehandelte  Färbungen  angewendet  und  in  jeder  Färbe- 
maschine ausgeführt  werden.  Meistens  bedient  man  sich  jedoch 
hierzu  des  Jiggers  oder  des  Foulards. 

Man  beschickt  dabei  das  Bad,  welches  nicht  zu  kurz 
sein  soll,  mit  2*^/o  Essigsäure  oder  Alaun  und  der  Lösung  des 
entsprechenden  basischen  Farbstoffes  (welche  wie  üblich  in  2 
oder  mehrere  Malen  zugesetzt  wird)  und  beginnt  im  kalten  Bade 
zu  färben.  Nach  zwei  Passagen  erwärmt  man  auf  ca.  40®  C. 
und  zieht  das  Bad  mit  vier  Passagen  fast  wasserklar  aus.  Hierauf 
wird  in  kaltem  Wasser  gespült. 

Für  einzelne  Artikel  wird  der  basische  Aufsatz  auch  dem 
Appret  direct  zugegeben. 


Färben  mit  basischen  Farben. 


Für  die  Stückfärberei  finden  die  Seite  152 — 163  angeführten 
basischen  Farben  nach  den  Seite  145 — 150  gegebenen  Vor- 
schriften Anwendung. 

Die  Arbeitsweise  ist  im  Uebrigen  etwa  die  folgende: 
Beizen  mit  Tannin. 

Man  benutzt  in  den  meisten  Fällen  einen  Jigger  oder 
eine  Foulardmaschine. 

Beim  Beizen  im  Jigger  besetzt  man  das  Bad  je  nach 
Tiefe  der  zu  färbenden  Nüance  mit  1— 47«  Tannin,  bezw. 
3 — 12  ®/o  Sumachextract,  geht  mit  der  Waare  in  das  heisse 
Bad  ein  und  arbeitet  ca.  1—1 V2  Stunden.  Das  Beizbad 
braucht  nicht  weiter  erwärmt  zu  werden,  da  der  Gerbstoff 
besser  auszieht,  wenn  das  Bad  gegen  Schluss  des  Beizens 
ziemlich  stark  abkühlt.  Die  Waare  bleibt  einige  Stunden 
zum  Erkalten  liegen,  oder  wird  zum  gleichen  Zweck 
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durch  ein  kaltes  Wasserhad  genommen  und  hierauf  mit 
Antimon  fixirt. 

Beim  Beizen  im  Foulard  verwendet  man  eine 
Tanninlösung,  welche  4 — 12  gr.  Tannin,  oder  die  ent- 
sprechende Menge  Sumachextract  pro  Liter  Wasser  ent- 
hält. Die  Waare  bekommt  2 — 4 Passagen  und  zwar  die 
ersten  in  ca.  60 — 70®  C.  warmem  und  die  weiteren  im 
erkaltenden  Bade.  Hierauf  bleibt  die  Waare  gut  zu- 
gedeckt einige  Stunden  bis  zum  Erkalten  liegen  oder 
passirt  zum  besseren  Ahkühlen  ein  kaltes  Wasserhad. 
Alsdann  wird  die  Tanninheize  mit  Antimonsalzen  fixirt. 

Fixiren  mit  Antimonsalzen. 

Das  Fixiren  kann  mit  Brechweinstein,  Antimonsalz 
oder  einem  der  im  Anhang  näher  beschriebenen  Er- 
satzprodukte vorgenommen  werden.  Es  wird  kalt  im 
Jigger  während  Stunde  oder  im  Foulard  mittelst 

1 — 2 Passagen  ausgeführt  und  zwar  wird  von  Brech- 
weinstein ca.  Vs  — V^  der  angewendeten  Tanninmenge,  von 
den  verschiedenen  Brechweinstein-Ersatzmitteln  ihrem  Anti- 
mongehalt entsprechend  genommen. 

Nach  dem  Fixiren  wird  gründlich  gespült. 

Fixiren  mit  Eisensalzen. 

Für  tiefe  stumpfe  Töne  wird  in  einzelnen  Fällen 
statt  mit  Antimon  auch  mit  Eisensalzen  fixirt  und  zwar 
verwendet  man  hierzu  1 — 2®iges  holzessigsaures  Eisen 
und  arbeitet  sonst  wie  heim  Fixiren  mit  Antimonsalz  be- 
schrieben. 

Färben. 

Das  Färben  geschieht  gewöhnlich  im  Jigger  und  nur 
in  selteneren  Fällen  im  Foulard.  Das  Färhehad  ist  möglichst 
lang  zu  halten,  da  hei  kurzen  Flotten  leicht  Unegalitäten 
auftreten. 

Man  fügt  dem  kalten  Bade  zuerst  2 — 4®/o  Essigsäure 
oder  3 — 5®/o  Alaun  zu  (für  Naphtindon  nimmt  man  3 — 4®/o 
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schwefelsaure  Thonerde),  setzt  einen  Theil  der  Farhstoff- 
lösung  zu  und  geht  mit  der  Waare  ein.  Bei  der  zweiten 
Passage  gibt  man  den  Rest  der  Farbstofflösung  nach  und 
färbt  so  lange  in  kaltem  Bade,  bis  dasselbe  ziemlich  er- 
schöpft ist.  Nun  erwärmt  man  langsam  auf  70®  C.  bis 
Kochhitze,  um  die  Flotte  ganz  zu  erschöpfen  und  die  Farbe 
gut  und  gleichmässig  zu  fixiren.  Hierauf  wird  in  kaltem 
Wasser  gut  gespült. 

Bei  schwer  durchfärbender  Waare  giebt  man  den 
Farbstoff  auf  4 mal  zu  und  erhöht  die  Menge  der  Essig- 
säure auf  das  Doppelte. 

Färben  unter  Zusatz  von  Tannin. 

Helle  Nüancen  werden  direkt  in  einem  mit  Tannin, 
Farbstoff  und  Essigsäure  besetzten  Bade  hergestellt. 

Man  nimmt  z.  B.  für  Hellblau: 


und  färbt  im  Foulard  oder  Jigger  bei  30®  C.  mit  1 bis  2 
Passagen. 

Hierauf  wird  die  Farbe,  ohne  vorher  gespült  zu  werden 
im  kalten  Antimonbade,  welches  die  Hälfte  Antimonsalz  von  der 
angewendeten  Tanninmenge  enthält,  fixirt. 


Diese  Farbstoffe  finden  hauptsächlich  zur  Herstellung  sehr 
lebhafter  Nüancen  für  billige  Futterstoffe,  (Decorationsartikel, 
Buchbinderkaliko,  Glaces  u.  s.  w.)  Verwendung. 

Die  Waschechtheit  der  Färbungen  ist  nur  gering;  dagegen 
ist  die  Lichtechtheit  einzelner,  so  der  mit  Brillant- Cr ocein 
hergestellten  rothen  Färbungen  hervorragend  gut. 

Zum  Färben  wird  ausschliesslich  das  Foulard  verwendet. 


74 — V2  gr.  Neumethylenblau 
1 — 2 „ Tannin 
3 — 5 „ Essigsäure 


Färben  mit  sauren  Farbstofifen. 
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Ponceau. 

Die  Anwendung  dieser  Farbstoffe  auf  Gewebe  erfolgt  nach 
zwei  Methoden,  a)  durch  directes  Färben  und  b)  durch  Färben 
auf  eine  Vorbeize. 


a)  Directes  Färben. 


Man  besetzt  die  Foulardmaschine  mit  einer  Flotte, 
welche  ausser  der  entsprechenden  Menge  Farbstoff 

5 gr.  Alaun  \ 

5 „ Glaubersalz  > pro  Liter 

10  „ Dextrin  ) 


enthält,  lässt  die  trockene  Waare  bei  60^  C.  zweimal 
passiren  und  trocknet  dann  ohne  vorheriges  Spülen. 


Zu  verwenden  sind  sämmtliche  auf  Seite  167  ge- 
nannten Farbstoffe  und  sind  dort  auch  die  ungefähr  er- 
forderlichen Farbstoffmengen  angegeben. 


b)  Färben  vorgebeizter  Waare. 

Diese  Methode  hat  gegen  die  vorhergehende  den  Vortheil, 
dass  tiefere,  vollere  Nüancen  erzielt  werden,  die  ev.  nach  dem 
Färben  schwach  gespült  werden  können. 

Man  beizt  im  Foulard  mit  2 — 4 Passagen  zuerst  mit 
einer  Lösung  von 

25 — 30  gr.  Zinnsaurem  Natron  pro  Liter  Flotte 
und  fixirt  dann  mit  basischem  Alaun. 

Die  Alaunlösung  wird  bereitet  durch  Abstumpfen  von 

8 — 10^0  Alaun  (vom  Gewicht  der  Waare  gerechnet) 
mit  2 — 37o  Soda  krist. 

Die  Waare  passirt  die  kalte  Alaunlösung  ebenfalls 
im  Foulard  2 — 4 mal  und  wird  dann  im  Foulard  bei  ca. 
60 — 70®  C.  in  frischer  Flotte  mit  der  nöthigen  Farbstoff- 
menge ohne  sonstige  Zugaben  gefärbt. 

Die  Farbbäder  ziehen  nicht  aus  und  können  aufbewahrt, 
oder  zum  Anfärben  der  Appretur  benützt  werden. 
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Eosine. 

Die  einzelnen  Farbstoffe  und  die  zum  Färben  ungefähr  er- 
forderlichen Mengen  sind  Seite  169  angegeben. 


a)  Directes  Färben. 

Man  färbt  im  Foulard  mit  2 — 4 Passagen  in  lauwarmer 
Flotte  und  giebt  zu  dieser  ausser  der  nothwendigen  Menge 
Farbstoff:  gQ  Kochsalz  und  ) 

10  „ Dextrin  J P™ 

Nach  dem  Färben  wird  ohne  Spülen  getrocknet. 


b)  Färben  vorgebeizter  Waare. 

Die  Waare  wird  im  Foulard  mit  einer  10  7^^  igen 
Türkischrothöl-Lösung  lauwarm  imprägnirt,  getrocknet  und 
hierauf  mit  essigsaurer  Thonerde  3®  Be  fixirt. 

In  beiden  Fällen  wird  die  Waare  im  kalten  Bade 
gebeizt  und  nach  der  Passage  in  essigsaurer  Thonerde 
gespült. 

Das  Ausfärben  erfolgt  in  der  Regel  kalt,  oder  höchstens 
bei  einer  Temperatur  von  30 — 40^  C.,  indem  das  Färbebad 
nur  die  nothwendige  Farbstoffmenge  ohne  jeden  weiteren 
Zusatz  enthält. 

In  einzelnen  Fällen  wird  nur  mit  Türkischrothöl  allein  ge- 
beizt und  dann  gefärbt;  dem  Färbebade  sind  dann  30 — 40  gr. 
Kochsalz  pro  Liter  Flotte  zuzugeben. 

Wasserblau. 

Die  in  Betracht  kommenden  Farbstoffe  sind  Seite  170  an- 
gegeben. 

a)  Directes  Färben. 

Das  Pflatschen  erfolgt  mit  Alaun  und  Glaubersalz  wie 
für  Ponceau  beschrieben. 
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b)  Färben  vorgebeizter  Waare. 

Die  Stücke  werden  mit  Tannin  und  Breohweinstein 
gebeizt  wie  für  basische  Farbstoffe  Seite  345  angegeben 
und  dann  ausgefärbt,  indem  dem  Färbebade  ausser  der 
nöthigen  Farbstoffmenge 

15 — 20  ^0  Alaun  (vom  Gewicht  der  Waare  gerechnet) 
zugesetzt  wird. 

Die  nach  diesem  Verfahren  hergestellten  Färbungen  sind 
zwar  nicht  ganz  so  lebhaft  wie  die  nach  dem  Verfahren  a) 
erzielten,  halten  jedoch  eine  leichte  Wäsche  aus,  wesshalb  diese 
Methode  im  allgemeinen  vorgezogen  wird. 


Färben  mit  Paranitranilin  C und  Nitrazol  C. 


Die  Stücke  werden  mit  Beta-Naphtol-Lösung  impräg- 
nirt  und  in  der  Hot-Flue  oder  auf  dem  Spann-Kahmen  ge- 
trocknet, dann  durch  das  Entwicklungs-Bad  genommen, 
gut  gewaschen  und  geseift.  In  Ermangelung  einer  Hot-Flue 
oder  eines  Spann-Kahmens  kann  die  mit  Beta-Naphtol  impräg- 
nirte  Waare  auch  auf  dem  Tambour  getrocknet  werden;  doch 
müssen  dann  die  ersten  Trommeln  mit  Baumwollnessel  gut 
bombagirt  werden. 

Imprägniren  mit  Beta-Naphtol. 

Das  Imprägniren  der  Gewehe  mit  Beta-Naphtol-Lösung 
erfolgt  am  besten  in  der  Foulardmaschine. 

Der  Trog  wird  mit  Beta-Naphtol-Lösung  gefüllt  und  beim 
Passiren  der  Stücke  wird  dem  Verbrauch  entsprechend  frische 
Beta-Naphtol-Lösung  zugegeben. 

Die  mit  Beta-Naphtol  präparirten  und  getrockneten  Stücke 
sollen  möglichst  bald  entwickelt  werden. 

Von  der  Beta-Naphtol-Lösung  bereitet  man  nur  den  jedes- 
maligen Tagesbedarf. 


auf  Stückwaare. 
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Beta-Naphtol-Lösung. 

In  einem  geeigneten  Gefäss  (Fass  oder  Kübel)  werden 
2 Ko.  250  gr.  Beta-Naphtol  und 

200  „ Nüancirsalz  mit 

2 „ 500  „ Natronlauge  40^  Be  ungerührt, 

3 750  ,,  kochend  heisses  Wasser  dann 

3 „ 250  „ kaltes  Wasser  zugegeben, 

hierauf 

h „ Kicinusölseife*)  in 

« heissem  Wasser  gelöst  zugesetzt 

und  das  Ganze  mit  Wasser  auf 

100  Liter  eingestellt. 

Wird  ein  gelbstichigeres  Koth  gewünscht,  so  unterbleibt 
der  Zusatz  von  Nüancirsalz  ohne  weitere  Aenderungen  dieser 
Vorschrift’;  vergl.  Seite  243. 


Entwicklung. 

Das  Entwickeln  der  mit  Beta-Naphtol  präparirten  ge- 
trockneten Stücke  wird  in  einer  Foulard -Maschine,  ähnlich 
der  nachstehend  skizzirten  vorgenommen. 
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Zum  Entwickeln  kann  sowohl  Paranitranilin  als  auch 
Nitrazol  benutzt  werden  und  gehen  wir  nachstehend  die  Arbeits- 
weise mit  beiden  Substanzen.  ^ . 


Entwickeln  mit  Paranitranilin  C. 


In  einem  Kübel  werden 

1 Ko.  400  gr.  Paranitranilin  C mit 

10  Liter  kochend  heissem  Wasser  ange- 

rührt und  unter  Zusatz  von 

2 Liter  800  cc.  Salzsäure  22^  Be  vollkommen 

gelöst*).  Diese  Lösung  wird  in 
ca.  25  Liter  kaltes  Wasser  eingerührt,  wobei 

sich  das  salzsaure  Paranitranilin 
in  gelben  Flocken  ahscheidet. 


Flotte 
A.  ca. 


5 Ko. 


7 Liter  800  cc. 


75  Liter 


Alsdann  werden 

Eis  zum  Ahkühlen  zugesetzt,  und 
wenn  die  Temperatur  auf  ca. 

10 — 14^  C.  gesunken,  auf  einmal 
unter  Rühren 

Nitrit-Lösung  1 : 10  zugefügt. 

Die  nach  wenigen  Minuten 
entstandene  klare  Lösung  wird  mit 
kaltem  Wasser  auf 
eingestellt. 


In  einem  anderen  Gafäss  werden 

3  Ko.  Essigsaures  Natron  in 

20  Liter  Wasser  gelöst  und  mit  Wasser  auf 

25  Liter  eingestellt. 

Zum  Entwickeln  verwendet  man 
3 Theile  von  Flotte  A 
1 Theil  von  Flotte  B. 

*)  Wird  das  Paranitranilin  C mit  kochend  heissem  Wasser  ange- 
rührt, so  tritt  bei  Zusatz  der  Salzsäure  vollkommene  Lösung  ein,  ohne 
dass  noch  ein  Erwärmen  nöthig  ist.  Ist  das  Wasser  nicht  genügend  heiss, 
so  löst  sich  das  Paranitranilin  bei  Zusatz  der  Salzsäure  nicht  vollständig 
und  es  muss  bis  zur  vollkommenen  Lösung  erwärmt  werden. 


Flotte 

B. 


auf  Stüekwaare. 
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Entwickeln  mit  Nitrazol  C pat. 


Nitrazol  C ist  die  haltbare  Diazo-Verbindung  von  Para- 
nitranilin C und  gestattet  einfacheres  Arbeiten  als  dieses,  da  die 
bei  Paranitranilin  C erforderliche  Diazotirung  wegfällt. 


In 

Flotte 

A.  j 
( 

In 


Flotte 

B. 


einem  passenden  Gefässe  werden 

8 Ko. 

Nitrazol  C pat.,  in 

25  Liter 

Wasser  hei  gewöhnlicher  Tempe- 

ratur gelöst  und  mit  Wasser  auf 

75  Liter 

eingestellt. 

einem  anderen  Gefässe  werden 

1 Liter 

170  cc.  Natronlauge  40®  Be  mit 

10  Liter 

Wasser  verdünnt,  alsdann  mit 

3 Ko. 

Essigsaurem  Natron,  in 

10  Liter 

Wasser  gelöst,  versetzt  und  mit 

Wasser  auf 

25  Liter 

eingestellt. 

Auch  hier  verwendet  man  zum  Entwickeln 
3 Theile  der  Flotte  A 
1 Theil  der  Flotte  B. 

Den  Trog  der  Maschine  füllt  man  mit  der  Entwicklungs- 
Flotte,  deren  Temperatur  nicht  über  14^  C.  betragen  sollte  und  fügt 
beim  Passiren  der  Stücke  dem  Verbrauch  entsprechend  frische 
Diazo -Lösung  (3  Theile  A und  1 Theil  B)  zu. 

Nachdem  die  Stücke  die  Entwicklungs -Flotte  und  die  am 
Ausgang  aus  dem  Behälter  angebrachten  Quetsch -Walzen  passirt 
haben,  werden  sie  über  Holzrollen  einige  Meter  durch  die  Luft 
geführt,  um  der  Färbung  Zeit  zu  vollkommener  Entwicklung 
zu  lassen. 


Zum  Schluss  passiren  die  Stücke  mehrere  Wasch -Kasten 
und  werden  dann  geseift  und  gut  gespült. 


23 
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Das  Färben  mereerisirter  Gewebe. 


Zum  Färben  mercerisirter  Gewebe  finden  hauptsächlich 
die  Diaminfarben  Verwendung.  Für  sehr  lebhafte  Töne  ver- 
wendet man  Diaminfarben  mit  basischen  Farben  übersetzt,  oder 
basische  Farbstoffe  allein. 

Das  Färben  wird  meistens  in  der  Kufe  oder  im  Jigger 
und  für  Schwarz  auch  in  der  Continuemaschine  ausgeführt. 

Um  der  raschen  Aufnahmefähigkeit  der  mercerisirten  Waare 
entgegen  zu  wirken,  hält  man  besonders  bei  hellen  Nüancen  die 
Temperatur  zu  Anfang  des  Färbens  ziemlich  niedrig  und  ver- 
wendet bedeutend  weniger  Glaubersalz  als  bei  gewöhnlicher  Waare. 

In  der  Kegel  rechnet  man,  dass  für  mercerisirte  Stoffe 
20 — 25  ^0  weniger  Farbstoff  als  für  nichtmercerisirte  Gewebe 
verbraucht  wird. 


Färben  von  Diaminfarben. 


Der  Jigger  wird  besetzt: 

Für  helle  Nüancen  mit: 

3®/o  Soda  ) vom  Gewicht 

Türkischrothöl  oder  Seife  ( der  Waare 

und  der  nöthigen  Farbstoffmenge. 

Man  beginnt  das  Färben  bei  ca.  40^  C.,  giebt  zwei  Passagen 
und  erhöht  dann  die  Temperatur  auf  ca.  60^  C. 


Mittlere  und  dunkle  Nüancen  färbt  man  unter  Zu- 
satz von:  2 gr.  Soda 

1 „ Türkischrothöl  pro  Liter  Flotte. 

10 — 15  „ Glaubersalz  krist. 


Man  beginnt  bei  ca.  50®  C.,  giebt  vier  Passagen,  fügt  dann 
erst  das  Glaubersalz  auf  zweimal  vertheilt  zu,  erhöht  die  Tempe- 
ratur auf  ca.  80®  C.  und  giebt  zum  Schlüsse  zwei  Passagen 
bei  Kochtemperatur. 


Färben  mercerisirter  Gewebe. 
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Beim  Färben  in  der  Kufe  und  in  der  Continuemaschine 
wird  wie  Seite  314  und  318  beschrieben  verfahren,  nur  wird  der 
Zusatz  von  Glaubersalz  auf  etwa  die  Hälfte  der  dort  angegebenen 
Menge  reducirt. 

Das  Diazotiren  und  Entwickeln,  die  Nachbehandlung  mit 
Metallsalzen  u.  s.  w.  wird  für  mercerisirte  Waaren  in  gleicher 
Weise  wie  für  nicht  mercerisirte  ausgeführt,  doch  werden  auch 
hier  die  zu  verwendenden  Zusätze  um  ca.  20  7o  reducirt. 


Färben  mit  basischen  Farbstoffen. 


Die  auf  Seite  345  beschriebenen  Beizbäder  werden  um 
etwa  ein  Drittel  schwächer  besetzt. 

Das  Ausfärben  erfordert  einige  Vorsicht,  damit  die  Waare 
gleichmässig  und  gut  durchgefärbt  ausfällt.  Das  Färbebad  ist 
desshalb  ziemlich  lang  zu  halten,  mit  3 — 47o  Essigsäure  zu 
versetzen  und  die  Farblösung  auf  3 — 4 mal  zuzugeben.  Man  be- 
ginnt kalt  und  erwärmt  das  Bad  erst,  nachdem  es  ziemlich 
erschöpft  ist. 

Ganz  helle  Töne  werden  im  lauwarmen  Seifenbade  gefärbt. 


Färben  mit  Immedialfarben. 

Beim  Färben  von  Immedialfarben  auf  mercerisirte  Stoffe 
ist  die  Schwefelnatriummenge  etwas  zu  erhöhen  und  die  Salz- 
menge wesentlich  zu  reduciren. 

Besonders  Immedialschwarz  findet  auf  mercerisirten  Stoffen 
starke  Verwendung,  da  es  sehr  reibechte  Färbungen  von  be- 
sonders schöner,  voller  Nüance  giebt  und  der  Glanz  der  Waare 
durch  das  Färben  in  keiner  Weise  beeinträchtigt  wird. 

Dem  Verfahren  kommt  zu  statten,  dass  die  Waare  nach 
dem  Mercerisiren  nicht  abgesäuert  zu  werden  braucht,  sondern 
nach  dem  Spülen  direct  gefärbt  werden  kann.  Die  Stücke 
dürfen  allerdings  nicht  zuviel  Natronlauge  enthalten,  damit  das 
Farbbad  nicht  allzu  alkalisch  wird. 
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Färben  mercerisirter  Gewebe. 


Der  Jigger  wird  zum  Färben  von  Immedialschwarz  be- 
setzt mit: 

5 gr.  Soda  calc. 

25 — 30  „ Tmmedialsohwarz 
25 — 30  „ Schwefelnatrium  krist. 

10 — 12  „ Dextrin 
3 — 5 „ Kochsalz 

Ferner  rechnet  man  vom  Gewicht  der  zu  färbenden  Waare 
noch  hinzu: 

8 — 9 Immedialschwarz 
8 — 9 Schwefelnatrium  krist. 

Beim  Weiterfärben  sind  zu  nehmen: 

8 — 9 yo  Immedialschwarz 

8 — 9 7o  Schwefelnatrium  krist.  vom  Gewicht 
2 Vo  Dextrin  der  Waare. 

1 7o  Soda  calc. 

Nach  beendigtem  Färben  gelangt  die  Waare  gut  abgequetscht 
direct  zum  gründlichen  Waschen.  Beim  Waschen  in  einer  Continue- 
Breitwaschmaschine  ist  es  vortheilhaft,  dem  Waschwasser  der 
ersten  Kufe  etwas  Schwefelnatrium  zuzufügen  (etwa  3 gr.  pro 
Liter). 

Die  Nachbehandlung  kann  wie  für  nichtmercerisirte 
Waare  auf  Seite  332  angegeben,  ausgeführt  werden. 

Sehr  dicht  gewebte  und  daher  schwer  durchfärbende 
Waare  wird  zweckmässig  vor  dem  Färben  durch  ein  Türkisch- 
rothölbad  (4 — 5 gr.  pro  Liter)  passirt  und  dann  ohne  Spülen  in 
das  Färbebad  gebracht. 


pro  Liter 
Flotte. 


Färben  mercerisirter  Gewebe. 
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Farbstoffe,  die  zur  Herstellung  lagerechter 
Färbungen  dienen. 

Die  beim  Lagern  mercerisirter  und  sonstiger  weich 
appretirter  Stoffe  in  feuchten  Käumen  vereinzelt  beobachtete 
Nüancenveränderung  ist  wohl  in  erster  Linie  auf  die  Aufnahme 
von  Feuchtigkeit  zurückzuführen,  doch  ist  zweifellos  auch  die 
richtige  Auswahl  der  verwendeten  Farbstoffe  hierfür  von  Be- 
deutung. 

Wir  haben  unsere  Farbstoffe  in  dieser  Beziehung  eingehend 
geprüft  und  folgende  als  am  besten  geeignet  befunden: 


Diaminfarben. 


Thioffavin  S 
Diaminechtgelb  A 
Diaminechtgelb  B 
Diaminechtgelb  FF 
Diamingelb  CP 
Diaminorange  G 
Diaminorange  D 
Diamincatechin  B 
Diaminbraun  M 
Diaminbraun  R in  mittleren  und 
dunklen  Nuancen 

Diamin  er  albraun  G in  mittleren 
und  dunklen  Nuancen 
Diaminrosa  sämmtliche  Marken 
Diaminbrillantscharlach  S 
Diaminroth  4B  alkalisch  gespült 
Diaminbordeaux  S 
Diaminbordeaux  B alkalisch  gespült 
Oxydiaminviolet  B 


Oxydiaminviolet  G 
Diaminblau  BX,  2B,  3B 
Diaminblau  RW 
Diaminreinblau 
Diaminreinblau  FF 
Diaminazoblau  R und  RR 
Diaminblau  N C 
Diaminstahlblau  L 
Diaminechtblau  C 
Diaminechtblau  CG 
Diamineralblau  R 
Diaminogenblau  ) 
Diaminazoblau  \ ' 

Diamingrün  B 
Diamingrün  G 
Diaminschwarzgrün  N 
Diamingrau  G 
Diaminschwarzblau  B 
Diaminschwarz  HW 
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Färben  mercerisirter  Gewebe. 


Oxydiamin  schwarz 
Diaminüefschwarz 
Diamineralschwarz 


sämmtliche  Marken  in  mittleren 
und  dunklen  Nüancen 


Diaminsohwarz  BH 
Diaminogen  sämmtliche  Marken 


entwickelt  mit  Beta- 
Naphtol  oder  mit 
Diamin. 


Basische  Farben. 


Thioflavin  T 

Tanninorange 

Safranin  sämmtliche  Marken 

Irisamin  G 

Tanninheliotrop 

Neumethylenhlau  N,  R,  GG 

Methylindon  B,  R 


Naphtindon  BB 
Metaphenyl  enhlau 

sämmtliche  Marken 
Neuhlau  sämmtliche  Marken 
Indazin  M 
Brillantgrün 
Solidgrün. 


Imm  e dialf ar  b en . 


Eine  Aenderung  der  Nüance  ist  bisher  noch  bei  keinem 
Product  der  Immedialfarhen-Reihe  zu  beobachten  gewesen. 


Das  Färben  baumwollener  Gewebe  mit  woUenen 
oder  seidenen  Effeetfäden  oder  Kanten. 


Zum  Färben  von  Baumwollstoffen  mit  Effectfäden  werden 
solche  Diaminfarben  verwendet,  welche  die  animalischen  Fasern 
nur  wenig  anfärb en. 

Besonders  geeignet  sind: 

Für  Gelb  und  Orange: 

Thioflavin  S,  Diaminechtgelb  A,  AK,  FF,  Diamin- 
orange G und  D. 

Für  Kosa  und  Roth: 

Diaminrosa,  sämmtliche  Marken,  Diaminbrillantscharlach  S, 
Diaminroth  4B  und  10  B. 

Für  Violet : 

Diaminvioletroth,  Diaminheliotrop  G,  O und  B,  Oxy- 
diaminviolet  B und  R. 

Für  Braun  und  Moden üancen: 

Combinationen  aus  Diaminorange  D,  Diaminechtgelb  A, 
Diaminroth  4 B,  Diaminnitrazolbraun  G,  Diamin- 
schwarz B H. 

Für  Olive  und  Grün: 

Combinationen  von  Diaminreinblau  FF,  Diaminreinblau, 
Diaminblau  2 B,  3 B,  Diaminschwarz  B H , Diamin- 
echtgelb A,  FF,  Thioflavin  S,  Diaminorange  G und  D. 

Für  blaue  Nüancen: 

Diaminreinblau  FF,  Diaminblau  2 B,  3 B,  Diamin- 
blau NC,  Diaminbrillantblau  G,  Diaminschwarz  B H, 
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Färben  baumw  ollener  Gew^ebe  mit  Effectfäden. 


Diamineralblau  R,  Diaminechtblau  C,  C G,  Diamin- 
schwarzblau  B. 

Für  graue  Nüancen: 

Diamingrau,  Diaminschwarz  B H nüancirt  mit 

Diaminechtgelb  A oder  Diaminorange  G und  D. 


Für  Schwarz: 


a) 


Diaminschwarz  BH 

nüancirt  mit  etwas 

Diaminechtgelb  A 


diazotirt  und  entwickelt 
mit  Diamin  und  Beta- 
Naphtol  oder  Diamin 
und  Resorcin. 


b)  Die  auf  Seite  175  angegebene  Combination  von 
Diaminschwarz  31  mit  Anilinschwarz. 


Das  Färbebad  wird  mit: 

5 gr.  Seife  ) 

. „ 1 1 1 • i / pro  Liter  Flotte 

4 — 8 „ Glaubersalz  krist.  ) 

besetzt  und  die  Stoffe  bei  ca.  30 — 35^  C.  '/2 — Stunden 
gefärbt. 

Bei  Herstellung  von  diazotirtem  Schwarz  empfiehlt  es  sich 
die  Diazotirungs- und  Entwicklungsbäder  um  ein  Drittel  schwächer 
als  sonst  anzusetzen  und  beide  Operationen  so  rasch  als  möglich 
auszuführen,  damit  das  Weiss  der  Wolle  oder  Seide  rein  er- 
halten bleibt. 


Baumwollstoffe  mit  Seideneffectfäden  können  nach 
einem  von  uns  zum  Patent  angemeldeten  Verfahren  auch  mit 
Immedial  färben  gefärbt  werden  und  zwar  unter  Zusatz  von 
Leim.  Durch  diese  Zugabe  und  durch  Färben  bei  mässiger 
Temperatur  wird  das  Anfärben  der  Seide  vermieden. 

Nach  diesem  Verfahren  wird  z.  B.  Schwarz  gefärbt  mit: 


10 — 20  gr.  Immedialschwarz 
10 — 20  „ Schwefelnatrium 
15 — 30  „ Leim 
5 „ Soda 
20—30  „ Salz 


pro  Liter  Flotte 
bei  30—400  C. 
V2 — stunden. 


Färben  baumwollener  Gewebe  mit  Effectfäden. 


361 


Die  Seide  kann  dann  mit  sauren  Farbstoffen  beliebig  nach- 
gefärbt werden. 

In  gleicher  W eise  können  mit  den  anderen  Immedialfarben 
braune  und  blaue  Töne  sowie  sämmtliche  Modenüancen  hergestellt 
werden. 

Mercerisirte  Gewebe  mit  Wollen-  oder  Seiden -Effect- 
fäden  werden  ebenso  gefärbt  und  liefern  erheblich  klarere  Effecte 
als  nicht  mercerisirte  Stoffe. 


Herstellung  der  gebräuehliehsten  Nüaneen  auf 
Stüekwaare. 


Grau. 

Für  billige  graue  Färbungen  dienen: 

a)  die  verschiedenen  Oxydiaminschwarz -Marken  in  hellen 
Nüaneen  gefärbt. 

Die  Licht-  und  Bügelechtheit  der  einzelnen  Gruppen 
ist  in  den  Tabellen  Seite  56 — 61  angegeben. 

b)  die  verschiedenen  Diamin  tiefschwarz -Marken  in  hellen 
Nüaneen  gefärbt. 

Diese  sind  den  unter  a)  genannten  Farbstoffen  in  Licht- 
echtheit überlegen  und  werden  daher  namentlich  für  Moleskin 
Velvet  und  Druckstoffe  vielfach  verwendet. 

Für  graue  Töne,  welche  nur  durch  Combinationen  mehrerer 
Farbstoffe  zu  erreichen  sind,  kommen  die  nachstehenden 
leicht  egalisirenden  Farbstoffe  zur  Anwendung: 

Diaminschwarzblau  B 
Diaminschwarz  BH 
Diaminogen  extra 
Diaminogen  B 
Diamingrau  G 
Diamincatechin  B 
Diaminbrillantscharlach  S 
Diaminorange  D 
Diaminorange  G 
Diaminechtgelb  B. 

Diese  Farbstoffe  dienen  auch  vorzugsweise  zur  Herstellung 
grauer  Töne  auf  mer cer isir t en  Stoffen. 


Herstellung  der  gebräuchlichsten  Nüancen  auf  Stückwaare. 
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Für  hervorragend  licht-  und  waschechte  Grau  dienen: 

Diaminechtblau  C oder  CG 
Diaminechtgelb  B oder  FF 
Diamineralbraun  G. 

I Diaminschwarzblau  B 
Diaminhlau  mit  Kupfervitriol 

I Diaminechtgelh  B naehbehandelt. 

( Diaminorange  B 

Ferner  die  verschiedenen  Marken 
Immedial  schwarz 

nach  Bedarf  nüancirt  mit 
Immedialbraun  etc. 

Die  so  hergestellten  Färbungen  genügen  den  höchsten  An- 
sprüchen und  finden  für  die  besten  Artikel  wie  Confections- 
waaren,  Möbel-  und  D e c o r at ionsstoff e und  Velvet 
V erwendung. 


Creme. 

Hierfür  kommen  in  Betracht: 

Diaminechtgelb  A,  B,  FF,  oder  Diamingelb  CP,  die  in 
directer  Färbung,  ohne  jede  Nachbehandlung  sehr  echte 
Töne  liefern. 

Zum  Nüanciren  nach  Roth  verwendet  man 
Diaminorange  G oder  D. 

Zum  Nüanciren  nach  grünlich -gelb: 
Thioflavin  S. 

Die  Creme -Nüancen  werden  vielfach  auch  durch  Pflatschen 
im  Foulard  mit  Diaminechtgelh  FF  oder  Diaminorange  G oder  D 
hergestellt. 

Gelb. 

Die  lebhaftesten  Töne  erhält  man  mit: 

Thioflavin  S 
Diamingelb  CP 
Diaminechtgelh  A. 
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Herstellung  der  gebräuchlichsten  Nüancen 


Lichtechte  gelbe  Töne  z.  B.  für  Fahnenstoffe  werden  her- 
gestellt mit: 

Diaminechtgelh  B oder  FF 

oder  in  vereinzelten  Fällen  mit 
Thioflavin  T auf  Tannin-Antimonbeize. 


O ränge. 


Für  directe  Orange-Töne  dienen: 

Oxydiaminorange  G und  R 

oder  Diaminhrillantscharlach  S mit  Diamingelb  CP  nüancirt. 


Lichtechtere  Färbungen  werden  erzielt  mit: 

Diaminorange  G und  D 
ferner  mit 

Diaminorange  B mit  Kupfervitriol  nachbehandelt. 

Für  mercerisirte  Stoffe  kommen  vornehmlich  Diamin- 
orange G und  D und  ausserdem  die  Combination  von  Diamin- 
brillantscharlach  S mit  Diamingelb  CP  in  Anwendung. 


Mode-  und  Olive-Nüancen. 

a)  Für  helle  Färbungen  finden  Comhinationen  folgender 
Farbstoffe  Verwendung: 

Diamincatechin  B und  3 G 
Diaminhraun  R 
Diaminhrillantscharlach  S 
Diaminorange  D oder  G 
Diaminechtgelh  B oder  FF 
Diaminschwarzhlau  B 
Diaminschwarz  BH 
Diaminogen  extra  und  B 
Diaminechthlau  C und  CG 
und  die 

Diaminhlau-Marken. 

Auch  die  hellen  Modetöne  auf  mercerisir ter  Waar  e 
werden  mit  diesen  Farbstoffen  gefärbt. 


auf  Stückwaare. 
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b)  Für  dunklere  Mode-  und  Olive-Töne  dienen: 

Diaminbronce  G 
Diamingrün  B und  G 
Diaminschwarz  HW 
Diamincatechin  G 
Diaminbraun  M 
Diaminbraun  3 G 
Diamineralblau  K 

ev.  nüancirt  mit  den  oben  unter  a)  genannten 
Farbstoffen  oder  mit  Oxy diaminschwarz. 

Für  mercerisirte  Stoffe  werden  nicht  die  Farbstoffe  dieser 
Gruppe,  sondern  die  unter  a)  genannten  verwendet. 


c)  Für  besonders  lichtechte  Olive-  und  Modenüancen : 

Diaminorange  D 
Diamineralbraun  G 
Diaminechtgelb  B oder  FF 
Diaminechtblau  C oder  CG 


oder 

Diaminblau  RW 
Diamineralblau  R 
Diamineralbraun  G 
Diamincatechin  B 
Diamincatechin  3 G 
Diaminorange  B 
Diaminechtgelb  B 


mit  Kupfervitriol 
nachbehandelt. 


d)  Dunkle  Olive-  und  Modetöne  speziell  auf  Moleskin 
und  Velvet  werden  billig  und  waschecht  hergestellt  mit: 

Diaminnitrazolbraun  G 
Primulin 
Diaminbronce  G 
Diaminblau  N C 


mit  Nitrazol 
gekuppelt. 
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Herstellung  der  gebräuchlichsten  Nuancen 


e)  Eine  grosse  Anzahl  sehr  echter  Modetöne,  darunter 
auch  die  verschiedenen  Kh aki - Nüancen  werden  er- 
zielt mit: 


Immedialhraun  B,  G 
Immedialdunk  elhraun  A. 
Immedialbronce  A 
Immedi  alschwar  z 


bei  sehr  hohen  Ansprüchen  an 
Lichtechtheit  nachbehandelt  mit 
Kupfervitriol  und  Chromkali. 
Siehe  Seite  344. 


Braun. 


Die  billigsten  Färbungen  werden  hergestellt  mit: 

Baumwollbraun  A,  N 
Oxydiaminbraun  G 
Diaminnitrazolbraun  BD,  BD  und  T 

ev.  nüancirt  mit : 

Oxydiaminorange  G und  B 
Diaminechtgelb  B 
Oxydiaminblau  G, 
oder  mit 

Oxydiaminschwarz  A. 


Für  braune  Nüancen  in  besserer  Lichtechtheit  auf 
Moleskin,  Velvet  und  Möbelstoffen  dienen: 

Diaminbraun  M und  B 
Diamincatechin  B und  G 
Diamineralbraun  G 

nüancirt  mit: 

Diaminechtgelb  B 
Diaminorange  D,  G 
Diaminschwarzblau  B 
Diamineralblau  B 

ferner : 

Diamincatechu  mit  Echtblauentwickler  AD  entwickelt. 


auf  Stückwaare. 
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Sehr  lichtechte  Braun  liefern: 


Diaminbraun  3 G 
Diaminorange  B 
Diamincatechin  B 
Diamincatechin  3 G 
Diamineralhraun  G 
Diaminechtgelb  B 
Diaminschwarzblau  B 
Diamineralblau  R 


mit  Kupfervitriol 
nachbehandelt. 


Als  billige,  sehr  waschechte  Dunkelbraun  auf  Moleskin, 
Velvet  und  Confe ctionsstoffen  finden  Verwendung: 

Diaminnitrazolbraun  G 
Diaminnitrazolbraun  RD 
Diaminnitrazolbraun  B 
Diaminnitrazolbraun  BD 
Diaminnitrazolbraun  T 
Diaminbraun  S 

ev.  nüancirt  mit : 

Diamintiefschwarz  00 
Primulin. 


nach  dem  Färben 
gekuppelt 
mit  Nitrazol 


Ausserdem  werden  hervorragend  wasch-  und  licht- 
echte Braun  erzielt  mit: 

direct  gefärbt  oder 
Immedialbraun  B und  G nachbehandelt  mit 

Immedialdunkelbraun  A i Chromkali  und 

Kupfervitriol 

nüancirt  mit: 

Immedialschwarz 
oder  mit 

Diaminechtgelb  B und  FF. 


Für  besonders  lebhafte  Nüancen  werden  vielfach  die  oben 
erwähnten  Combinationen  mit  basischen  Farbstoffen  übersetzt. 
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Herstellung  der  gebräuchlichsten  Nuancen 


Blau. 


Für  directe  Färbungen,  die  in  hellen  Nuancen  auch 
gepflatscht  werden  können,  werden  gebraucht: 

Diaminreinblau  FF 
Diaminreinblau 

Diaminblau  RW,  BG,  BX,  2B,  3B 
Diaminbrillantblau  G 
Diaminblau  C 4B 

ev.  nüancirt  mit 

: den  anderen  blauen  Diaminfarben. 

Für  marineblaue  Töne  dienen: 

Diaminblau  BX 
Diaminblau  3R 
Diamineralblau  R 
Diamindunkelblau  R 
Diaminazoblau  R und  RR 
Oxydiaminblau  G und  R 

bei  Bedarf  abgedunkelt  mit: 

Diaminschwarz  BH 
oder  mit 

Oxydiaminschwarz 

oder 

wenn  grössere  Lebhaftigkeit  gewünscht 
wird,  übersetzt  mit  blauen  basischen  Farb- 
stoffen. 

Für  Drillstoffe,  Moleskin  und  sonstige  billige 
Anzug-Stoffe  finden  besonders  Diamineralblau  R und  Diamin- 
dunkelblau R,  direct  gefärbt,  oder  übersetzt  mit  Naphtindon, 
stark  Verwendung. 

Für  sehr  lichtechte  Färbungen: 

Diaminechtblau  C / . . 

1 , 1 ^ ^ I in  directer  Färbung 

Diaminechtblau  CG  ) 


auf  Stückwaare. 
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oder 

Diaminreinblau  FF 
Diaminblau  KW,  3R 
Diamineralblau  R 
Diaminbrillantblau  G 
Diaminschwarzblau  B 


mit  Kupfervitriol 
nachbehandelt. 


Billige  waschechte  Dunkelblau,  besonders  auf  Con- 
fections toff en,  Velvet  etc.  werden  gefärbt  mit: 


Diaminschwarz  BH 
Diaminazoblau  R und  RR 
Diaminazoblau  6 B 


entwickelt  mit  Beta-Naphtol 
oder 

Naphtylaminäther  N. 


Licht-  und  waschechte  Färbungen,  die  für  gute  Artikel  im 
allgemeinen  und  besonders  als  Ersatz  für  Indigo 
Verwendung  finden,  liefern: 

Diaminogenblau  B B 

Diaminogendunkelblau  entwickelt  mit 

nüancirt  mit  Beta-Naphtol 

Diaminazoblau 

Immedialblau  C oder  CR  gedämpft 

Immedialdirectblau,  ev.  mit  basischen  Farbstoffen  übersetzt 

Immedialreinblau  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  nach- 
behandelt. 


Lebhafte,  sehr  gut  licht-  und  waschechte  Blau  werden 
gefärbt  mit: 

N eumethylenblau,  sämmtliche  Marken,  auf  Tannin- 
Antimonbeize 


und  dunklere  Nüancen  mit: 


Indazin 

Naphtindon 

Methylindon 


auf  Tannin- 
Antimonbeize. 
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Herstellung  der  gebräuchlichsten  Nuancen 


Sehr  lebhafte  Blau  ohne  besondere  Echtheit: 

Wasserhlau  die  verschiedenen  Marken  (Seite  170)  auf  Tannin- 
Antimonbeize. 

Für  mercerisirte  Stoffe  sind  alle  vorstehend  erwähnten 
Farbstoffe  in  gleicher  Weise  zu  verwenden. 

Ko  s a. 

Rosatöne,  die  auch  durch  Pflatschen  hergestellt  werden  können, 
liefern  in  directer  Färbung: 

Diaminrosa  BD’,  BG,  GD,  B extra 
ev.  nüancirt  mit: 

Diaminhrillantscharlach  S 
oder  mit 

Diaminechtgelh  A 
Diaminorange  D. 

Färbungen  von  besonderer  Lebhaftigkeit: 

Irisamin  G ) auf  Tannin- 
Safranin  ( Antimonbeize. 

Lebhafte  Töne  ohne  Waschechtheit : 

Eosine,  Brillant -Cr ocei'ne  (siehe  Seite  167—169). 


Roth. 

Directe  Färbungen: 

Diaminscharlach  3B 
Diaminroth  4B,  5B,  6B,  lOB,  D 
Diaminechtroth  F. 

Gegen  Säuren  widerstandsfähige  Färbungen: 

Diaminscharlach  3B 
Diaminechtroth  F 
1 Diaminhrillantscharlach  S 
t Paranitranilinroth. 

Die  Nuance  der  mit  t bezeichneten  Farben  wird  auch  durch  Mineral- 
säuren nicht  wesentlich  beeinflusst. 


auf  Stückwaare. 


871 


Gut  waschechte  Eoth: 

a)  Diaminechtroth  F mit  Fluorchrom  nachbehandelt. 

b)  Irisamin  ) 

Safranin  1 Tannin-Antimonbeize. 

c)  Paranitranilinroth. 

Sehr  lebhafte  und  lichtechte  Roth  ohne  Wasoheohtheit: 

Alle  Brillant -Crocein-  und  Ponceau-Marken  (siehe 
Seite  167). 

Für  meroerisirte  Waare  finden  die  gleichen  Combinationen 
Verwendung. 


Bordeaux. 

Für  directe  Färbungen: 

Diaminbordeaux  B,  S 
Diaminechtroth  F 
Diaminroth  10  B 
nüancirt  mit 

Oxydiaminviolet  B,  G,  R 
Diaminviolet  N 
Diaminbraun  M 

ev.  übersetzt  mit  basischen  Farbstoffen. 


Für  besonders  waschechte  Färbungen: 
Tanninheliotrop  ) 

Safranin  ( 


auf  Tannin-Antimonbeize. 


Violet-  und  Helio tr op-Nüanc en. 


Directe  Färbungen  werden  hergestellt  mit: 

Diaminheliotrop  B,  0,  G 
Oxydiaminviolet  B,  G,  R 
Diaminviolet  N 
Diaminblau  3R 

ev.  übersetzt  mit  basischen  Farbstoffen. 


24* 
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Herstellung  der  gebräuchlichsten  Nuancen 


Waschechte  Violet  ergeben: 

Diaminazohlau  R,  RR,  entwickelt  mit  Naphtylaminäther  N 
Methylviolet 
Tanninheliotrop 
Neumethylenhlau  R,  3R 


auf  Tannin- Antimonbeize. 


Grün. 

Directe  Färbungen: 

Diamingrün  B,  G 
Diaminschwarzgrün  N 
ev.  abgetönt  mit 

Diaminschwarz  HW. 

Die  Diaminhlau-Marken 
nüancirt  mit 

Diaminechtgelb  B,  FF  oder  A 
Thioflavin  S 
Oxydiamingelh  GG 

ev.  übersetzt  mit  basischen  Farbstoffen. 

Lichtechte  Grün: 

Diaminreinblau  FF 

Diaminblau  RW  mit  Kupfervitriol 

Diamineralblau  R nachbehandelt. 

Diaminechtgelb  B,  FF 

Diese  Combination  findet  viel  für  lichtechte  Drill- 
und  Vorhangstoffe  Verwendung. 

Waschechte  Nüancen: 

Diamingrün  G mit  Fluorchrom  nachbehandelt 

( Neumethylenhlau  ) ...  * 

< ™ ) auf  Tannin-Antimonbeize 

/ ihioflavin  i ) 

Malachitgrün  ) 

> auf  Tannin-Antimonbeize. 

Brillantgrün  ) 


auf  Stückwaare. 
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Schwarz. 


Billiges  directes  Schwarz  für  gewöhnliche  Waaren  aller 
Art  wird  hergestellt  mit : 

Oxydiaminschwarz  A 
Oxydiaminschwarz  D 
Oxydiaminschwarz  AT 
Oxydiaminschwarz  AM 
Oxydiaminschwarz  AFF 
Oxydiaminschwarz  FFC 
Oxydiaminschwarz  JE  I 
Oxydiaminschwarz  JW 
Oxydiaminschwarz  J ß. 

Billiges  Schwarz  mit  besserer  Licht e chtheit : 

Oxydiaminschwarz  NF 
Oxydiaminschwarz  BG 
Oxydiaminschwarz  W 
Oxydiaminschwarz  B 
Oxydiaminschwarz  BZ 
Oxydiaminschwarz  SOOO. 

Diese  Farbstoffe  finden  auch  namenthch 
für  Velvet  vielfach  Verwendung. 


Die  beste  Lichtechtheit  unter  den  direct  gefärbten 
Schwarz  besitzen 


a) 


b) 


Diamin  tief  schwarz  Cr 
Diamin  tiefschwarz  KB 
Diamintiefschwarz  SS 
Diamin  tiefschwarz  00 
Diaminschwarzhlau  B. 

Diamineralschwarz  B 1 
Diamineralschwarz  3B  [ 
Diamineralschwarz  6B  J 


mit  Chromkali  und  Kupfer- 
vitriol nachbehandelt. 


T 


374  Herstellung  der  gebräuchlichsten  Nuancen  auf  Stückwaare. 


Diese  Farbstoffe  finden  für  bessere  Artikel  im  Allgemeinen 
und  besonders  auch  für  mercerisirte  Stoffe  Verwendung.  Die 
meist  angewandten  directen  Schwarz  für  mercerisirte 
Stoffe  sind: 

Diamintiefschwarz  Cr 
Diamintiefschwarz  M 
Diamineralschwarz  3B. 

Billige  waschechte  Schwarz,  die  besonders  für  Herren- 
Confectionsstoffe,  Moleskin  etc.  Verwendung  finden: 

(entwickelt  mit  Diamin 
oder 

Diamin  und  Resorcin 

Diaminnitrazolschwarz  1 gekuppelt  mit  Nitrazol 

oder  unter  Zusatz 

Oxydiamiiischwarz  A und  D J Neumethylenblau 

Licht-  und  waschechte  Schwarz,  die  namentlich  als 
Ersatz  von  Anilinschwarz  dienen: 

Diaminogen  B ] entwickelt  mit  Diamin 

allein  oder  nüancirt  mit  und  Resorcin  bezw. 

Diaminogen  extra  J Diamin-  und  Beta-Naphtol. 

Immedialschwarz  sämmtliche  Marken. 

Sowohl  das  mit  Diaminogen,  als  auch  das  mit  Imme- 
dialschwarz hergestellte  Schwarz  findet  auch  für 
mercerisirte  Waare  ausserordentlich  starke  Ver- 
wendung. 


V. 


A.  Färben  von  Leinengarn,  Leinen-  und  Halbleinen- 

Geweben. 

B.  Färben  von  Ramie. 


C.  Färben  von  Jute  und  Coeosfasern. 


Färben  von  Leinengarn,  Leinen-  und  Halbleinen- 

Geweben. 


Als  Vorbereitung  zum  Färben  ist  wie  bei  Baumwolle  vor- 
heriges Auskochen  oder  Bleichen  nöthig;  für  dunkle  Nüancen 
genügt  ein  Kochen  mit  5— 107«  Soda,  während  für  helle  und 
lebhafte  Nüancen  dem  Färben  zum  mindesten  eine  geringe  Halb- 
bleiche vorhergehen  muss. 

Die  für  Baumwollgarn  und  Baumwollgewebe  angegebenen 
Farbstoffe  sind  in  gleicher  Weise  auch  zum  Färben  von  Leinen 
und  Halbleinen  geeignet,  nur  ist  zu  berücksichtigen,  dass  die 
Leinenfaser  härter  ist  und  nicht  ganz  so  leicht  wie  Baumwolle 
durchfärbt.  Das  Aufziehen  der  Farbstoffe  muss  daher  möglichst 
verlangsamt  werden. 

Bei  Diaminfarben  geschieht  dies  durch  Weglassen  oder 
Verringern  der  Salz-  oder  Glaubersalzmengen,  durch  geringe 
Erhöhung  des  Sodazusatzes,  oder  durch  Zugabe  von  Seife  oder 
Türkischrothöl  zum  Färbebad. 

Bei  basischen  Farben  erreicht  man  gutes  Durchfärben 
durch  recht  heisses  und  nicht  zu  starkes  Vorbeizen  mit  Tannin 
unter  Zusatz  von  etwas  Säure  und  durch  Zusatz  von  Essigsäure 
oder  Alaun  zum  Färbebade. 

Bei  Immedial  färben  ist  einerseits  wie  bei  Diaminfarben 
ein  verringerter  Salzzusatz,  andererseits  eine  erhöhte  Zugabe  von 
Schwefelnatrium,  sowie  ein  Zusatz  von  Türkischrothöl  empfehlens- 
werth. 

Die  Seite  272—282  sowie  Seite  362—374  angegebenen 
Combinationen  zur  Herstellung  der  gebräuchlichsten  Färbungen 
auf  Baumwolle  haben  in  gleicher  Weise  auch  für  das  Färben 
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Färben  von  Leinengarn,  Leinen-  und  Halbleinen- Geweben. 


von  Leinen  Geltung.  Folgende  Angaben  mögen  als  Ergänzung 
dienen. 

Graue,  Creme,  Gelbe,  Orange,  Mode-  und  Olive- 
Nüancen  werden  hauptsächlich  mit  den  lichtechteren  Diamin- 
farben  gefärbt.  In  vielen  Fällen,  besonders  für  Mode-  und  Olive- 
Nüancen  werden  die  Färbungen  mit  Kupfervitriol  nachbehandelt 
und  sind  dann  die  auf  Seite  275  erwähnten  Combinationen  zu 
wählen. 

Vielfach  werden  auch  zur  Herstellung  von  Mode-,  Olive- 
und  Khaki-Nüancen  Immedialfarben  verwendet.  Wegen  des 
Färbeverfahrens  verweisen  wir  auf  Seite  239,  beziehungsweise 
Seite  343. 

Für  braune  Nüancen  dienen  in  erster  Linie  die  licht- 
echteren Diaminbraun,  und  bei  besonders  hohen  Ansprüchen  die 
auf  Seite  276  angegebenen  Marken,  nachbehandelt  mit  Chromkali 
und  Kupfervitriol.  Ausser  diesen  werden  neuerdings  auch  die 
verschiedenen  Marken  Immedialbraun  vielfach  verwendet. 

Für  directe  blaue  Färbungen  kommen  die  verschiedenen 
Diaminblau-Marken  in  Betracht.  Sehr  stark  finden  für  Leinen- 
garn und  Leinengewebe  auch  die  auf  Seite  72 — 75  aufgeführten 
Diaminblau  mit  Kupfervitriol  nachbehandelt,  Verwendung. 

Kleider  und  Schürzenstoffe  aus  Leinen  oder  Halb- 
leinen werden  ferner  vielfach  mit  einem  Dia  mineralblau -Grund 
und  Naphtindon -Aufsatz  gefärbt.  Dem  Naphtindonbad  kann  zur 
Fixirung  des  Diamineralblau  etwas  Kupfervitriol  zugesetzt 
werden.  In  vorzüglichster  Echtheit  werden  diese  Ar- 
tikel an  Stelle  von  Indigo  mit  Immedialblau  C oder  CR  oder 
mit  Immedialdirectblau  gefärbt  (vergl.  Seite  335,  338  und  340); 
je  nach  Nüance  können  solche  Färbungen  mit  basischen  Farb- 
stoffen oder  auch  in  der  Indigo -Küpe  übersetzt  werden. 

Für  Rosa,  Roth,  Bordeaux  und  Grün  dienen  die 
gleichen  Farbstoffe  wie  auf  Baumwolle. 

Schwarz.  Für  billige  Färbungen  werden  vorwiegend  die 
Marken  Oxydiaminschwarz  JEI,  JW  und  JB  verwendet. 


Färben  von  Leinengarn,  Leinen-  und  Halbleinen  - Geweben. 
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Wird  bessere  Lichtecht  heit  verlangt,  so  kommen  die 
verschiedenen  Diamintiefschwarz-Marken  und  ferner  Diamineral- 
schwarz  mit  Chromkali  und  Kupfervitriol  nachbehandelt,  in 
Anwendung. 

Für  sehr  wasch-  und  lichtechtes  Schwarz  wird  in 
einzelnen  Fällen  Diaminogen,  entwickelt  mit  Diamin  und  Resorcin 
gefärbt.  Neuerdings  kommt  jedoch  hierfür  in  erster  Linie 
Immedialschwarz  in  Betracht,  das  in  gleicher  Weise  wie  für 
Baumwolle  Seite  230  und  330  angegeben  gefärbt  wird,  jedoch  ist 
die  Menge  des  Farbstolfes  um  etwa  ^/s  und  des  Glaubersalzes  um 
die  Hälfte  zu  reduciren. 


Färben  von  Ramie. 


Die  Ramiefaser  gleicht  in  ihrem  Verhalten  der  Leinenfaser 
und  gelten  daher  für  Ramie  die  vorstehend  für  Leinen  gegebenen 
Anleitungen.  In  der  Regel  kommt  rein  weisses  Material,  das 
einer  Bleiche  nicht  mehr  bedarf  und  vor  dem  Färben  nur  in 
einem  schwachen  Sodahade  vorzukochen  ist,  zur  Verwendung. 


Färben  von  Jute. 


Jute  wird  meistens  im  rohen  Zustande  gefärbt  und  vorher 
nur  in  kochendem  Wasser  genetzt. 

Soll  für  helle  Farben  gebleicht  werden,  so  geschieht  dies 
entweder  mit  einer  Chlornatronlösung  und  nachfolgender  Be- 
handlung mit  Säuren  und  mit  Bisulfit,  oder  mittelst  Permanganat 
und  schwefliger  Säure  (Bisulfit  und  Schwefelsäure  oder  Salz- 
säure). Auf  alle  Fälle  darf  nicht  zu  stark  gebleicht  werden 
und  ist  auf  recht  gründhches  Spülen  nach  dem  Bleichen  zu 
achten. 

Zum  Färben  dienen  Diaminfarhen,  basische  und  in  manchen 
Fällen  auch  saure  Farben.  Immedialfarben  werden  selten  und 
nur  bei  ganz  besonderen  Ansprüchen  an  Echtheit  verwendet. 

Die  Diamin  färben  werden  genau  nach  den  für  Baum- 
wolle gegebenen  Vorschriften  gefärbt  und  finden  hauptsächlich 
zur  Herstellung  wasser-  und  waschechter  Nüancen  Anwendung. 
Sie  färben  die  Faser  gut  durch  und  liefern  vollkommen  reib- 
echte Färbungen  Besonders  für  helle  Mode-,  Olive-  und 
braune  Nüancen  werden  sie  an  Stelle  der  schwerer  egalisir enden 
basischen  Farbstoffe  allgemein  verwendet. 

Ausserdem  findet  Oxydiaminschwarz,  namentlich  die  Marken 
JEI,  JW  und  JB  für  billiges  reibechtes  Schwarz  An- 
wendung. 

Für  die  Herstellung  aller  sonstigen  Nüancen  können  die 
Angaben  auf  Seite  272—282  als  Unterlagen  dienen. 

Basische  Farben  erfordern  im  Gegensatz  zur  Baum- 
wolle keine  Vorheize.  Die  Jutefaser  besitzt  eine  so  ausser- 
ordentliche Affinität  für  basische  Farbstoffe,  dass  beim  Färben 
schwer  durchlässigen  Materials  in  allen  Fällen  eine  Zugabe  von 
Essigsäure  oder  Alaun  erforderlich  ist,  um  zu  rasches  Aufziehen 
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Färben  von  Jute  und  Cocosfasern. 


zu  verhindern.  Man  zieht  die  genetzte  Faser  erst  einige  Zeit  im 
lauwarmen  Bade  um,  dem  ca.  5®/o  Essigsäure  oder  Alaun  (vom 
Gewicht  der  Waare)  zugesetzt  sind,  fügt  den  Farbstoff  in 
mehreren  Portionen  zu  und  erwärmt  auf  80 — 90®  C.;  mitunter 
ist  auch  gelindes  Kochen  angebracht. 

Sämmtliche  auf  Seite  152 — 163  angegebenen  basischen  Farb- 
stoffe finden  für  Jute  Verwendung,  ausserdem  für  Schwarz  die 
Marken  Juteschwarz  8174,  09624  und  GN. 

Von  sauren  Farbstoffen  sind  die  auf  Seite  167 — 170 
angegebenen  zu  empfehlen  und  zwar  besonders  die  verschiedenen 
Brillant-Crocein-Marken  für  gelbrothe,  Scharlach,  und  hlaurothe 
Nüancen.  Ausser  diesen  sind  noch  zum  Färben  von  Jute  ge- 
eignet: Indischgelb  G und  B,  Orange  extra  und  GG,  Roccellin, 
Echtblau  B,  3B,  6G,  Indulin  B,  2B,  3B,  Nigrosin  wasserlöslich 
und  Anilingrau.  Gefärbt  werden  diese  Farbstoffe  unter  Zusatz 
von  2 — 3®/o  Alaun  und  3 — 5®/o  Essigsäure  hei  Kochhitze.  Die 
Säurefärhstoffe  egalisiren  gut  und  werden  wegen  ihrer  ver- 
hältnissmässig  guten  Lichtechtheit  vielfach  für  Jute  angewendet. 


Färben  von  Cocosfasern. 


Hierfür  sind  dieselben  Farbstoffe  und  Färhevorschriften  wie 
für  Jute  zu  empfehlen. 


Anhang. 


Beschweren  der  Baumwolle. 

Aviviren  (Schönen)  der  Färbungen. 
Aetzmethoden  für  Diaminfarben. 

Anwendung  von  essigsaurem  Natron  bei  Halbwollgeweben. 
Abziehen  mit  Hydrosulfit. 

Das  Wasser  und  die  gebräuchlichen  Chemikalien. 
Maass  und  Gewicht. 


Aräometer-  und  Thermometer-Scalen. 


Beschweren  der  Baumwolle. 


Beim  Färben  mit  Diaminlärben  tritt  im  Allgemeinen  eine 
Gewichtsveränderung  der  Baumwolle  nicht  ein,  dagegen  bewirken 
die  Immedialfarben  eine  geringe  Zunahme,  die  bei  Schwarz 
etwa  3 — 5 7o  beträgt. 

Bei  Anwendung  basischer  Farbstoffe  auf  einem  Grund  von 
Gerbsäure-  und  Antimon-Beize  beträgt  die  Beschwerung  je 
nach  der  Menge  der  angewandten  Beizen  2 — 57o. 

Das  künstliche  Beschweren  erfolgt  in  der  Regel  durch  An- 
wendung von  Appreturen,  welchen  gleichzeitig  mineralische  Füll- 
mittel beigegeben  werden.  Für  lose  Baumwolle  und  Baumwoll- 
stränge  wird  jedoch  öfter  auch  eine  Nachbehandlung  mit  Metall- 
salzen zu  diesem  Zweck  verwendet. 

Für  die  Beschwerung  mit  Metallsalzen  kommen  in  Betracht : 

Magnesiumsulfat  (Bittersalz) 

Zinksulfat 

Chlorbaryum 

Chlorcalcium 

und  zwar  beträgt  die  Zunahme  ca.  8— 12  7o  bei  Anwendung  von 
80 — 100  gr.  dieser  Substanzen  pro  Liter  Wasser. 

Eine  häufige  gebrauchte  Beschwerungsflotte  ist: 

Für  50  Kilo  Baumwolle: 

800  Liter  W asser 
40 — 60  Kilo  Magnesiumsulfat 
8 „ Dextrin 

2 „ Rüböl  verseift  mit 

V2  „ Soda. 

Die  Baumwolle  wird  einige  Minuten  im  lauwarmen  Bade 
umgezogen,  dann  geschleudert  und  getrocknet. 
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Beschweren  der  Baumwolle. 


In  manchen  Fällen  wird  dem  Bade  etwas  Glycerin  statt 
des  Kühöls  zugegeben. 

Für  schwarze  Garne  wird  häufig  auch  eine  Beschwerung 
mit  Sumach  und  Eisen  gegeben. 

Man  bringt  dann  die  Garne  erst  mehrere  Stunden  in  ein 
Bad  von 

15 — 2070  Sumachextract  und  nimmt  sie  nach  gutem 
Ahringen  durch  ein  Bad  von 
2 — 372®  Be  holzessigsaurem  Eisen. 

Die  Beschwerung  beträgt  7 — 87o. 


Aviviren  der  Färbungen. 


Das  Aviviren  wird  vielfach  bei  Geweben  und  Garnen, 
die  keine  eigentliche  Appretur  erhalten,  vorgenommen  und  zwar 
vornehmlich  um  die  Nüance  zu  schönen. 


a)  Avivage  mit  Seife. 

Das  Aviviren  mit  Seife  bezweckt  die  Erzielung  klarerer 
Nüancen  und  wird  besonders  für  Strick-  und  Strumpfgarne 
angewandt. 

Man  bereitet  ein  kaltes  bis  lauwarmes  Bad  mit  möglichst 
kalkfreiem  Wasser,  dem  auf  100  Liter  Flotte  ungefähr: 

50  gr.  Soda  ) vorher  in  heissem 
200  „ Seife  ( Wasser  gelöst 

zugegeben  werden.  Man  behandelt  die  Baumwolle  einige  Minuten, 
schleudert  und  trocknet,  ohne  zu  spülen. 

Bei  Stückwaare  verfährt  man  ebenso,  nur  wird  nach  dem 
Seifen  gut  gespült. 


h)  Avivage  mit  Türkischrothöl  und  Soda. 


•Das  Bad  bereitet  man  mit  etwa: 

100  gr.  Soda 

und  300  „ Türkischrothöl 


pro  100  Liter  Flotte 


und  verfährt  sonst  wie  hei  dem  Aviviren  mit  Seife. 


Diese  Avivage  findet  hauptsächlich  Anwendung  hei 
Färbungen,  die  mit  säureempfindlichen  Farbstoffen  hergestellt 
sind,  und  widerstandsfähiger  gemacht  werden  sollen. 

^V^enn  der  specielle  Geruch  des  Türkischrothöles  stört, 
kann  auch  für  diese  Zwecke  Seile  verwendet  werden. 
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Aviviren  der  Färbungen. 


c)  Avivage  mit  einer  S e ife-0 el-Emulsion. 

Man  bereitet  eine  kochende  Lösung  von: 

400  gr.  Seife  in 
10  Liter  Wasser, 

giebt  200  gr.  Olivenöl  unter  Umrühren  hinzu  und  trägt  die 
Lösung  in  100  Liter  kaltes  Wasser  ein.  Die  Baumwolle 

wird  einige  Minuten  in  diesem  Bade  umgezogen  und  dann  ge- 
schleudert oder  abgerungen  und  getrocknet. 

Aehnliche  Resultate  erhält  man  mit: 

^/4  Kilo  Marseiller  Seife  ) 

„ Baumöl  > aufgekocht 

10  Liter  Wasser  ) 

und  in  200  Liter  kaltes  Wasser  eingetragen. 

Die  Bäder  werden  kalt  bis  lauwarm  benutzt.  Das  Garn 
wird  5 mal  umgezogen,  aufgeschlagen  und  getrocknet.  Gewebe 
werden  nur  einmal  durch  die  Flotte  genommen  und  dann  ge- 
trocknet. 


Für  Färbungen  mit  Immedialschwarz*)  rechnet  man 
auf  50  Kilo  W aare  : 

2 Kilo  Marseiller  Seife 
1,200  „ Baumöl 

500  gr.  Ammoniak 
300  „ essigsaures  Natron 

Die  Anwendung  erfolgt  wie  oben  angegeben,  nur  wird  die 
Flotte  auf  45  — 50®  C.  erwärmt. 


aufgekocht. 


d)  Avivage  mit  einer  Oel-Soda-Emulsion. 

Man  behandelt  das  Garn  etwa  ^/i  Stunde  in  einem  lau- 
warmen Bade,  welches  je  nach  dem  gewünschten  Griff  und 
Material  mit : 

V2 — 2®/o  Olivenöl  ) 

, , , / n , 1 r>i  T / separat  kochend  gelöst 

74 — /o  calc.  Soda  ) 

bestellt  ist,  schleudert  und  trocknet. 


*)  Die  gebräuchlichste  Avivage  für  Immedialschwarz  mit  Stärke  und 
Fett  ist  auf  Seite  231  angegeben. 


Avi Viren  der  Färbungen. 
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Die  Herstellung  des  krachenden  seidenartigen  Griffes 
auf  Baumwollgarn. 

A.  Für  Färbungen  auf  gehleichtem  Garne. 

Man  bringt  das  gefärbte  und  geschleuderte  Garn  in 
ein  kaltes  Bad,  welches  mit 

870  Seife  vom  Gewicht  des  Materials 
bestellt  ist,  zieht  einige  Male  um,  schleudert  und  geht  in 
ein  zweites  kaltes  Bad,  welches 

5 — 10  gr.  Essigsäure  30 7o 
5 — 10  „ essigsaures  Natron 
oder,  wenn  der  Griff  besonders  dauerhaft  sein  soll, 

2 — 3 gr.  Weinsäure 
5 — 10  „ essigsaures  Natron 

enthält. 

In  diesem  Bade  hantirt  man  10  Minuten  und  trocknet, 
ohne  vorher  zu  spülen. 

B.  Für  Färbungen  auf  ungebleichtem  Garne. 

Das  vorstehende  Verfahren  liefert  auch  für  unge- 
bleichte Garne  gute  Kesultate,  falls  dieselben  vor  dem 
Färben  unter  Zusatz  von  etwa  57o  Seife  und  57o  Soda 
ausgekocht  wurden. 

Ist  dies  Auskochen  nicht  ausführbar,  so  kommt 
folgende  Methode  zur  Anwendung: 

Man  behandelt  das  gefärbte  und  geschleuderte  Garn 
etwa  20  Minuten  in  einem  30—40®  C.  warmen  Bade  mit: 
IV270  Stärke  ) 

lV2®/o  Cocosbutter  > vom  Gewicht  des  Garnes. 

^/2  ®/o  Tannin  ) 

Die  Stärke  wird  in  der  üblichen  Weise  mit  etwas 
Wasser  angerührt,  zusammen  mit  der  Cocosbutter  auf- 

gekocht und  dem  Bade  durch  ein  Sieb  zugegeben;  das 


pro  Liter 


pro  Liter 
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Aviviren  der  Färbungen. 


Tannin  wird  für  sich  gelöst  dem  Bade  zugesetzt.  Nach 
genügendem  Umziehen  schleudert  man  und  seift  in  einem 
lauwarmen  Bade  unter  Zusatz  von: 

7— 87o  Marseiller  Seife  ) 

. ^ ^ , > vom  Gewicht  des  Garnes. 

1 70  Starke  \ 


Man  schleudert  wieder,  geht  in  ein  drittes  kaltes 
Bad,  welches 

3 gr.  Weinsäure 
10  ,,  essigsaures  Natron 


pro  Liter 


enthält,  hantirt  etwa  10  Minuten  und  trocknet,  ohne  zu 
spülen. 


Anfärben  des  Apprets  mit  Blauholz. 

Bei  schwarzen  Shirtings,  Glaces  und  ähnlichen  hart- 
appretirten  Stoffen  wird  die  Appreturmasse  häufig  mit  Blau- 
holz angefärht. 

Auf  400  Liter  Appret  rechnet  man  beiläufig: 

4 Liter  Blauholzextract  SO*’  Be 
V2  „ Gelbholzextract  SO*’  Be 

0,S5  „ salpetersaures  Eisen  40 Be 

150  gr.  Chromkali. 


Aetzmethoden  für  Diaminfarben. 


Die  meisten  Diaminfarben  lassen  sich  leicht  mit  Keductions- 
mitteln  weiss  und  bunt  ätzen.  Man  verwendet  hierzu  haupt- 
sächlich Zinnsalz  oder  Zinkstaub  und  Bisulfit. 


Die  gebräuchlichsten  Zinnsalzätzen  sind: 


A.  Bei  kurzer  Dämpfdauer. 

(Für  Artikel,  die  nach  dem  Drucken  im  kleinen 
Mather-Platt  entwickelt  werden.) 

I.  Normale  Zinnsalzätze. 

120  gr.  Weizenstärke 

300  ccm.  essigsaures  Zinn  18®  zusammen 

160  gr.  Dextrin  kochen; 

20  „ Citronensäure 

vor  dem  Erkalten 
180  „ Zinnsalz 

und  nach  dem  Erkalten 
40 — 50  „ essigsaures  Natron  zusetzen. 

II.  Aetze  mit  Zinnsalz  und  essigsaurem  Natron. 

Diese  Aetze  wirkt  ähnlich  wie  I.  Ihre  Herstellung 
ist  durch  Fortfall  des  essigsauren  Zinns  bequemer. 

180  gr.  Weizenstärke 

370  ccm.  Wasser  zusammen 

150  gr.  Dextrin  kochen; 

30  „ Citronensäure 

vor  dem  Erkalten 
220  „ Zinnsalz 

und  nach  dem  Erkalten 
50—70  „ essigsaures  Natron  zusetzen. 
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Den  Aetzen  I und  II  werden,  um  das  zu  erzielende 
Weiss  schwach  anzuhläuen,  10  ccm.  Alkaliblau  (2:100) 
zugesetzt. 


III.  Ferr  ocyanzinnätze. 


Im  Preise  stellt  sich  diese  Aetze  etwas  höher  als  I 
und  II,  liefert  aber  etwas  klareres  und  bläulicheres  Weiss. 

30  gr.  Weizenstärke  ] 

235  ccm.  Wasser 


100  gr. 
30  „ 

220  „ 


zusammen 

kochen; 


weisses  Dextrin 
Citronensäure 

zur  warmen  Masse  zusetzen 
Zinnsalz ; 

nach  dem  Erkalten  das  Ganze  gut 
verrühren  mit: 

Ferrocyankalium 
75  ccm.  Wasser 
200  gr.  Gummilösung  1 : 1 


110  gr. 


gelöst  und 
kalt  gerührt. 


IV.  Rhodanzinn  ätze. 


Diese  Aetze  wirkt  ähnlich  wie  I und  II.  Das  erzielte 
Weiss  ist  nicht  so  schön  wie  hei  Anwendung  der  Ferro- 
cyanzinnätze. 

60  gr.  Weizenstärke 

60  „ Britishgum 

180  ccm.  Wasser 


100 

gr. 

Acetin 

250 

Zinnsalz 

50 

ccm. 

citronensaures  Ammon  22®  Be 

60 

gr. 

essigsaures  Natron 

50 

Rhodanharyum. 

* Citronensaures  Ammon. 
Citronensäure  wird  mit  Ammoniak  neutralisirt 
und  die  Lösung  auf  22°  Be  gestellt. 


zusammen 

kochen; 
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V.  Alkalische  Zinnätze. 


Diese  Aetze  wird  nur  gebraucht,  wenn  der  Aetze 
Mineralfarben  beigefügt  werden  sollen. 


60  gr.  Weizenstärke 
60  ccm.  Wasser 
160  gr.  Dextrin 
360  „ Zinnoxydulhydrat  Paste 

nach  dem  Erkalten 
110  „ Salmiak 

130  ccm.  weinsaures  Ammon*  mit 

120  gr.  Traganthschleim  65  : 1000 

gemischt  zusetzen. 


zusammen 

kochen; 


*Weiusaures  Ammon. 

1000  gr.  Weinsäure  werden  in 
1000  „ Wasser  gelöst  und  mit  Ammoniak  bis 
zur  schwach  alkalischen  Reaction  neu- 
tralisirt. 


B.  Aetzen  für  längeres  Dämpfen. 

Die  nachfolgenden  Aetzen  dienen  für  Artikel,  welche 
längere  Zeit  (ca.  V2 — Stunden)  gedämpft  werden. 


I.  Aetze  mit  essigsaurem  Zinn. 


125  gr.  Weizenstärke 
625  ccm.  essigsaures  Zinn  18^  Be 
210  gr.  weisses  Dextrin 

40  „ Citronensäure 


zusammen 

kochen. 


II.  Aetze  mit  Zinnsalz  und  essigsaurem  Natron. 

In  der  Wirkung  ist  diese  Aetze  sehr  ähnlich  der  vor- 
stehenden Aetze  I. 

80  gr.  Weizenstärke 

40  „ weisses  Dextrin 

240  ccm.  Essigsäure 
40  gr.  Citronensäure 

vor  dem  Erkalten 

270  „ Zinnsalz  und  nach  dem  Erkalten 

330  „ essigsaures  Natron  zusetzen. 


zusammen 

kochen; 
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Buntätzen. 

A.  Für  kurzes  Dämpfen 

30. — 60  gr.  Farbstoff 

100  ccm.  Essigsäure 
200  gr.  Gummiverdickung  1 : 1 

120  „ Tannin  in 

120  „ Essigsäure 

gelöst  in 

400  „ Zinn  salzätze  I oder  II. 


B.  Für  längeres  Dämpfen. 

30 — 60  gr.  Farbstoff 
100  ccm.  Essigsäure 
200  gr.  Gummiverdickung  1 : 1 

120  „ Tannin  in 

120  „ Essigsäure 

gelöst  in 

400  „ Aetze  mit  essigsaurem  Zinn 

(Seite  393). 


Zum  Buntätzen  geeignete  Farbstoffe  sind: 


Für  Gelb: 

„ Rosa: 

„ Roth: 

„ Blau: 

Für  Grün: 

„ Violet: 
„ Braun: 


Thioflavin  T,  Phosphin  II  a,  Paraphosphin  G 
und  R 

Irisamin  G,  Rhodamin  6G 
Safranin  oder  Irisamin  mit  Thioflavin  T 
Neumethylenblau  event.  mit  Methyl- 
violet  B B 72  0 nüancirt 
Brillantgrün  oder  Solidgrün  mit  Thioflavin  T 
Tanninheliotrop,  Methylviolet  BB  72  0 etc. 
Anilingelb. 


Die  buntgeätzen  Färbungen  erhalten  nach  dem  Dämpfen 
resp.  nach  dem  Passiren  durch  den  Mather-Platt  eine  kalte 
Brechweinstein-  oder  Antimonsalz-Passage.  Bei  Färbungen, 
die  mit  Neumethylenblau  geätzt  sind,  wird  diese  Passage 
vortheilhaft  durch  eine  kalte  Chrompassage  (I  gr.  Bichromat 
pro  Liter)  ersetzt. 
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Je  nach  der  Tiefe  der  Gravuren  können  die  Aetzen  coupirt 
oder  durch  Zugabe  von  Zinnsalz  verstärkt  werden.  Besonders 
bei  hellen  Nüancen  sind  die  Aetzen  wesentlich  schwächer  zu 
nehmen. 

Sämmtliche  Aetzen  können  gleichzeitig  als  Keserve  füi 
Anilinschwarz  dienen. 

Essigsaures  Zinn  wird  in  folgender  Weise  hergestellt: 

10  Kilo  Zinnoxydulhjdrat-Paste  werden  in 
10—15  Liter  Essigsäure  T’/a”  Be  gelöst  und  auf  18^  Be  eingestellt, 
oder 

9C0  gr.  Zinnsalz  werden  in 

400  ccm.  Wasser  gelöst  und  in  die  heisse  Lösung  von 
1480  gr.  Bleizucker  in 
900  ccm.  Wasser  und 
100  „ Essigsäure  TVz®  Be 

ein  gerührt;  die  klare  Flüssigkeit  wird  nach  dem  Erkalten  abgezog 
und  auf  18°  Be  gebracht. 

Zinnoxydulhydrat  wird  wie  folgt  hergestellt: 

10  Kilo  Zinnsalz  in 
40  Liter  Wasser  lösen 
und  mit 
7 Liter  Ammoniak 
fällen; 

die  Temperatur  soll  45®  C.  nicht  überschreiten. 

Man  lässt  absitzen,  decantirt  mehreremal  und  presst  auf  ca.  50  % Trocl 
gehalt  ab. 

Zinkstaubätze. 

330  gr.  Zinkstaub 
420  „ Gummilösung  1 : 1 
50  „ Glycerin 

und  vor  der  Verwendung  mit 
60  ccm.  Ammoniak 
140  „ Bisulfit  38®  Be 

versetzt. 

Soll  diese  Aetze  für  Rouleauxdruok  dienen,  so  muss  Z 
staub  bester  Qualität  verwendet  und  die  Druckfarbe  vor  Zu  ) 

des  Bisulfits  in  einer  Kugelmühle  oder  sonstigen  Nassmühle  t 

verrieben  werden. 

Die  Aetze  ist  mit  der  Bürste  aufzudrucken,  damit 
Zinkstaub  sich  nicht  in  die  Gravüren  einsetzen  kann. 

Nach  dem  Drucken  wird  die  Waare  'A  — V*  Stunden 


werden  gemischt 
und  gut  verrieben 
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dämpft,  dann  in  schwach  mit  Salzsäure  angesäuertem  Wasser 
abgesäuert  und  gut  gespült. 

Bei  säureempfindlichen  Farbstoffen  kann  dem  Spülbade 
eine  Spur  Soda  beigefügt  werden. 

Der  Zinkstaubätze  können  zum  Buntätzen  folgende  Farb- 
stoffe zugesetzt  werden: 

Safranin 
Phosphin 
Methylenblau  BB 
Neumethylenblau  N. 

In  Bezug  auf  Aetzbarkeit  verhalten  sich  die  verschiedenen 
Diaminfarbstoffe  wie  folgt : 


I.  Leicht 

Diamingelb  N*) 

Diamingo  Idgelb 
Diamingelb  CP 
Diamineralbraun  G 
Diaminbraun  S 
Diaminbraun  M,  B und  R 
Diamincatechin  B,  G und  3 G 
Diaminbronce  G 
Diamingrau  G 

Diaminrosa  BD,  BG  und  GD 
Diaminroth  4 B und  10  B 
Diaminvioletroth 
Diamingrün  B und  G 
Diaminschwarzgrün  N 
Diaminogen  extra 
Diaminogen  B 
Diaminschwarz  BH 
Diaminschwarz  HW 
Oxydiaminschwarz  A 
Oxydiaminschwarz  JEI 
Oxydiaminschwarz  JB 
Oxydiaminschwarz  JW 


ätzbar  sind  : 

Diaminschwarz  BH 
. Diaminbetaschwarz  B,BB 
( Diaminogen  extra  und  B 
Diaminblauschwarz  E 
Diaminblauschwarz  R 
Diaminblau  3 R 
Diaminaz oblau  R 
Diaminblau  BX 
Diaminblau  RW 
Diaminbrillantblau  G 
Diaminblau  BG 
Oxydiaminblau  G 
Diaminblau  2 B und  3 B 
Diaminreinblau 
Diaminreinblau  FF 
Diaminneublau  R 
Diaminblau  C 4B 
Diamineralblau  R 
Diamindunk  elblau  R 
Diaminechtblau  C und  CG 
Diaminstahlblau  L 


entwickelt 

mit 

Beta- 

Naphtol 


*)  Ist  das  leichtest  ätzbare  Gelb. 
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Diaminogenblau  BB  und  G 
Diaminazoblau  K und  6B 
Diaminblauschwarz  E 


entwickelt 

mit 

Beta-Naphlol. 


II.  Etwas  schwerer 


Baumwollbraun  A und  N 
Oxydiaminbraun  G 
Diaminnitrazolbraun  T 
Diaminbrillantscharlach  S 
Diaminroth  5 B und  6 B 
Diaminechtroth  F 
Diaminscharlach  B und  3 B 
Diaminroth  D 
Diaminbordeaux  B und  S 
Diaminviolet  N 
Oxydiaminviolet  B,  K und  G 
Diaminheliotrop  B 


ätzbar  sind: 

Oxydiaminblau  3 R und  R 
Diaminschwarzblau  B 
Diamin  tiefschwarz  00 
Diamintiefschwarz  SS,  Cr  undRB 
Oxydiaminschwarz  NF 
Oxy diaminschwarz  SOOO 
Oxydiaminschwarz  FFC 
Oxydiaminschwarz  RR 
Diaminschwarz  BH  entwickelt  mit 
Diaminogen  extra 
Diaminogen  B mit  Eesorcin. 

Diaminnitrazolbraun  T j nfit^^SJazoi 


In  hellen  Färbungen  lassen  sich  auch  diese  vollkommen 
ätzen  und  nur  in  dunklen  Nüancen  ist  das  erzielte  Weiss  nicht 
immer  genügend.  Für  bunte  Aetzungen  können  sie  dagegen  in 
hellen  wie  in  dunklen  Nüancen  Verwendung  finden. 


Die  Zinkstaubätze  wirkt  bei  allen  Farbstoffen  energischer 
als  die  Zinnsalzätze,  so  dass  mit  dieser  auch  bei  den  schwerer 
ätzbaren  Farbstoffen  ein  gutes  Weiss  zu  erzielen  ist. 

Mit  Kupfervitriol  nachbehandelte  Färbungen  verhalten  sich 
beim  Aetzen  ähnlich  wie  die  directgefärbten,  das  erzielte  Weiss 
ist  nur  etwas  matter. 

Mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  nachbehandelte  Färbungen 
kommen  nur  für  bunte  Aetzungen  in  Betracht. 

Thioflavin  S lässt  sich  weder  mit  Zinnsalz,  noch  mit 
Zinkstaub  ätzen  und  findet  daher  für  Artikel,  bei  denen  nach 
dem  Aetzen  ein  gelber  Effect  hervor  treten  soll,  Verwendung. 


Die  Anwendung  von  essigsaurem  Natron 
bei  Halbwollgeweben. 


Halbwollgewebe,  bei  denen  die  Wolle  im  sauren  Bade 
nachgefärbt  wird,  besitzen  die  Neigung,  einen  Theil  der  ange- 
wandten Säure  trotz  guten  Spülens  zurückzuhalten. 

Um  die  schädliche  Wirkung  der  Säure,  die  beim  längeren 
Lagern  der  Stücke  naturgemäss  nicht  ohne  Einfluss  auf  die 
Baumwolle  bleiben  kann,  zu  beheben,  empfehlen  wir,  nach  dem 
sauren  Färben  dem  letzten  Spülbade  5 gr.  essigsaures  Natron 
pro  Liter  zuzugeben  und  dann  ohne  nochmaliges  Spülen  zu 
trocknen. 

Die  gleiche  Behandlung  ist  für  Halbwollwaare,  die  mittelst 
schwefliger  Säure  gebleicht  wird,  zu  empfehlen. 

Statt  das  essigsaure  Natron  dem  Spülbade  beizufügen, 
kann  man  auch  die  Stücke  mit  dessen  Lösung  pflatschen.  Man 
besetzt  dann  den  Trog  mit  5 gr.  essigsaurem  Natron  pro  Liter 
Wasser  und  giebt  zur  Verstärkung  des  Bades  noch  2%  vom 
Trockengewicht  der  Waare  allmählich  zu. 

Das  Spülen  sowie  das  Pflatschen  mit  essigsaurem  Natron 
erfolgt  stets  in  kaltem  Bade. 

Die  Anwendung  von  essigsaurem  Natron  bei  Halbwoll- 
geweben, deren  Kette  mit  Schwefelfarbstoffen  gefärbt  ist,  haben 
wir  zum  Patent  angemeldet  und  stellen  die  Benutzung  dieses 
wichtigen  Verfahrens  den  Abnehmern  unserer  Immedialfarb- 
stoffe kostenfrei  zur  Verfügung. 

Wir  bemerken  noch,  dass  das  Verfahren  sich  sehr  gut 
bewährt  hat  und  die  Nüance  sowie  die  Qualität  der  Wolle 
durch  dasselbe  nicht  im  mindesten  beeinträchtigt  wird. 


Abziehen  mit  Hydrosulfit. 


Hydrosulfit  zerstört  viele  Farbstoffe,  ohne  jedoch  auf  die 
Baumwollfaser  schädlich  einzuwirken.  Es  kann  daher  in  vielen 
Fällen  zum  Abziehen  benutzt  werden. 

Geeignete  Abziehbäder  werden  durch  Zusatz  von 
4 — 8 Liter  Hydrosulfitlösung 

zu  je  100  Liter  Wasser  erhalten.  Man  geht  mit  der  Waare 
ein,  erwärmt  auf  50 — 60®  C.,  zieht  ’A — V2  Stunde  um  und  spült 
dann  gut. 

Hydrosulfit  ist  im  Handel  zu  beziehen.  Da  es  jedoch  bei 
längerem  Lagern  an  Stärke  einbüsst,  stellt  man  es  sich  vor- 
theilhafter  selbst  her.  Die  Herstellungsmethode  ist  auf  Seite  414 
angegeben. 
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Wasser. 

Für  alle  Zwecke  der  Färberei  ist  möglichste  Keinheit  des 
Wassers  erwünscht.  Neben  anderen  weniger  häufig  vorkommen- 
den Verunreinigungen  sind  hauptsächlich  die  schwefelsauren 
Salze  von  Kalk  und  Magnesia  und  die  doppeltkohlensauren  Salze 
von  Kalk,  Magnesia  und  Eisen,  welche  im  Wasser  gelöst  dessen 
sogenannte  Härte  ausmachen,  für  die  Färberei  nachtheilig,  weil 
sie  Farbstofie,  Beizen  und  Seife  fällen  und  dadurch  Flecken  und 
Unregelmässigkeiten  hervorrufen  können. 

Sehr  gutes  reines  Wasser  ist  das  Condenswasser,  das  in 
den  meisten  Färbereien  leicht  gesammelt  werden  kann.  Be- 
sonders zum  Lösen  von  Farbstoffen  und  namentlich  auch  zum 
Färben  in  mechanischen  Apparaten  leistet  dieses  vorzügliche 
Dienste.  Von  einem  in  vereinzelten  Fällen  vorkommenden  Oel- 
gehalt  kann  es  leicht  durch  einen  Oelabscheider  befreit  werden. 

Sehr  gut  brauchbares  Wasser  ist  ferner  Regenwasser,  so- 
weit dies  leicht  gesammelt  werden  kann,  und  auch  Teichwasser, 
welches  frei  von  Schlamm  und  anderen  schädlichen  Verun- 
reinigungen ist. 

Die  Reinigung  harten  Wassers  wird  am  besten  durch  Auf- 
kochen mit  Soda  erreicht.  Entweder  giebt  man  die  Soda  vor 
dem  Färben  oder  Lösen  zur  Flotte,  oder  man  kocht  das  Wasser 
vorher  in  einem  besonderen  Gefässe  mit  Soda  und  lässt  den 
Niederschlag  absitzen. 

Letztere  Methode  ist  besonders  erforderlich  bei  Wasser, 
das  mehr  als  18  — 20°  Härte  besitzt  und  zum  Färben  heller 
Nüancen  mit  Seife,  zum  Färben  in  mechanischen  Apparaten  oder 
zum  Seifen  oder  Oelen  Verwendung  finden  soll. 

Für  die  Wasserreinigung  mit  Soda  werden  von  verschiedenen 
Maschinenfabriken  specielle  Apparate  gebaut,  die  sich  im  All- 
gemeinen sehr  gut  bewährt  haben.  Steht  ein  solcher  nicht  zur 
Verfügung,  so  kann  die  Correctur  auch  in  gewöhnlichen  grossen 
Holzbottichen  vorgenommen  werden. 
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Man  setzt  dann  dem  zu  corrigir enden  Wasser  für  jeden 
liärtegrad  auf  je  100  Liter  2 gr.  oalc.  Soda  zu,  demnach 
z.  B.  bei  20”  hartem  Wasser  40  gr.  calc.  Soda,  welche  vorher  in 
Wasser  gelöst  werden.  Nach  gutem  Aufkochen  lässt  man  einige 
Stunden  zum  Absitzen  des  Niederschlages  stehen  und  ver- 
wendet dann  das  von  Kalkniederschlag  befreite  klare  Wasser. 

Bei  Bedarf  grösserer  Mengen  benutzt  man  am  besten 
2 Bottiche,  um  in  dem  einen  frisches  Wasser  abkochen  zu  können, 
während  in  dem  andern  der  Niederschlag  zum  Absitzen  kommt. 

Ein  kleiner  Ueberschuss  von  Soda  im  Wasser  ist  beim 
Färben  und  Lösen  von  Diamin-  und  Immedialfarben  nicht 
schädlich.  Dagegen  ist  beim  Färben  von  basischen  Farben  und 
ebenso  beim  Nachbehandeln  mit  Metallsalzen  ein  Ueberschuss 
von  Soda  zu  vermeiden.  Ist  ein  solcher  vorhanden,  z.  B.  reagirt 
das  Wasser  alkalisch,  so  ist  es  durch  schwaches  Ansäuern  mit 
Essmsäure  bis  zum  schwachen  Kothwerden  von  blauem  Lackmus- 
papier  leicht  zu  neutralisiren. 

Schwefelsäure. 

Schwefelsäure  ist  eine  dickliche  farblose  (durch  Gegenwart 
kleiner  Mengen  organischer  Substanzen  mitunter  etwas  bräunlich 
gefärbte)  Flüssigkeit. 

In  der  Färberei  gebraucht  man  gewöhnlich  die  sogenannte 
englische  oder  66er  Säure  (welche  mit  den  älteren  Aräometern*) 
gemessen,  66”  Be  zeigen  soll)  und  93— 98”/o  reine  Schwefelsäure 
zu  enthalten  pflegt. 

Die  Nordhäuser  Schwefelsäure,  rauchende  Schwefelsäure 
oder  Vitriolöl  enthält  Schwefelsäure -Anhydrid  und  wird  in  der 
Färberei  nicht  gebraucht. 

Schwefelsäure  zieht  sehr  begierig  Wasser  aus  der  Luft  an 
und  ist  deshalb  in  geschlossenen  Gefässen  aufzubewahren;  beim 
Mischen  mit  Wasser  erhitzt  sie  sich  sehr  stark.  Um  gefährliches 
Aufkochen  und  Umherspritzen  zu  vermeiden,  verdünne  man  daher 
Schwefelsäure  immer  nur  in  der  Weise,  dass  man  sie  in  dünnem 

■*')  Die  neueren  Aräometer  sind  infolge  einer  verbesserten  Berechnung 
ein  wenig  anders  eingetheilt  und  an  ihnen  zeigt  die  gewöhnliche  Schwefel- 
säure selten  mehr  als  65'/^”  Be* 

2G 
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Strahl  und  unter  gutem  Umrühren  in  viel  kaltes  Wasser  laufen 
lässt;  das  Wasser  darf  nicht  heiss  sein  und  nie  gebe  man  Wasser  . 
in  die  starke  Säure.  Mit  ihrem  halben  Gewicht  Wasser  verdünnte 
Schwefelsäure  erhitzt  sich  nicht  mehr  stark. 

Schwefelsäure  wird  zuweilen  an  Stelle  der  Salzsäure  zum 
Absäuern  in  der  Bleicherei  und  beim  Diazotiren  gebraucht.  Man 
kann  im  Allgemeinen  rechnen,  dass  1 Gewichtstheil  Schwefel- 
säure 2 — 272  Gewichtstheile  Salzsäure  ersetzt. 

Die  Stärke  der  Schwefelsäure  kann  nach  folgender  Tabelle 
mit  dem  Aräometer  bestimmt  werden. 


Specifisches  Gewicht  der  Schwefelsäure  bei  15®  C. 

(nach  Lunge  und  Isler). 


Grad 

Be 

Procent 

Schwefel- 

säure 

Gramm  1 
Säure  in 
1 Liter 

Grad 

Be 

Procent 

Schwefel- 

säure 

Gramm 
Säure  in 
1 Liter 

Grad 

Be 

Procent 

Schwefel- 

säure 

Gramm 
Säure  in 
1 Liter 

1 

1,15 

11  1 

27 

31,23 

384  i 

53 

66,71 

1054 

2 

2,20 

22 

28 

32,40 

402  1 

54 

68,28 

1091 

3 

3,34 

34 

29 

33,66 

420 

55 

69,89 

1128 

4 

4,39 

45 

30 

34,91 

441  ‘ 

56 

71,57 

1170 

5 

5,54 

57 

31 

36,17 

460  1 

57 

73,02 

1207 

6 

6,67 

71 

32 

37,45 

481 

58 

74,66 

1248 

7 

7,72 

82 

33 

38,85 

504  ! 

59 

76,44 

1293 

8 

8,77 

93  ! 

1 34 

40,12 

523  i 

60 

78,04 

1334 

9 

9,78 

105 

35 

41,50 

548  1 

61 

80,02 

1387 

10 

10,90 

117  I 

36 

42,93 

572 

62 

81,86 

1435 

11 

12,07 

1 130 

37 

44,28 

596 

63 

83,90 

1489 

12 

13,13 

144  i 

1 38 

45,61 

619 

64 

86,30 

1549 

13 

14,35 

158 

! 39 

46,94 

643 

65 

90,05 

1639 

14 

15,48 

169 

40 

48,36 

669 

65,1 

90,40 

1647 

15 

16,49 

185 

41 

49,85 

697 

65,2 

90,80 

1656 

16 

17,66 

199 

42 

51,15 

721 

65,3 

91,25 

1666 

17 

. 18,82 

213 

43 

52,51 

747 

65,4 

91,70 

1676 

18 

19,94  - 

227 

44 

53,91 

775 

65,5 

92,30 

1690 

19 

21,16 

243 

45 

55,35 

804 

65,6 

92,75 

1700 

20 

22,45 

261 

,1  46 

56,75 

833 

65,7 

93,43 

1713 

21 

23,60 

277 

1-  47 

58,13 

862 

65,8 

94,60 

1739 

22 

24,76 

292 

i>  48 

59,54 

893 

I 65,9 

’ 95,60 

1759 

23 

26,04 

310 

49 

61,12 

926 

* 66* 

97,70 

1799 

24 

27,32 

1 328 

1 50 

62,53 

957 

65,9* 

99,20 

1825 

25 

28,58 

I 346 

51 

63,99 

990 

i 65,8* 

99,95 

1838 

26 

29,84 

! 364 

52 

I 65,36 

1021 

1 

" Schwefelsäure  von 

97,70^/0  hat  das  höchste,  stärkere  Säure  ein  etwas  geringeres 

specifisches  Gewicht. 
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Salzsäure. 

Salzsäure  oder  Chlorwasserstoff-Säure  kommt  als  farblose 
oder  durch  Spuren  von  Eisen  grüngelb  gefärbte  Flüssigkeit  in  den 
Handel.  Die  käufliche  Säure  hat  gewöhnlich  ein  specifisches 
Gewicht  von  17— 23^  Be  und  ist  durch  Eisen,  Arsen,  Schwefel- 
säure und  organische  Stoffe  verunreinigt,  für  die  Zwecke  der 
Färberei  aber  im  Allgemeinen  genügend  rein;  nur  zur  Herstellung 
von  Paranitranilinroth  empfiehlt  sich  die  Verwendung  reiner 
Salzsäure  von  21  — 22®  Be. 

Salzsäure  bildet  im  Gegensatz  zur  Schwefelsäure  ein  sehr 
leicht  lösliches  Kalksalz,  das  Chlorcalcium,  weshalb  sie  zum 
Absäuren  zwecks  Entfernung  von  Kalksalzen  der  Schwefelsäure 
im  Allgemeinen  vorzuziehen  ist. 

In  der  Färberei  wird  Salzsäure  für  die  verschiedensten 
Zwecke  und  unter  Anderem  auch  zur  Bereitung  der  Diazotirungs- 
bäder  benutzt. 

Die  Stärke  der  Salzsäure  kann  mit  der  Spindel  nach 
folgender  Tabelle  bestimmt  werden. 


Specifisches  Gewicht  der  Salzsäure  bei  15®  C. 
(nach  Lunge  und  Marchlewski). 


Grad 

Be 

Procent 

Salzsäure 

Gramm 
20  gräd.  * 

Säure 
in  1 Liter 

1 

Grad 

Be 

Procent 

Salzsäure 

Gramm 
20  gräd. 
Säure 
in  1 Liter 

1 

1,58 

49 

13 

20,01 

686 

2 

2,98 

94 

14 

21,6.' 

746. 

3 

4,57 

145 

15 

23,05 

- 801 

4 

6,01 

192 

16 

24,78 

868 

5 

7,58 

245 

17 

26,54 

938 

6 

9,16 

298 

18 

28,14 

1002 

7 

10,60 

348 

19 

29,95 

1075 

8 

12,19 

403 

20 

32,10 

1163 

9 

13,61 

453 

21 

33,65 

1227 

10 

15,16 

508 

22 

35,39 

1301 

11 

16,81 

567 

23 

37,23 

1380 

12 

18,30 

622 

24 

39,11 

1462 

2G* 
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Essigsäure. 

Essigsäure  wird  durch  trockne  Destillation  von  Holz  ge- 
wonnen. Die  reine  concentrirte  Essigsäure  erstarrt  schon  hei 
Zimmertemperatur  zu  eisähnlich  aussehenden  Kristallen  und 
wird  deshalb  Eisessig  genannt.  Wegen  ihres  hohen  Preises 
wird  sie  in  der  Färberei  nicht  gebraucht. 

Technische  Essigsäure  ist  eine  farblose  Flüssigkeit  und 
enthält  in  der  Regel  nur  30  — 50 ‘Vo  reine  Essigsäure;  sie  ent- 
hält von  ihrer  Bereitung  her  neben  Wasser  noch  brenzliche 
Bestandtheile  und  Spuren  von  Mineralsäuren;  auch  kann  sie 
durch  Mineralsäuren  verfälscht  sein.  Ein  Gehalt  an  diesen  ist 
namentlich  hei  Essigsäure,  welche  zum  Aviviren  oder  Krachend- 
machen  von  Baumwollwaaren  benutzt  wird,  schädlich,  da  die 
Mineralsäuren  die  Baumwolle  heim  Lagern  angreifen  können. 
Für  diese  Zwecke  benutze  man  daher  nur  garantirt  mineral- 
säurefreie Essigsäure,  während  für  die  meisten  anderen  Zwecke 
eine  geringe  Beimengung  von  Mineralsäuren  ohne  Belang  ist. 

Die  Essigsäure  dient  in  der  Baumwollfärberei  zum  An- 
säuern von  Beiz-,  Färbe-  und  Nachhehandlungshädern,  namentlich 
um  die  alkalische  Wirkung  von  Soda  und  kohlensaurem  Kalk 
bei  der  Nachbehandlung  mit  Metallsalzen  und  beim  Färben  mit 
basischen  Farben  aufzuhehen,  sowie  auch  um  letztere  langsamer 
und  gleichmässiger  aufziehen  zu  lassen.  Ferner  wird  sie  ge- 
braucht, um  mercerisirte  Baumwolle  „krachend“  zu  machen. 

Für  eine  genaue  Stärk  ehe  Stimmung  der  Essigsäure  genügt 
das  Aräometer  zwar  nicht,  wird  aber  trotzdem  zu  einer 
annähernden  Schätzung  ihres  Gehaltes  benutzt. 
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Specifisches  Gewicht  der  Essigsäure  bei  15®  C. 
(nach  Oudemans). 


Pro- 

cente 

Essig- 

säure 

Grad  i 
Be 

1 

Pro- 
j cente 
Essig- 
säure 

Grad 
Be  j 

Pro- 
cente 
Essig-  , 
1 säure 

Grad  1 
Be  1 

Pro- 

cente 

Essig- 

säure 

i 

Grad 

Be 

Pro- 
1 cente 
Essig- 
säure 

Grad 

Be 

5 

1 

! 25 

4,9 

45 

7,75  ! 

65 

9,7  1 

85 

9,97 

10 

2 

' 30 

5,8 

50 

8,35  1 

70 

9,95  i 

90 

9,7 

15 

3 

35 

6,5 

55 

8,9  ( 

75 

10,07 

95 

9,0 

20 

4 

1 40 

' 

7,15 

60 

9,3  , 

! 

1 80 

10,1 

100 

7,2 

Die  Werthe  über  7*/^®  Be  entsprechen  2 Flüssigkeiten  von  ver- 
schiedener Stärke;  um  festzustellen,  ob  die  Säure  mehr  oder  weniger 
als  770/0  reine  Essigsäure  enthält,  ist  sie  nach  dem  Messen  mit  ein  wenig 
Wasser  zu  verdünnen  und  wieder  zu  messen;  wird  alsdann  ein  höheres 
specifisches  Gewicht  erhalten,  so  enthält  die  Säure  mehr  als  77 0/0  Essig- 
säure, andernfalls  weniger. 


Weinsäure. 

Weinsäure  kommt  in  Form  von  grossen  farblosen,  in 
Wasser  leicht  löslichen  Kristallen  in  den  Handel.  Sie  wird  in 
der  Baumwollfärberei  hauptsächlich  zum  Krachendmachen  mer- 
cerisirter  Baumwolle  gebraucht,  für  welchen  Zweck  sie  frei  von 
Mineralsäuren  sein  muss. 


Aetznatron,  Kaustische  Soda,  Natrium-Hydroxyd;  Natronlauge. 

Aetznatron  oder  kaustische  Soda,  mit  dem  wissenschaft- 
lichen Namen  Natriumhydroxyd  oder  wohl  auch  Natriumhydrat 
genannt,  kommt  als  geschmolzene  weisse  Masse  in  eisernen 
Trommeln  in  den  Handel.  Es  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich, 
zieht  schon  aus  der  Luft  sehr  begierig  Wasser  an  und  zerfliesst 
dabei  zu  einer  bald  durch  Anziehung  von  Kohlensäure  hart 
werdenden  Masse  (kohlensaures  Natron);  es  hat  sehr  stark 
ätzende  Wirkung  und  schmeckt  ätzend-laugenhaft. 

Die  Handelswaare  enthält  in  der  Regel  77  97®/o  reines 

Natriumhy  (l^oxy  d. 

Natronlauge  oder  Kaustische  Lauge  ist  die  wässerige 
Lösung  des  Aetznatrons. 


406 


Das  Wasser  und  die  gebräuchlichen  Chemikalien. 


Aetznatron  und  Natronlauge  werden  zum  Abkochen  der 
Baumwolle,  als  Zusatz  beim  Färben  mancher  Farben,  z.  B.  von 
Immedialblau  und  beim  Lösen  einiger  Entwickler  gebraucht. 
Sehr  wichtig  sind  sie  auch  für  das  Mercerisiren  der  Baumwolle 
und  für  die  Bereitung  der  Seife. 

Zur  Stärkebestimmung  der  Natronlauge  mittelst  des  Aräo- 
meters möge  nachstehende  Tabelle  dienen.  Zu  beachten  ist, 
dass  die  Spindel  nicht  erkennen  lässt,  ob  und  wieviel  Soda, 
Kochsalz  oder  Glaubersalz  die  Waare  enthält  und  solche  Ver- 
unreinigungen das  specifische  Gewicht  zu  hoch  ausfallen  lassen. 


Specifisches  Gewicht  der  Natronlauge  bei  15®  C. 

(nach  Lunge). 


Grad 

Be 

Procent 

Aetznatron 

Gramm 
Aetznatron 
in  1 Liter 

Grad 

Be 

Procent 

Aetznatron 

Gramm 
Aetznatron 
in  1 Liter 

1 

0,61 

6 

26 

19,58 

239 

2 

1,20 

12 

27 

20,59 

j 2o3 

3 

2,00 

21 

28 

21,42 

1 266 

4 

2,71 

28 

29 

22,64 

1 283 

5 

3,35 

35 

30 

23,67 

299 

6 

4,00 

42 

31 

24,81 

316 

7 

4,64 

49 

32 

25,80 

332 

8 

5,29 

56 

33 

26,83 

348 

9 

5,87 

63 

34 

27,80 

364 

10 

6,55 

70 

35 

28,83 

381 

11 

7,31 

79 

36 

29,93 

399 

12 

8.00 

87 

37 

31,22 

420 

13 

8,68 

95 

38 

32,47 

441 

14 

9,42 

104 

39 

33,69 

462 

15 

10,06 

112 

40 

34,96 

483 

16 

10,97 

123 

41 

36,25 

506 

17 

11,84 

134 

42 

37,47 

528 

18 

12,64 

144 

43 

38,80 

553 

19 

13,55 

156 

44 

39,99 

575 

20 

14,37 

167 

45 

41,41 

602 

21 

15,13 

177 

46 

42,83 

629 

22 

15,91 

188 

47 

44,38 

658 

23 

16,77 

200 

48 

46,15 

691 

24 

17,67 

212 

49 

47,60 

721 

25 

18,58 

225 

50 

49,02 

750 
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Ammoniak,  Ammon,  Salmiakgeist. 

Ammoniak  oder  Ammon  ist  die  farblose,  sehr  stechend 
riechende  Lösung  des  Ammoniakgases.  Das  Ammoniak  des 
Handels  hat  ein  specifisches  Gewicht  von  etwa  0,92,  ist  also 
leichter  als  Wasser. 

Das  Ammoniakgas  wird  aus  der  Lösung  durch  Hitze  aus- 
getrieben und  entweicht  schon  von  selbst  in  die  Luft.  Das  Gas 
kommt  auch  als  nahezu  chemisch  reine  Flüssigkeit  verdichtet 
in  Stahlbomben  in  den  Handel. 

Ammoniak  wirkt  stark  alkalisch  und  bläut  rothes  Lackmus; 
es  neutralisirt  alle  Säuren  und  bildet  damit  Salze.  In  seiner 
Wirkung  ist  es  milder  als  Natronlauge  und  bietet  den  grossen 
Vortheil,  dass  ein  Ueberschuss  sich  leicht  verflüchtigt  und 
daher  in  vielen  Fällen  nicht  schädlich  wirkt. 

Ammoniak  dient  zum  Neutralisiren  von  Säuren,  zum  Fixiren 
von  Beizen  und  anderen  Zwecken. 

Die  Stärke  der  Ammoniak-Flüssigkeit  wird  in  der  Regel 
mit  dem  Aräometer  gemessen  und  geben  wir  hierfür  nach- 
stehende Tabelle. 

Specifisches  Gewicht  von  Ammoniakflüssigkeit 
(Salmiakgeist)  bei  15^  C. 

(nach  Lunge  und  Wiernik). 


S]iecif. 
Gewicht 
bei 
15«  C. 

Procent 

NH3 

1 Liter 
enthält 
Gramm 
NH3 

Specif. 
Gewicht 
bei 
150  C. 

Procent 

NH3 

1 Liter 
enthält 
Gramm 
NH3 

1,000 

1 

1 0,0.) 

0,0 

1 

0,940 

15,63 

146,9 

0,995 

1,15 

11,4 

0,935 

17,12 

160,1 

0,990 

i 2,31 

22,9 

0,930  * 

18,64 

173,4 

0,985 

3,55 

; 34,9 

0,925 

20,18 

1 186,7 

0,980 

i 4,80 

i 47,0 

0,920 

21,75 

1 200,1 

0,975 

I 6,05 

1 59,0 

0,915 

23,36 

- 213,6 

0,970 

7,31 

70,9 

0,910 

24,99 

227,4 

0,965 

8,59 

i 82,8 

0,905 

26,65 

241,1 

0,960 

9,91 

! 95,1 

0,900 

28,33 

255,0 

0,955 

11,34 

; 108,1 

0,895 

30,03 

00 

'Li 

0,950 

12,74 

121,0 

0,890 

31,75 

1 282,6 

0,945 

1 14,22 

1 133,9 

0,885 

33,68 

: 298,0 
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Schwefelnatriiim. 

Scliwefelnatrium  kommt  in  2 Formen,  als  kristallisirtes  und 
als  concentrirtes  Scliwefelnatrium  in  den  Handel.  Kristallisirtes 
Scliwefelnatrium  bildet  bräunliche  wasserhaltige  Kristalle  von 
32V2V«  Gehalt  an  reinem  Scliwefelnatrium.  Das  concentrirte 
Product  wird  in  der  Kegel  doppelt  so  stark  und  in  Form  grauer 
bis  grauschwarzer  unregelmässiger  Stücke  geliefert. 

Schwefelnatrium  ist  in  kaltem  und  warmem  Wasser  sehr 
leicht  löslich.  Es  zieht  aus  der  Luft  Wasser,  Kohlensäure  und 
Sauerstoff  an  und  zerfliesst  dadurch  unter  theilweiser  Umwandlung 
in  kohlensaures  und  schwefelsaures  Natron,  wobei  es  ent- 
sprechend an  Wirkung  verliert.  Es  ist  daher  möglichst  in  ge- 
schlossenen Gelassen  aufzubewahren  und  nicht  allzulange  zu 
lagern. 

Schwefelnatrium  wird  als  Lösungsmittel  für  Schwefelfarb- 
stoffe gebraucht.  Seine  Anwendung  ist  im  Vorhergehenden 
(Seite  124)  beschrieben. 


Soda,  Natrium- Carbonat,  Kolilensaures  Natron. 

Soda  kommt  gewöhnlich  als  weisses  Pulver  (calcinirte  Soda, 
Solvay-  oder  Ammoniak-Soda)  oder  in  Form  von  Kristallen 
(Kristall- So  da,  Kristall- Carbonat)  in  den  Handel.  Sie  wird  haupt- 
sächlich nach  dem  älteren  Leblanc-  oder  nach  dem  jüngeren 
Solvay-  oder  Ammoniak -Verfahren,  neuerdings  auch  schon 
mittelst  Electrolyse  hergestellt.  Vor  Einführung  des  Solvay- 
Verfahrens  war  die  Leblanc-Soda  vielfach  sehr  unrein  und  ent- 
hielt namentlich  Aetznatron  und  Schwefelnatrium,  während  die 
Solvay-Soda  ausser  Kochsalz  keine  aus  der  Fabrikation  stammen- 
den löslichen  Verunreinigungen  enthalten  kann.  In  den  Färbereien 
wird  daher  gern  Solvay-  oder  Ammoniak-Soda  gebraucht,  jedoch 
wird  die  Leblanc-Soda  schon  seit  Jahren  auch  in  vorzüglicher 
Reinheit  fabricirt. 

Kristall-Soda  ist  kristallisirte  Soda,  welche  etwa  637« 
Kristallwasser  und  kleine  Mengen  Glaubersalz,  aber  keine  schäd- 
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liehen  Verunreinigungen  enthält;  ihr  Gehalt  an  reinem  kolilen- 
sauren  Natron  beträgt  etwa  36">.  Seitdem  gute  caloinirte  Soda 
im  Handel  ist,  wird  sie  nur  wenig  in  Färbereien  gebraucht,  da 
sie  sich  verhältnissmässig  theuer  stellt;  vor  guter  calcinirter 
Soda  besitzt  sie  nur  die  Vorzüge,  stets  von  ziemlich  gleicher 
Stärke  zu  sein  und  sich  ohne  Zusammenballen  bequem  in  Wasser 
zu  lösen. 

Kristall -Carbonat  ist  ebenfalls  eine  reine  kristallisirte 
Soda,  welche  nur  18%  Kristallwasser  enthält. 

Soda  verändert  sich  an  der  Luft  nicht;  calcinirte  Soda 
ballt  sich  leicht  an  feuchter  Luft  ohne  erhebliche  Wasseraufnahme 
zu  harten  Klumpen  zusammen.  Sie  schmeckt  laugenhaft  und  wirkt 
milder  alkalisch  als  Aetznatron.  Durch  die  meisten  Säuren  wie 
Schwefelsäure,  Salzsäure,  Essigsäure  wird  sie  unter  Entwicklung 
von  Kohlensäure  neutralisirt;  ihre  Lösungen  brausen  daher  bei 
Zusatz  von  Säuren. 

Soda  löst  sich  in  Wasser  am  reichlichsten  bei  32,5®  C. 
100  Theile  Wasser  lösen  die  folgenden  Mengen  reinen  kohlen- 
sauren Natrons  bei: 

00  50  100  150  200  300  32,50  340  und  700  lOOO 

~7,1  9,5  12,6  16,5  21,4  3"^  46,2  45,1  Theile  Soda. 

Calcinirte  Soda  kommt  in  verschiedenen  Stärkegraden  in 
den  Handel,  welche  nach  Procenten  reinen  kohlensauren  Natrons 
bezeichnet  werden;  die  gebräuchlichsten  Stärken  sind  81 7o, 
88 — 95®/o  und  98®/o.  Solvay-  oder  Ammoniak -Soda  enthält 
98— 9970  Soda  und  ist  für  alle  Zwecke  der  Färberei  genügend  rein. 

Unsere  Angaben  betr.  calcinirte  Soda  beziehen  sich  auf  die 
guten  Sorten  95-98  ’/o  iger  Soda,  gleichviel  welcher  Fabrikations- 
art. 100  Theile  guter  calcinirter  Soda  sind  ungefähr  270  Theilen 
Kristall-Soda  gleichwerthig. 

Die  Stärke  reiner  Sodalösungen  kann  mit  der  Spindel 
unter  Benutzung  der  nachstehenden  Tabelle  bestimmt  werden. 
Jedoch  ist  zu  beachten,  dass  etwaige  Verunreinigungen  wie 
Salz,  Glaubersalz,  Schwefelnatrium  nicht  gesondert  angezeigt 
werden. 
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Specifisches  Gewicht  von  Soda-Lösungen  bei  15®  C.  j 

t. 


Glaubersalz,  Natrium-Sulfat  oder  Scbwefelsaures  Natron. 

Glaubersalz  wird  in  Form  von  calcinirtem  und  kristallisirtem 
Glaubersalz  gebraucht.  Das  calcinirte  Glaubersalz  kann  unrein 
sein  und  namentlich  überschüssige  Schwefelsäure  enthalten.  Das 
kristallisirte  Glaubersalz  ist  ziemlich  rein  und  enthält  44,1*'/" 
wasserfreies  Salz  und  55,9 ®/o  Wasser;  es  verwittert  in  der  Luft 
und  ist  in  Wasser  leicht  löslich.  100  Theile  calcinirtes  Glauber- 
salz sind  gleichwertig  220  Theilen  kristallisirten  Glaubersalzes. 

100  Theile  Wasser  lösen  von  calc.  Glaubersalz 
bei  00  lOO  150  200  250  300  330  40«  103"  C. 

5 9 13  19  28  40  50  49  42,6  Theile. 

Specifische  Gewichte  von  wässerigen  Lösungen  von 
calc.  Glaubersalz  bei  15®  C. 


Den  Gehalt  an  kristallisirtem  Glaubersalz  findet  man  durch  Multipli- 
cation  der  vorstehenden  Procentzahlen  mit  2^/i.  * 


Proc. 

calc. 

Glauber- 

salz. 

Spec.  Gew. 

: 

Proc. 

calc. 

Glauber- 

salz. 

! 1 

Spec.  Gew. 

1 

Proc. 

calc. 

Glauber- 

salz. 

Spec.  Gew. 

1 

1.0091 

5 

1,0457 

9 

1,0832 

9 

1,0182 

6 

1,0550 

10 

1,0927 

3 

1,0274 

7 

1,0644 

11 

1,1025 

4 

1,0365 

8 

1,0737 

12 

1,1117 

gesättigt. 

(nach  Lunge). 


Grad 

Be 

Procent 

Soda 

calc. 

Gramm 
Soda  calc. 
in  1 Liter 

Grad 

Be 

Procent 

Soda 

calc. 

Gramm 
Soda  calc. 
in  1 Liter 

1 

0,67 

6,8 

11 

7,88 

85,3 

2. 

1,33 

13,5 

12 

8,62 

94,0 

3 

2,09 

21,4 

13 

9,43 

103,7 

4 

2,76 

28,4 

14 

10,19 

112,9 

5 

3,43 

35,5 

15 

10,95 

122,2 

6 

4,29 

44,8 

16 

11,81 

132,9 

7 

4,94 

52,0 

17 

12,61 

143,0 

8 

5,71 

60,5 

18 

13,16 

150,3 

9 

6,37 

68,0 

19 

14,24 

164,1 

10 

7,12 

76,5 
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Glaubersalz  darf  nicht  sauer  sein  (angefeuchtetes  blaues 
Lackmiispapier  nicht  rötlien),  da  die  Diamin-  und  Immedialfarben 
durch  Säure  ausgefällt  werden.  Beim  Färben  in  mechanischen 
Apparaten  ist  besonders  auf  vollständige  Löslichkeit  des  Glauber- 
salzes zu  achten  und  es  ist  desshalb  kristallisirtes  Glaubersalz 
hierfür  vorzugsweise  zu  benutzen. 


Kochsalz,  Chlornatrium  (Steinsalz). 

Kochsalz  wird  aus  Steinsalz,  Salzsoole,  Meerwasser  u.  s.  w. 
gewonnen.  Es  kristallisirt  ohne  Kristallwasser,  enthält  aber 
gewöhnlich  etwas  Feuchtigkeit  und  häufig  auch  schwefelsaures 
Natron,  schwefelsauren  Kalk  und  Chlormagnesium.  Seine  Lös- 
lichkeit ist  bei  allen  Temperaturen  ziemlich  die  gleiche  und 
schwankt  nur  von  35,5  Theilen  Kochsalz  bei  0^  bis  zu  39,2  Theilen 
bei  100^  C.  in  100  Theilen  Wasser.  Das  specifische  Gewicht 
von  Kochsalzlösungen  beträgt  nach  Gerlach  bei  15^0.: 

Proc.  Kochsalz  5 10  15  20  25  26,4  gesättigt 

SpecifrOe^dcht  l7)362' “1,0733  ijiü  ÜIEiÖ  1,1923  1,2043. 

Kochsalz  dient  in  der  ßaumwollfärberei  für  die  gleichen 
Zwecke  wie  Glaubersalz.  Da  die  gröberen  Sorten  Kochsalz, 
welche  in  der  Färberei  gebraucht  werden,  vielfach  kleine  Mengen 
schwefelsauren  Kalk  enthalten,  verwendet  man  in  der  Apparaten- 
färberei  besser  kristallisirtes  Glaubersalz;  im  Uebrigen  kann 
man  aber  fast  immer  Kochsalz  statt  des  kristallisirten  oder 
calcinirten  Glaubersalzes  benutzen. 

Um  die  bedeutende  Salzsteuer  zu  ersparen,  welche  von 
dem  im  freien  Verkehr  befindlichen  Kochsalz  erhoben  wird,  ge- 
braucht man  in  der  Industrie  gern  das  unter  steueramtlicher 
Controlle  denaturirte  und  steuerfrei  abgegebene  sogenannte 
Gewerbesalz.  Als  für  die  Färberei  am  besten  geeignete  Dena- 
turirungsmittel  sind  zu  bezefichnen  Petroleum  und  Lösungen 

von  Anilinfarbstoffen. 

Natrium-Nitrit  (Nitrit)  oder  Salpetrigsaures  Natron. 

Natrium-Nitrit  bildet  kleine,  leicht  lösliche,  aber  nicht 
zerfliessliche  Kristalle  von  95— 98'Vo  Gehalt  an  Nitrit. 
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Es  wird  in  der  Baumwollfärberei  zum  Diazotiren  der  Ent- 
wicklungs-Farbstoffe und  des  Paranitranilins  gebraucht;  seine 
Wirkung  beruht  auf  dem  Freiwerden  salpetriger  Säure  bei 
Zusatz  von  Mineralsäuren  wie  Salzsäure  oder  Schwefelsäure; 
Essigsäure  wirkt  nicht  so.  Auf  1 Theil  Nitrit  braucht  man 
3 Theile  Salzsäure  oder  2 Theile  Schwefelsäure. 

Natrium-Acetat  oder  Essigsaures  Natron. 

Dieses  Salz  bildet  klare,  wenig  verwitternde,  sehr  leicht 
lösliche  Kristalle.  Es  dient  zum  Abstumpfen  freier  Mineralsäuren, 
wobei  deren  Salze  unter  Bildung  freier  Essigsäure  entstehen. 
Man  verwendet  es  z.  B.  bei  der  Entwicklung  des  Paranitranilin- 
roths  beziehungsweise  bei  der  Bereitung  der  Lösung  des  diazo- 
tirten  Paranitranilins  oder  Nitrazols.  Bei  sauer  nachgefärbter 
Halbwollwaare  ist  eine  Imprägnirung  zum  Schluss  mit  essig- 
saurem Natron  sehr  vortheilhaft  für  die  Erhaltung  der  Stärke 
der  Baumwolle  und  bei  den  mit  Immedialschwarz  hergestellten 
Baumwollfärbungen  ist  Zusatz  von  essigsaurem  Natron  zum  letzten 
Spülbad  stets  zu  empfehlen. 

Natrium-Ph.osph.at  oder  Phosphorsaures  Natron. 

In  der  Luft  verwitternde  Kristalle,  welche  in  der  25  fachen 
Menge  kalten  Wassers  und  in  der  gleichen  Menge  kochenden 
Wassers  löslich  sind.  Phosphor  saures  Natron  ist  ein  schwach- 
alkalisches  Salz,  welches  zuweilen  beim  Färben  von  Diaminfarben 
in  hellen  Tönen  an  Stelle  von  Glaubersalz  gebraucht  wird. 

Borax,  Natrium-Borat,  Borsaures  Natron. 

Weisse  Kristalle  mit  Kristallwasser  oder  weisses  Pulver 
ohne  Kristallwasser,  mässig  leicht  löslich  in  Wasser;  schwach- 
alkalisches Salz,  welches  zuweilen  an  Stelle  von  Soda,  phosphor- 
saurem Natron  etc.  gebraucht  wird.  Es  findet  nebenbei  bemerkt 
Anwendung,  um  Baumwollgewebe  feuersicher  zu  machen. 

Wasserglas,  Natrium-Silicat  oder  Kieselsaures  Natron. 

Wasserglas  kommt  meist  als  farblose  oder  schwach  ge- 
färbte glasige  Masse  oder  als  dickliche  wässerige  Lösung 
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in  den  Handel;  häufig  enthält  es  von  seiner  Darstellung  her 
überschüssiges  Aetznatron.  Es  ist  sehr  leicht  in  Wasser  löslich, 
aber  nicht  zerfliesslich ; die  Lösung  zersetzt  sich  namentlich 
durch  die  Einwirkung  der  Kohlensäure  der  Luft  und  scheidet 
Kieselsäure  ah.  Wasserglas  wird  ebenfalls  als  alkalisches  Salz 
gebraucht,  namentlich  zum  Fixiren  der  Beizen.  Es  findet  aus- 
gedehnte Anwendung  zum  Feuerfest-  und  Wasserdichtmachen 
von  Textilstoffen. 

Natrium-Wolframat  oder  Wolframsaures  Natron. 

Weisse  Kristalle,  welche  in  4 Theilen  kalten  und  in  2 Theilen 
heissen  Wassers  löslich  sind.  Es  ist  ein  schwach -alkalisches 
Salz.  Dient  weniger  zum  Färben  als  zum  Feuerfestmachen  und 
zur  Erzeugung  der  sogenannten  Opalin-Effekte. 

Natrium- Chi 0 rat  oder  Chlorsaures  Natron. 

Farblose  Kristalle,  welche  im  gleichen  Gewicht  kalten 
Wassers  und  im  halben  Gewicht  heissen  Wassers  löslich  sind 
und  sich  also  viel  leichter  als  das  entsprechende  Kaliumsalz 
lösen.  Im  Uebrigen  besitzen  beide  Salze  genau  die  gleichen 
Eigenschaften.  Natriumchlorat  ist  ein  starkes  Oxydations- 
mittel, welches  in  der  Baumwollfärberei  hauptsächlich  zur  Er- 
zeugung des  Anilin-Oxydationschwarz  und  zu  Aetzzwecken  An- 
wendung findet. 

Natrium-Bisulfit  oder  Doppelt-Schwefligsaures  Natron. 

Weisse  Kristalle,  die  sich  an  der  Luft  unter  Erhitzen  zer- 
setzen, meist  als  Meta-Sulfit  oder  Pyro-Sulfit  bezeichnet. 

In  der  Färberei  gebraucht  man  fast  ausschliesslich  die 
wässerige  Lösung  von  Natriumbisulfit,  welche  eine  farblose 
oder  durch  Spuren  von  Eisen  gelblich  gefärbte,  nach  schwefliger 
Säure  riechende  Flüssigkeit  darstellt;  sie  hat  meist  einen  Gehalt 
von  22 — 237«  schwefliger  Säure  und  zeigt  etwa  35®  Be.  Bisulfit 
findet  hauptsächlich  Verwendung  zur  Darstellung  von  Hydro- 
sulfit in  der  Küpen-Färberei;  auch  wird  es  zuweilen  gebraucht, 
um  unterchlorige  Säure  aus  gebleichten  Stoffen  zu  entfernen. 
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Natrium-Hydrosulfit,  Hydro-scliwefligsaures  Natron. 

Natrium-Hydrosulfit  ist  nur  sehr  schwer  rein  im  festen 
Zustande  herzustellen  und  wird  in  Form  einer  Lösung  gebraucht, 
welche  durch  Behandeln  von  Bisulfit  mit  Zinkblech  oder 
Zinkstaub  erhalten  wird.  Es  oxydirt  sich  sehr  leicht  und  ist 
daher  möglichst  vor  Einwirkung  der  Luft  zu  schützen,  d.  h.  in  ge- 
schlossenen völlig  gefüllten  Fässern  oder  Flaschen  aufzuhewahren. 

Es  kann  zum  Abziehen  von  gefärbten  Stoffen  dienen  und 
wird  hierfür  bereitet,  indem  man  1 Kilo  Zinkstaub  mit  einem 
Gemisch  von  10  Liter  kaltem  Wasser  und  10  Liter  Bisulfit 
35®  Be  übergiesst,  kurze  Zeit  gut  umrührt,  absitzen  lässt  und  die 
klare,  nöthigenfalls  filtrirte  Lösung  verwendet.  Auf  100  Liter 
Wasser  nimmt  man  4 — 6 Liter  Hydrosulfit  und  Liter  Essig- 
säure, geht  mit  der  Waare  ein,  erwärmt  auf  50 — 60®  und  zieht 
V4 — V2  Stunde  um,  bis  die  Farbe  genügend  aufgehellt  ist.  Auf 
diese  Weise  können  viele  Farben  entfernt  oder  wenigstens  auf- 
gehellt werden. 

(Hydrosufit  wird  mitunter  irrthümlich  als  Unterschweflig- 
saures  Natron  bezeichnet.) 

Natrium -Thio Sulfat,  Thioscliwefelsaures  oder  Unterscliwefligsaures 

Natrium,  Antichlor. 

Natriumthiosulfat  ist  ein  gut  kristallisirendes,  sehr  leicht 
lösliches  Salz.  Durch  Säure  wird  es  zersetzt  unter  Abscheidung 
von  Schwefel  und  schwefliger  Säure.  Es  dient  vielfach  zum 
Unschädlichmachen  von  unterchloriger  Säure  (Chlor)  in  ge- 
bleichten Stoffen.  Auch  ist  es  zur  Erhöhung  der  Lichtechtheit 
von  Diaminfarhen  empfohlen  worden,  vergl.  Seite  70. 


Chlorcalcium  oder  Calcium- Chlorid. 

Ist  ein  äusserst  leicht  lösliches  Salz,  welches  durch  Ein- 
wirkung von  Salzsäure  auf  Kalk  und  Kreide  entsteht  und  in 
vielen  chemischen  Fabrikationen  als  Abfall  erhalten  wird;  es 
dient  zuweilen  als  Ersatz  des  Chlormagnesiums  in  der  Appretur, 
da  es  in  der  Hitze  keine  Salzsäure  abspaltet. 
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Chlorbaryum  oder  Baryum-Chlorid. 

Farblose  Kristalle,  welche  sich  im  Dreifachen  ihres  Ge- 
wichts an  kaltem  und  etwas  leichter  in  heissem  Wasser  lösen. 
Baryumchlorid  ist  giftig.  Es  wird  zuweilen  zum  Beschweren 
von  Baumwolle  gebraucht. 

Chlormagnesium  oder  Magnesium- Chlorid. 

Sehr  leicht  lösliche  und  zerfliessliche  Kristalle,  die  sich  beim 
Erhitzen  in  Gegenwart  von  Feuchtigkeit  unter  Entwicklung  von 
Salzsäure  zersetzen.  Es  wird  als  Zusatz  zur  Baumwoll- Schlichte 
und  Appretur-Mitteln  gebraucht,  um  die  Waare  vor  dem  Stockig- 
werden zu  schützen  und  sie  zu  beschweren.  Bei  heissem  Appre- 
tiren  auf  dem  Kalander  kann  Chlormagnesium  aber  — wie  oben 
angedeutet  — Salzsäure  abspalten  und  dadurch  die  Waare  an- 
greifen, weswegen  seine  Verwendung  nicht  ungefährlich  ist  und 
an  seiner  Stelle  zuweilen  Chlorcalcium  oder  Bittersalz  ge- 
braucht werden. 

Bittersalz.  Magnesium -Sulfat,  Schwefelsäure  Magnesia. 

Bittersalz  ist  ein  leicht  lösliches  Salz,  welches  in  Form  von 
Kristallen  oder  als  kristallinisches  Pulver  in  den  Handel  kommt. 
Es  wird  zuweilen  als  Zusatz  zu  Appretur-Mitteln  gebraucht,  wenn 
Magnesiumchlorid  wegen  der  Gefahr  der  Faserschwächung 
(siehe  oben)  nicht  anwendbar  ist,  und  muss  deshalb  frei  von 
Magnesiumchlorid  sein. 

Alaun. 

Alaun  kommt  in  Form  von  Kalialaun  und  Ammoniak alaun, 
welche  sich  in  ihren  Eigenschaften  kaum  unterscheiden,  in  den 
Handel. 

Er  findet  Anwendung  beim  Färben  der  basischen  Farben, 
um  deren  Aufziehen  zu  verlangsamen  und  gleichmässiger  zu 
machen.  Die  Löslichkeit  des  Alauns  ist  aus  folgender  Tabelle  zu 
ersehen : 


100  Theile  Wasser  lösen  bei: 


200 

300 

400 

700 

1000  c. 

9 5 

15,1 

22,0 

30,9 

90,7 

357,5  Theile  Kalialaun. 

9,1 

13,6 

19,3 

27,3 

72,0 

421,9  Theile  Ammoniakalaun. 
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Aluminium-S’olfat  oder  Schwefelsäure  Thonerde. 

Schwefelsäure  Thonerde  hat  die  gleichen  Eigenschaften 
wie  Alaun,  ist  jedoch  stärker,  indem  100  Theile  schwefelsaure 
Thonerde  ungefähr  gleichwertig  sind  140 — 150  Theilen  Alaun; 
schwefelsaure  Thonerde  enthält  zuweilen  überschüssige  Schwefel- 
säure, kleine  Mengen  Eisenoxyd  und  Glaubersalz.  Der  Gehalt 
an  reiner  schwefelsauren  Thonerde  beträgt  in  der  Regel  ungefähr 
50^0,  zuweilen  über  55  ^/o. 

Essigsäure  Thonerde. 

Ist  nur  in  Form  ihrer  Lösung  bekannt  und  wird  in  der 
Regel  durch  Mischen  von  schwefelsaurer  Thonerde  mit  essig- 
saurem Blei  (Bleizucker)  oder  essigsaurem  Kalk  bereitet;  man 
braucht  z.  B.  auf  100  Kilo  schwefelsaure  Thonerde  171  Theile 
Bleizucker,  mischt  beide  in  wässeriger  Lösung  mit  einander, 
lässt  absitzen  und  zieht  die  klare  Lösung  zum  Gebrauch  ab. 
Um  die  Lösung  vollständig  von  Blei  zu  befreien,  kann  man  noch 
eine  kleine  Menge  Glaubersalz -Lösung  nachträglich  zugeben. 

Chrom -Alaun. 

Wird  als  Abfall  bei  verschiedenen  chemischen  Fabrikationen 
gewonnen  und  bildet  dunkle  Kristalle,  welche  trotz  schöner 
kristallinischer  Form  sehr  viel  Verunreinigungen,  namentlich 
Calcium-Sulfat,  theerige  und  andere  organische  Stoffe  und  freie 
Schwefelsäure  enthalten  können. 

Ein  Theil  Chromalaun  löst  sich  in  7 Theilen  kalten  und 
2 Theilen  kochenden  Wassers.  Chromalaun  wird  vielfach  zum 
Fixiren  von  Diaminfarben  und  Immedialschwarz  gebraucht,  bei 
letzterem  hauptsächlich,  um  eine  grünlichere  Nüance  zu  erzeugen 
als  mit  Chromkali  erhalten  wird. 

Fluorchrom  oder  Chrom -Fluorid. 

Fluorchrom  bildet  ein  grünes  kristallinisches  Pulver,  welches 
in  kaltem  und  in  heissem  Wasser  sehr  leicht  löslich  ist  und 
auf  Glas  und  die  meisten  Metalle  ätzend  wirkt. 
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Anwendung  findet  Fluor  ehr  om  hauptsächlich  zur  Nach- 
behandlung gewisser  Diaminfarben,  wie  Diamingrün  G,  um  diese 
waschecht  zu  fixiren. 

Chrom -Acetat  oder  Essigsaures  Chrom. 

Wird  durch  Lösen  von  Chromhydroxyd  in  Essigsäure  oder 
durch  Umsetzung  von  Chromalaun  mit  Bleizucker  erhalten  und 
dient  namentlich  zum  Fixiren  von  Farbstoffen  im  Kattun -Druck. 
Es  ist  äusserst  leicht  löslich  in  Wasser. 

Chromkali.  Kalium-Bichromat.  Rothes  oder  Doppeltchromsaures  Kali. 

Chromkali  kristallisirt  in  grossen  gelb-rothen,  luftbe- 
ständigen Kristallen,  welche  kein  Kristallwasser  enthalten.  Seine 
Löslichkeit  in  100  Theilen  Wasser  beträgt  bei: 

QO  IQO  4Q0  8Q0  lOQOC. 

5 8,5  29,4  73  102  Theile  Chromkali. 

Das  Chromkali  des  Handels  ist  nahezu  chemisch  rein. 
Chromkali  wird  in  der  Baumwollfärber  ei  zur  Nachbehandlung 
der  Diamin-  und  Immedialfarben  gebraucht. 

Chromnatron.  Natrium -Bichromat.  Doppeltchromsaures  Natron. 

Chromnatron  bildet  im  Gegensatz  zum  Chromkali  zerfiiess- 
liche  wasserhaltige  Kristalle;  es  ist  viel  leichter  löslich  und 
billiger  als  das  Kalisalz,  weswegen  es  neuerdings  vielfach  an 
seiner  Stelle  gebraucht  wird. 

Es  wird  in  der  Kegel  in  gleicher  Stärke  wie  Chromkali, 
aber  nicht  stets  in  gleicher  Reinheit  in  den  Handel  gebracht. 
100  Theile  Wasser  lösen  bei 

00  150  300  800  looo 

107  1Ö9  127  143  163  Theile  Chromnatron. 

^ Chromnatron  wird  genau  wie  Chromkali  angewendet  und 

ist  ihm  in  der  Wirkung  genau  gleich. 

EiSGnvitriol.  EGrro-Sulfat  odGr  SchwGfGlsauPGS  EiSGnoxydul. 

Entsteht  durch  Lösen  von  Eisen  in  verdünnter  Schwefel- 
säure und  wird  im  Grossen  aus  Eisenkiesen  bereitet.  Es  bildet 


27 


41S 


Das  Wasser  und  die  gebräuchlichen  Chemikalien. 


bläulich-grüne  Kristalle,  welche  in  der  Luft  leicht  verwittern 
und  durch  Oxydation  bräunlich  werden.  In  Wasser  ist  es 
leicht  löslich,  oxydirt  sich  aber  schnell  bei  Einwirkung  der  Luft 
unter  Abscheidung  von  rothem  Eisenoxydhydrat. 

In  der  Baumwollfärberei  wird  Eisenvitriol  hauptsächlich 
für  die  Bereitung  der  Vitriol-Küpe  und  zum  Fixiren  von  Gerb- 
stoffen für  basische  und  Holzfarben  gebraucht. 

Holzsaures  Eisen  oder  Holzessigsaures  Eisen.  Eisenbeize. 

Holzsaures  Eisen  ist  eine  dunkel-olive-braune  Flüssigkeit 
von  eigentümlichem  Geruch,  welches  in  der  Stärke  von  13 — 19^  Be 
in  den  Handel  kommt.  Es  wird  zuweilen  an  Stelle  des  Eisen- 
vitriols beim  Färben  der  basischen  Farben  gebraucht. 

Salpetersaures  Eisen.  Schwefelsaures  Eisenoxyd. 

Salpetersaures  Eisen  wird  so  genannt,  weil  es  durch  Oxy- 
dation des  Eisenvitriols  mittelst  Salpetersäure  bereitet  wird,  ist 
aber  kein  salpetersaures,  sondern  ein  schwefelsaures  Salz  und 
kommt  in  Form  einer  Lösung  von  40^  Be  In  den  Handel.  Es 
dient  zuweilen  zur  Nachbehandlung  der  Gerbsäuren  für  basische 
Farben  an  Stelle  des  Eisenvitriol  und  zur  Erzeugung  von  rost- 
gelben Tönen. 

Zinnsalz.  Zinn-Chlorüi*.  Stanno- Chlorid. 

Wird  durch  Auflösen  von  Zinn  in  heisser  Salzsäure  be- 
reitet. Es  löst  sich  vollständig  in  seines  Gewichts  Wasser; 
die  klare  Lösung  wird  beim  Verdünnen  durch  Spaltung  des 
Salzes  trübe,  bei  Zugabe  von  Salzsäure  aber  wieder  klar. 

Zinnsalz  findet  als  Aetzmittel  für  Diaminfarben  sehr  starke 
Verwendung. 


Zinn-Tetrachlorid  oder  Doppelt-Chlorzinn. 

Wird  meist  in  Form  von  Lösungen  oder  als  Doppelsalz 
mit  Chlorammonium  unter  dem  Namen  Pinksalz  orebraucht.  Es 

O 

ist  äusserst  leicht  löslich  in  Wasser  und  findet  Anwendung  zum 
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Fixiren  von  Gerbstoffen  für  basische  Farben,  indem  diese  auf 
Gerl)stoff-Zinnoxydbeize  ziemlich  ebenso  eclite  Far1)en,  wie  auf 
G erbstoff-Antimonbeizen  geben. 

Zinkvitriol.  Zink-Sulfat  oder  Schwefelsaures  Zink. 

Löst  sich  äusserst  leicht  in  AAhisser  und  wird  zuweilen  als 
Zusatz  zur  Schlichte  und  Appreturmasse  von  Baumwollwaaren 
gebraucht. 

Chlorzink  oder  Zink-Chlorid. 

Chlorzink  ist  sehr  leicht  löslich  und  zerfliesslich;  dient  eben- 
falls als  Zusatz  zu  Appreturmitteln  und  wirkt  hier  fäulnisswidrig. 

Zink- Acetat  oder  Essigsaures  Zink, 

ln  Wasser  leicht  lösliche  Kristalle,  welche  zum  Fixiren 
von  Gerbsäuren  anstatt  des  Brechweinsteins  für  basische  Farben 
empfohlen  wurden.  Man  braucht  es  am  besten  in  Form  einer 
Lösung,  weiche  durch  Zusatz  von  8 — 10  Theilen  schwefelsaurem 
Zink  und  4 -5  Theilen  essigsaurem  Natron  in  100  Theilen  Wasser 
erhalten  wird. 

Kupfervitriol.  Kupfer-Sulfat  oder  Schwefelsaures  Kupferoxyd. 

Blaustein.  Cy per. 

Bildet  blaue  durchsichtige  Kristalle,  welche  in  Wasser 
ziemlich  leicht  löslich  sind. 

100  Theile  Wasser  lösen  bei: 

100  200  300  500  790  990  looo 

37  42  49  66  95  156  2Ö3  Theile  Kupfervitriol. 

Kupfervitriol  wird  sehr  viel  zum  Nachbehandeln  von  Diamin- 
und  Immedialfarben  gebraucht;  für  Diaminfarben  wird  es  theils 
allein,  theils  zusammen  mit  Chromkali  gebraucht;  für  Immedial- 
farben ist  es  stets  mit  Chromkali  gemischt  zu  verwenden. 

Bei  der  Anwendung  des  Kupfervitriols  ist  darauf  zu  achten, 
dass  die  Bäder  nicht  trübe  werden,  was  leicht  durch  genügen- 
den Zusatz  von  Essigsäure  verhindert  wird.  Kupfervitriol  ver- 
bessert die  Lichtechtheit  vieler  — aber  nicht  aller  — Farben 
in  sehr  hohem  Grade. 


27* 
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Nickel-Acetat  oder  Essigsaures  Nickeloxyd. 

Bildet  grüne,  leichtlösliche  Kristalle  und  kann  an  Stelle 
von  Kupfervitriol  zur  Nachbehandlung  einiger  Diaminfarhen 
benutzt  werden,  vergleiche  Seite  69. 

Cobalt-Acetat  oder  Essigsaures  Cobaltoxyd. 

Bildet  violette,  leichtlösliche  Kristalle  und  kann  ebenso  wie 
Nickelacetat  (siehe  vorstehend)  gebraucht  werden. 

Breckweinstein. 

Brechweinstein,  Antimonylk  aliumt  artrat  oder 
weinsaures  Antimonoxydkali  ist  ein  kristallinisches  Salz, 
welches  in  kaltem  Wasser  nur  massig,  leichter  in  heissem 
löslich  ist.  Ein  Theil  Brechweinstein  erfordert  zur  Lösung  hei: 
8,70  210  310  5Q0  750 

19  12,0  8,2  5,5  3,2  Theile  Wasser. 

Brechweinstein  dient  zur  Befestigung  der  Gerbsäure  für  das 
Färben  der  basischen  Farben. 

Die  wirksame  Substanz  im  Brechweinstein  ist  das  Antimon- 
oxyd, von  welchem  das  reine  Salz  43,4  7o  enthält.  Die  Handels- 
waare  besteht  aus  feinen  Kristallen  oder  aus  unregelmässigen 
Stücken  von  43 7o  Gehalt  an  Antimonoxyd;  häufig  findet  man 
auch  mit  billigeren  Antimonsalzen  oder  gänzlich  werthlosen 
Stoffen  verfälschte  Sorten  Brechweinstein. 

Brechweinstein  und  die  anderen  Antimonsalze  sind  giftig; 
doch  sind  keine  Vergiftungen  dadurch  zu  befürchten,  wenn  die 
gebeizte  Waare  einigermassen  gut  gespült  wird,  wie  ja  bereits 
durch  vieljährige  Erfahrungen  bewiesen  ist. 

Die  Werthbestimmung  des  Brechweinsteins  und  anderer 
Antimonsalze  erstreckt  sich  zunächst  auf  deren  Antimongehalt 
und  ist  nur  durch  eine  genaue  chemische  Analyse  auszuführen. 

Breckweinstein-Ersatzmittel. 

Brechweinstein  ist  wegen  des  zu  seiner  Darstellung  dienen- 
den theuren  Weinstein  unverhältnissmässig  kostspielig  und  ist 
daher  mit  Erfolg  durch  billigere  Antimonsalze  ersetzt,  welche 
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die  gleiche  Wirkung  besitzen.  Am  meisten  sind  einige  Doppel- 
salze des  Fluorantimon,  sowie  Antimonoxalat  und  Antimonin  als 
Brecliweinstein-Ersatzmittel  in  Aufnahme  gekommen. 

Antimonsalz,  ein  Doppelsalz  von  Antimonfluorid  und 
Ammoniumsulfat  (von  E.  de  Haen  in  List  vor  Hannover),  bildet 
weisse  Kristalle,  von  denen  sich  140  Theile  in  100  Theilen 
Wasser  lösen.  Die  Lösung  reagirt  stark  sauer  und  greift  Glas 
und  Metalle  an.  Antimonsalz  enthält  47  7o  Antimonoxyd,  so 
dass  9 Theile  Antimonsalz  beinahe  10  Theilen  Brechweinstein 
entsprechen. 

Patentsalz,  Doppelantimonfluorid  oder  Antimon- 
Natrium-Fluorid  (von  K.  Köpp  & Co.  in  Oestrich  im  Rheingau) 
ist  ebenfalls  ein  kristallinisches  und  sehr  leicht  löshches  Salz 
und  greift  auch  Glas  und  Metalle  an.  Es  enthält  66  7o  Antimon- 
oxyd und  65,8  Theile  Doppelantimonfluorid  entsprechen  daher 
100  Theilen  Brechweinstein. 

Ausser  diesen  beiden  Producten  sind  noch  verschiedene 
andere  Antimonfluoriddoppelsalze  mehr  oder  weniger  in  Gebrauch. 

Von  diesen  Salzen  löst  man  etwa  5 — 20  Theile  in  1000  Theilen 
Wasser  und  setzt,  da  sie  sehr  sauer  sind,  etwa  6 — 87o  ihres 
Gewichtes  an  calcinirter  Soda  zu,  am  besten  soviel,  dass  das 
Bad  gerade  Neigung  zeigt,  sich  zu  trüben. 

Antimonoxalat  oder  Antimon-Kalium-Oxalat  als  erstes 
billiges  Brechweinsteinersatzmittel  eingeführt,  hat  sich  gut  be- 
währt, ist  aber  mehr  gegen  die  Doppelfluoride  zurückgetreten. 
Es  bildet  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche  Kristalle  und  spaltet  sich 
schnell  in  unlösliches  basisches  Antimonoxalat  und  lösliches 
saures  Oxalat.  Sein  Gehalt  an  Antimonoxyd  beträgt  nur  25,17« 
gegen  43,4 7o  im  Brechweinstein;  doch  soll  es  gleiche  Mengen 
von  letzterem  ersetzen  können,  indem  es  sich  schneller  mit 
Gerbsäure  verbindet. 

Antimonin  oder  Antimonyl-Calcium-Bilactat  (C.  H. 
Böhringer  Sohn,  Ingelheim  a.  Rh.)  kommt  mit  einem  Gehalt 
von  15  7«  Antimonoxyd  in  den  Handel.  Es  ist  kristallinisch, 
hygroskopisch  und  sehr  leicht  löslich  und  soll  ebenso  wie  die 
übrigen  Br ech Weinsteinersatzmittel,  jedoch  in  schwach  saurer 
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Lösung,  nämlich  unter  Zusatz  von  2 Liter  Essigsäure  auf 
1000  Liter  Flotte  gebraucht  werden.  Das  Product  wird  ziemlich 
viel  angewendet. 

Chlorkalk;  Calcium-Hypochlorit  oder  Unterchlorigsaurer  Kalk. 

Chlorkalk  ist  ein  weisses,  chlorartig  riechendes  Pulver, 
welches  frei  von  Klumpen  sein  soll.  In  der  Luft  wird 

Chlorkalk  feucht,  zieht  Kohlensäure  an  und  wird  teigig. 
Beim  Anrühren  mit  wenig  Wasser  erwärmt  |er  sich  und  löst 
sich  in  der  201ächen  Menge  Wassers,  wobei  jedoch  immer 
ein  bedeutender  Rückstand  bleibt.  Guter  Chlorkalk  enthält 
35 — 39  7o  actives  Chlor.  Beim  Lagern  zersetzt  er  sich  allmählich 
und  verliert  dadurch  an  Stärke;  die  Zersetzung  kann  sogar 
mit  explosionsartiger  Heftigkeit  stattlinden. 

Zur  Herstellung  von  Chlorkalklösung  reiht  man  1 Theil 
Chlorkalk  mit  3 Theilen  Wasser  zu  einem  ganz  gleich- 
förmigen Brei  an,  giebt  nochmals  3 Theile  M asser  zu,  lässt 
absitzen  und  verdünnt  die  klare  Lösung  auf  die  gewünschte 
Stärke. 

Chlorkalk  wird  zum  Bleichen  gebraucht,  und  zwar  ist 
hierzu  stets  die  vollständig  klare  Lösung  zu  verwenden,  da 
etwaige  Klümpchen  sich  auf  die  Waare  lagern  und  diese  zer- 
stören können.  Um  die  Wirkung  des  Chlorkalks  zu  erhöhen, 
säuert  man  die  Lösung  schwach  an  oder  setzt  die  gechlorte 
Waare  der  Luft  aus,  damit  die  in  der  Luft  enthaltene  Kohlen- 
säure die  Wirkung  der  unterchlorigen  Säure  voll  zur  Geltung 
kommen  lässt.  Nach  der  Behandlung  mit  Chlorkalk  und  Säuren 
sind  die  Waaren  stets  gründlich  zu  spülen,  event.  unter  Zusatz 
von  sogenanntem  Antichlor  wie  Natrium-Thiosulfat  oder  Natrium- 
Bisulüt. 

Natrium-Hypoclilorit  oder  Unterchlorigsaures  Natron.  Chlor-Natron. 

Eau  de  Javelle.  Eau  de  habarracque. 

Unterchlorigsaures  Natron  ist  nur  in  Form  seiner  wässe- 
rigen Lösung  bekannt,  die  durch  Electrolyse  von  Kochsalz  oder 
durch  Mischen  von  Chlorkalk  und  Sodalösung  hergestellt  wird. 
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Man  reibt  100  Kilo  Chlorkalk  33^/oig  mit  M^asser  zu 
400  Liter  an,  löst  60  Kilo  calcinirte  Soda  in  200  Liter  kochen- 
den M assers,  giebt  100  Liter  kaltes  Wasser  zu,  mischt  diese 
Lösung  mit  dem  Chlorkalk -Brei  durch  halbstündiges  Rühren 
und  lässt  dann  über  Nacht  absitzen.  Die  klare  Flüssigkeit  wird 
abgezogen,  der  Niederschlag  4— 5 mal  mit  kaltem  Wasser  ange- 
rührt und  damit  die  Lösung  auf  etwa  1500  Liter  von  4 — 5 Be 
gestellt.  Um  sie  ganz  von  Kalk  zu  befreien,  ‘ giebt  man  noch 
1—2  Kilo  Soda  zu,  welche  den  Rest  des  Kalkes  als  kohlen- 
sauren Kalk  ausscheidet.  Die  Lösung  reagirt  etwas  alkalisch; 
um  sie  zu  neutralisiren,  kann  man  noch  1,2— 1,6  Gramm 
Schwefelsäure  per  Liter  Flüssigkeit  zusetzen. 

, Unterchlorigsaures  Natron  dient  zum  Bleichen  von  Baum- 
wollwaaren  aller  Art. 


Wasserstoffsuperoxyd. 

Wasserstoffsuperoxyd  wird  in  farbloser  wässeriger  Lösung 
gebraucht,  welche  durch  Umsetzen  von  Baryumsuperoxyd  oder 
auch  Natriumsuperoxyd  mit  verdünnter  Schwefelsäure  bereitet 
wird.  Die  Wirkung  des  Wasserstoffsuperoxyd  beruht  auf  seiner 
Fähigkeit,  leicht  Sauerstoff  abzugeben,  und  es  wird  deshalb 
zum  Bleichen  gebraucht.  Die  Stärke  der  technischen  Lösung 
wird  gewöhnlich  nach  den  Volumen  Sauerstoff,  welche  1 Volumen 
derselben  entwickelt,  angegeben  und  zwar  entspricht  die  übliche 
Stärke  von  12  Volumen  Sauerstoff  einem  Gehalt  von  3^0  Wasser- 
stoffsuperoxyd. 

Das  Product  ist  am  haltbarsten  bei  niederer  Temperatur, 
im  Dunkeln  und  in  Gegenwart  kleiner  Mengen  Säure;  Zusatz 
von  1 gr.  Naphtalin  oder  20  gr.  Alkohol  oder  Aether  auf  1 Liter 
begünstigen  die  Haltbarkeit.  In  Gegenwart  von  Alkalien  und 
beim  Erwärmen  giebt  es  seinen  Sauerstoff  leicht  ab.  Zersetzend 
wirken  auch  manche  Metalle  auf  Wasserstoffsuperoxyd  und  wird 
es  deshalb  am  besten  in  gut  getheerten  Holzfässern  oder  Glas- 
gefässen  aufbewahrt. 

Wasserstoffsuperoxyd  dient,  wie  erwähnt,  zum  Bleichen 
und  wird  auch  zum  Entwickeln  von  Immedialblau  angewendet; 
vergl.  Seite  131. 
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Natriumsuperoxyd 

ist  ein  weisses,  an  der  Luft  zerfliessendes  Pulver,  welches  unter 
Entwicklung  von  Sauerstoff  Kohlensäure  anzieht.  In  Wasser 
löst  es  sich  unter  Erhitzung  und  entwickelt  heim  Kochen 
Sauerstoff.  Bei  genügender  Kühlung  löst  es  sich  in  Säure  ent- 
haltendem Wasser  zu  Wasserstoffsuperoxyd  und  dem  ent- 
sprechenden Natronsalz,  weswegen  es  an  Stelle  von  Wasser- 
stoffsuperoxyd ^um  Bleichen  gebraucht  wird.  Mit  brennbaren 
Körpern  in  Berührung  gebracht,  entzündet  es  diese  und  ist 
daher  vorsichtig  zu  behandeln. 

In  der  Baumwollfärherei  wird  es  zum  Bleichen  der  Baum- 
wolle und  vereinzelt  zum  Entwickeln  von  Immedialblau  gebraucht. 

Natriumsuperoxyd  entwickelt  20  Vo  Sauerstoff,  während 
Wasserstoffsuperoxyd  von  12  Volumen  Procent  nur  172^/0  Sauer- 
stoff liefert;  ausserdem  ist  Natriumsuperoxyd  im  Gegensatz 
zu  Wasserstoffsuperoxyd  hei  guter  Aufbewahrung  lange  haltbar. 

Kaliumpermanganat  oder  Uebermangansaures  Kali.  Chamaeleon. 

Stahlblau  glänzende,  nahezu  schwarze  Kristalle,  welche  sich 
mit  intensiv  hlaurother  Farbe  in  der  15 — 16  fachen  Menge  kalten 
Wassers  lösen. 

Kaliumpermanganat  ist  ein  sehr  starkes  Oxydationsmittel 
und  wird  deshalb  auch  zuweilen  zum  Bleichen  gebraucht,  wobei 
braunes  Mangansuperoxyd  auf  der  Faser  abgelagert  wird ; 
durch  schweflige  Säure  oder  angesäuerte  Bisulfitlösung  wird 
dieses  leicht  in  Lösung  gebracht  und  entfernt. 

Seife. 

Die  Seifen  werden  gewöhnlich  unterschieden  als  harte  oder 
Natron-Seifen  und  Schmier-  oder  Kali-Seifen.  Letztere  enthalten 
fast  alle  Verunreinigungen  der  Rohmaterialien,  überschüssiges 
Alkali  und  Glycerin,  und  werden  daher  nur  dort  gebraucht,  wo 
diese  Verunreinigungen  nicht  schädlich  sind  und  namentlich  der 
unangenehme  Geruch,  den  die  damit  behandelte  Waare  zeigt, 
nicht  in  Betracht  kommt. 
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Harte  Seifen  sind  gereinigte,  namentlich  von  überschüssigem 
Alkali  und  Glycerin,  aber  oft  nur  unvollständig  befreite  Seifen. 

In  der  Baumwollfärberei  gebraucht  man  in  der  Regel  die 
aus  Olivenöl  und  Natronlauge  bereitete  sogen.  Marseiller  - Seife, 
welche  frei  von  überschüssigem  Alkali,  Glycerin  und  übel- 
riechenden Fetten  sein  soll.  Namentlich  wird  sie  benutzt,  wenn 
die  Waare  nach  dem  Seifen  nicht  gespült  wird  und  geruchlos 
bleiben  soll. 

In  anderen  Fällen  bedient  man  sich  auch  der  aus  Talg 
bereiteten  harten  Seifen  und  der  Schmierseifen. 

Türkisch.roth.01. 

Türkischrothöl  wird  durch  Behandlung  von  Ricinusöl  mit 
Schwefelsäure  bereitet  und  kommt  als  ölige  in  Natronlauge  oder 
Ammoniak  enthaltendem  Wasser  leicht  lösliche  Flüssigkeit  von 
etwa  50^0  Gehalt  an  Türkischrothöl  in  den  Handel.  Es  wird 
für  verschiedene  Zwecke  der  Färberei  gebraucht  und  dient  unter 
anderem,  um  das  Egalisiren  der  Diamin-  und  Immedialfarben  auf 
mercerisirter  Baumwolle  zu  erleichtern.  Gegenüber  Seife,  die 
auch  oft  zu  diesem  Zweck  angewendet  wird,  hat  es  den  Vorzug, 
in  kalkhaltigem  Wasser  weniger  leicht  Niederschläge  zu  bilden. 

Gerbstoffe. 

Unter  diesem  Gruppennamen  werden  eine  Anzahl  or- 
ganischer, dem  Pflanzenreich  entstammender  Säuren  von 
ähnlichem  chemischen  Cliaracter  zusammengefasst,  welche  im 
Allgemeinen  durch  die  Eigenschaften,  die  thierisclie  Haut  zu 
gerben,  d.  h.  in  Leder  zu  verwandeln,  Eiweiss  und  Leim,  Alkaloide 
und  basische  Farbstoffe  aus  ihren  Lösungen  zu  fällen  und  mit 
Ferriacetat  (essigsaurem  Eisenoxyd)  blauschwarze  oder  dunkel- 
grüne Fällungen  zu  geben,  ferner  durch  einen  stark  zusammen- 
ziehenden Geschmack,  ein  schwach  saures  Verhalten  zu  Lackmus 
und  starkes  Reductionsvermögen  ausgezeichnet  sind. 

In  der  Färberei  werden  die  Gerbstoffe  hauptsächlich  wegen 
ihrer  Eigenschaft,  mit  manchen  Metalloxyden  und  Farbstoffen 
unlösliche  Verbindungen  zu  liefern,  als  Beizen  und  Beschwerungs- 
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mittel  gebraucht.  (Zu  den  Gerbstoffen  gehören  auch  Catechu 
und  Gambir.) 

Die  Gerbstoffe  sind  meist  etwas  gefärbt  und  ertheilen 
daher  den  mit  ihnen  behandelten  Waaren  einen  gelblichen  oder 
bräunlichen  Ton.  Bei  Herstellung  heller  und  lebhafter  Töne 
verwendet  man  deshalb  hauptsächlich  Tannin,  den  reinsten  und 
am  wenigsten  gefärbten  Gerbstoff,  sowie  Abkochungen  von 
Gallnüssen  und  entfärbte  Sumachextracte,  während  für  dunklere 
Töne  Sumach  in  Blättern,  gewöhnliche  Sumachextracte,  Myro- 
balanen,  Knoppern,  Valoneen  u.  s.  w.  als  wohlfeiler  bevorzugt 
werden. 

Die  wichtigsten  in  der  Färberei  gebrauchten  Gerbstoffe  sind: 

1.  Tannin  oder  Gallus  gerb  säure.  Tannin  ist  in  vielen 
gerb  Stoff  haltigen  Pflanzentheilen,  namentlich  in  den  Galläpfeln 
und  im  echten  Sumach  (von  Rhus  coriaria)  enthalten  und  wird 
hauptsächlich  aus  den  an  Tannin  sehr  reichen  ostasiatischen 
Galläpfeln  gewonnen.  Es  kommt  in  Form  von  hellem  Pulver 
oder  gelblichen  bis  bräunlichen  Blättchen  oder  ebenso  gefärbten 
spröden  glasigen  oder  auch  schaumigen  Massen  in  den  Handel. 
Am  Lichte  färbt  es  sich  allmählich  dunkler.  Es  löst  sich  in 
der  6 fachen  Menge  kalten  Wassers  und  noch  leichter  in 
heissem  Wasser,  leicht  in  verdünntem  Alkohol,  verdünnter 
Essigsäure  und  in  Glycerin.  Die  wässerige  Lösung  zersetzt  sich 
allmählich  beim  Stehen.  Alkalische  Lösungen  verfärben  sich 
stark. 

2.  Galläpfel  oder  Gallen  sind  kugelförmige  Auswüchse 
an  verschiedenen  Pflanzen,  die  durch  Stiche  von  Insecten,  welche 
dabei  ihre  Eier  ablegen,  entstehen;  sie  müssen,  ehe  das  junge 
Insect  sie  durchbohrt,  gesammelt  werden.  Von  den  Eichen- 
Galläpfeln  sind  die  grünen  oder  schwarzen  Aleppo-  und  Levante- 
Galläpfel  die  besten  und  enthalten  etwa  55  — 60  V«  Gallus- 
gerbsäure; viel  ärmer  an  Gerbstoff  sind  die  ungarischen, 
italienischen,  französischen  und  deutschen  Gallen.  Die  chinesischen 
und  japanischen  Gallen  enthalten  bis  nahezu  80 ^/o  Gallus- 
gerbsäure und  werden  hauptsächlich  zur  Fabrikation  reinen 
Tannins  gebraucht. 
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3.  Knoppern  sind  Galläpfel  von  einer  in  Oesterreich 
vor  kommenden  Eichenart,  weiche  nur  25 — 35%  Gallusgerbsäure 
enthalten  und  wenig  in  der  Färberei  gebraucht  werden. 

4.  S um  ach  oder  Schmack  ist  nächst  dem  reinen  Tannin 
der  am  meisten  in  der  Baumwollfärherei  gebrauchte  Gerbstoff. 
Der  Gerbersumach  von  Rhus  coriaria  ist  der  beste  und  enthält 
Gallusgerbsäure.  Die  werthvollste  und  am  wenigsten  gefärbte 
Sorte  ist  der  Sicilianische  Sumach;  ihm  stehen  am  nächsten 
der  Amerikanische  Sumach,  der  in  den  letzten  Jahren  sehr  an 
Qualität  gewonnen  hat,  sowie  der  Griechische,  Spanische  und 
Portugiesische  Sumach.  Geringwerthiger  sind  die  von  Coriaria 
myrtifolia  und  Rhus  cotinus  stammenden  Sumache  aus  Ungarn, 
Tyrol  und  der  Provence. 

Der  Handelssumach  besteht  gewöhnlich  aus  den  ganzen 
oder  zerkleinerten,  auch  wohl  gepulverten  Blättern  der  Pflanze, 
denen  häufig  die  Blattstiele  und  kleinen  Zweige  beigemsicht 
sind.  Die  guten  Sorten  sind  von  olivegrüner  Farbe  und  an- 
genehmem frischem  Geruch  und  enthalten  15  — 20%,  zuweilen 
auch  über  25%  Gerbstoff.  Sumach  von  matter  Farbe  und 
dumpfem  Geruch  ist  durch  Feuchtigkeit  und  langes  Lagern 
entwerthet. 

Sumach  wird  hauptsächlich  als  Gerbstoff'  für  dunklere 
Farbtöne  verwendet;  bei  hellen  lebhaften  Nüancen  stört  ge- 
wöhnlich der  in  ihm  enthaltene  trüb-rothe  Farbstoff'. 

Sumach  extract  kommt  als  dickliche  dunkelbraune  Flüssig- 
keit von  30^  Be  und  auch  in  fester  Form  in  den  Handel.  Die 
entfärbten  Sumachextracte  können  das  Tannin  auch  für  helle 
Farben  in  der  Regel  ersetzen. 

Flüssiger  Sumachextract  neigt  zum  Gähren,  wobei  er  an 
Stärke  verliert. 

5.  Myrobalanen  oder  Mirobalanen  sind  die  Früchte 
verschiedener  chinesischer  und  ostindischer  Pflanzen,  welche  ge- 
trocknet in  den  Handel  kommen  und  zu  Pulver  gemahlen 
gebraucht  werden.  Sie  enthalten  etwa  25 — 45 ‘V*’  Ellagengerbsäure, 
sowie  einen  gelbbraunen  Farbstoff'.  In  der  Baumwollfärber  ei 
werden  sie  zuweilen  zum  Schwarzfärben  von  Ketten  in  halb- 
wollenen Stücken  und  zum  Noppendecken  gebraucht. 
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6.  Wallonen  oder  Valonien  sind  die  Fruchtbecher 

einiger  an  den  Küsten  des  Mittelmeeres  vor  kommenden  Eichen- 
arten, welche  25 — 35  7o  Gerbstoff,  wahrscheinlich  Gallusgerh- 
säure  sowie  einen  schmutzig  gelben  Farbstoff  enthalten.  Sie 
werden  ähnlich  wie  die  Myrobalanen  zuweilen  angewendet. 

7.  Divi-Divi  oder  Lihi-Divi  sind  die  Hülsenfrüchte 
einer  in  Mittel-  und  Südamerika  vorkommenden  Pflanze,  welche 
etwa  19 — 35  7o  Ellagengerbsäure  enthält  und  ebenfalls  ähnlich 
wie  die  Myrobalanen  Verwendung  finden. 

Die  vorstehenden  und  einige  andere  Gerbstoffe  werden  in 
grossem  Umfange  zum  Färben  von  Baumwolle  und  Beschweren 
der  Seide,  namentlich  schwarzer  Seide,  gebraucht. 

Der  Werth  der  Gerbstoffe  schwankt  ziemlich  stark  je 
nach  ihrem  Gehalt  an  Gerbsäure,  wobei  es  aber  unerheblich, 
oh  sie  Gallus-  oder  Ellagengerbsäure  enthalten.  Für  viele  Zwecke 
kommt  auch  der  Gehalt  der  Gerbstoffe  an  schmutzigen  Farb- 
stoffen in  Betracht.  Bei  längerem  Lagern,  besonders  in  feuchten, 
dumpfigen  Bäumen  nimm!  der  Werth  der  Gerbstoffe  ab,  indem 
die  Gerbsäure  sich  zersetzt. 

Der  Werth  der  Gerbstoffe  ist  am  besten  durch  eine  genaue  Titrirung 
mit  Permanganat  und  durch  Probefärben  zu  bestimmen. 

Zum  Probefärben  löst  man  genau  gewogene  Mengen  des  zu  unter- 
suchenden und  des  zur  Vergleichung  dienenden  Gerbstoffs  (von  reinem 
Tannin  etwa  7^  gr.)  in  heissem  Wasser  auf,  füllt  bis  zu  500  ccm  mit 
Wasser  auf,  giebt  10  gr.  Kochsalz  in  jedes  Gefäss  und  beizt  darin  je 
10  gr.  gut  abgekochtes  Baumwollgarn  3 Stunden,  während  die  Flüssigkeit 
erkaltet;  alsdann  vürd  jedes  Strängchen  für  sich  gut  abgewunden,  aber  nicht 
gespült,  und  in  einem  Glase,  welches  200  ccm  salpetersaures  oder  holzsaures 
Eisen  1 — 2^  Be  enthält,  15 — 20  Minuten  umgezogen,  gespült  und  getrocknet; 
aus  der  Tiefe  der  Färbung  wird  die  Stärke  des  Gerbstoffes  beurtheilt. 

Um  zu  prüfen,  inwieweit  der  Gerbstoff  für  helle  Nüancen  geeignet  ist, 
fixirt  man  ihn  mit  Antimon  statt  mit  Eisensalzen  und  färbt  mit  basischen 
Farbstoffen,  z.  B.  Neumethylenblau  GG  oder  Irisaniin  G;  der  eine  Gerbstoff 
ist  mitunter  mehr  für  blaue,  der  andere  mehr  für  rothe  Farben  geeignet. 


Maasse  und  Gewichte. 
Aräometer-  und  Thermometer-Sealen. 


I.  Metrisches  System. 

1 Meter  (m)  = 10  Decimeter  (dm)  = 100  Centimeter  (cm)  = 
1000  Millimeter  (mm). 

1 Liter  (1)  = 1000  Cubiccentimeter  (ccm).  1 Cubicmeter  (cbm)  = 
1000  Liter. 

1 Gramm  (g  oder  gr)  = 10  Decigramm  (dg)  = 100  Centigramm  (cg) 
= 1000  Milligramm  (mg). 

1 Kilogramm  (Kg  oder  Kilo)  = 1000  Gramm. 

1000  Kilogramm  = 1 Tonne  (t). 

100  Kilogramm  = 1 Meter-  oder  Doppel-Centner  oder  Quintal. 
50  Kilogramm  = 1 Centner. 

10  Gramm  =:  1 Dekagramm  (Deka  oder  Dg).  100  Gramm  = 
1 Hektogramm  (hg). 

Das  Gramm  ist  die  Gewichtseinheit  des  metrischen  Systems 
und  gleich  dem  Gewicht  eines  Cubiccentimeters  reinen  Wassers 
(im  Zustande  grösster  Dichte  unter  45^  Breite,  im  luftleeren 
Raum  auf  der  Höhe  der  Meeresfläche  gemessen).  Daraus  er- 
gehen sich  folgende  Maass-  und  Gewichtsbeziehungen : 

1 Cubiccentimeter  Wasser  = 1 Gramm. 

1 Liter  „ 1 Kilogramm. 

1 Cubicmeter  „ — 1 Tonne. 

II.  Englische  Maasse  und  Gewichte. 

1 Yard  (yd)  3 Fuss  (feet).  1 Fuss  (foot  ('))  12  Zoll  (inch  (")) 

= 12  Linien  (lines  ('"^). 

1 Yard  = 91,44  cm.  1 Fuss  — 30,48  cm.  1 Zoll  = 2,54  cm. 

1 Meter  — 1,094  Yard  = 3,281  Fuss  = 39,371  Zoll  (englisch). 
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1 Imperial  gallon  (gall.)  = 4 Quarts  (qts)  — 8 Pints  (pts)  — 32  Gills. 
1 Imperial  gallon  ==  4,544  Liter.  1 Liter  = 0,220  Imperial  gallon. 
1 Pint  — 0,568  Liter.  1 Liter  = 1,761  Pints. 

In  England  versteht  man  unter  Gallone  (gallon,  gall.)  die 
Imperial  gallon,  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  dagegen 
die  bedeutend  kleinere  Wine  gallon.  In  England  ist  ferner  nur  die 
Ton  (Gross  ton)  zu  2240  Ibs  in  Gebraucli;  in  den  Vereinigten 
Staaten  rechnet  man  nebeneinander  mit  dieser  und  mit  der  Ton 
(Short  ton)  zu  2000  Ibs. 

1 Wine  gallon  = 4 Quarts  = 8 Pints. 

1 Wine  gallon  = 3,785  Liter.  1 Liter  — 0,264  Wine  gallon. 

1 Pint  (amer.)  — ^ 0,473  „ 1 „ = 2,114  Pints  (amer.). 

1 Imperial  gallon  = 1,2  Wine  gallon.  1 Wine  gallon  = 

0,835  Imperial  gallon. 

1 Pfund  avoirdupois  (Ib)  — 16  Unzen  (oz)  = 256  Drachmen  (drin). 
1 Pfund  avoirdupois  annähernd  --  7000  Troygrains  (gr.). 

1 Ton  = 20  Hundredweight  (cwt)  — 2240  Ibs. 

1 Hundredweight  — 4 Quarters  (ä  28  Ibs)  — 112  Ibs. 

1 Ton  — 1016  kg.  1 Pfund  avoirdupois  =:  453,593  Gramm. 

1 Unze  — 28,349  Gramm.  1 Troygrain  — 0,065  Gramm. 

1 Kilogramm  — 2,205  Pfund  avoirdupois.  1 Gramm 
15,434  Troygrains. 

1 Imperial  gallon  fasst  10  Pfund  avoirdupois  oder  70  000  Grains 
Wasser  (bei  62^  F.  unter  einem  Luftdruck  von  30  Zoll  engl, 
gemessen). 

1 Wine  gallon  fasst  nur  8,35  Pfund  avoirdupois  Wasser. 


III.  Russische  Maasse  und  Gewichte. 

1 Sag6n  (Faden)  — 3 Arschin  = 7 Fuss. 

1 Fuss  12  Zoll.  1 Arschin  16  Wer  schock. 

1 Fuss  30,48  cm.  1 Zoll  = 2,54  cm. 
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1 Arschin  = 71,12  cm.  1 Werschock  — - 4,45  cm. 

1 Meter  = 3,28  Fiiss  = 39,37  Zoll  = 1,41  Arschin  == 
22,50  Werschock. 

1 Wedro  — 8 Stof  = 12  Quart  = 30  Kruschki. 

1 Wedro  = 12,30  Liter.  1 Stof  — : 1,54  Liter.  1 Quart  = 
1,02  Liter. 

1 Liter  =;  0,0813  Wedro  = 0,9756  Quart. 

1 Pud  = 40  Pfund.  1 Pfund  — 32  Lot  ~ 96  Solotnik. 

1 Pud  = 16,38  kg.  1 Kilogramm  — 0,06  Pud. 

1 Pfund  = 409,51  Gramm.  1 Lot  “ 12,48  Gramm.  1 Solot- 
nik = 4,16  Gramm. 

1 Kilogramm  = 2,44  Pfund. 

In  Kussisch- Polen  sind  folgende  Maasse  und  Gewichte  im 
Gebrauch : 

1 Elle  =:  2 Fuss  = 0,81  Arschin  = 12,96  Werschock. 

1 Fuss  — 12  Zoll  = 0,945  russ.  Fuss  ~ 11,34  russ.  ZolT. 

1 Elle  = 57,6  cm.  1 Fuss  = 28,8  cm. 

1 Pfund  = 32  Lot  = 0,99  russ.  Pfund  = 405,50  Gramm. 

1 Centner  =-  4 Stein  = 100  Pfund  = 2,476  Pud. 
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Thermomcter-Scalen. 


Vergleich  der  Thermometer-Scalen  nach  Celsius,  Reaumur 

und  Fahrenheit. 


Grad 

Grad 

Grad 

Celsius 

Eeaumur 

Fahrenheit 

Celsius 

Eeaumur 

Fahrenheit 

Celsius 

Eeaumur 

Fahrenheit 

0 

0,0 

32,0 

34 

27,2 

93,2 

68 

54,4 

154,4 

1 

0,8 

33,8 

35 

28,0 

95,0 

69 

55,2 

156,2 

2 

1,6 

35,6 

36 

28,8 

96,8 

70 

56,0 

158,0 

3 

2,4 

37,4 

37 

29,6 

98,6 

71 

56,8 

159,8 

4 

3,2 

39,2 

38 

30,4 

100,4 

72 

57,6 

161,6 

5 

4,0 

41,0 

39 

31,2 

102,2 

73 

58,4 

163,4 

6 

4,8 

42,8 

40 

32,0 

104,0 

74 

59,2 

165,2 

7 

5,6 

44,6 

41 

32,8 

105,8 

75 

60,0 

167,0 

8 

6,4 

46,4 

42 

33,6 

107,6 

76 

60,8 

168,8 

9 

7,2 

48,2 

43 

34,4 

109,4 

77 

61,6 

170,6 

10 

8,0 

50,0 

44 

35,2 

111,2 

78 

62,4 

172,4 

11 

8,8 

51,8 

45 

36,0 

113,0 

79 

63,2 

174,2 

12 

9,6 

53,6 

46 

36,8 

114,8  - 

80 

64,0 

176,0 

13 

10,4 

55,4 

47 

37,6 

116,6 

81 

64,8 

177,8 

14 

11,2 

57,2 

48 

38,4 

118,4 

82 

65,6 

179,6 

15 

12,0 

59,0 

49 

39,2 

120,2 

83 

66,4 

181,4 

16 

12,8 

60,8 

50 

40,0 

122,0 

84 

67,2 

183,2 

17 

13,6 

62,6 

I 51 

40,8 

123,8 

85 

68,0 

185,0 

18 

14,4 

64,4 

52 

41,6 

125,6 

86 

68,8 

186,8 

19 

15,2 

66,2 

53 

42,4 

127,4 

87 

69,6 

188,6 

20 

16,0 

68,0 

54 

43,2 

129,2 

88 

70,4 

190,4 

21 

16,8 

69,8 

1 55 

44,0 

131,0 

89 

71,2 

192,2 

22 

17,6 

71,6 

56 

44,8 

132,8 

90 

72,0 

194,0 

23 

18,4 

73,4 

57 

45,6 

134,6 

91 

72,8 

195,8 

24 

19,2 

75,2 

58 

46,4 

136,4 

92 

73,6 

197,6 

25 

20,0 

77,0 

59 

47,2 

138,2 

93 

74,4 

199,4 

26 

20,8 

78,8 

60 

48,0 

140,0 

94 

75,2 

201,2 

27 

21,6 

80,6 

61 

48,8 

141,8 

95 

76,0 

203,0 

28 

22,4 

82,4 

62 

49,6 

143,6 

96 

76,8 

204,8 

29 

23,2 

84,2 

63 

50,4 

145,4 

97 

77,6 

205,6 

30 

24,0 

86,0 

64 

51,2 

147,2 

98 

78,4 

208,4 

31 

24,8 

87,8 

65 

52,0 

149,0 

99 

79,2 

210,2 

32 

25,6 

89,6 

66 

52,8 

150,8 

100 

80,0 

212,0 

33 

26,4 

91,4 

! 67 

53,6 

152,6 
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Vergleich  der  Grade  Baume  mit  den  specifischen  Ge- 
wichten und  den  Graden  Twaddle  für  Flüssigkeiten,  die 
schwerer  als  Wasser  sind. 


Grad 

Baume 

Spec. 

Gewicht 

Grad 

Twaddle 

,Grad 

Baume, 

1 

Spec. 

Gewicht 

Grad 

Twaddle 

1 

Grad  | 
Baume  | 

1 

Spec. 

Gewicht 

Grad 

Twaddle 

1 

1,007 

1,4 

23 

1,190 

38,0  ' 

45 

1,453 

90,6 

2 

1,014 

2,8 

24 

1,200  , 

40,0 

46 

1,468 

93,6 

3 

1,021 

4,2 

25 

1,210 

42,0  ; 

47 

1,483 

96,6 

4 

1,029 

5,8 

26 

1,220 

44,0 

48 

; 1,498 

99,6 

5 

1,036 

7,2 

27 

1,230 

! 46,0  i 

i 49 

! 1,514 

102,8 

6 

1,043 

8,6 

28 

1,241 

48,2  1 

50 

1,530 

106,0 

7 

1,051 

10,2 

29 

1,251 

1 50,2 

1 51 

i 1,547 

109,4 

8 

1,059 

11,8 

30 

1,262 

52,4  i 

1 52 

i 1,563 

112,6 

9 

1,066 

13,2 

i 

1,274 

54,8  i 

53 

1,580 

116,0 

10 

1,074 

14,8 

32 

1,285 

1 57,0  j 

54 

j 1,598 

119,6 

11 

1,082 

16,4 

33 

1,296 

59,2  1 

! 55 

1,616 

123,2 

12 

1,091 

18,2 

34 

1,308 

61,6  1 

1 56 

1,634 

126,8 

13 

1,099 

19,8 

35 

1,320 

64,0 

57 

1,653 

130,6 

14 

1,107 

21,4 

, 36 

1,332 

^ 66,4 

58 

1,672 

134,4 

15 

1,116 

23,2 

37 

1,345 

69,0 

! 59 

1 1,692 

138,4 

16 

1,125 

25,0 

38 

1,357 

71,4 

60 

1,712 

142,4 

17 

1,133 

26,6 

39 

1,370 

74,0 

61 

: 1,732 

146,4 

18 

1,142 

28,4 

40 

1,384 

76,8 

1 62 

1,753 

150,6 

19 

1,152 

30,4 

41 

1,397 

79,4 

63 

1,775 

155,0 

20 

1,161 

32,2 

42 

1,411 

82,2 

64 

: 1,797 

159,4 

21 

1,170 

34,0 

43 

1,424 

84,8 

65 

1,820 

164,0 

22 

1,180 

36,0 

44 

1,439 

' 87,8 

66 

1,842 

168,4 

Anmerkung: 

Die  Grade  Twaddle  stehen  in  sehr  einfacher  Be- 
ziehung zu  den  specifischen  Gewichten  und  sind  daraus 
leicht  nach  folgender  Formel  zu  berechnen,  in  welcher 
d das  specifische  Gewicht  und  n die  Zahl  der  Grade 

Twaddle  ist:  n _ Umgekehrt  ergiebt  die 

Formel  d = ° ", ti?—  das  specifische  Gewicht  aus  den  Graden 
1000 

Twaddle,  Bei  Werthen  unter  2,0  erhält  man  die  Grade 
Twaddle  auch  aus  dem  specifischen  Gewicht,  indem  man 
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das  Komma  im  Werth  des  specifischen  Gewichts  2 Stellen 
nach  rechts  rückt,  die  erste  Ziffer  streicht  und  das  Uebrig- 
bleibende  mit  2 multiplicirt,  z.  B. 

Specifisches  Gewicht  1,133: 

113,3: 

13,3x2: 

26,6^  Twaddle. 


Vergleich  der  Grade  Baume  mit  den  specifischen  Ge- 
wichten für  Flüssigkeiten,  die  leichter  als  Wasser  sind. 


Grad 

Baume 

Spec. 

Gewicht 

Grad 

Baume 

Spec. 

Gewicht 

Grad 
j Baume 

Spec. 

Gewicht 

Grad  • 
Baume 

Spec. 

Gewicht 

11 

0,993 

16 

0,960 

21 

0,930 

26 

0,901 

12 

0,987 

17 

0,954 

22 

0,924 

27 

0,896 

13 

0,980 

18 

0,948 

23 

0,918 

28 

0,890 

14 

0,973 

19 

0,942 

24 

0,913 

29 

0,885 

15 

0,967 

20 

0,936 

25 

0,907 

30 

0,880 
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— mit  Türkischrothöl  und  Soda  . 387 
Aviviren  der  Färbungen  . 387 — 390 

— von  Immedialschwarz  auf  Garn  230 

B. 

Baryumchlorid 415 

Basische  Farben  ....  145 — 163 

Apparatenfärberei  mit . 217,  254 

auf  Baumwollgarn  ....  241 

mercerisirtem  . . 263,  265 

Baumwollgeweben  . . . 345 

mercerisirten  ....  355 

Baumwolle,  loser  . . . 203 

auf  Diamin-  und  Immedial- 
farben 174,  203, 218, 237, 254,  344 

auf  Indigo . 180 

auf  Jute 381 

Leinen,  Halbleinen  . . . 377 

Strumpf-  u.  Tricotwaare  271 

direct  gefärbt 149 

mit  Tannin  ....  254,  344 

lagerechte  Färbungen  . . 358 

Baumwolle  Beschweren  ....  385 

— lose,  siehe  lose  Baumwolle 

Baumwollbraun  A und  N . . . 18 

entwickelt 96 

gekuppelt 114 

Baumwollgarn,  Färben  i.  d.  Kufe  223 
in  mechanischen  Apparaten  249 

— krachender,  seidenartiger  Griff 

auf 389 

Beizen  mit  Beta-Naphtol . . 244,  350 
Beschweren  der  Baumwolle  . . 385 
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Beta-Naphtol 

. 89,  90 

Bittersalz 

. . 415 

Blauentwickler  AN  ... 

. 89,  90 

Blauholzäppretur  . . . 

. . 390 

Blauholz  mit  Diaminfarben  comb.  181 

Blau  JBP  etc 

. . 170 

— auf  Leinen,  Halbleinen  . 

. . 378 

lose  Baumwolle,  Kardenb., 

Strang-,  Wirkwaaren 

. . 277 

Stückwaare  .... 

. . 368 

Blaustein 

. . 419 

Borax  od.  Borsaures  Natron 

. . 412 

Bordeaux  auf  Leinen,  Halbleinen  378 
loser  Baumwolle,  Kardenb., 

Strang-,  Wirkwaaren 

. . 280 

Stückwaare  .... 

. . 371 

— Entwickler 

. 89,  90 

Braun  auf  Leinen,  Halbleinen 

. . 378 

lose  Baumwolle,  Kardenb., 

Strang-,  Wirkwaaren 

. . 275 

Stückwaare  .... 

366—367 

Brechweinstein 

. . 420 

— Ersatzmittel 

. . 420 

— Beizen  mit ' . 

. . 147 

Brillantere  cei'n 

. . 167 

Brillantgrün  . . . . ^.  . 

. . 162 

Bügelechtheit  basischer  Färb. 

152—163 

— d.  Diaminf.  in  directer  Färbg.  12—61 

— entwickelter  Färbungen  . 

92-107 

— gekuppelter  Färbungen  . 

114-119 

— nachbeh.  Färbungen  . . 

. 72—81 

— der  Immedialfarben  . . 

136—141 

Buntätzen 

. . 394 

C. 


Calciumchlorid 414 

Calciumhypochlorid  . . . . 422 

Catechu  mit  Diaminfarben  comb.  182 

Chamaeleon 424 

Chlorbaryum 415 

Chlorcalcium 414 


Chlorechth.  basischer  Farben  152— 

— d.Diaminf.  in  directer  Färbg.  12- 

— entwickelter  Färbungen  . 92— 

— gekuppelter  Färbungen  . 114— 

— nachbehandelter  Färbungen  . 72- 

— der  Immedialfarben  . . 136— 

Chlorkalk 

Chlormagnesium 

Chlornatrium 

Chlornatron 

Chlorsaures  Natron 

Chlorzink 

Chromacetat 

Chromalaun 

— Nachbehandlung  mit  . . , 67, 

Chromfluorid 

— Nachbehandlung  mit  .... 

Chromkali 

— Nachbehandlung 67, 

Chromkali-  und  Kupfervitriol- 

Nachbehandlung  . . . .66, 

Chromnatron 

Chromoxydnatron,  Zusatz  bei 

Immedialfarben 

Chrysoidin 

Citronensaures  Ammon  .... 

Cobaltacetat 

Cobaltsalze,  Nachbehandlung  mit 

Cocosfaser  Färben 

Combination  verschiedener  Farb- 
stoffe   173- 

Condenswasser 

Continuemaschine,  Diazotiren  und 
Entwickeln  in  der  .... 

— Färben  von  Diaminfarben  . . 

Dianiinogen 

Immedialschwarz  . . . 

Cops-Färben  in  Apparaten  . 257— 

mit  Immedialblau  .... 

mit  Immedialschwarz  . . . 

Creme  auf  Leinen,  Halbleinen 
lose  Baumwolle,  Kardenband, 

Strang-,  Wirkwaare  . . . 

Stückwaare 


163 

-61 

107 

119 

-81 

141 

422 

415 
411 
422 
413 

419 
417 

416 
128 

416 
67 

417 
128 

128 

417 

125 

154 

392 

420 
69 

382 

-182 

400 

322 

318 

321 

330 

-260 

259 

258 

378 

273 

363 
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D. 

Diaminfarben 

5- 

-119 

Dämpren  von  Immedialblau  . 

. 129 

directe  Färbungen  . . 

6 

-61 

auf  Garn 

. 235 

entwickelt  .... 

85- 

-108 

• Ketten 

. 305 

gekuppelt  . . . . 111- 

-119 

loser  Baumwolle 

. 199 

nachbehandelt  . . . . 

65 

-81 

Stückwaare  . . . 

. 340 

— Aetzbarkeit 

396 

in  Apparaten  .... 

. 216 

— auf  Baumwollgarn  . . . . 

225 

Diamantfuchsin 

. 156 

in  Apparaten  . . . . 

250 

Diamin  CS 

89,  90 

— auf  Baumwollgarn  in  Kettenf. 

287 

Diaminazoblau 

. 40 

mercerisirtem . . . . 

261 

— entwickelt 

. 98 

— auf  Baumwollgeweben  . . 

. 

313 

Diaminazoschwarz,  entwickelt 

. 104 

in  der  Continuemaschine 

318 

Diaminbetaschwarz,  entwickelt 

. 104 

mit  basischem  Aufsatz 

344 

Diaminblau 

38-48 

m.  woU.  u.  seid.  Effecten 

359 

— entwickelt 

. 96 

mercerisirten  .... 

354 

— NC  gekuppelt 

. 118 

— auf  Baumwolle,  loser  . . 

187 

— 3 R und  RW  nachbehandelt 

. 72 

in  Apparaten  . . . 

205 

Diaminblauschwarz  .... 

52,  54 

— auf  Jute 

381 

— entwickelt 

. 100 

— auf  Leinen  und  Halbleinen 

377 

Diaminbordeaux 

. 34 

— für  lagerechte  Färbungen  . 

357 

Diaminbraun . 

20,  22 

— für  mercerisirte  Garne  . . 

263 

— entwickelt 

. 94 

— für  Mischnüancen  . . . . 

10 

— gekuppelt 

. 116 

— in  mech.  Apparaten  gefärbt  . 

206 

— nachbehandelt 

78,  80 

— im  Schaumapparat  gefärbt  . 

254 

Diaminbrillantblau 

. 42 

— mit  basischen  Farben  übersetzt 

173 

— nachbehandelt 

. 72 

Blauholz  übersetzt  . . . 

181 

Diaminbrillantscharlach  . . . 

. 30 

Catechu  combinirt  . . . 

182 

Diaminbronce 

. 24 

Indigo  übersetzt .... 

178 

— gekuppelt 

. 118 

— Untergrund  für  Anilinschwarz 

174 

— nachbehandelt 

. 80 

— zum  Aetzen 

396 

Diamincatechin 

. 24 

— z.  Nüanciren  v.  Immedialfarben 

134 

— nachbehandelt 

. 78 

Diamingelb 

12 

Diamincatechu,  entwickelt  . . 

. 94 

— nachbehandelt 

80 

Diamindunkelblau 

. 46 

Diamingoldgelb 

12 

— nachbehandelt 

. 74 

Diamingrau  G 

26 

Diaminechtblau 

. 48 

Diamingrün 

50 

Diaminechtgelb 

14—16 

— nachbehandelt 

80 

Diaminechtroth 

. 32 

Diaminheliotrop 

36- 

-38 

— nachbehandelt 

. 80 

— entwickelt 

100 

Diamineralblau  R 

. 46 

Diaminnitrazolbraun  .... 

26 

— nachbehandelt 

. 74 

— gekuppelt 

116 

Diamineralbraun  G . . . . 

. 20 

Diaminnitrazolschwarz,  gekuppelt 

118 

— nachbehandelt 

. 78 

Diaminogen 

60 

Diamineralschwarz 

. 74 

entwickelt 

106 
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Diaminogenblau  entwickelt  . . 96 

Diaminogendunkelblau  entwickelt  98 
Diaminogenschwarz  in  der  Con- 

tinuemaschine  gefärbt  . . . 321 

— in  mechanischen  Apparaten  . 250 


Diaminorange 16 

— nachbehandelt 80 

Diaminreinblau 44 

— nachbehandelt 72 

Diaminrosa 28 

Diaminroth 28 — 32 

Diaminscharlach 30 

Diaminschwarz 50 — 52 

— entwickelt 102 — 104 

Diaminschwarzblau 54 

— nachbehandelt 76 

Diaminschwarzgrün 50 

Diaminstahlblau 48 

Diamintiefschwarz 54 

— nachbehandelt 76 

Diaminviolet 34 

Diaminvioletroth 34 

Diazotiren  und  Entwickeln  . . 85 — 91 

— auf  loser  Baumwolle  ....  189 

— auf  Garn 85,  226 

— auf  Ketten 290 

— auf  Stückwnare 320 

— im  Jigger 326 

— in  der  Continuemaschine  322 — 326 

— in  der  Kufe 326 


--in  mechanischen  Apparaten  . 210 
— mit  Kupfervitriolnach- 
behandlung ....  91,  92 — 107 
Directe  Färb.  m.  basischen  Farben  149 


Divi-Divi 428 

Doppelantimonfluorid 421 

Doppeltchlorzinn 418 

Doppeltchromsaures  Kali  . . . 417 

— Natron 417 

Doppeltschwefligsaures  Natron  . 413 

E. 


Eau  de  Javelle  oder  Labarracque  422 
Echtblauentwickler  AD  . . . 89,  90 


Echtneutralviolet 158 

Einbadsehwarz  mit  Diamin-  und 

Immedialfarben  combinirt  . 176 

Eisenbeize 418 

— für  basische  Farben  ....  148 

Eisensalze,  Nachbehandlung  mit . 70 

Eisen,  Sumach  und  ....  70,  148 

Eisenvitriol 417 

Eiserne  Färbeapparate,  Verhindern 

des  Röstens 211 

Eisessig 404 

Englische  Maasse  u.  Gewichte  . 429 
Entwickeln  siehe  auch  Diazotiren 

— von  Immedialblau  . . . 129 — 132 

in  der  Indigoküpe  . . . 132 

Entwickler 89 

Eosin 167 — 169 

Eosine  auf  Stückwaare  gefärbt  . 349 

Erythrosin 169 

Essigsäure 404 

Essigsaures  Cobaltoxyd ....  420 

— Chromoxyd 417 

— Eisen,  Nachbehandlung  mit  . 70 

Essigsaures  Natron 412 

für  Halbwollgewebe  . . . 398 

für  Immedialschwarz  . . . 128 

Essigsaures  Nickeloxyd  . . . 420 

Essigsäure  Thonerde 416 

für  Anilinschwarz  ....  174 

Nachbehandlung  mit  ...  69 

Essigsaures  Zink 419 

— Zinn 395 

F. 

Färbebad,  Messen  m.  d.  Spindel  9,  125 
Färbekufe  für  Garn 226 

— für  Immedialschwarz  . 227 — 228 

— zum  Färben  von  Strümpfen  . 269 

Färben  von  Baumwollgarn  . . 225 

in  Kettenform . . . 287,  307 

Kreuzspulen  und  Cops  in 

Apparaten  ....  249 — 260 

— von  Baumwollstück  ....  309 
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Färben  von  Baumwollstück  mit 

woll.  u.  seid.  Effectfäden  359 — 361 

Cocosfasern 382 

Cops  in  Apparaten.  . 257—260 

Jute 381—382 

Kreuzspulen  im  Schaum  254 — 257 

Leinengarn,  Leinen  u. 

Halbleinengeweben  . 377 — 379 

— von  loser  Baumwolle  ....  187 

— V.  loser  Baumw.,  Kardenb.  u. 


Vorgesp.  in  Apparaten  205 — 218 

— mercerisirter  Baumwolle 

in  Strangform  . . . 261 — 267 

— mercerisirter  Gewebe  ....  354 

— von  Ramie 380 

Strümpfen  u.  Tricotw.  268—271 

Stückwaare  ....  313-374 

Ketten  in  der  Schlichte  293 — 295 

Farbstoffe,  die  nachträgliches 

Mercerisiren  aushalten  . . 266 

— zur  Herstellung  lagerechter 

Färbungen  dienend  ....  357 

Färbungen  Aviviren  . . . 387 — 390 

Ferrocyanzinnätze 392 

Ferrosulfat 417 — 418 

Fluorchrom 416 

Fluorchrom-Nachbehandlung  . . 67 

Foulard,  Färb.  d.  Diaminfarben  im  316 

— für  Immedialblau 339 

Paranitranilinroth  ....  350 

G. 

Galläpfel 426 

Gallusgerbsäure 426 

Garn,  Beschweren  von  ....  385 

— Färben  in  Apparaten  . . 249 — 252 

mit  basischen  Farben . . . 241 

mit  Diaminfarben  ....  225 


Diaminogenschwarz  oder 

Oxydiaminschwarz  i.  App.  250 

Immedialblau 235 

Immedialbraun  und  Im- 

medialbronce  ....  238 

— Immedialdirectblau  . . 232 


Garn  Färb,  mit  Immedialreinblau  233 

Immedialschwarz  . 230,  251 

Paranitranilin  od.  Nitrazol  243 

sauren  Farbstoffen  . . 167 

— Herstellung  der  gebräuchl. 

Nüancen  auf  ....  272 — 282 
Gekuppelte  Färbungen  . . . . 111 

— auf  Garn 111,  226 

Ketten 292 

loser  Baumwolle  ....  192 

Stückwaare 328 

— in  Apparaten 211 

Gekuppeltes  Immedialbraun  . . 133 

Gekuppeltes  Schwarz  auf  Stückw.  328 
Gelb  auf  Leinen  und  Halbleinen  378 
loser  Baumw.,  Kardenband, 

Strang-  und  Wirkwaare  . 273 


Stückwaare 363 

Gerbsäure  zum  Beizen  . . 145 — 146 

Gerbstoffe  oder  Gerbsäuren  425  — 428 

— Wertbestimmung 428 

Gewebe  siehe  Stückwaare. 

Gewerbesalz 7,  411 

Gewichte 429 

Glaubersalz 6,  410 


Graue  Nüanc.  auf  Leinen  u.  Halbl.  378 
loser  Baumw.,  Kardenb., 


Strang-  und  Wirkwaare  273 

Stückwaare 362 

mit  Immedialf.  auf  Stückw.  343 

— u.  Modenüancen  mit  Immedial- 
farben auf  Garn 239 

auf  loser  Baumwolle  . . 201 

auf  Stückwaare  ....  343 

Griff,  Krachender,  seidenartiger  . 389 
Grün  auf  Leinen  und  Halbleinen  378 

loser  Baumwolle,  Kardenb., 

Strang-  u.  Wirkwaare  . . 280 

Stückwaare 372 


H. 

Halbleinen,  Färben  von  ....  377 
Halbwolle,  Spülen  m.essigs.  Natron  398 
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Herstellung  d.  gebräuchl.  Nüanc. 
auf  loser  Baumwolle,  Kardenb. 


Strang-  und  Wirkwaare  272 — 282 

auf  Stückwaare  . . 362 — 374 

Holzessigsaures  Eisen  ....  418 

Holzsaures  Eisen 418 

Hydroschwefligsaures  Natron . . 414 

Hydrosulfit 414 

— Abziehen  mit 399 


I. 


Immedialblau  C und  CR  ...  138 

— Bntw.  durch  Dämpfen  etc.  129—132 

— Färben  auf  Cops 259 

auf  Garn 235 

— Färben  auf  Ketten  . . . 304 — 307 

Kettenbäumen  ....  306 

■ Kreuzspulen 253 

lose  Baumwolle  . . 199,  215 

Stückwaare  . . . 338 — 342 


— in  der  Indigoküpe  entwickelt  . 132 

— mit  basischen  Farben  übersetzt  237 
Immedialbraun  m.  Nitrazol  gekupp.  133 


— und  Immedialbronce  ....  140 

auf  Garn 238 

Ketten 303 

lose  Baumwolle  . . . 201 

Stückwaare  ....  343 

in  mechanischen 

Apparaten  gefärbt  . . 216 

Immedialdirectblau 138 

— auf  Garn  . .' 232 

Ketten 304 

lose  Baumwolle 197 

Stückwaare  ......  335 

— in  mech.  Apparaten  gefärbt  . 214 


— mit  basischen  Farben  übersetzt  237 
Immedialdunltelbraun  siehe 

Immedialbraun 

Immedialfarben,  Abziehen  . . . 127 

— Aufbewahren  und  Lösen  . . 123 


Immedialfarben  auf  Baumwoll- 
stoffen mit  wollenen  und 


seidenen  Effectfäden  . 359  361 

— Färben 124 

— auf  Baumwollgarn 227 

in  Apparaten 251 

in  Kettenform  ....  295 

mercerisirtem 261 

Baumwollgeweben  ....  329 

Baumwolle,  loser  ....  194 

in  Apparaten  ....  211 

— Graue  u.Modenüancen  201,  239,  343 
Grund  f.Einbadanilinschw.  177,  202 

— Kaltfärben  von 126 


— mit  basischen  Farben  übersetzt  173 


— mit  Indigo  übersetzt  ....  178 

— Nachbehandeln  ....  128—129 

Immedialreinblau 140 

— auf  Garn 233 

lose  Baumwolle 197 

Stückwaare 336 

— Paste  und  Pulver  .....  140 

Immedialschwarz  ....  136 — 139 

— auf  Cops 258 

Garn 230 

Ketten  , . . ....  295 

Kettenbaum 302 

lose  Baumwolle  .....  194 


Strumpf-  und  Tricotwaaren  268 

Stückwaare  ....  330—334 

— im  Schaum apparat  gefärbt  . . 256 

— in  mech.  Apparaten  gefärbt  . 212 


auf  Garn 251 

— in  der  Schlichtmaschine  auf 

Ketten  gefärbt 303 

Indazin  M 162 


Indigo  m.  Diamin-,  Immedial-  u. 

bas.  Farben  combinirt  . 178  180 

— mit  Immedialblau,  Immedial- 

directblau auf  Ketten  . . . 307 

auf  Stückwaare  . . . 342 

Injector  zum  Dämpfen  ....  130 

Irisamin 156 

— Anwendung 150,  169 


Alphabetisches  Inhalts  -Verzeichniss. 


441 


J. 

Jigger,  Diazotiren  u.  Entwickeln  im 

— Färben  der  Diamin  färben  im  . 

von  Immedialsehwarz  . . . 

Jute,  Färben  von 

K. 

Khaki-Nüancen  auf  Garn  . . . 

Leinen  und  Halbleinen  . 

loser  Baumwolle  . . . 

Stückwaare 

Kaliumbichromat 

Kaliumpermanganat 

Kaltfärben  der  Immedialfarben  . 
Kardenband,  Färben  in  Apparaten 

— Herstellung  d.  gebräuchlichsten 

Färbungen  auf  . . . 272- 

Kaustische  Soda 

Ketten,  Diaminfarben  auf  . . . 

nachbeh.,  entwickelt  oder 

gekuppelt,  auf  . . . 289- 

— in  der  Schlichte  gefärbt . 

— mit  Immedialblau  gefärbt  . . 

auf  dem  Baum  gefärbt  . 

und  Immedialdirectblau, 

übersetzt  mit  Indigo  . . 

Immedialbraun  gefärbt  . . 

Immedialdirectblau  gefärbt  . 

Immedialsehwarz  gefärbt  . 

auf  dem  Baum  gefärbt  . 

in  der  Schlichte  gefärbt 

Ketten  färbemaschine  für  Diaminf. 

— für  Immedialsehwarz  298,  299, 

— zum  Diazotiren  und  Entwickeln 

Kieselsaures  Natron 

Knoppern 

Kochsalz 

Kohlensaures  Natron 

Krachender  seidenartiger  Griff  . 
Kreuzspulen,  Färben  in  Apparaten 

im  Schaumapparat  .... 

m.  Immedialblau  i.  Apparaten 

Naphtindon  . . . . . 

Kristallsoda 


Kristallcarbonat 409 

Kufe  zum  Färben  von  Diaminf.  . 226 
— zum  Diazotiren  u.  Entwickeln  326 
Kupfersalze,  Nachbehandlung  mit  66 


Kupfersulfat 419 

Kupfervitriol 419 

Kuppeln 111 

— auf  Garn 226 

Ketten 292 

loser  Baumwolle  . . 113,  192 

— — Stückwaare 328 

— in  Apparaten 205 — 218 

— mit  Nitrazol 112 

Paranitranilin  C 113 

— von  Immedialbraun  ....  133 


L. 

Lagerechte  Färbg.,  Farbstoffe  für  357 
Leinengarn  u. Leinengew.,  Färb.  v.  377 
Lichtechtheit  d.  basisch.  Färb.  152 — 163 

Diaminf.  in  direct.  Färbg.  12—61 

entwickelten  Färbungen  92 — 107 

gekuppelten  Färbungen  114 — 119 

nachbehandelten  Färbgn.  72 — 81 

Immedialfarben  . . . 136 — 141 

— Einwirkung  v.  Appreturen  auf  65 
Lose  Baumwolle,  Beschweren  von  385 

Färb.  i.  mech.  Apparat,  205—218 

Färb.m.  Anilinschw.-Aufsatz  202 

Färb.  m.  bas.  Färb.  203,  217,  254 

Färben  mit  Diaminf.  189 — 193 


direct 188 

diazotirt  u.  entwickelt . . 189 

gekuppelt 192 

nachbehandelt 189 

Färben  m.  Immedialf.  194—202 

Immedialblau 199 

Immedialbraun  und 
Immedialbronce ....  201 
Immedialdirectblau  ...  197 

Immedialreinblau  . . . 198 

Immedialsehwarz  . . . 194 


I Graue  u.  Modenüancen  auf  201 


326 

314 

333 

381 

239 

378 

201 

366 

417 

424 

126 

211 

-282 

405 

287 

-293 

293 

304 

306 

307 

303 

304 

295 

302 

303 

287 

301 

291 

412 

427 

411 

408 

389 

252 

254 

253 

253 

408 
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Lose  Baumwolle  Herstllg.  d.  ge- 


bräuchl.  Nuancen  auf  272 — 282 

Schmelzen 204 

Uebersetz.  m.  basisch.  Farben  203 

Lösen  der  basischen  Farben  . . 145 

Diaminfarben 5 

Immedialfarben 123 


M. 


Maasse  und  Gewichte  . . 

429 

Magnesiumchlorid  .... 

415 

Magnesiumsulfat  .... 

154 

Manchesterbraun  .... 

154 

Mechanische  Färbeapparate 

205, 

249 

Mercerisirechte  Farben  . . 

266 

Mercerisirtes  Garn,  Färben . 

261, 

265 

Mercerisirte  Gewebe,  Färben 

354- 

-358 

— Strümpfe,  Färben  . . . 

268 

— Stückwaare  mit  wollenen 
seidenen  Effectfäden. 

und 

360 

Metaphenylenblau  .... 

160 

Methylblau  für  Baumwolle 

170 

Methylindon 

162 

Methylviolet 

158 

Metrisches  System  . . . 

429 

Mirobalanen 

427 

Mischnüancen  mit  Diaminfarben 

10 

Modenüanc.  a.  Leinen  u.  Halbleinen 

378 

— auf  los.  Baumwolle,  Kardenb., 
Strang-  u.  Wirkwaare  . . 

274 

— auf  Stückwaare  . . . , 

364 

— mit  Immedialfarben  auf  Garn  . 

239 

auf  loser  Baumwolle 

201 

auf  Stückwaare  . . 

343 

Monopolseife 

262 

Myrobalanen 

427 

N. 

Nachbehandeln  m.  Metallsalzen  in 

mechanischen  Apparaten  . . 210 

N achbehandlung  der  Diaminfarben 

(mit  Metallsalzen)  . . . 63—81 

— m.  Chromkali  u.  Kupfervitr.  67,  128 


Nachbehandlung  mit  Chromkali  67,  128 

— mit  Eisensalzen 70 

— mit  Fluorchrom 67 

— mit  Kupfersalzen  . . 66,  141,  419 

— mit  Nickel-  oder  Cobaltsalzen  . 69 

— mit  Sumach  und  Eisen  ...  70 

— mit  Thonerdesalzen  ....  69 

— mit  unterschwefligsaur.  Natron  70 

— entwickelter  Färbungen  mit 

Kupfervitriol  ....  92 — 107 


— d.  Halbwolle  m.  essigs.  Natron  398 

— d.  Immedialf.  m.  Chromsalzen  128 

mit  essigsaurem  Natron  . . 129 

Nähgarn  mit  Diaminogenschwarz 


in  mech.  Apparaten  ....  250 

Naphtindon  BB 162,  241 

— a.  Kreuzspulen  in  Apparaten  253 
Naphtylaminäther  N u.  Pulver  89,  90 

Natriumacetat 412 

V bichromat 417 

„ bisulfit 413 

„ borat 412 

„ Carbonat 408 

„ chlorat 413 

„ hydrosulfit  .....  414 

„ hydroxyd 405 

„ hypochlorit 422 

„ nitrit 411 

„ phosphat 412 

„ Sulfat 410 

„ silicat 412 

„ Superoxyd 424 

. „ Superoxyd  z.  Entwickeln 

von  Immedialblau  . . 131 

,,  thio  Sulfat 414 

„ wolframat 413 

Natronlauge 405 

Netzbeize 225 

Neublau 160 

Neumethylenblau  ....  158,  160 

Neuphosphin 152 

Nickelacetat 420 


Nickelsalze,  Nachbehandlung  mit  69 
Nitrazol,  Kuppeln  mit  ....  112 


Alphabetisches  Inhalts  -Verzeichniss. 
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Nitrazolroth  auf  Garn  .... 

Stückwaare  ....  350— 

Nitrit 86, 

Nüanciren  diazotirter  und  ent- 
wickelter Färbungen  . . . 

— m.  Metallsalzen  nachbeh.  Färbgn. 

— von  Immedialf.  mit  bas.  Farben 

mit  Diamin  färben  . . . 

— Diaminfarben  zum 

Nüancirsalz 244, 

O. 

Oel  und  Seife,  Avivage  mit  . . 

Soda,  Avivage  mit  . . . 

Olive  auf  Leinen  und  Halbleinen 

loseBaumw.,  Kardenband, 

Strang-  und  Wirkwaare 

Stückwaare 

Orange  auf  Leinen  und  Halbleinen 

loseBaumw.,  Kardenband, 

Strang-  und  Wirkwaare 

Stückwaare 

Oxydationschwarz  mit  Diamin- 
farben combinirt 

Oxydiaminblau 38, 

Oxydiam.inbraun 

— gekuppelt 

Oxydiamingelb 

Oxydiaminorange 

— gekuppelt 

Oxydiaminschwarz  ....  56- 

— gekuppelt 

— in  Apparaten  gefärbt  . . . . , 

— i.  d.  Continuemaschine  gefärbt 

Oxydiaminviolct 

P. 

Paranitranilin,  Kuppeln  mit  . . 

Paranitranilinroth 

— auf  Garn 

Stückwaare 

Paraphosphin 

Patentsalz 

Phenol 


Phloxin 169 

Phosphorsaures  Natron  ....  412 

Pink  salz 418 

Ponceau 167 

— auf  Stückwaare 348 

Primulin,  entwickelt 92 

— gekuppelt 114 

— nachbehandelt  mit  Chlorkalk  . 108 

R. 

Ramie,  Färben  von 380 

Reinblau 170 

Resorcin 89 — 90 

Ricinusölseife 244 

Rhodamin 169 

Rhodanzinnätze 392 


Rosa  auf  Leinen  und  Halbleinen  378 

los.  Baumwolle,  Kardenband, 

Strang-  und  Wirkwaare  . 279 


Stückwaare 370 

Rose  bengale  . , 169 

Rosten,  Verhindern  des  — eiserner 

Färbeapparate 211 

Roth  auf  Leinen  und  Halbleinen  378 

loser  Baumw.,  Kardenband, 

Strang- u.  Wirkwaare  279 — 280 

Stückwaare 370 

Russische  Maasse  und  Gewichte  430 


S. 

Safranin 156 

Salmiakgeist 407 

Salpelersaures  Bisen 418 

Salpetrigsaures  Natron  . . 411 — 412 

Salze,  Wirkung  d.,  bei  Immedialf.  125 

Salzsäure 403 

Salzzusätze  b.  Weiterfärben  . 9,  125 

Säureechtheit  der  basischen 

Farben  152 — 163 


Diaminf.  in  direct.  Färbg.  12 — 61 

entwickelten  Färbungen  92 — 107 

gekuppelten  Färbungen  114 — 119 

nachbehandelten  Färbgn.  72 — 81 

Immedialfarben  , . . 136 — 411 


243 

-353 

!,  411 

86 

. 69 

134 

134 

10 

351 

388 

388 

378 

274 

364 

378 

274 

364 

174 

42 

20 

114 

12 

18 

114 

)— 60 

118 

250 

318 

36 

113 

165 

243 

350 

152 

421 

89 


444 
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Saure  Farbstoffe  ....  167 — 170 

für  Jute 382 

Stückwaare  . . . 347 — 350 

Schäffersalz 89 

Schaumapparat  zum  Färben  von 

Kreuzspulen 255 

Schlichten  m.  gleichzeitig.  Färben  293 
Schmack  siehe  Sumach 
Schmelzen  der  losen  Baumwolle  204 
Schwarz  auf  Leinen  u.  Halbleine q 378 

los.  Baumwolle,  Kardenband, 

Strang-  u.  Wirkwaare  . . 281 

Stückwaare 373 

— in  der  Continuem.  gefärbt  . . 318 

— Kupplungs-,  auf  Stückwaare  . 328 
Schwarze  Baumwolle  mit  weissen 

Wolleffecten 175 

Schwefelechtheit  der  basischen 

Farben 152—163 

Diaminf.in  direct.  Färbung  12 — 61 

entwickelt.  Färbungen  92 — 107 

gekuppelte  Färbungen  114 — 119 

nachbehandelt.  Färbungen  72 — 81 


Immedialfarben  . . . 136 — 141 

Schwefelnatrium 408 

— Wirkung  des  . 124 

Schwefelsäure 401 

Schwefelsaures  Eisenoxyd . . . 418 

— Eisenoxydul 417 

— Kupferoxyd 419 

— Magnesia 415 

— Thonerde 416 

— Zink 419 

Seidenartiger,  krachender  Griff  . 389 
Seid.  Effecte  in  BaumwoUst.  . . 359 

Seife 424 

Seifen-Avivage 387 

Seifen-  und  Oel-Avivage  . . . 388 

Soda 408 

— kaustische 405 


— Unterschied  zwischen  calcinirt. 

und  kristallisirter  ...  6,  408 

— Wirkung  bei  Immedialfarben  . 125 

Solidgrün 162 


Spindeln  der  Farbbäder  ...  9,  125 

Stanno  Chlorid 418 

Steinsalz 411 

Strang,  siehe  Garn 

Strumpf-  und  Tricotfärberei  268 — 271 

Stückwaare  Färben 313 

mit  basischen  Farben  345—347 

mit  Diaminfarben  . . 313 — 329 

diazotirt  u.  entwickelt . . 320 

gekuppelt 328 

nachbehandelt 320 

mit  Eosin 349 

mit  Immedialfarben  . 329 — 344 

Immedialblau  . . . 338—342 

Immedialbraun  und 
Immedialbronze  ....  343 
Immedialdirectblau  . 335,  342 

Immedialreinblau  . . . 336 
Immedialschwarz  . 330 — 334 

mit  Paranitranilin  und 

Nitrazol  .......  350 

mit  Ponceau 348 


mit  sauren  Farbstoffen  347 — 350 

— Herstellung  der  gebräuch- 

lichsten Nüancen  auf  . . . 362 

— Lagerechte  Farbstoffe  für  357 — 358 

— Mercerisirte,  Färben  . . 354 — 358 

— m.  woll.  oder  seidenen  Effect- 


fäden   359—361 

— Vorbereiten 313 

Sumach  und  Sumachextract  . . 427 

— und  Eisen,  Beschwerung  . . 385 

^ — Nachbehandlung  ...  70 

— Beizen  mit 145,  148 

T. 

Tannin 426 

Tanninbraun  B 154 

Tanninheliotrop 156 

Tanninorange  R 154 

Tannin  z.  Beiz,  basisch.  Färbst.  145 — 147 

Thermometerscalen 432 

Thioflavin  S . 12 

Thioflavin  T 152 
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Thio schwefelsaures  Natron  . . 414 

Thonerdesalze,  Nachbehdlg.  mit  69 
Tricot-  und  Strumpffärberei  268 — 271 


Türkischrothöl 425 

— Avivage 387 

— Beize  für  Irisamin 150 


U. 

Uebermangansaures  Kali  . . . 424 

Uebersetz.v.  Diaminf.  u.  Tmmedialf. 

mit  bas.  Farben  . 173,  203,  237 
Unterchlorigsaurer  Kalk  . . . 422 

Unterchlorigsaures  Natron  . . . 422 

Unterschwefligsaures  Natron  70,  414 

V. 

Valonien 428 

Violet  auf  lose  Baumw.,  Kardenb., 

Strang-  und  Wirkwaare  . . 280 

Stückwaare  ....  371 — 372 

Vorbereitung  der  Stückwaare  . 313 
Vorgespinst,  Färben  von  — in 
mechanischen  Apparaten  205 — 218 


W. 

Wallonen 428 

Waschechth.  d.  bas.  Farben  152 — 163 

Diaminfarben 12 — 61 

entwickelten  Färbung.  92 — 107 


gekuppelten  Färbungen  114 — 119 


Waschechtheit  der  nachbehand. 


Färbungen 72 — 81 

Immedialfarben  . . . 136 — 141 

Wasser 400 

Wasserblau 170 

— auf  Stückwaare  gefärbt  . . . 349 

Wasserglas 412 

Wassermenge  beim  Färben  von 

Diaminfarben  . . ' . . . . 7 

Immedialfarben  . . . 125 

Wasserreinigung 400 

Wasserstoffsuperoxyd  ....  423 

— zum  Entw.  v.  Immedialblau  . 131 

Weinsäure 405 

Weinsaures  Ammon 393 

Wirkwaare,  Herstellung  der  ge- 
bräuchlichsten Färbung.  272 — 282 

Wolframsaures  Natron  ....  413 


WoU.  Effeetfäden  in  Baumwollst.  359 


Z. 

Zinkacetat 419 

Zinkchlorid 419 

Zinkstaubätze 395 

Zinksulfat 419 

Zinkvitriol 419 

Zinnätze,  alkalische 393 

Zinnchlorür 418 

Zinnoxydulhydrat 395 

Zinnsalz 418 

Zinnsalzätze 391 


Berichtigungen. 


Seite  32,  3.  Spalte  unten  „Diaminechtroth  F“  statt  Diaminroth  F. 

„ 48,  5.  „ „ „Diaminblau  BX“  statt  Diaminblau  RX. 

„ 146,  Zeile  12  von  oben  „1  Theil  Tannin“  statt  l^/o  Tannin. 

„ 169,  „ 4 von  oben  (beginnend  Erythrosin)  „D“  statt  BN. 

Um  Irrthümern  vorzuheugen,  bemerken  wir,  dass 
unter  „ehromsaurem  Kali“  oder  „chromsaurem 
Natron“  stets  die  entsprechenden  rothen  doppelt- 
chromsauren Salze  zu  verstehen  sind. 


„ 175,  Zeile  3 von  oben  und 
„ 176,  „ 7 von  unten 


